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DIE MALEREIEN 

DER BLSCHMÄNNER IN 8ÜD-AFR1KA 

VON 

1)b OTTO MOSZKIK 


HtKAfÖiSEliEHEN 

voit 

Dr. phil. S. LEV1\STKI\, Leip^le- 
(Mic T)tf. I — III unil «iii«r Alil>il<luDg iin Te.xi). 


V O H W O K V. 

mehrerfH Juhreii mit liem Stuüiutn «ior Zeiclmuiigon von Völkern auf niederer 
Kulturr^tufe um iliesHlbeii eingehend mit den bekannten prähieiorisdien Zeich- 

nungen und den spontanen Zeichnungen unserer eigenen Kinder zu vergloichtm ^ habe ich 
e» schnieizlich venniKHt, da^s Reisende un<) andere über die bildlichen Duibtellungcn der 
Naturvolk«*] (mit Ausnahme solcher, welche in daa Oebiut der Ornamentik fallen) wenig 
Oller gar nichta berichten, und .selbst wenn sie es tun nur m einigen seltenen Fallen die 
Zeichnungen repruducieren. Mit um grosserer Freude entspreche ich dem Wunsche das 

vorliegende Manuscript des Herrn Dr. Muszkik herauszugtdwn. In dem Briefe, welcher die 
Arbeit tjegleitete schreibt Herr I>r. Moäzkik; 

^Ein langjäliiiger Aufenthalt in Südafrika und zwai' im Osten des Kaplandtvs, wo man 
noch heute verhAltnismOsaig reichlich Oel«^enheit hat, Malereien der Buschmänner zu sehen, 
ermöglichte e.s mir, eine Erfahrung auf diesem Gebiete zu gewinnen, auf Grund deren ich 
mir Ober nuliezu alle Kinzelfrageii ein eigenes Urteil zu bilden vermochte. Sovielc Reisende 
ihr Interesse fUr die eigenartigen Dai^tellungen des jetzt fast ausgestorbenen l'rvolkes an 
den Tag gelegt haben, so hat sich doch niemand von ihnen der Mühe unterzogen, die 
letzteren systematisch zu studieren und sie in ihrer aussei ordentlichen Mannigfaltigkeit 
ausführlicher zu hesch reiten. Dieser Uin.Htand und der beklagenswertere, dass die Busch- 
miinnbilder zusehends der Zerstörung anheimfallen, veranlasste mich, das nicht unbeileutende 
Material, welches ich gesammelt, zu beartieiten und so Beotiachtungen niederzulegen, die 
mich Ablauf weniger Lustren innerhalb der Kapkolonie voraussichtlich nicht mehr zu 
machc-n sein werden. 

Die lieigegebenen Abbildungen sintl selbstverständlich das Wertvollste an «lern vor- 
liegenden kleinen Werke, sie sind so naturgetreu uusgefQhrt worden, als es sich unter 
den meist recht schwieligen Verhältnissen tun Iiesj$ und entsprechen auch hinsiclitlich der 

I. A. f. E. XVIII. 1 
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OrOsae genau den Originalen; wo dies nicht der Fall, findet man eine betreffende Angabe.*) 

Seit einigen Jahren hat man auf Anregung der Philosophischen Oesellschafl in Kapstadt 
begonnen, den Buschmannmalereien grossere Aufmerksamkeit zu schenken und sie, wo 
möglich, photographisch aufzunebmen ; von dom Resultat dieser Bewegung ist bisher nichts 
genaueres zu hOren gewesen. FQr die Photographie sind die Bedingungen im ganzen leider 
keine günstigen, einmal, weil gerade die bestkonservierten Bilder sich an schwer zugäng- 
lichen Örtlichkeiten befinden, und dann, weil in die Hohlen, die Hauptflindstütte der 
Zeichnungen, meist nicht hinreichend Licht hineinßllt, um brauchbare Reproduktionen 
zustande kommen zu lassen. Da aber künstliche Beleuchtung und farbenempflndliche Plat- 
ten auf absehbare Zeit für den gedachten Zweck nicht zur Verwendung kommen dürflen, 
so wiril die Hundskizze, die die Wiedergabe der Farben gestattet, vorläufig ihre Stellung 
behaupten. 

Die Veröffentlichung der Kollektion der Philosophischen Geselischafl wird hoffentlich 
innerhalb nicht zu langer Zeit Tatsache weiden; sie wird von mir mit Freude begi-ttsst 
werden, denn sic wird sicherlich dazu beitragen, Lücken, welche diese Arbeit notge-lrungen 
enthalt, auszufUllen.” 

Mit der Sammlung und sachgemassen Bearbeitung der dieser Arbeit als Illustrationen 
beigefügten Buschmannmaiereien hat sich Herr Dr. Moszbik die wissenschaftliche Welt zu 
grossem Dank verpflichtet. 

Um den Text des Autors nicht zu zerreisen, habe ich die von ihm gemachten Fuss- 
noten in Klammern in den Text eingefogt, und habe mich darauf beschrankt meine eigenen 
Bemerkungen als Fu.ssnotcn und in einem Nachwort beizufOgen. **) 

Leipzig, im Juli 1W04. Ur. phil. S. Levinstein. 


1. AttOEUEINES. 

Praktisch genommen ist die Ras.se der Buschmänner ausgestorbeii. Die Trümmer, welche 
noch vor etwa fünfzehn Jahren an den tjuellen des Orangeflusses in den schwerzugangliclien 
Klüften der Drachonbergo ein kOinmorlicbes Dasein fi'isteten, sind zu Grunde gegangen, 
und die geringen Reste, die vor der eindringenden Civilisation in die EiiiOilen der Kalahari- 
wüste zurückgewichen waren, sind, obwohl nicht vollkommen verschwunden, doch für die 
wissenschaftliche Beobachtung so gut wie verloren. Somit ist das Studium dieser nierk- 
wOniigen Reprasunlaiiten eines grossen Teils der Urbevölkerung .Südafrikas ein rein histori- 
sches geworilen, und man wird sich demzufolge Isd seiner Ausübung derjenigen Methode 
zu tsedienen haben, welche der Geschichtsschreiber gomeinhiii anzuwenden pflegt. 

Der Buschmann stand auf der untersten Stufe der Kultur und .setzte allen Versuchen, 
ihn auf eine höhere zu heben, den erfolgreichsten Widerstand entgegen. Er unterwarf 

*1 Die Originnlabbildunzcn mussten für die Hrrslelliing der Tafeln verkleinert weiden; der Haaastab 
ist jeweilig, wo eine dei-selben im Text erwähnt ist, angegeben, ifwf. 

“i Die Redartiun ist Herrn Dr. Lrvixstein lür die mühevolle Arbeit der Ameodierung diews AuP 
aatzes. n-olche wünsdienswert erscliieti, well der Verfasser allert BiblioUloken weit entfernt lebl, und 
daher die neueum Fortsohrilte der Fat-schung iikiit verfolgen konine, in gnwaeiu Dank verpniihi.-i. 

HMKLTZe 


r 
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sich dem weissen Eroberer nicht wie Hottentotten und Kaffem und wurde deshalb ausge- 
rotteL Er führte ein freies aber unstetes Leben, nährte sich kOmmerlich von den Erträg- 
nissen der Jagd, oder wenn diese nicht ausgiebig war, von Beeren, Wurzeln, Insekten 
und dergleichen, und wohnte in natürlichen Höhlen oder Hütten, die er notdürftig von 
Zweigen herstellte. Sein Wuchs war zwerghall, seine Haut braungelb mit einem Stich 
in.s Kupferrote, seine Muskulatur schwach. Er war mager und hohl im Rücken, besass 
einen relativ grossen Kopf mit spärlichem Haar, breiter Stirn, eingedrücktem Nasenrücken, 



ßU9Chmiumh<j|i]6 auf Eüirlvi^raig. 

grossen Obren und stark markierten Jochbogen, unterhalb deren der Rest des Gesichts 
schnauzenförmig hervortrat. Seine Kleidung bestand aus einem Fell, seine Waffen bildeten 
der Bc^en und Pfeile, deren Wirkung er durch Bestreichen mit Gift ausserordentlich zu 
erhöhen verstand. 

Die Existenz der Buschmänner hat in dem von ihnen bewohntem l^nde zahlreiche 
Spuren binterlassen , und zwar in zwieüicher Gestalt; einmal in den Gerätschaften, deren 
sich das Zwergvolk bei den Verrichtungen des täglichen Lebens l>ediente, und dann in 
bildnerischen Darstellungen, die, in seltsamem Widerspruch, den Angehörigen einer Rasse 
ohne jegliche Bildung einen Platz unter den Künstlern an weisen. *) Wahrend aber die Werk- 


”) Ob es berechtigt ist die BuschmAnner .Künstler” ku nennen soll im Fachwort en'^rtert werden. 
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zeuge (1er Buschmänner ihrer Natur nach — sie waren in der grossen Mehrzahl von Stein 
gefertigt — selbst in der Erde liegend fast unvergftnglich sind , ist das Lo<xs der auf Stein- 
wanden und FelsblOcken angnbraohten Abbildungen leider das umgekehrte, sie werden in 
abseliliarer Zeit mit wenigen Ausnahmen, denen die sie geschatfen, in das Nichts narli- 
gefolgt sein 

Zu der Zerstörung dieser eigenartigen Hinterlassenschaft eines vom Schauplatze abge- 
tretenen Volksstammes tragen verschie<lene Momente bei. In erster Linie sind es die 
atmospliarischen EinflOsse, welche grossen Schaden anrichten, ganz Wsonders dort, wo 
der verhältnismässig weiche Sandstein den Untergrund for die Bildwerke bildet. Langsam, 
aber stetig, schreitet hier der Verwitterungsprocoss voi', abhängig zwar in seinen Wirkungen 
mehr oder weniger von Zulhiligkeiten , aber immer zum völligen Zerfoll der die Bilder 
tragenden Flächen führend. Regen und W'ind, welch letzterer einem Sandstrahlgebläse in 
seinem Effekt ähnlich wird, wenn er, wie so oft in den Wintermonaton , stark mit .Staub 
beladen Ist, verursachen eine konstante Abbröckelung des exponierten Gesteines. Oft löst 
sich die oberste Schicht in ganzen Platten ab, oft allerdings nur in kaum wahrnehmbaren 
Partikelchen, .sodass manches Jahr voräbergehen kann, bevor man in einer speciellen 
Zeichnung Veränderungen nachzuweisen vermag. In nicht viel geringerem Graile als Wind 
un<l Weller wirken Viehherden bei der Vernichtung der Huschmannskizzen mit. Da unter 
aftikanischen Verhältnissen weiler tkliafe und Ziegen, noch Rinder und Pferde in Stallen 
untergebracht werden, so suchen diese Nachts, oiior auch am Tage liei schlechter Witterung, 
■Schutz unter Qberhängenden Felswänden oder in den natürlichen Höhlen und bringen hier, 
durch ihr unablässiges Reiben gegen das Gestein sehr bald die Abbildungen zum Ver- 
schwinden. I.eider steht das Verhalten der Menschen in dieser Hinsicht dem des Viehs 
an Unvernunft nicht viel nach; die Oborwiegonde Zahl der Boeren ist nicht Rlhig zu ver- 
stehen, dass in den Bildern der Bu;-chmänner irgend welcher Wert stecke, und so ist es 
denn eine ganz gewöhnliche Erscheinung, das-s halbwüchsige Buben sich damit vergnügen, 
dieselben beim Weiden mit Steinen als Ziel zu lieiiützen oder mit ihren Stöcken isler dem 
unvenneidliclien .Schambock zu zerkratzen. 

Iiie Regierungen verscliiedeiior sOdafrikanisclier Staaten haben bereits vor Jahren im 
Wege von Verordnungen versucht, der gänzlichen Zugrundericlitung der Biischmannzoicli- 
nuiigen Einhalt zu tun, allein sie hallen, den Umständen entsprechend, geringen Eifolg 
zu verzeichnen gehabt. Nur verachwindeiid wenige Speclniinn sind bisher für die Museen 
gereltel worden, was der Hauptsaclie nach in der beileutendon .Schwierigkeit, die ersteren 
ab-/.ulüsen, begründet ist. Der solide Fels bietet, zumal wenn er aus Phyllit. Diorit, 
Diabas oder Granit besteht, grossen Widerstand und da man, ohne die Intaktheit der 
Bilder zu geßhrden, zu Sprengmitteln iiaturgem.äss nicht greifen kann, so Weiht nichts 
übrig, als die betreffenden Tafeln mühsam alizumeis.seln. eine Arlieit die nur von sach- 
versiäiidigeii Steinmetzen bewältigt worden kann, und diese wieiier sind am Kap, wenn 
überhaupt , nicht anders als unter Aufwand von grossen Kosten zu haben. Iinmerliin sind 
Holub, Allisos und andere in ihren Bemühungen, Originale für ethnographische Samm- 
lungen zu sichern, erfolgreich gewesen. 

Trotz aller nachträglich wirkender EinflOsse sind an manchen Orten in Südafrika noch 
zahlreiche von Buschmännern hcirährende 21eichnungen vorhanden; in gut erhaltenem 
Zustande findet mau sie allerdings heute tiereits äusserst selten. Das Gebiet, Ober welches 
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sie ausgebreitot sind oder waren, 1st ausseronlentlicli uiniangreicb , es enlspricht im Allge- 
meinen dem Territorium, in welchem Buschmänner überhaupt gelebt halien. Nelimen wir 
an, dass dieselben zum mindesten das ganze Izind zwischen Zambesi und Cunene einer- 
seits und der KQste im Osten, Westen und Süden andrerseits inne gehabt halien (Tiikiv 
PHU.US Hahn, Globus 1870), so müssen wir erwarten, auch Oherall auf ihre bildnerischen 
Arbeiten zu treffen. Tatsächlich nachgewies-n Ist das Vorkommen derselben innerhalb der 
Kapkoionie in den Distrikten Calvinia, Fiaserburg, Carnarvon, Richmond, Barkly West, 
Hanover, Hopetown, Colesberg, Middlebuig, Cradock, Tarka, (Jueenstown, Wrs>dhouse, 
Altert. Allival North, Herschel, Dordrecht, Barkly East, Kala, Elliot, Chaclear und 
anderen Stellen Kaffrarlus (Kay, Abbocsset, 0. W. Stow), fi-mer Ca|ie, wo noch Anfang 
der siebziger Jahrti nach Fritsch (Die Eingeterenen SOdafrikas) Reste zu linden waren, 
dann im ganzen Orangefivistaat und in Transvaal. (Holib: Von der Capstadt in’s Uind 
der Maschukulumte). Henry H. Methiizn (Lifo in the Wilderness) sah Buschmann- 
malereien nahe Curuman im Betschuan.uinnde, Rir Marshall Clark (Official Handbook 
of the Cape and South Africa) solche im Basutolande; Selous fand sie im Maschona- 
lande, und aus den Abbildungen, die er giebt, geht mit Sicheiheit hervor, dass ihr 
Charakter genau derselbe ist wie derjenige der in den südlicheren Gegenden vorhandenen. 
Von gleichen Fiimlen terichten Rose BtERNERHAasET un<1 Lucy Slekuak (Rose B. and 
Lucy S.; Adventures in Mashonaland) bei Sall.sbury unil selbst in der Isrnd- 
schafl Manika. 

Nach alledem unterliegt es keinem Zweifel, dass der Ausbreitungstezirk der Busch- 
männer ein der. auf Grund anderer Erwägungen gemachten Annahme Haiin’s entsprechender 
gewesen sei, ja darüber hinaus verleiht die Tatsache, dass die Grenzen ilieses Bezirkes 
infolge neuer Forschungen mit jedem .lahrzehnt weiter nach Centralafrika zu verschoben 
werden, der V'ermutung Fritsch’s, ilas Zwergvolk hatte noch weil im Norden des Zambesi 
seine Wohnsitze gelmbt, eine grosse Wahrscheinlichkeit. ') 

Es ist sehr zu bedauern, dass dem Vorkommen der Bustdimannskizzen bisher nicht 
ein grös.seres allgemeines Interesse entgegengebiachl worden ist, umsomehr, als das rapide 
Verschwinden dersellien ein Nachholen des auf dem Gebiete Versäumten vielfnch geradezu 
aus-schliesst. Die allutgliche Erfahrung — ich hate sie ilutzendfach selbst gemacht — lehrt, 
(hiss die südafrikanischen Farmer häutig nicht ivissen, ob sich auf ihren Besitzungen die 
Darstellungen, nach denen man fragt, Huden oder nicht, und büchst überrascht sind, wenn 
man ihnen mitteilt, man hatte .solche innerhalb der Gienzsteine ihrer Güter entdeckt. Der 
Grund liegt sowohl darin dass die Landwirte oft ihren Besitz wech.seln (besondeis hei vielen 
Boeren ist das ^Trecken" eine reine Manie geworden), ihn also nie gründlich kennen 
lernen , als auch darin , da.ss die Abbildungen oft an Örtlichkeiten gesucht werden müssen , 
die für Pferde und damit für den Farmer des Kaplandes natürlich selbst so gut wie unzu- 
gänglich sind. Demgemä-ss dürfen wir es als hüchstwahrschfdnlich tezeichnen, da.ss man 
bei vermehrter Aufmerksamkeit, die man dem Gegenstand .schenkte, auch südlich vom 
Orangetluss noch eine beträchtliche Menge von Buschmannbildern, oder wenigstens deren 

M Es ist diso für dio biwung der Frage, ob die Huschmanner früher nütieren Zusammeniiang mit den 
ÜentndHffikaniscben PigiiiAen goliAbt iinben von grosser WielUigkeit. Zweifeisobne sind die HuscliinAnner 
von Norden nncli Afrika emgowandert und erst durch den Nacbsclmb südlich gedrängt woidon, wk fiber- 
hanpt alle tirnppen der schwarzen Itasse. the Pigmäen Sürt-Indieris, Ceylons, des Malayisclion Arelitis-ls, 
der Philippinen il.td Nen-tfulnea.s. die Austral-Neger, Tasmanier, Melanesier und all« (Ihrigen Schwiuzeit 
Afrrkas smd sämindich von der gelben und ereisst-n Kasse südwärts gediangt worden. 
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Reste, aufspüren Wörde, und dass kaum ein Distrikt in der Colonie öhrig bleiben würde 
dem man diese Oberbleil>sel einer vergangenen Kulturepoche gänzlich abeprechen niQsste. 
Seltsam ist, dass gerade fOr jenen Landstrich im aussersten Södwesten des Weltteils, 
welchem ilie Buschmanuer ihren Kamen gegeben , Busohmannland , die Existenz irgend 
welcher, ihnen zuzuschreilwnden Zeichnungen geleugnet wird. Dies geschieht von Seiten 
SKüLi.y.s (W, Ch. Skui.i-y: Between Sun and Sand), und liegt auch kein (3iund vor, 
die Glaubwürdigkeit der Arbeit anzuzweifeln, so können iloch die Momente, welche als 
Ursachen fOr die auffallende Erscheinung in seinem Werke angeföhrt sind. nAmlich Poro- 
sität des Gesteines im Buschmannland und Mangel der Pflanzen, welche den KOnsilern 
die Farbe lieferten, nicht als die richtigen betrachtet werden; weshalb, .soll spater aus- 
einander gesetzt werden. Nehmen wir das Fehlen von Felsmalereien im Buschroannland 
als erwiesen an, so slAnde eben fest, da-ss die Buschmänner in gewissen Gegenden gelebt 
haben, ohne Spuren ihres kOnsllerischen Bchaftens zu hinterlassen, umgekehrt aber darf 
gefolgert werden, da.ss Qborall da, wo derartige Spuren zu konstatieren sind, das erwähnte 
Urvolk ansAasig gewesen sei. Es liegt auf der Hand, dass för die Frage, ob Buschmänner 
an einem bestimmten Platze existiert hatten oder nicht, die Beweiskraft ihrer Skizzen an 
Steinwanden, da ja solche Arbeiten den mangelhaften, zur VeifOgung stehenden Hil^ 
mittein entsprechend jedenfalls langera Zeit in Anspruch nehmen, eine ungleich grossere 
ist als das Aufflnden von Werkzeugen, welche von Buschmännern seltrst, auf ihren mannig- 
-faltigen Btreifzögon, aber auch von Angehörigen anderer Btäinme nach entfernten Orten 
verschleppt sein können. Dem Forscher ist naldrlich das Vorhandensein beider Beweismittel 
das Erwünschteste, und tatsächlich lassen Nachgrabungen an .Stellen, an denen Bilder die 
Felsen zieren, selten Funde an Goräten. Waffen oder BruchstQcken irdener Töpfe, daran 
sich die Eingeltorenen bedienten, vormissen. 

Obwohl alle Abbildungen der Buschmänner in vielen Beziehungen untereinander über- 
einstimmen, so zerfallen sie doch in zwei verschiedene grosse Gruppen, und zwar hinsicht- 
lich ihrer Herstollungsweise. Die eine derselben kennzeichnet di« Buschmänner als Bild- 
hauer, die andere als Maler. Es scheinen hauptsächlich äussere Umstande, insbesondere 
die Natur des Gesteines, auf welchem Bilder angebracht werden sollten, gewesen zu sein, 
die für die Wahl, ob Einmeisselung, ob blosse Zeichnung, ausschlaggeljend waren. Wo 
der Fels hart war, und die Aussicht, dass Farben lange haften würden gering, griff der 
Künstler zum Meisael; wo das Gestein weich und porOs, glaubte er dem Pinsel den Vorzug 
geben zu sollen. So stellen sich denn die Darstellungen auf Basalt, Diorit, Diabas, Phyllit 
als Gravierungen rosp. Skulpturen dar, während in den Regionen des Sandsteines Malerajen 
ganz überwiegend vertreten sind. Man kann sich vorstellen, welch eine koUsssale MOhe es 
dem Buschmann, der über keine andeien als seine sollistgemachten .Steininstrumente 
disponierte, verursacht haben muss, Figuren in den sprOden Fels zu meissein, und mit 
allem Recht staunt man heute beim Anblick dieser Basreliefs ül>er die Au-sdauer und 
Geschicklichkeit, die Wilde*) bei einer derartig idealen 'Beschäftigung an den Tag legten. 
Genaueres Olrer dies« bildhauerischen Arbeiten mag man bei Holub nachlesen , in folgendem 
wird first ausschliesslich von der zweiten Gattung, den Malereien die Rede sein. 

Es ist hier eine Frage nicht zu umgehen : Sind die sogenannten Buschmannzeichnungen 


•) Die Bezeichnung -Wilde" wird liier gedruckt weil »ie iiu Original «teilt, aber der Herausgeber nii-lnt 
dwielbe sollte doch endlich vermieden und durch einen huiiisneien Namen ersetzt werden. 
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denn auch zweifellos von Buschmännern uusgefQhrt? Archä<iloKen sowohl als Reisonde sind 
mit der Behauptung aufgetreten, dass die betreffenden Abbildungen von Kingeborenen nicht 
herrühren könnten , sondern allem Anschein nach wenigstens an ilen nördlichen Fundstätten 
in Transvaal und Maschonaland von jenem Kulturvolke stammten, welches, wie aus den 
dortigen Ruinen mit Sicherheit hervoigeht, vor vielen Jahrhunderten dasellwt sesshaft 
gewesen ist und Bergbau getrieben bat. Für diese Ansicht spräche das Misverliältnis 
zwischen den künstlerischen und technischen Leistungen, welche die Skizzen darliöten, 
einerseits und der ausseronlentlich tiefen Stellung der Buschmänner in kultureller Hinsicht 
andrerseits, ferner die Unwahrscheinlichkeit, dass diese Ra-sse je in <leu Gegenden unweit 
des Zambesi geiebt hatte, und ähnliches mehr. 

Wir können uns mit der Entgegnung kurz fas.sen. Selbst wenn wir nicht im Besitze 
von zuverlässigen Belichten von Leuten wären, welche die Buschmänner bei der Ausübung 
ihrer Kunst direkt beobachtet haben, so wäre dennoch ein Zweifel an der Herkunft der 
Skizzen kaum möglich. Es genügt darauf hinzuweisen, dass die letzteren fast immer dort 
anzutreften sind, wo gleichzeitig Sleingerätschaflen oder selbst Skelette, welche sich leicht 
als der Zworgrasse angehörig iilentiRcieren las.sen, geftinden werden. Besonders häufig ist 
dies der Full in den später zu liesprechenden Samlsteinhöhlen , von denen hinlänglich 
bekannt ist, dass sie nie von oinein höher stehenden Volksstamme bewohnt gewesen sind. 
Weiterhin wäre man gezwungen, für die Zeichnungen, falls sie einem alten Kulturvolke 
zuzuschreiben sein sollten, ein sehr bedeutendes Alter vorauszusetzen, eine Annahme, die 
wie noch ausführlicher daigelrgt werden wird , recht wenig für sich hat •). Unterschiede 
aber zwischen den Abbildungen in Transvaal uiler Maschonaland und denen des Orange- 
fteistaates oder der Kapkolonie existieren nur insoweit, als die Verschiedenheit des Gesteins 
und dergleichen sie bedingt, es wäre somit willkürlich zu behaupten, dass eine Hälfte den 
Buschmännern, die andere aber Arabern oder Juden auf die Rechnung gesetzt werden 
müsste. Noch heute lebt manch alter Boor, der die künstlerische Tütigkeit des Zwergvolkes 
als Augenzeuge l«sohreilien kann, und sind derartige Erzählungen auch mit Vorsicht auf- 
zunehmen, so werden sie doch wertvoll, wenn ihnen entweder eine grosse innere Wahr- 
scheinlichkeit anhaftet, oder wenn sie mit sonst erwiesenen Tatsachen Obereinstlmmen. 

Wunderbar bleibt es fleilich, da-ss von ailen Völkern Südafrikas kein einziges ein 
auch nur annähernd ähnliches Talent aiifzuweisen gehabt hat, wie die Buschmänner, jene 
Parias, auf welche Kaffem und Hottentotten mit der gleichen Veracht ung glniiblen herab- 
blicken zu dürfen. 


11. Dis SäsrKvTEi.sHöHi.F.N. .Alter heb MzLEaEiES. 

Uen bei weitem ergiebigsten Fundort von Buschmannmalereien bilden gegenwärtig die 
Sandsteinhöhlen, welche der geologischen Physiognomie Südafrikas in weiter Ausilehnung 
ein derartig charnkteristtsches Gepräge aufgedrückt halien, dass man veranlasst wurde, die 
ganze entsprechende Formation noch ihnen Höhlensandstein zu benennen. B<-i Molteus und 
den Stormbergen beginnend zieht sich diese Formation längs der Brachenherge hin, den 


0 Ich stimme zwar Dr. UtsrzBiK ooWdingt liel, diuts die Zelcbomtsen, «reiche er gesetieo latl, von 
Buschmännern herstsrnmen. THe M-äKlic.likeiT eines sehr liehen Alters deisetben kann man jedoch inAnbe- 
tnb'lu der Wandtzemalde in den Hrdllen von Combari-lles und Font de tiaume nicht ohne Weiteres 
bestreiten. — Übrigens giebl Dr. Moszgik weiter unten für einige Dietrikte ein sicheiss Maximalaiter an. 
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Nordo$stgipfe) der Kapkolonie, Basutoland, die angrenzenden Tuile de» Orangifrei»taates und 
ein Stück der südafrikanischen Republik einnehmend, bis sie ungefô.hr an der Huhnlinio 
von Pretoria nach Middelburg ihr nördliches Ende erreicht (E. I. Dünn: Qeologische 
Karte). In diesem nu\chtigon Gebiete sind an den Ufern der Flüsse und Bliche, ja sogar 
oft nnniittelbai an den ijuellen durch die Jalnhunderte lang fortgesetzte eiodieiende Tätig- 
keit des Wassers jene eigentümlichen Höhlen entstanden, und noch heute ist der Vorgang, 
welcher sie in’s Leben gerufen, an vielen Stellen vortrefflich zu lwoüachten. Onma.'vs dem 
verschiedenen Niveau, welche» die Wa.sserl&ufe zu vprschiedeiieti Zeiten innerhalb langer 
Perksien eingenonunen halien, ist das Ausnagen des «Sandsteins in wechselnder HCdie erfolgt, 
und nmn triff! daher hi« und tia an demselben Flussufer Höhlen in vurschletienen Etagen, 
ja mitunter zwei, selbst drei, direkt übereinundor an. Mit dem Sinken des Wasserspiegels 
hat die äcenerie natürlich ihr Aussehen verändert, und es ist zur Regel gewonlen. da-ss 
die Höhlen, die frülier unmittelbar von den Fluten der Gehirgswftsser genetzt wurden, 
jetzt Hundert« von Metern von d«m Rinnsal entfernt sind, welch«*» in der TalMihle 
mOhsjim »ein LuIjou fri»tct. Andrer.scits fohlt e», «lu, wio gesagt, der Erosinnsprozess 
andauert, nicht an Beispielen, wo, zumal bei Hochwasser nach RegengüHsen, tiefer und 
in engem Thälerii gelegene Grotten ganz csler teilweise Überschwemmt worden. Die OrCb»e 
der Höhlen vaiiirt sehr erheblich, Im Distrikt Baikly East z. B. gM4 es solch«, dii* nach 
Aus.ssgen der Farmer 6— K(XK) S«:hafo l>oherb6rg6n können, und wieiior solche, auf welche 
eher eine Bezeichnung wie Nische t«ssen würd«*. Das Gleiche dürfte im ganzen Bereiche 
de.s Höhlensanilstein der Fall sein. 

Dies« Höhlen nun wurden von den Buschmännern l>ewohnt; offenUir gab man im 
Ä)tgemein> n solchen mit kleinen Dimensionen den Vorzug, »m waren trockener als die 
gio».sen und ausserdem leichter behaglich zu machen, und dass die Insassen, olrschon sie 
in vielen Beziehungen den niedrigsten Typus «1er Mensi hheit reprästmtiorlen , hieiTür ein«^n 
gewissen Sinn Iresassen, heweisl der Umstand, dass sie ihre arin.seligen BchlupDviiikel 
schmückten D- Auffallend ist, nelienhei lieineikt, «lass sich bei genanerei rrflfung von 
mehreren nebeneinamier befindlichen , schoinhar durcliaus gloichartigon Grotten häutig nur 
eine als bewohnt gewesen herv«»rsl 0 llt, ein Faktum, welches die Behauptung, da-s» dio 
Bu.schm.ännei , von l>esonder«n Gelegenheiten abgesehen, .sich nicht zu grossem VVul^ändeti 
zusammentaten, sondern lie»»«r in einzelnen Familien ül>er da» Land zerstreut lebten, 
zu stützen geeignet Ist. 

Die Art und Weis«, in der dies seltsame Volk seine Wohnplätze zu verzieren pflegte, 
unterlag keinen bestimmten Normen, und gewisse aus.sere Ähnlichkeiten, die sich heim 
Betrachten «1er Mah^reien an verscliieilenen Orten sofort bomerklxar mach«'n, können durch- 
weg auf leicht erkennharo ZweckmäBsigkeiUsgründe znrflckg« führt wenien, »o z. B., wenn 
in grösseren Höhlon nur diejenigen Teile Iwmalt erscheinen, die nahe am Eingang gebogen 
sim); allein hier war das Tagt^slicht eben stark genug, um die Kunstleistungen der Ein- 
wohner Bi^uchern sofort ins Auge fallen zu lassen. Was hätte es für Sinn gehabt, Zeit 
und Mühe «la zu verschweiuien, vv«) tias R*'.suliat kaum wahrgenommen worden konnte! 


Psycliologi^h tiiïtrArlitel, es linrchitu» ni«^ht erwie-«<>ii, dasn die Bewuhner ihre ,\Vohnetätte 
echmili-ken*' wollten. Es ist vi«) natttrliirber, <i;us sie ihre Malcreiert in uder in der Nahe ittrer H^hie 
anbnfU'hien, weil dies nicht weit von ihrem Herdfeuer war. uJs in H«^liten und auf Felswänden die weit 
entfei'iit waren. Ware Dekoration der alleinige Orund. so wOnieti üi« UuBi-hiiunner doch zu einer «tilUierten 
Ornamentik gelangt sein wie z. ß. die S>diingu*Völker. 
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Und doch hat der Buschmann in vereinzelten Fällen dieser Überlegung nicht Raum 
gegeben, sondern, seiner Laune folgend, Skizzen an Stellen angebracht, wu man sie, ohne 
vertraut zu sein mit dem Vorkommen solcher Spässe, nicht suchen warded). Taf. Ill 
hg. 53*) (Ettrick, Xalanga) zeigt eine Antilope, welche die untere Fläche eines kleinen 
Felsvoi Sprunge, dicht Ober dem Bmlen bedeckt und nicht anders dort gezeichnet sein kann, 
als In ROokenlage des Künstlers. Allein derartiges ist, wie erwähnt, selten. Gewöhnlich 
haben wir es mit den Bildern in einer Hohle zu tun, die es dem Maler gestaltete, sei es 
Im Sitzen, sei es im Stehen, bei|Uein zu arbeiten. Ausnahmen weiden vielfach nur vor- 
getäuscht So empfangt man hei manchen Abbildungen wohl den Eindruck, als wäre der 
Autor gezwungen gewesen, sich der lAngo nach hinzulegen, um sein Werk ausfübren zu 
können, bemerkt aber bei aufmerksamen Zusehen bald, daas eine solche Vermutung nicht 
ziitrifft; die wahre Ursache des Tiefstandes der betreffenden Fresken liegt vielmehr in einer 
Hebung des Bodens der Höhle, meist infolge Jahrzehnte lang staltgefundenoi' Ablagerung 
des Mistes von Vieh, welch»‘s hier Zuflucht suchte gegen die Unbilden der Witterung, 
mitunter aber auch herbeigefQhrt durch Anschwemmung von ^nd und Geröll bei ein* 
tretendem Hochwasser. Entfernt man derartige Ansammlungen, so gelingt es bisweilen, 
Bilder an das Tageslicht zu ziehen, welche vollkommen verschüttet gewesen waren, und 
damit ist dann der Beweis erbracht, dass in der Tat an die4»en Stellen eine Niveau* 
Veränderung der urspi üngliehen Brsionoberfläche in positivem Sinne Platz gefunden hat. 

Nicht ganz so leicht ist eine Erklärung zu geben für das Zustandekommen von Bild* 
werk»*n in einer Höhe von 15, ja 20 Fuss über der Erde, wie man sie gelegentlich, wenn 
auch nicht gerade oft, zu sehen bekommt. Kann man aus anderen Merkmalen auch 
schliessen, dass der Grund an solchen Orten weggewaschen worden ist, so bleibt in Anbe- 
tracht der zwerghaften Statur der Buschmänner kaum etwas anderes übrig als anzunehmen, 
dass ein in der Nähe der Felswand wachsender Baum, der heute verschwunden, oder ein 
mächtiger Felsblock, der später ai^rollt, tlie Inciter abgegeben, auf dei fassend der Künstler 
seiner Arbeit nachgiiig. Auf der Farm Krom Draai im Distrikt Barkly East ver- 
mochte ich die Richtigkeit dieser Hypothese zu erweisen. Nach den Angaben, die ihir von 
<iortigen Be>itzern sj^iontan gemacht wurden, stand dastdbsl bis vor etwa zwanzig Jahren 
an einer hohen natürlichen Mauer direkt unter einer Anzahl von Figuren ein alter Baum, 
der dann vom Sturm entwurzelt wurde. 

Eine seltene Erscheinung sind Zeichnungen an der Decke einer Höhle, da äussere 
Bffdingungen es dem Bubchmann kaum je möglich machten , diesen Teil seiner Behausung 
auch nur zu berühren. Ein gutes Beispiel der Art sah ich am Riflespruit; eine kleine, 
kaum vier Fuss hoho Nische daselbst enthält an ihrer üaehpartie mehrere Malereien, deren 
Conturen sich noch deutiieh markieren, obwohl die Wände wie die Decke des engen 
Raumes von Rauch stark geschwärzt sind. 

Es wäre nicht zutreffend, wollte man aus dem Gesagten schliessen, dass die Busch- 
männer im Gebiete de» Höhlensandsteines ihre Verzierungen nur in den Grotten selbst 
anbrachten. Keineswegs; die Buschmänner begünstigten allerdings zweifellos ihre Wohnungen 
bei der Wahl des Platzes für ihre Skizzen, jedoch sie suchten »ich für diesellien auch oft 
genug andere Stellen aus und hielten schliesslich jetle Steinwund und jede Felsart zur 

n r>i«s ist eben ein Beweis. <1 a<<h S«'hn)urk, Ornamentik ziiin mindesten nicht der alleinige ttrund 
war di« Malereien herzusttiien. Wa«« m'itzt eine Verzieiung. welche Niemand (<ehen kann! 

*) *1 nat. Cïr. 

I. A. f. E. XVIII. 2 
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Aufniilime ihrer Kunstprodukte für geeignet, z. B. Ornnit in MaschoiiHlund (TiiituunRg 
Bknt; The ruined cities of Mashonalnnd. — B. meint, die Farlten hätten sich in 
den Oranit hineingefressen und deshalb gut erhalten). 

Der Orund dafär, dass heute Malereien ausserhalb von Hohlen soviel seltener als in 
denselben angetroflen werden, ist wohl mehr daiin zu .sehen, dass sie durch atmosphärische 
Einwirkungen an solchen ungeschOtzt gelegenen Örtlichkeiten zerstört worilen sind, als 
darin, da.s.s sie da.selbst Oberhaupt nicht existiert haben; jedenfalls spriclit die Tatsache, 
dass man an dem Wetter exionierten glatten Flächen niemals gut erhaltene Exemplare 
von Buschmaimzeiclinungen vorflndot, zu Gunsten dieser Auffassung. Es darf übrigens 
nicht Obcisehen werden , dass Sandstein auch aussinhalb des IlOhlensandsteines in BDdafrika 
auftritt und dass Hfihlonhildungen wiederum auch bei anderen Oesteinsarten Vorkommen. 
Buschmannmulereien sind überall beobachtet. ') 

Überaus schwankend ist die Menge der Abbildungen in den einzelnen Grotten; hier 
sehen wir einige wenige die Wände schmOcken, dort ist der ganz« verfügbare Raum buch- 
stäblich liedeckt von den Überresten der künstlerischen Tätigkeit der ehemaligen Bewohner, 
ja sogar mehrbu’h nach einander ausgenutzt worden, indem eine Figur auf die andere 
heraufgemalt worden ist. Diu Länge des Zeitraumes, innerhalb des.sen die Eingelsnenen 
in der lielreffen'len Höhl« lebten, der mehr oder minder ausgesprochene Schaffensdrang der 
Zwerge und ähnliches dürllen Momente sein, welche zur Erklärung der vorliaiidenen Ver- 
schiedenheiten in Betracht kommen. 

über das Alter der Buschinannmalereien ist viel gestiltten worden. Die Urteile oder, 
richtiger gesagt, di« Mutmassungen der Sachverständigen, denn es hat sich bisher niemand 
auf eine genauere Erörterung dieses Punktes eingelassen, gehen ganz twdeutend auseinander. 
Es ist das nicht wunderbar, da die einzelnen Beobachter sicherlich Abbildungen vor sich 
geliabt haben, ilie weit auseinanderliegemlen Perioden angehörten; Qlierdies hat die Frage 
ihre tjehwierigkeiten. Wir sind gezwungen zuzugelien, das.s uns zur Abschätzung des 
Alteis einer .Skizze Im gegelwiiHi) Falle ein alrsolutor Maasstab fohlt, und müssen daher 
zufrieden sein, wenn wir dazu gelangen die Zeitgrenzen festzustellen, zwi.schen denen die 
heute noch vorhandenen Malereien entstanden sind. Dass das blosse Aussehen , d. h der 
Zustand ihrer Conservierung nicht ausreicht , uni zu bestimmen . ob eine Zeichnung neueren 
oder alteren Ursprungs ist. ist ohne weiteres klar, denn Bilder, welche äus-seren rk-hädi- 
gungen ausgesetzt waren, werden in wenigen .lahrzehnten einen ungleich antikeren A nstrich 
liekommen halren als solche, welche ungünstigen Eiidlüssen nicht unterlagen. Bull damit 
nun auch nicht geleugnet werden, das« man, wenn man eine gros.se Menge von Malereien 
zu sehen Gelegenlieit gehabt hat, einen gewissen Blick auch für das relative Alter der- 
selben erwirbt, so wird man «ich doch vergegenwärtigen müssen, dass dersell'« trügen 
kann und deshalb, wenn irgend möglich, andere Kennzeichen zur Abschätzung des Alters 
der Abbildungen zu Kate ziehen als die liessere oder schlechtere Erhaltung derseltien. 
Wertvoll in dieser Richtung sind einige Bemerkungen Best's. Der Forscher glaubt, auf 
Grund seiner Eifahiungen im Haschonaland für die Entstellung der dortigen Buschmann- 
bildcr drei Perioden annehmen zu müssen, welche er folgendermassen characterisiert : 

I) Roh« und jetzt undeutliche Darstellungen von unbekannten Formen der Tierwelt; 


>1 Kben deshalb glaub« ich, dass Liekonitlon Hiebt der peycitologisrhe Grund und Zweck dieser 
Ualcreien war. 
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2) TieiuestalWii , tiefer in I'aibe und wunderliar auagefûhrt, teilweise auf «lenen von 
N”. I befindlich, die best« Kunstpenode vertretend, in rot und gelb gehalten; 

3) UnkQnatlerische Darstellungen v«.in Menschen, welche augenscheinlicli einer Periode 
der Dekadenz entsUinimen. 

In welche Zeit diese drei IVrioden etwa zu veilegen waren, daifllre]- lasst Bent sich 
leiiler nicht aus. Ich sellist bin nie in dei- glncklichen laige gewesi'n, AlibiMungen von 
unbekannten Formen der Tierwelt anzntrertbn, und bodaur«« es «lalier, dass sich in dein 
BEXT'schen Werke keine Reproduktionen derselben vurftn>lon, dagegen stimme ich mit dem 
verdienstvollen Reisenden in Bezug auf die von ihm angenommenen Perioden 2 und 3 
überein, un«l liofle, dass auch «1er l-eser die Berechtigung, eine deiaitige .Schenlung zu 
inai'hen, nach Kenntnisnahme der spater zu gellenden Ausführungen, anerkennen wird. 

Dem Ziele, «las Alter der Felsmalereien naher zu orgrOmlen, führen fidgende Ctwr- 
legungim entgegen. 

Man weiss, dass die Buschniünner seit etwa 52 Jahren den Distrikt Bark ly Käst, 
seit mehr als W) Jahren die .südlicher gelegenen Distrikte Dordrecht, Bürgersdorf 
nnd andere verlassen lialien, kann daraus also sofort den Schluss ziehen, dass die von ihnen 
dasellist angefertigten Darstellungen, wenigstens «las Alter von einigen .50 resp. 60 Jahren 
tiesitzen; wie lang« die Bilder schon vor «l«*r Flucht «les Zwergv«)lkes vorhamlen waren, 
ist freilich schwerer zu sagen. Umdwiite in den nordijstlichen Teilen der Colonie, «leren 
Familien heute bereits in der drittim Oeiieration auf denselben Bositzungcn ansüssig sind, 
gehen an, dass sich manche Buschmannskizzen auf ihren Farmen noch nahezu in «lerselben 
Verfa.ssung liefimlen wie zur Zeit ihrer Orossvater; es mag daher wohl sein, «lass wir die 
Schaffung dieser Bildwerke um einige weitere .Menschenalter zurückzudatiereii haben. Je 
mehr wir nach BO'lon gehen, um so gnwser wir«i im allgemeinen das Min«lestalter der 
Fresken sein, da die Civilhsation von dort aus allmählich vorge«irungen i.st uinl «lie Bu.sch- 
münner damit von ihren Wohnsitzen vertrieben hat. Dies harmi>niert mit der Tatsache, 
dass im .Süden Reste von Figuren heute bereits recht spärlich sin«l, wühieinl sie in den 
nördlichen Territorien n«xh einigenna.s.sen häufig genannt werden können. Erwähnt werden 
die .Abbildungen «1er Eingeliorenen schon von Reisemlen. die am Anlang «lieses Jahrhuinierts 
Sü'lafiiku htrsuchlen. wie Bakkow uml Bchcueu., imhis hat man ln unseren Tagen weder 
einen .Anhalt dafür, ob die von ihnen erwähnten Bilder noch jetzt erhallen sind, noch 
dafür, avie alt sie waren, als sie von den Europfiorn entdeckt wurden. .Nach Theal’s 
History of South .Africa sah schon Afo. Feed. Butleh auf einer E.vpeilition nai^h 
dem Tarka uiid F'ischfluss Im Jahre 1752 viele Buschmannzeichnungen. -Soviel ist 
je«lenfalls unzweifelliafl, einei' Anzalil von Buschmanninalereien niu.“s ein recht ansehn- 
lich«3s -Alter zueikatmt wei'len. Fnitsch erwähnt CherhleiRsel von ihnen in Tulbngh 
Kloof, einem Orte an der Givnz« der Distrikte Ceres uml Malmesbury, nur HO 
migliche Meilen v<«n Kapstadt entfeint, Nun ist es sicher, dass die Buschmänner in jener 
Gegend seit nngefitlir 2<XI Jahren ausgerottot sind, und «la es durchaus unwahisi heinlich ist, 
dass sie auf gelegentlichen späteren BtreifzOgcn derlei Spuren zui ackgoln-ssen , so ist jenen 
Reliquien in Talhogh Kloof wenigstens ein Aller von zwei Jahrhuiiilerten zuzusprecheii. 

Auch in «len Höhlen «1er Drachensbergo und ihren Ausläufen, welche von «len Zwer- 
gen erst verhaltnlsma.ssig spät geräumt wurden. sbAsst man «lann uml wann auf Maleieien, 
die ein ganz besonders altehrwflrdiges Au.s.selien zur Schau trag«'!); envälinungswert in 
dieser Beziehung ist eine Hache Ni.sche mit Namen Flooi Kraal (N'euengland), hart an 
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der heutigen Fahrstrasse gelegen. Die Wände daselbst sind geradezu besät mit Figuren, 
resp. Tellen vun solchen. Unschwer unterscheidet man vier Lagen äliereinander ; die älteste 
hat auf dem ursprttnglich graugelben Hintergründe nicht mehr als einen diffusen, schtnut- 
ziggrauen Farbenton hinterlassen, während inan auf der darauf folgenden noch einzelne 
Umrisse von Qestalten zu erkennen vermag. Dann kommt eine dritte Schicht mit besser 
hervortretenden Conturen und die letzte, gekennzeichnet durch leidlich gut erhaltene Zeich- 
nungen, deren Deutlichkeit nur durch die Färbung der Umgebung etwas beeinträchtigt 
wird. Das angefahrte Beispiel ist eine Rarität. .Stow (im Athenaeum) spricht von einer 
gleichen Beobachtung. Höhlen dagegen, in denen man drei Schichten von Malereien OI*r- 
einander findet, sind nicht gerade ausnehmend selten. 

Zur Fixierung des Alters der Bilder nach der Seite des Maximums hin stehen uns 
fär eine Reihe von Fallen brauchlure HOlfsmittel zur Verfügung. Sie sind durch die Natur 
der dargostellten Objekte selbst gegelien. Treffen wir z. B. an einem bestimmten Platze 
auf eine Abbildung vun Europäern oder Gegenständen, welche lediglich bei diesen im 
Gebrauch waren , so ist daraus zu entnehmen , dass diirselbe erst nach der Zeit zustande 
gekommen sein kann, in welcher die Buschmänner der Gegend mit den weissen Einwan- 
derern in Berührung gebracht wurden. Diese Zeit auf Grund der geschichtlichen tjuellen 
(Siehe: Cape Rec ords) ausfindig zu machen, wird nur ausnahmsweise grössere Schwierig- 
keiten bedingen, naturgemAss aber für die einzelnen Landstriche SOdaftikas wesentlich 
verschieden sein. Es kann dem nun allerdings entgegengehalten werden, dass eine solche 
Berührung zwischen Eingeborenen und Europäein nicht notwendigerweise dort .stattgefunden 
zu haben braucht, wo die letzteren an FeI.sen abgemait sind, sondern dass ein Buschmann 
einen Boer etwa in der Nähe des Kaps gesehen haben und nach langer Wanderung nord- 
wärts des-sen Bild entworfen haben kann, an einem Orte den Weisse erst viele Jahrzehnte 
später betraten. Eine gewisse Berechtigung eines solchen Einwurfes ist zuzugestehen, allein 
die Regel dül ften derartige Vorkommnisse nicht gewesen sein. Wohl liebte der Buschmann das 
Umherschw’eifen, wie es seine Beschäftigung, die Jagd, mit sich brachte, aber er dehnte es 
nicht übermässig aus, sondern trennte sich nur für kürzere Frist von seiner Wohnung nnd 
kehrte dorthin zurück, solange er nicht durch die Nachstellungen seiner Feinde gezwungen 
war, die Gegend ganz und gar zu veriarcsen. Er lernte somit die Colonisten erst kennen, 
wenn sie sich seinem eigenen Wohnsitze näherten, und hatte dann erst Oelegcniieit iliro 
äussere Erscheinung so in sich aufzunehmen, dass er die letztere mit allen Einzelheiten 
wiederzugeben imstande war; ein flüchtiges Zusammentreffen mit den Weissen hatte ihn 
kaum dazu befähigt. 

Als ein ausgezeichnetes Beispiel eines OI>jektes, da.» uns der Busclimann oU in seinen 
Bildern vorführt, und das er von den Europäern entlehnte, sei das Pferd genannt, von 
dein einheimischen Zebra wohl unterschieden durch seinen buscliigen Schwanz. Es ist 
bekannt, dass die ersten Pferde gegen Ende des siebzehnten Jahrhunderts nach der Cap- 
kolonie importiert wurden, dass aber erst mit Einfuhr englischer Provenienzen am Aus- 
gang des nächsten Säkulums die Pferdezucht allgemeiner zu werden anflng, die Buschmänner 
also erel damals aller Voraussicht nach in die Lage gekommen sein werden, mit diesem, 
ihnen solange fremden, Tiere genügend vertraut zu werden, um Skizzen von ihm her- 
steilen zu können, die an Characteristik nichts zu wünschen übrig lassen. Daraus folgt 
unmittelbar, dass diejenigen Darstellungen, auf welchen das Ross erscheint, ihrer Entste- 
hung nach an da» Ende des achtzehnten Jahrhunderts oder noch io das eben verflossene 
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zu ven>etzen sind. Nehmen wir jetzt als konkreten Fall eine solche Abbildung am Kraal 
Kiver im Distrikt Barkly Käst und wenden auf diese unsere Beweisfobrung an, so 
kommen wir zu dem Resultate, dass die gemachte Zeichnung zwischen 1800 und I8ä0 
hergestellt sein muss. 

ln ähnlicher Weise winl sich hAuBg dem wahren Alter der Malereien wenigstens 
annaliernil auf die Spur kommen lassen, und seltet, wenn man Gegenstände oder Personen 
europäischen GeprAges unter den Bildern vermi.sst, wird man durch Vergleichung und 
ähnliches meist einen Anhalt linden, der es erlaubt, einen engeren Zeitraum fdr das 
Zustamlekommen der letzteren abzugrenzen. 

Auch die Buschmannskizzen sind dem allgemeinen Schicksal der Antiguitaien , gentlscht 
zu werden, nicht entgangen. Haupt.sAchlich in der Nahe von Städten und Dörfern baten 
Weisse, an andern Orlen KalTern ihre Kunstfertigkeit versucht und den Originalen Nach- 
ahmungen zur Seite gestellt. Die Falsiflkate sind stets leicht zu erkennen, denn ausser 
durch den »Stil" verraten sie ihre Herkunn durch die Natur der zur Verwendung gekom- 
menen Farbstofle. 


111. Keoci.sitzk. FAsags’. 

Wahrend die Buschmänner, wie aus mancherlei Dingen herrorgeht, l>ei der Herslel- 
lung ihrer Bilder Mühe und Zeitaufwand nicht scheuten und vielen Kleinigkeiten ihr 
besonderes Augenmerk zuwandten, kümmerten sie sich seltsamerweise um einzelne Punkte, 
die nach unseren Ideen für jeden Zeichner von der fundamentalsten Bedeutung sind, nicht 
im Geringsten, so z. B. um die Vorbereitung des Grundes, auf welchem sie ihre Skizzen 
voizufühien beabsichtigten; der natürliche Fels wurde genommen, wie er war, man -zog 
ihn vielleiclit vor, wenn er eine glatte Fläche darbot, aber man fand sich noch mit ihm 
ab, mochte er uneben, mit Vorsprüngen versehen, ja zerklüftet sein. Dieselben liBute 
welclie mit eisa-iner Ausdauer den härtesten Diorit bearbeiteten, hielten es für ülrerflOssig , 
auch nur einen einzigen Meisseischlag zu tun, um in dem relativ weichen Sandstein eine 
Kante, die das zu bemalende Feld vorilarh, fort zu schaffen. So ist es denn nichts ausser- 
gewöhnliches, dass ein Bild von grösserem Umfange — und man kennt .solche von ganz 
erheldichen Dimenaionen — in verschiedenen Ebenen liegt, indem es sich entweder ütrer 
Steinhöcker hinweg erstreckt oder umgekehrt zuin Teil in Vertiefungen hineingezeichnet 
ist. Be.st sah an einem Nebenfluss des Buffalo-Rivers einen Ochsen in l.et>ens- 
grösse, Stow bei Klip Plaats eine Schlange von 7—8 Fuss Länge. Bei kleineren 
Figuren, welche die grosse Mehrzahl bilden, kommen dergleichen Verhältnis.se natürlich 
seltener vor, aber auch hier immer noch oft genug. Risse im Gestein wurden einfach 
übermalt, und man kann sich durch das Eindringen der Farbe in ditstclben leicht davon 
überzeugen, dass sie nicht etwa erat nach Feitigstellung der Abbildungen entstanden sind. 
Auch wo der Fels durch Verwitterung eine sozusagen |jockennarbige Beschaffenheit ange- 
nommen hat, sucht man vergeliens nach einem Bestreben des Künstlers, Rauhigkeiten 
wegzubringen, welche durch einfaclies Schaben mühelos zu Ireseitigen gewesen wären, 
dagegen vemiag man oft zu koiistatieren, dass der Buschmann an solchen Stellen ein 
grAsscros (juantiim von Farbe aufgetragen und dadurch seinem Gemälde eine gewisse 
Glätte der Oberfläche verliehen hat. Es sind gerade derartige Fälle, bei denen es noch 
heute gelingt, -Spuren der Pinsetführung nachzuwei.sen. 
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Die Utensilieo, deren sich der ßusi^hmann bei der ÄusQbung seiner Kunst bediente« 
waren der Hauptsache nach die gleichen« wie die« weiche der moderne Maier in Gebrauch 
zu haben pHegt. Der Buschmann hatte höchst wahi*scheinlich Palette, Keiüetein und Pistill« 
Pinsel und Farben der verschiedensten Art. K. 1. Dunk« der im Be«itze einer reichen 
Sammlung von Gerfttschaften des Zwergvolkes ist« beschreibt eine Palette auis Sandstein« 
welche starke Benutzung erkennen Hess, und ausserdem mehrere andere Funde von Stein« 
Werkzeugen, die offenbar zum fieiben der Farben gebraucht worden waren (Transactions 
of the South African Philosophical Society 1^79/80). Ich selbst fand dergleichen bei Aus* 
grabungen in einer Buschmannhöhle elienfalls; ein Pistill, aus hartem Stein Ix^Ntelieiid « ist 
1&4 Contimetei lang, vierkantig und daumendick; e» zeigt auf der einen Seite zur runden 
Spitze al^eschliffene Kanten, während am an^lern Ende keine Veränderungen wahrzunehmen 
sinii. Eine dreieckige Platte aus Sandstein, derselben Stelle entnommen, von dop;>elter 
Handgröiv^e« weist eine leichte, ziemlich gleichmiUssig ausgaarieitete, nur nach der Mitte 
hin etwas stärker ausgesprochene Variiofung auf. Es ist so gut wie zweifellos, dass diese 
Oegenslände den liöhlenbowohiiern zum Pulverisieren ihre) Pigmente dienten, du sie fQr 
andere Zwecke augeiiM:hoinlicli zu klein und schwach waren; überdies kennt man sehr gut 
jene lianflg vorkummenden Reibsteine, welche das Zwergvolk zum Mahlen von Getreide, 
getrockneten Wurzeln u. s. w. zu iienutzvn pflegte; sie hatten eine vollkommen andere 
Gestalf. Ueber die Art der Pinsel dürfte es nicht unangehmclit sein, sich mit Vorsicht, zu 
äussern. Nach einem inOndlk-hen Bericht, den mir ein weissbAiUger Boor muclite, welcher 
den Eingoborenon bei ihrer künstlerischen Bee^^haftigung oft zugest^haut haben will, gebrauch« 
ten diese feinere oder gröbere Knochenstabchen« die sie von giossen Röhrenknochen abs[>al« 
teten und dann je nach Be^lürfnis mit scharfen Steinen schabten, meist so dünn, dass die 
Spitze einen ziemlich hohen Grad von Biegsamkeit und dadurch eine enlfenite Ähnlichkeit 
mit einem miMiermm Borstenpinsel gewann. Diese Angaben klingen duidiaus plausil^el, 
und man wird an sie glauben dürfen« obwohl derartige Knochenstairchen moines Wisvsens 
bisher nicht aufgefunden worden sind. 

Die Reihe der Farben, Ober welche der Buschmann verfügte, war nicht unbeträcht- 
lich. Ich fami in einer Höhle, ein bi.s zwei Fuas unter <ier Ot)cr0ache« neben Bteinwerkzeugen 
neun verschiedene Erdfarben. Nach der Häufigkeit der Anwendung folgen sich Rot« Weise« 
ßmun, Gelb« Schwarz« Blau und GrOn. I^etzteres soi), wenn auch ausserst selten, anzu« 
treffen sein, ich seli>st hah« es nie gesehen« und da es auch Fritsch so ergangen, so kann 
ich die Vermutung nicht zui ückdiüngen« da.ss es sicli in den vereinzolton Fallen, in denen 
t>e<jbHchtec wurde, um naditrftgliche Veränderung eines anderen Pigments durch die 
Atmospliäre gehandelt habe. Alle ami^fniii'teti Farben oischeinon io zahlreicht-n Nüanoen, 
besonders von Rot, aber auch von Gelb und Braun, giebt es deren eine Menge. Die BiMer« 
welche das Wetter tnitgenommeii hat, sind meist mehr oder minder nacligi-dunkelt, der 
Ton der Farbe ist stumpf, und man muss ein wenig die Oberfläche abkratzen, um sicii 
ein richtiges Urteil Über die ursprünglich vt*rwendete Farlw zu veischalfen. 

Die Meinungen Über die Natur der Pigmente sind get-eilt. Scully sagt an der oben 
erwähnten Stelle, sie stammten von Pflanzen, und führt auf das nicht Vorhandensein der 
letzteren ini ßiischmannlande den dortigen Mangel an Malereien zurück. SitüU.Y Ist nicht 
der einzige, der sich zu der Ansicht lH*ki*nnt, die BuschmannfarlMM) seien Pflanzenextracte, 
und specioll ist e« Ä»öia ftaefona, deren Beeren und Wui7.eln nach der Annahme vieler 
den Elngelwrenen den roten Farbstoff geliefert halben sollen. Die weite Verbreitung des 
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genunnten, auch in Eurn}« fj-flhcr viel zum ESrlien lienulzten Kniute» iin Kaplamle mag 
zu diesem Olaulkm Anlass gegeljeu halten. Andere z. B. Hkkt, halten Blut fflr den Haupt- 
bestandteil der roten Tone auf den Fresken, und es Hisst sich nicht leugnen, dass das 
Aussehen der rot gemalten l’artien oft an eingetrocknetes Blut erinnert. Schwarz spricht 
R. J. IgPBV (Transactions oft the South African Philosophical Society IKSi-S) für Kohle an, 
den Übrigen Farlren spricht er mit der Mehrzahl der Autoren anorganische Beschaflenheit 
zu. Um die Frage zu en t. scheiden , wurde eine Reihe von Proben, an den verschiedensten 
Orten durch Abschalien von nicht mehr gut erhaltenen Darstellungen gewonnen, einem 
eachverstaniligen Chemiker (Medicinal!Ui^.sor Dr. Waonkk — Sondershausen) zur Prflfung 
Obergeben. Es stellte sich ilnliei heraus, dass es sich mit Ausnatime von Schwatz in allen 
Fallen um Enifarbe handelte, und zwar ergab die Analyse für Hot, bozgl. Bmun, Bolus, 
reap. Hastnatil, fOr Gelb Eisenocker, für Weiss Zinkoxyd, fOrSchwarz Koh|e, resp. 
Olanzruss. Bfau kam leider nicht zur Untersuchung. Obwohl es nun trotz ilie.ser Resultate 
nicht ausgeschlos.sen ist, dass in anderen Gegenden anilere Farltsloffe zur Vertveniiung 
kommen, so ist es iloch viel ungezwungener anzunelinien, dass sich die Buschmänner im 
Allgemeinen mir aiiuiganisdier Sut'stanzen Is-dionten, zumal sie dieselben Obciali zur Hund 
hatten, ln ganz .SOdafrika trifft man an den Ufern der Flüsse und an abschü.•^sigen Felsen- 
hangen diese fnihigeti Erden, und die Gewohnheit der Kaffem, der sie noch lieute huliligen, 
sich mit Rotel oder, bei liesonderen (Jelegenheiten, mit weissem I,elim zu heschmioren . ist 
der beste Beweis, wie wenig selten und kostbar tins Itetrefl'ende Material ist- Am reinsten 
ersclieincn die niannigfaclien Schattieiungen von Rot, Gelb und Braun als feines Pulver in 
kleinen Höhlungen im Gestein, deren Grosse von der einer Wallnus bis zu der eines Tier- 
kopfes schwankt; auch sie sind häutig im ganzen lauide und deshalb den Buschmännern 
sicherlich gleiclifalls bekannt gewesen. Selbst fOr Schwatz ist wohl hier und da ein 
minerali.schei Stoff in Betracht gekommen, wenigstens deutet der fdäuliche Ton, den 
Schwarz bisweilen aufweist, und der der Kohle nicht anhnflet, hierauf hin. 

Die Pigmente, auf Sleiuplatlen mit Steinpislillen sorgsam zeriietwn, wurden mit Fett, 
das von dem Knochenmark eines erlegten Stück Wildes lierrOhrle, vermischt und waren 
dann gebrauclisfertig. Auf den porösen Saiiilstein aufgetragen, drangen sie in diesen ein 
und erhielten auf diese Weise ihie wundeibaio Haltliarkeit. Han hat Beispiele, dass 
Abbildungen, die vielleicht seit 100 Jahren von den Fluten Ijespflit wurden, fast ihre 
volle rteutlichkeit iiewahrt haben. Immerhin i.st es das Gewöhnliche, dass liie Farben in 
solchen Fallen, wenn auch langsam, so docli wahrnehmbar angegiiffen werden, was man 
besnnders gut an Plätzen, an denen die Hälfte der Bilder unter Wasser gesetzt wird, die 
andere trocken bleibt, studieren kann. Es liât Oliiigens den Anscliein, als wenn mehr noch 
als das Wasser <ler mitgescliwemmte Band die Malereien ruiniert, und dass es meist das 
Gestein sellist ist, welclies nicht genOgeiid Widerstand leistet, <lo.ss die Farben dagegen 
nur sekundär in Mitleidenschafl gezogen wenlen. Eine Grotte bei Moscheschsfnrd 
(Distrikt Baikly East), hart am Fluss, sodass V'ieh nicht hineingelnngen kann, illus- 
triert alle diese Dinge vorzüglich. Wo nachteilig wirkende medianische und chemische 
Einflüsse möglichst ausgeschlossen sind, ist die Pracht der Fariwn mitunter geradezu 
staunenerregend; selten genug sind freilich .solche Örtlichkeiten. Hervorgehoben zu 
werden verdient hier eine Höhle an der Quelle des Jochumflusses, die in der 
erwRlinten Hinsicht ausnehmend glückliche Verhnltnisse darbietet. Versteckt gelegen und 
schwer zugänglich, ist sie so geformt, dass Regen kaum die Wflnile zu Itenetzen vermag; 
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ein müchliger Felsblock, welcher von oben herabgestOrtzt ist, versperrt dem Vieh den 
Eintritt, der nahe Bach schwillt nie so hoch an, dass sein Wasser Schaden tun könnte. 
Eine grosse Menge von prachtvoll konservierten Zeichnungen liefindet sich an den Wanden 
dieser Höhle und vergilt durch ihre Schönheit und Mannigfaltigkeit reichlich die MOhe des 
halsbrecherischen Herabsteigens zu den verborgenen Schätzen. Hier und nahe dem Dörfchen 
Rhodes stiess ich auf die einzigen Exemplare, von denen ich sagen kann, dass sie unter 
den Tausenden, von mir in Augenschein genommen, den Eindruck hervorriefen, als ware 
an ihnen oben erst der letzte l’inselstrich vorgenomnien worden. Von der Frische und 
Leuchtkraft der Farben an solchen Stellen geben unsere Reproduktionen leider eine unvoll- 
kommene Vorstellung. 

Die Haltbarkeit der einzelnen Faiben ist eine recht verschiedene. Man begegnet oft 
Tieren in Kot ohne Hals und Kopf oder ohne FDsse, entdeckt aber bei genauerer PrOfbng 
kleine weisse Flecke gerade da, wo man die fehlenden Körperteile lokalisieren würde. Rot 
hat also dem Zahne der Zeit bedeutend besser Stand gehalten als Weiss. In höherem Grade 
als letzteres, aber noch ziemlich wenig ilauerhaft ist Schwarz. Um über die Widerstand- 
fllhigkeit der Erdfarben der Feuchtigkeit gegenüber ein Urteil zu gewinnen , stellte ich 
folgende Versuche an: Verschiedene Pigmente wurden an ihren natürlichen Fundstätten 
dem Boden entnommen, zwischen Steinen fein zerpulvert, uml dann einerseits mit Knochen- 
mark vom Schaf durchmongt, andererseits mit W'a.cser zu einem dünnen Brei angerührt. 
Mit jeder Probe wurde je eine Sandsteintafel bemalt und dann strömendem Wasser drei 
Wochen lang ausgosetzU Das Ergebnis entsprach vollkommen der gehegten Erwartung; es 
zeigt« zieh, da.ss die mit Fett versetzten Farben kaum sichtbar gelitten hatten und nur 
Weisa zum grössten Teil ahgewaschen war, wahrend von den mit wässerigen FarbstolT- 
HUfschwemmungen angefertigten Skizzen kaum noch erkennbare Spuren übrig geblieben 
waren. Weitere Experimente stellten 'lann fest, dass diese letztere Sorte von Zeichnungen 
bereits nacli 24-slündigem Verweilen in einem Badie liis zur Unkenntlichkeit ent.stellt 
wird. Aua alledem geht mit Sicherheit hervor, dass die von den Buschmanuern benutzten 
Farben in der Tat nichts anderes als Ölfarben gewesen sein können. 

IV. Techkischrs. FAnBENVERWEsDcso. Perspektive. 

Im Gegensatz zu andern Naturvölkern, die sich mit Zeichnen und Malen befassten, 
verschmähten die Buschmänner jeden anderen Untergrund für ihre Gemälde als den Fels; 
weder malten sie auf die Borke der Baume, auf Knochen oder Thierhauten wie die nord- 
amerikanischen Indianer, noch auf ihren Tongeffissen wie die ältesten Corinther und 
Etrusker, auf Papyrus gleich den Ägyptern, noch auch auf Elfenbein oiler den Hörnern 
des erlegten W'ildes in der Art der prähistorischen Höhlenbewohner Mitteleuropas (Funde 
in Pörigord: Abbildungen von Mainmuth, Pferd, Bison etc.); sei es, dass ihnen jedes andere 
Material als Stein zu vergänglich vorkam, -sei es, dass allein der Wunsch, ihre Wohnungen 
auszuschmücken die Triebfeder bildete, die Wände mit Bildern zu versehen. *) 

I) Ein OegonBÄtz zu smloin NatuiTOlIctrn lut wohl nicht vorhanden. Borke wie etwa ln Australien 
und Süd-Araerika fehlt« dem Buschmann, ehenso der Papyrus. Tierhäute wurden nicht gegettrt, sondern 
eiiigefettet und eigneten sich daher durclruus nicht zum Bsmalen. — Eine Knochenkulliir, wie heim proe- 
historisilien Menschen und den Hvperboidern kennen wir bet dem Buschmsnn nicht. Audi sind Knoclien- 
zeichnungen eingeiilzt dder direct ‘skulpirl , nur in gewissen FlUlen koloriert, also Plastik und nicht Malerei, 
irio .Malerei der Tongefhaee dagegen gehört einer weit holleren Kulturstufe an. Übrigens sind Felsenzeich- 
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Auch in andern Beziehungen halte der Buschmann als Künstler seine Kigenheiton; 
trotz aller S<)rgfalt, die er bei vielen seiner Arbeiten an den Tag legte^ machte er z. B. 
wie die Griechen es schon so früh taten, nie den Versuch, einen Hintergrund zu malen, 
um zu erreichen, dass sich seine Figuren besser abhelien, als sie es auf dem fahlgelben 
Sandstein taten. Es konnte unmöglich seiner Beobachtung entgehen, dass seine Darstel- 
lungen ungleich besser hervortreten, wenn sie auf andern, grossem, in einer verschiede- 
nen Fart>e gehaltenen, ausgoführt waren, oder, wenn er zuHlllig eine Felswand l>enutzte, 
welche, wie es sich in den Hohlen nicht gruado selten ereignet, von hindurchsickerndem 
Oip9« weiss gefhrbt worden war. Desi^enungeachtet treffen wir nirgends ein Anzeichen dafür 
an, dass die BuschmAnner derartige Wahrnehmungen gemacht, geschweige denn verwertet 
hatten Auf der andern Seite, und das ist s^indcrbar genug, haben diese eigentümlich t>ean* 
tagten Menschen das erste Stadium der Malerei, die Wie<iergHbe von Umtissen allein (Holub 
sagt, ]. dass die ältesten seiner Einmeisselungen nur Umrisse darbieteii), ganz und gar 
übersprungen, sie roilteii die l^utei-en .stets vollst&ndig mit Farbe aus, und überall dort, 
wo man au den Felswftnden bio.sse Contuien vor sich zu Iial>en glaubt, ergiebt eine exakto 
Untersuchung, dass diesell>en sich nur tresser erhalten haben als die übrige, verwaschene 
Flilche î*). 

Die Verwendung der Farben von Seiten des Buschmannes ist Irei wnitem manigfaltiger, 
als man nach der Durchmusterung einer oder zweier HOhlen glauben mrtchtc und Tiieal 
(1. c.) würde nicht behauptet haben, jede Farbe sei gleichmAssig aufgetragen, so weit sie 
reiche, und i\hnliches mehr, wenn er Über eine ausgedehntere eigene Erfahrung verfügt hätte. 

Es ist richtig, dass in manch einer Grotte säinmtiiche Abbildungen, und m<Vcn es 
hundert sein, mit demsell>en Rot gemalt sind, als hfttte der Verfertiger seinen Vorrat an 
andern Farlien erschöpft gehabt; jerloch davon wird die Regel nicht lierflhrt, dass an dem- 
selben Platze die verschiedenen Bilder eine betiächtliche Abwechslung in der Ausführung 
aufweisen. Diese Abwechslung ist nicht nur dadurch erzielt, dass eine Figur rot, eine 
andere gelb, eine dritte braun, eine vierte schwarz gemalt ist, sondern gewöhnlich noch 
dadurch, dass melm-re Kurilen bei den einzelnen Skizzen zu einer Gesammtwirkung ver- 
einigt .sind. Die Zusaimiienstollung der Töne ist in der grossen Mehi-zahl doi Fälle dua'haus 
willkürlich und dürüo keinen andern Zweck gehabt haben, als die Monotonie zu brechen, 
welche die Verwendung einer einzigen Farbe notwendiger Weise mit sich bringt. Huld paart 
sich Hot und Wei.‘<s, bald Hol und Schwarz, Irnlü Gelb und Braun oder Wei.ss und 
Schwarz u. s.f., seltener schon ist die Zusammenstellung von drei Farbstoffen. Mitunter 
trifft man selbst <lie Combination von vior Pigmenten, und es mögen davon bisweilen not^h 
mehr in einer Darstellung vertreten .sein. Als Beispiel für die V'erteilung von vier ver- 
schiedenen Farlien erwähne ich die Skizze eine» Tieres in einer Hohle auf der Farm Kelvin 
Grove, Neuengland: der Kücken Ist braun, der Bauch gelb, die Füssc wtdss und 
gelb, Hufe und Horner schwarz. Man wird zugestehen inflssen, dass hier die Farbengebung 

nungcti. iKiwubl von pncohistuiischiMi MtMivchoti sU iuiirh von NaUn völkom reidtlntli bfkannt, woni^'^tena 
dort, wo en FoUwändv inb. Dio Wohruma sn sclirnOcken, war zum iniiideMen nicht allein dio VeiHidut««' 
sung auf Folaeiiwànilu zu malen. In iiieiiit-m Nai.'hwoit kiunme ich lilemuf Hngolioti<i zunick. 

*) Die Maleroivii der bnaclimänner »InU auf noch viel 4U piimlliver blnfo, als dHxH man einen Untor> 
gruiul orwiirten «iiuft« In indiiom Nai'hwort werde ich hierOber weitere AufklOnmg gehen. 

h Wir kennen die ^Cctchriunxen der Umnieiperlode nicht. Ea Hegt alier kein Urund vor anzunehmen, daaa 
der Hnschmann dle«e ernte Periode QherKfUuntn-n h^itte, wo d(«ch alte anderen Völker die duirhliefen und 
ebenso unsere* Kinder o<« tun Die Aii des ßuacbmannee »eine Zeichnungen zu iiinranden weint xwei- 
folMohne Hilf die finhere Umrieaperlode hin. 
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bereit-M einen ziemlich hohen Orad erreicht hat, und den einfarbigen Bildern gegenüber 
jedenfalls eine merkliche Vervollkommnung erkennen laset. 

Im grossen Ganzen verhielt sich der Buschmann völlig gleichgültig, ob die Farbe, mit 
weicher er gerade arbeitet«, mit dem Objekt, dass er zu veransclmulichen beabsichtigte, 
irgendwie in Einklang stand oder nicht t). Genau umgekehrt, wie die ältesten Japaner, die 
vorzugsweise durch die Farbe in Ermangelung einer charakteristischen limrisszeichnung 
Ähnlichkeiten hervorzurufen tiachteten, legte er den Hauptwert auf die Contiir seiner 
Bilder und kolorierte sie mechanisrdi mit einem ganz beliebigen Pigment <). So gab er einen 
Leo|)«i-d«n etwa in Rot wieder, obwohl er der Wirklichkeit viel naher gekommen ware, 
wenn er ihn fahlgelb gemacht hatte; dies lierOhrt um so seltsamer, als oft in derselben 
Hohle, in der sich der rote Leopard befindet, das eine orler das andere Geschöpf gelb reprä- 
sentiert ist und dadurch den Einwand beseitigt, dass ilem KOnstler der Farbstoff, welcher 
füi das Raubtier besser am Platze gewesen wäre, nicht zu Gebote gestanden hatte. Mit 
derselben Willkür malt der Buschmann bei einem Tier ein Bein rot, das andere weiss, 
oder auch die eine Hälfte einer Extremität rot. di« andere weiss, ohne damit etwa ilie 
natürliche Fleckung eines bestimmten Modells nachahnren zu wollen. Eine kuriose Vorlielie 
besass der Maler für da« Einfassen von Zeichnungen mit feinen Strichen einer Farbe, di« von 
der für den ganzen Körper sonst gebrauchten abstach, (Taf. 111 Fig. 54, J ochemspi u i t)‘), 
wobei die Umranderung entweder vollständig war o<ler sich nur auf einzelne Partieen 
beschrankt«. Den Eindruck von Bizarrerieen machen Figuren wie Taf. 1 Fig. 2 **) , (G I o n g y I e , 
Neuengland; braunrot) bei der' ein völlig scharf umschriebenes Feld farblos gelassen ist, 
o-ler Taf. Ill Fig 5.j~*), (Olengyle, Keuengland), eine Gestalt in weiss, welche mit 
zahlreichen roten Tupfen bedeckt ist. Dr. Blbek (Cape Monthly Mag. 1874) konnte von 
einem Buschmann Olier die Bedeutung einer Ähnlichen Figur keine Auskunft erhalten. 

Werden mehrei« Farben nebeneinander lienutzt, so setzt in der Kegel di« eine gegen 
di« andere mit scharfen Grenzen ab, mag es sich, wie in Taf. 111 Fig. -58 1) (Minard, 
Xalanga) um grossere Flachen, oder wie M Taf. Ill Fig. 67 ft) (Moscheshsford) um 
.Platten" handeln, ln allen diesen Fallen, und vielleicht noch überzeugender in solchen, 
bei denen der Buschmann die Eintönigkeit der Grundkouleur einer Figur durch eine 
Menge paralleler Streifen einer andern Karbe mildert (Beispiele von Rot oder Schwarz 
auf Weiss am Boekspruit) ist sein Leitmotiv, dekorativ zu wirken. 

So geläufig dem Eingeborenen das gleichzeitige Arbeiten mit verschiedenen Karten 
auch war, so wenig vertraut .schien ihm die Methode zu sein, die Farben so zu gebrau- 
clion, dass er die eine auf die andere auflrug. Ich entsinne mich nur zweier Stellen, an 
denen ich derartiges wahrzunehmeii vermradite, erstens in der schon genannten Nische in 
Moscheshsford wo bei einigen Abbildungen unter einem dunklen Blau reine« Weiss 
uni so mehr zu Tage Iriti, als die Oborflaihe von Wind und Regen zerstört wird, und 
ferner in einer Grotte in Bottles Neck; eines der Tiere dort sah geradezu rot und 
weiss gesprenkelt aus, und erst der Vergleich mit danelien stehemlen Figuren stellte fest. 


') Dieie Zsiclinuagen sind els-n iioeli auf dur «ymbolischon und dur oniamenlalun Stufe (vide Lamu- 
aicHT, lleiilache tluiu'hiciite. Enger EiganznniislMnol. Sie eind ideHltetiscli und noch nicht realiHtirch. 
Realistisi.he Rildei sind nAtariu-b zuerst i'ypisch convenlluiiull, ot»l spilter naturalieliscli. 

»I Man muss imtllrlicb nicht veigeasun das« die altosU-n. uiw als .lapflnisuhu Malereien Lekannte 
Bilder von I,euten aubaufuhrt waiun, ,lie auf einer weit höheren Kutturstiife alaiiden. Dte .Umriss- 
Vorfahren" der japaniarlier Bildei sind auf dem aaiaiischen Festland zu suclien. 

^ Vi n.O. "I V, n.O. •“) '/I n.O. +) •/, n.<l. ttl V. n.tl. 
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<Ja.S9 hier eine ureprOnglich weisen Flache spater einen roten Anstrich erhalten hatte. Was 
lier KQnstler mit dieser Übermalung bezweckte, ub er bereits eine Ahnung gehabt von 
der Trennung der Farben in Deck- uud Lazurfarben und deren Wirkung gekannt, oder ob 
bei der Kntstehung dieser Bilder nur der Zulall seine Hand im Spiele gehabt hat. dürfte 
nicht leicht zu entscheiilen sein*). Das eigentümliche Koaa auf Taf. III Fig. 58*) (Jochem' 
spruit) macht mich geneigt, die eiatere Annahme far richtig zu hallen; einmal kommt 
ein derartiges Rosa, soviel ich weis.s, als Erde nicht vor, und dann leitet die dunklere 
F.irbung der VorderfOsso des Tieres und das kleine Stflck Weiss am Halse zu der Vor- 
mulung, dass der erwOnschte EITekt durch Aufträgen eines roten Tones auf welsse Unter- 
lage in ganz bewusster Wei.se zustande gebracht wurde. 

UegenQber der grosseren oder geringeien Planlosigkeit in der Farbengebung, wie sie 
eben besprochen wurde, bedeutet eine erkennbare Absicht, die letztere der Wirklichkeit 
einigerinassen anzupas.sen, einen grossen Fortschritt >|. Eine Reihe von Buschmannmalereien 
weist diesen Fortschritt auf; in beschränktem Masse eine Zahl von Bildern, bei denen 
etwa Hörner oder Hufe eines Tiers schwarz gemalt sind, wahrend der übrige Körper eine 
andere Farbe erhalten hat; besser bereits eine andere Kategorie, bei welcher die Kleidung 
oder der ächmuck , den menschliche Gestalten tragen , der entblös.sten Haut gegenolier durch 
ver.schieilene Färbung hervorgehoben wird, so z.B. Taf. Ill Fig. 59"), (Skooina, Kala). Sicht 
so einfach mehr liegen die Verhältnisse in Taf. III Fig.Hti’“), (Jochenispruit), der Renli- 
Ut ist hier schlecht Rechnung getragen, daftlr wird alier durch die kunstvolle Verteilung 
von Rot und Weiss erreicht, dass die (Konturen der •'kdinauze ausgezeichnet herauss|jringen. 
Sofort als zweckmassig berührt die Verwendung von Schwarz in Taf. III Fig. 61 1 ), (Kt trick, 
Xalanga) um die Ohrenhöhlc, die Nasenöffnung, die Augen und die Falte, welche den 
Hals vom Rumpfe scheidet, zu veranschaulichen. In gleicher Hinsicht ist Taf. III Fig. Ii2+t), 
(Ettrick, Xalanga) bemerkenswert, würtle man doch knum inslande sein, das Tier 
von dem Menschen zu trennen und somit den -Sinn der Abbildung herauszullnden , u’enii 
alles in Schwarz gehalten worden wäre, und ferner ein Leopard aus einer Grotte am 
Witkransspruit (Siehe Taf. I, Fig. 1), dessen gelber Leib mit feinen schwarzen Strichen 
besetzt ist, die zweifellos die fleckige Zeichnung des Raubtieres versinnbildlichen sollen. 

Wie klein erscheint nach alledem der nächst« Schritt, welcher dazu führen musste, 
im Bilde den Kaffem vom Buschmann, diesen vom Eurn|iäer durch die Farbe zu unter- 
scheiden! Und ach, diesen bedeutsamen Schritt tat der Buschmann nicht; so wohl er 
auch die einzelnen Rassen durch allerhand Merkmale charakterisierte; niemals dachte er 
daran, dass die Falbe besser als alles andere dem Zwecke, den er im Auge hatte, ent- 
sprochen haben würde’). So mac^hte er denn seine .Schwarzen meist rot, gelb oder blau, 
gelegentlich auch einmal schwarz, wenn es sich gerade so traf; die Weissen vielleicht 
auch ab und zu weise, und seine eigenen Namensgenussen ausnahmsweise braungelblich, 
aber sicher nicht dort, wo die Herau.skehrung von Unterschieden wünschenswert gewesen wäre. 

Die höchste Kunst im Gebrauche der Farbe entfaltete der Brnschmann durch Erzielung 
von Übergängen einer F'arbe in die andere. Beispiele der Art sind selten, so selten, da.ss 


') Ziienit wird wohl der Zurall gespielt liirten. Später mag dies der Kifolg der Erfalirung geweeen nein. 
>1 Sun weiden die Meiereien eben reelietlMib. 

*> Der Buei-hnt»nn etand etien nucti zu eelir eiif der Stufe des L'mrieees, weirlje eret venictiwindet , 
d. Ii. als Hauptaaelie verschwindet, wenn die Stufe des Kubjectivistisehen erreicht ist. 

•) I,, n. O. n O. V, n.O. t> '/j n.O. t+i Vz n d. 
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wohl selb»t die meisten der Reisenden, welche den Buschmannzeichnuntien ihre hesundere 
Aufinorksamkeit zu wandten, keine zu sehen bekommen haben. Taf. III Fig. t>8 (Jochem- 
apruit), die noch aus mehreren anderen Gründen eine specieile Würdigung verdient, i.st 
auch in dieser Hinsicht lehrreich; wahrend das Braun des TieiTückens am Halse und an 
den Unterschenkeln in scharfer Linie gegen Ro.sa aufhürt, tCnt es sich an den Seiten 
allmülich in die Farbe des Bauches ab. Noch schöner ist Fig. 63 in dieser Beziehung; hier 
sind es sogar drei Farijen, welche mit einander ohne genauere Grenze verschmelzen: Braun. 
Gelb und Weiss, und nur an einer Stelle des Rumpfes, der unteren HälfVe der Schulter- 
blattfalte, ist der alte Typus beibehulten, die Contur von Braun deutlich abgesetzt. 

Es kann kein Zweifel herrschen, dass im Hinblick auf die hier beschriebenen Einzel- 
heiten, die einen Bruch mit dem Althergebrachten sowohl als mit dem Steifen, Dekorativen, 
zu Gunsten der Naturwahrheit in sich schliessen, eine sichtbare Vervollkommung der 
Kunst des Bo.schmannes zugestanden werden muss. 

Um so seltsamer ist es, dass eine solche Entwicklung in anderer Richtung au.sblieb, 
da.ss wir selbst l>ei den besten Produktionen der Eingeborenen niemals eine Anlage von 
Schatten beobachten, und wir mü.s.sen uns mit dieser Tatsache abflnden, in der Über- 
legung, dass der gleiche Mangel ja hei so unverhüllnisinüssig viel kultivierteren Völkern 
wie den alten Ägyptern und As.syrern, ebenfalls zu kon.statiren ist'). 

Auch die Kenntnis der Perspektive ist dem Buschmann allgemein abgesprochen 
worden, gewiss nicht mit Recht. Es ist heute liereits sehr schwer. Ober diese Frage ein 
zuvorlü-ssiges Urteil zu gewinnen, woll die Möglichkeit hierzu das Btudium grösserer G ruj>pen 
von Bildern, Tieren oder Mensclien, an demselben Feld voraussotzt, und diese Gruppen 
nur ganz ausnahm.sweise noch so erhalten augetroffen werden , dass sie zu dem angedeuteten 
Zwecke verwertet werden könnten, .ledonfnlls sollte sich nur doijenigc eine Meinung über 
diesen Punkt zu üussern erlaulten, der Erfahrungen an einem grossen Material gewonnen 
hat. G. W. Stow (1. c.), welcher unstreitig von allen in Betracht kommenden Autoren 
die grösste Zahl von Bushmannrnalereien in Augenschein genommen hat, sagt wörtlich; 
.An den Ufern des Kakaduflusses sah ich 13(1 Böcke daherziehend; die Figuren nahmen 
an Grösse ab, je weiter sie sich nach den Seiten der Höhle fortsetzten, augenscheinlich so 
gezeichnet mit der Absicht, sie perspektivisch daizustellen." Nun, das ist klar genug, 
und ich kann nur hlnzufügen, da.ss ich selbst zweimal genau denselben Eindruck bei der 
Betrachtriirg fthnlicher Gruppen, wie Stoiv sie schildert, gehabt Iralie. Gewiss, das Vor- 
handensein einer Pers|>uktive ist nicht viel mehr als gerade zu ahnen, aber das reicht 
völlig hin, um die Behauptung, sie existiere für den Buschmann gituz und gar nicht, zur 
unrichtigen zu stempeln *). 

V. KarTtKE-v. VKarrÄLTSts zc r>EN ÄoYPrrscrtES MALEttErEX. 

Es dürfte von Interesse sein, hier einige Urteile votr Reisenden wiedeizugeljen, welche 
Malereien der Biischmünner aus eigner Anschauung keimen gelernt haben. Obwohl sich die 


') Sctiatren und Luftperspective eisdivinen nur auf den hiX-b»ten Kulluisturen. Ja die Japaner. eUgleich 
eie unaeio Unearperepis-tivu rapid annebincn. weizern sich Schatten zu malen, besonders anf den) menseh- 
llchen Körper. Sie twzeirhnen ilon Sciiatten als Scbmntztlei'ke. 

t| Dass der Buschmann, was Perspective antielangt , nietit Weiler furtscliritt, wird wohl d.ar.an liegen 
dass er auf dieser Stufe von den Welssen vertrieben und ausgeroliel wurde. 
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ventchieilenen Kritiken oft nur auf die kOnatleriechen Ihiratellungen des Zwergvolkes an 
einzelnen ganz bestimmten Örtlichkeiten beziehen, so sind sie ftlr uns doch immerhin 
von Wort. 

Beginnen wir mit dein Historiker SOdafrlkas Theal I. c. (Ausserdem Thiul; The 
Portuguese in Bouth Africa). Er sagt: ,Der Buschmann fertigte ruhe Abbildungen 
im Pi'oHl, die, was kansllehsohes Verdienst anlangt, nicht liOher stehen, als Zeichnungen 
auf den Bchiefertafeln Europäischer Kinder, im Alter von 8 bis h Jahren" >). 

Metiii'es stimmt mit Theai. Oborein, indem er von vielen hieroglyphischen Zeichnungen 
in allerhand bunten Kreiden, Jagdtiere in der denkbar rohesten Weise darstellend, spricht. 
Im Allgemeinen lAllt jedoch die Beurteilung der Malereien gOnstiger aus, so Ijei Ihoey. 
der die von ihm untersuchten Bkizzon ,alle merkwQrdig gut ausgefohrt" nennt, und bei 
Best, welcher von den von ihm in Maschonaland entdeckten Irehauptet, sie -seien 
„wundervoll au-sgefOhit, vorzOglich gezeichnet, beinahe eines Lantiseeb (des liervorragend- 
sten englischen Tiermalers) wOrdig.” Dem schliesst sich Anubesos an mit den Worten: 
„Vollkommen kflnstlerisch in der AusfDhrung" und an anderer Stelle „Die Einmeisselungen 
sind nahezu vollkommen”. Chas. BauuNi.EE (Ksminiscenses of CalBr Lifo and Histoiy) 
meint, die Zeichnungen seien naturgetreu und bewiesen eine OeniaiiLlt, von <ler die 
Übrigen Eingeborenen Südafrikas keine Ahnung hatten, wahrend Stow für die von ihm 
studierten Fresken AusdrOcku wie „wundervolle Oemalde" „schönen Emaillebiblern ver- 
gleichbar" und dergl. braucht und von Buschmannskulpturen in Griqualand West 
bemerkt, dass die Umrisse einiger geradezu für ausgezeichnet erklärt werden müssten. 
R. bi.£N.vKHHAssBT UHil L. Bleeman Versichern in weiblichem Enthusiasmus, dass die 
Cuntureii der verschierienen Tiere mit einer solchen Kühnheit und Sicherheit hingeworfen 
seien, dass jeder andere Tiermaler ilarob Neid empfinden müsste. Am bezeichnendsten ist 
die Äusserung Beeek's, welche wörtlich lautet; „Wo Photographie zu haben ist, wird 
ihre Hilfe bei der Wiedergabe von Buschmannmalereien sehr wünschenswert sein, da das 
Publikum sehr skeptisch ist und nicht selten glaubt, die Zeichnungen waren zu gut, als 
dass man an ihnen nicht Verbesserungen vorgenoromen haben sollte." Ei’ lässt dabei der 
Kunst des Buschmanns wenig Oerechtigkeit wiedeifahren. 

Die Reihe der hier angeführten Gutachten macht selhslversiandlicli keinen Ansprucli 
dai'ituf, auch nur annähernd vollständig zu sein; sie genügt aber, wie ich glaube, zu 
zeigen, wie ungleich das Urteil der verschiedenen Beobachter Ober densollKiii Gegenstand 
ist. Bis zu einem gewissen Grade erklärt sich diese Erscheinung durch die Tatsache, dass 
die (Qualität der Buschmannskizzen ganz erhebliche Bchwankungen autweist. Demgemäss 
müsste die Würdigung der Bilder verschieden ausfallen, je nachdem der betreffende For- 
scher auf gute oder schlechte Specimina stiess. Mir selbst scheint FaiTscu der Wahrheit 
am nächsten zu kommen, wenn er sich so auslässt; „Der Buschmann entwirft natürlich 
keine Gemälde, welche sich den Meisterwerken der Kun.st an die Seite .stellen la-ssen, aber 
ebenso unrecht ist es zu sagen, die Zeichnungen seien unlieileulende Kritzeleien, welclie 
gilt keine Beachtung verdienten. Es prägt sich in den Figuren eine scharfe Auffassung und 
treues Gedächtnis für die Formen aus, welche zuweilen mit hewunderungswürdig sicherer 
Hand und grosser I-eichtigkeit wiedergegeben sind.” 

Für die Diveigenz dor Ansichten der citierteu Autoren wiid, wo der alien angeführte 

b Ich vorwcisi- Iller besonders auf mein Naciiwori, 
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Orund nicht zutrift't, ungezwungen der ungleiche Standpunkt anzUBchuldigen sein, den die 
Letzteren liei der Beurteilung der Buschniunnmalereien einnehmen. Derjenige, welcher mit 
dem Rüstzeug anderer Kritik an die Sache herantritl, wird notgedrungen zu dem Resultat 
gelangen, dass den betreffenden Abbildungen nur ein ganz untergeordneter Wert beizu- 
messen sei, wahrend jeder, der bedenkt ila-sa man es mit den Erzeugnissen von Wilden 
itn eigentlichen Sinne dos Wortes zu tun hat, umgekehrt geneigt sein wird, sich in den 
höchsten LobsprQchen zü ergehen. Man wird zum mindesten verlangen dürfen , das.s an 
die Werke der Buschmänner auf dem Oobiete der Malerei kein anderer Maassatab gelegt 
werde al.s an diejenigen anderer heute von der Erde verschwundener Völker (wobei von 
(iriechen und Römern abzusehen ist); allein bisher ist man in dieser Hinsicht parteiisch 
gewesen. Die alten Ägypter und Japaner, ja sogar die Azteken besassen eine Kunst, 
natOrlich, aber die Buschmänner, wie absurd! Und doch ist es durch nichts gerechtfertigt, 
hoi iliesen an dom Worte Kunst Amstuss zu nehmen, wenn man es bei jenen anstandslos 
gelten lässt. Ob Ägypter und Japaner Kulturvölker w-aren , die Buschmänner aber Reprä- 
sentanten der am tiefsten stehenden Menschenklasse, ist fOr die berührte Krage gleich- 
gültig, und was die Kunstleistungen der genannten Völker selbst anlangt, so besieht 
zwischen ihnen eine weitgehende Ähnlichkeit t). 

Mit ein paar Worten sei hier eine lärallele gezogen zwischen den bildnerischen Dar- 
stelliiiigen der Buschmänner und denen der Ägypter. Talent zum Halen war hier wie 
dort unstreitig vorhanden , cs äusaerte sich im Norden wie im Süden mit elementarer 
Gewalt. Der Ägypter wie der Buschmann musste malen, er konnte nicht anders; Beweis 
genug für die immanente KUnstleischaft. Trotzdem ist von einem wahrhaft künstlerischen 
Hauch, der sich dokumentiert hätte im Streben, einer Idee Form zu verleihen, kaum etwas 
zu spüren: nichts von höherer Komposition, nichts von den Wirkungen von Licht und 
Schatten. Dagegen verblüfft hier wie dort die geschickte Wiedergabe der Wirklichkeit, 
gegründet auf feine Beobachtung der Natur, die Bestimmtheit der Umriase, die verhältnis- 
massige hohe Entwicklung der Technik, die Rücksichtnahme auf den Raum. Der Erbauer 
der Pyramide wie der Troglodyte kam der Wahrheit ungleich näher, wenn er Tiere dar- 
Btellte, als wenn er den Menschen zu kapieren unternahm; Jedoch das hinderte beide nicht 
fimt alle Situationen des lyebens, in denen letzterer auftmt, durch den Pinsel festzuhalten. 
Auch in Bezug auf die Verwendung der Farbe sind dio Unterschiede geringe ; Abtönungen 
aller, wie ich sie oben bei den Bildern der Buschmänner geschildert halie, vermag der alte 
Ägypter nicht aufzuweisen und erreicht somit in diesem Punkte seinen wilden Nobon- 
buhler nicht, dem er doch in allem Übrigen so weit überlegen ist. Boviel von einer Ver- 
gleichung im Allgemeinen, eine Reihe von Details soll noch später gestreift werden. Es 
würde zu weit (Ohren, genauer auf die Übereinstimmung der künstlerischen Tätigkeit der 
Buschmänner mit den anderen Völkerschaften einzugeilen, es soll deshalb nur bemerkt 
werden, dass noch die Malerei der alten Orientalen, wie Assyrer etc. von der der süd- 
afrikanischen Zwerge wenig abwich, und, genau genommen, in nichts anderem bestand 
als in einer Dekoration von Wandflächen durch Nachbildung der landläuflgen Natuiformen. 


I) [>r. Mohzzik denkt hier natürlich an die Blütezeit und des Verfalls der von ihm genannten Kultur- 
völker. Man muss aber nicht vergessen, dass aie erst langem zu einer so hohen Kunstrertigkelt gelangt 
sind, und dass ihre Voifahren einst ebenfalls auf dem Niveau des Buschmanns standen. Deshalb kann 
man auch die nun folgende Paraliele zu den Ägyptern nicht so ohne Weiteres hinnehnien. Mehr darüber 
iin Nardiwort. 
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VI. Motivs. 

FrHgen wir nach den Motiven, welche der Buachmann in seinen Abbildungen behan- 
delt«, so lautet die Antwort, dass es kaum etwas in der belebten Natur gab, woran er 
seine KrAfle nicht erprobt hatte, und dass er auch OegenstAnde aus der unlieiebten nicht 
allauselten zum Vorwurf wählte. Freilich war der zwerghafle Känstler nicht in allem, 
was er in Angriff uahin, gleich giflcklich, sondern zeigte für gewis.se Zweige der Malerei 
(iaglos mehr Begabung als fOr andere, wenn er sich auch nahezu in jedem versuchte, im 
Genre, im Portrait, im Tierstflck, als latndschafter, ja vielleicht auch als Historienmaler. 
Far die folgenden Betnrchtungen empfiehlt es sich, die von den Buschmännern verarbeiteten 
Stoffe in drei Kategnrien zu sondern, Tiere, Menschen und tote OegenstAnde, eine Ein- 
teilung, welche eine zwanglose Angliederung weitei-er Einzelheiten gestaltet. 

a) Tiere. — Bedingungslos ist von allen kompetenten Beurteilern der Frage zugegelien 
worden, dass die Buschmänner auf keinem Gebiete der Malerei eine solche Mcisterschoft 
erlangten wie im TierstQck, und ich hoffe, obwohl ich mir vollkommen liewusst bin, dass 
die Durchmusterung der hier gngeltenen Reproduktionen das Studium der Originale nur 
mangelhaft, ei-setzen kann, auch der Ixiser wird auf Grund unserer Abbildungen die 
gleiche Anschauung gewinnen"). Geht man di« grosse Menge der Tiergestalten durch, die 
unter den Bildwerken der Buschmänner als konstatiert aurgefflhid werden, so sieht man, 
dass nur ganz wenige von jenen Geschöpfen . mit welchen die Eingeborenen Oberhaupt 
irgendwie in Berührung kamen, fehlen. Lassen wir unls-kannte (voraeitliche?) Tierfonneii, 
die bei Bent und Stow erwähnt wurden, aus dem Spiel, so sind lieobachtet; Elefant, 
Nashorn, Nilpferd, Giraffe, Zebra, Wildebeest, LOwe, Leopard, Schakal, 
Wildkatze, Wildschwein, Gnu, Strauss; dann von Antilopen: Eland-, Koi-n- 
und Harrisantilope, Springbock. Buschbock, Gemsbock, W'aaserbock, 
Kuduantilope, ferner Büffel, Rind, Pferd, Hund. Schaf. Hyäne, Pavian 
und Hundskopfaffe, Stachelschwein, Hase, Schildkröte, Aasgeier und 
andere Vögel, verschiedene Schlangen, ja sellist Spinnen. Ist heute eine Reihe 
von diesen Tieren auch aus der Kapkoinnie und dem Oraneefreistaat , ja sogar au.s ganz 
Sfldafrika verschwunden , so ist doch ihr Voi kommen zu den Zeiten , in welchen die Busch- 
männer ihre Wohnsitze noch südlich vom ürangefluss hatten, sichergestclll ; es war 
ein ganz gewöhnliches, bis das Feuergewehr der Europäer darin eine Änderung schuf. 
So kommt es, dass im grossen Ganzen die dargestelllen Objekte im Norden und im Süden, 
im Osten und im Westen die gleichen sind, und Abweichungen von dieser Regel mögen 
zum Teil Zufälligkeiten ihr Dasein verdanken. Verschiedenheiten giebt es alier tatsächlich, 
bald fehlen die Vögel unter den Abbildungen, bald das Nilpferd, bald der 
Affe, bald der Hund, und man ilarf annehnien, da:.s dies« Vetschiedenliellen sich 
als noch viel erheblicher erweisen werden, wenn man, besonders weiter nach Nonien zu, 
in der südafrikanischen Republik und Rhodesia, auf ilie in r'rage kommenden 
Details achten wird Absolut genommen sind gewisse Tiere ungleich häufiger repräsentiert 
als andere, und es hält nicht schwer zu zeigen, dass die seltener vertretenen solche sind, 
welche in Wald, Bu.scli oder Dschungel leben, und dadurch ihrem Wesen nach dem 
Buschniann nicht so geläufig waren, wie die iin freien Felde uinherscliweifenden. Die dem 
flüssigen Element ungehörigen Organismen vermis.sen wir unter den Zeichnungen mehr mier 

■) Pie Buechm.cnner wnien ja ein Jägei-volli. 
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weniger vollstänJig; so das Krokodil, obwohl dasselbe, im Westen und Norden der Kolonie 
wenigstens früher sehr zahlreich war, und in Natal noch heute vorhanden ist, ferner 
die Otter und Fische. Minen überzeugenden Grund hierfür namhaft zu machen, ist mit 
Schwierigkeiten verknüpft, denn wenn sich alle diese Tiere auch g;inz oder doch vorzugs- 
weise im Wasser aufhielton, war der Buschmann doch sicherlich mit ihnen vertraut genug. 
Die Abwesenheit von Flossentieren unter den Darstellungen ist vielleiclit darauf zurOck- 
zuführen, dass er von der gleichen Abneigung gegen Fische, wie sie heute noch den 
Kaffer vom Essen derselben abhült, behaftet war, un<l daher das verubscheute Wesen aus 
dem Bereiche seiner künstlerischen Produktion au.sschloss. Befremdend ist, dass sich von 
dem Dressie, dem gemeinen Bergkaninchen, keine Abbildungen Anden, trotzdem 
da-ssell)e gewi.ss dem Buschmann genau bekannt war, und wenn grosses Wild knapp 
wurde, manchen schmackhaften Braten lieferte. 

Einige Tiere wie Elefant und Leopard kehren überall wieder, keines aber so 
hüuHg, wie die Elandantilope. Der Buschmann zeichnete dieselbe mit ganz spezieller 
Vorliebe und das wird uns nicht überraschen , wenn wir daran denken , dass er fast aus- 
schliesslich von der Jagd lebte, und dass gerade die Elandantilope wegen ihrer grossen 
Verbreitung, ihres massigen Körpers, und schmackhaften Fleisches einer besonderen Hoch- 
achtung durchaus wert war. Diese Würdigung der Elandantilope soll nach William 
Gat-sWELL soweit gegangen »dn, da.ss sie geradezu zu einer Anbetung des Tieres von 
Beiten des Busclimanns führte, und es ist nicht zu leugnen, dass diese Behauptung, 
olxschon sie nicht genule als bewiesen angenommen worden kann, mit dem überaus hüuAgen 
Vorkommen der Elandantilope im Bilde vortrefflich ülKireinstimmt. Umgekehrt erscheint 
der Hund, da.s einzige Tier, welches die Buschmänner jo domestizierten, auffailendor Weise 
selten unter ihren Bkizzen; dass der damalige Schlag des Hundes übrigens kein hervor- 
ragend edler gewesen ist, demonstrieion die Figuren 3 (Riflespruit) und 4 der Taf. I 
(Bonny Vale, Neuengland, weiss) zur Genüge, aber sie lassen gleichzeitig erkennen, 
da-cs bereits mehrere vensithiedene Rassen existierten. 

Eines Geschöpfes muss hier noch gedacht werden, welches im Tierreiche von jeher 
eine eigenartige Stellung eingenoinmen bat, des Einhorns. Dass es von Buschmännern 
stammende Reproduktionen giebt, ist mir mehrfach auf das Bestimmteste versichert, unter 
andern ein Gut liei Harriswobth als Ort bezeichnet woi-den, an dem sich eine solche 
befüiide. Ich selbst kann über da.s gomalte Einhorn leider nur so lierichten wie A ristoteles, 
Pi.iNics und Aelias über das .wirkliche” d. h. von Hörensagen, und ich glaube daher 
vorlüuAg, da-ss es sich In den mir niitgeteilton Füllen um Verwechslungen gehandelt hat. 

Die von ilen Eingelsirenen dargestellten Tiere sind in iler grossen Mehrzahl üO!«erst 
charakteristisch aufgefasst, sodass es keine Mühe macht zu erkennen, welche .Species sie 
vorstellen sollen, doch mus.s eingerüumt werden, dass es hin und wieder auch unmöglich 
sein kann, eine exakt« Diagnose zu machen. I-eicht kann sich dies ereignen, wenn die 
Hörner boi Antilopen vermisst werden — aus Gründen die schon erwähnt wurden — , 
denn die Kör|ierformen der kleineren Arten dieser Wildgattung weichen nicht so bedeutend 
von einander ab, als da.ss sie allein in der bildlichen Wiedergabe stets eine IdentiAcicrung 
des Tieres erlaubten. 

Die Zahl der .Stellungen, welche der Buschmann dem Tiere aufseinen Gemälden gab, 
ist l-egion; er malte seine Geschöpfe stehend, schreitend, laufend, springend, liegend, 
aufstehenil, kletternd, kurz in allen Positionen, di« er zu lieobachten in der luige war. 
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In hohom Grade kunstvoll und graziös erscheint Fig. ö, Taf. I (Bttrick, Xalangu, 
weise), wahrend Fig. 54, Taf. Ill (siehe auch S. 18 & 28) interessant durch die Kopf- 
haltung ist, welche itn Verein mit den weit nach hinten ausgestreckten Hinterbeinen und 
den gespitzten Ohren offenbar ein Wittern der horannahenden Gefahr veranschaulichen soll. 
Meisterhaft aber geradezu ist die Verkörperung eines angescho-ssenen Bockes (Taf. 1 Fig. 6, 
Keivin Grove, Neuengland, weis-s); der Zeichner hat hier die gewöhnliche Nflchtern- 
heit Qberwunden, indem er den Ausdruck des Schmerzes in die Zöge des zu Tnde getroffenen 
Tiers« legt. Und dies ist erreicht worden, obgleich das Auge fehlt. Die Haltung des Kopfes, 
das Hervorkehren der Nüstern, das Zurücklegen der Ohren, das Steifen des Halses würden 
vollauf genügen, um das Leiden des Wildes zur Anschauung zu bringen, die Gesammt- 
Wirkung des Bildes aber wird noch erheblich gesteigert, durch die Darstellung der Anstren- 
gungen, welche das verwundete Tier mit dem rechten Vorder- und Hinterfbsse macht, 
um sich von dem Verderben bringenden Geschoss zu befreien. Leider bleibt die gegelwne 
Copie, im Ausdruck des Kopfes wenigstens, hinter der Schönheit de« Originals zurück. 

So vielseitig der Biiscbmann im Festhalten der Stellungen seiner Tiermalelle war, .so 
einförmig blieb er in anderer Beziehung. Fast alle seine Bilder sind Profile, an denen er 
freilich das rein Silhouettenhafte überwunden hat. Zwei Ursachen sind für diese eigentüm- 
liche Erscheinung zur Erklärung heranzuzieben , erstens der Umstand, dass die Seitenan- 
sicht eines Tieres ganz unwillkOrlicIi in ihrer Massigkeit auf den Wilden eine viel stärkere 
und nachhaltigere Wirkung ausObte als jede andere, und zweitens, liass die Skizzierung 
des Profils eine bei weitem leichtere Aufgabe war als die einer Ansicht von vorn oder 
von hinten, oder gar einer verkürzten Form. Teilweise Enfkcezeichnung treffen wir nicht 
einmal so sehr selten an , insofer n als wir den Kopf eines Tieres in dieser Stellung Anden, 
den Kirmpf dagegen im ProAl (Taf III Fig. (50 (Jochemspruit) und 61 (Ettrick, 
Xalanga (siehe auch S. 19|), ganze derart Zeichnungen indes habe ich nie zu sehen bekom- 
men, möcirte deshalb aber keineswegs die Meinung vertreten, dass totale Enfaceabbtldungen 
nicht existieren. Die Skizze einer Ansicht von hintan, welche ich in Flooikraal, Neu- 
england, entdeckte, giebt Taf III Fig. 84 wieder. Man wirr] zugestehen, dass der Busch- 
mann den hier an ihn gestellten Anforderungen, die immerhin nicht ganz gering zu schätzen 
sind, durchaus gerecht geworden Ist, und es ist daher nicht einzusehen, weshalb er nicht 
ebenso gut den Versuch gemacht haben sollte, ein Tier vollkommen von vorn zu zeichnen. 
(iMPEV I. c. spricht von : “animals conring straight on" womit er jedenfalls Tiere in Front- 
ansicht gemeint hat.) Auf die geschickte, wenn auch schematische Verwendung iler Farbe, 
um die Beine in Gegensatz zuru Rumpf zu setzen und ersichtlich zu machen, welches die 
vorderen, welches die hinteren sind, mag noch spcciell hingewiesen werden.') 

Die feine Beobachtungsgabe des Buschmanns tritt nirgends besser zu Tage, als in den 
nrannigfaltigen Stellungen, welche er die Tiere auf seinen Bildern einnehmert llbsst, .sie wird 
aber noch illustriert durch das anatomische Detail. Was die Proportionen der Tiere anbe- 
trilft, so sind sie in der Regel ziemlich korrekt, fast tadellos z. B. in Taf I Fig. T (Ettrick, 
Xalanga). Fehler zeigen sich, wenn sie sich überhaupt bemerkbar machen, gewöhnlich in 
der Behandlung de« Kopfes und der Extremitäten. So Ist der Kopf in Taf III Fig. 61 *) (siehe 


') Wie In meiu«m Nachwort auagcfilhrt, ist die ProfilanaJcht bei Tieren die nreprùnglicheie Darstel- 
lungsweiae. Wenn larzY sagt: jrniinalB coming atiaight on”, ao braucht man die« durchaus nicht aufzu- 
faeeen als ob er meinte; , Tiere in Frontansicht”, obwohl man dies bei seiner ungenauen AusdriicICRWeiBe 
nicht verneinen kann. b '(s nat. Ur. 

I. A. f. E. XVIIL 4 
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S. 19) viel zu klein, wa^ ini Oripnal, welches in seiner ganzen UrOsse erhalten ist, 
noch ungleich mehr aufföllt. Dasselbe Missverhältnis kennen wir öfters bei den Buschmann* 
malereien fe^^tslelieii und auch unschwer verstehen, wie es zustande kam. Sehen wir im 
Buschmann in erster Linie den Jager, so ist es begreiflich, dass fOr ihn jetles Stück Wild 
zunacliHt NahrungS4|uelle war, dass er daher den fleischigen Teflon eines« Tieres ein grosses 
Interesse entgegenbrachte, den Kopf aber weniger beachtete, weil er keine Verwendung 
hatte für seine Haut, Huaie, Kn<x:hen und Zähne. Dies kam dann in seinen Darstellungen 
zum Ausdruck, er formte die Weichteile üppig, den Rupf klein und erzielte damit bei 
jMlom Beschauer, der wie er selbst dachte, den Eindruck des Angenehmen. 0 

Was die Hörner aniangt, so fehlen sie mitunter ganz, aus Gründen die l>ertMU Ije* 
rührt, odor auch, weil es sich um weibliche Tiere handelt, mitunter sind sie merkwürdig 
akkurat in den Einzelheiten skizziert, so z.ß. bei der Elandantilope Tnf. 111 Fig. 61, wn 
die Kingeling an der Basis dor Hörner recht glücklich nachgeahint ist. 

Mit grosser Sorgfalt pflogen die Ohren gezeichnet zu sein, wolil weil der Ruschinaim 
auf sie beim Wilde vor allem anderen sein Augenmerk zu lenken gewohnt war, um zu 
ermitteln, ob er gewittert wurde, oder nicht. 

Das Auge ist meist niclit l>erOcksichtigt, dort aber, wo dies der Fall, sitzt es an der 
richtigen Stelle und ist durch die Farbe, auch bei den Enfacodai'stellungHn, ans der Uiiv 
gebung herausgehoben. Nie sind mir beide Augen auf einer Profllansiclit begegnet, und dies 
ist insofern nicht gleichgiltig, als erfahrungsgemüss unsere Kinder beim Zeichnen l>rddo 
Sehorgane auf dieselbe Körperhalfte placieren. Über dies Stadium der Naivität war der 
Buschmann somit hinaus, dass er indes gegen Ähnliche, wenn auch nicht ganz so grol>e 
Schnitzer, nicht gefeit war, zeigt Taf. I Fig. ft*) (Storkspruit) bei welcher beide Ohren 
die rechte Seite zieren. 

Die Nase ist stdten markiert, ausnahmsweise aber sehr gut, wie in Taf HI Fig. Hl 
A: 54 (siehe auch S. 18 k 19), etwas häufiger das Maul, Taf. III Fig. 5H, (siehe S. 9); 
niemals, soweit meine eigene Erfahrung reicht, sind die Zähne .sichtbar« wobei die 
Hauer des Wildscliweins au.sgeni»mmen weriien müssen. Die Mainine Ist gewCdmlich reprä- 
.sentiert, bei der Elandantilope sogar oft über die normale UrOsse hinaus, vielleicht, weil 
sie ihres Fettgehaltes wogen als Delikatesse in An.‘<ehon stand. 

Am Kumpf wäre die Mannigfaltigkeit der ROckenlinie und die Andeutung der verschie* 
denen Falten zu erwähnen. Oft .sehen wir die Falte am Vorderbug wiedergegeben — ganz 
eigenartig durch drei parallele .Streifen in Fig. Hl — (siehe oben), seltener am Hinter* 
Schenkel, bisweilen jedoch uuflallend schön, wie in Taf 1 Fig. 9**) (Storkspruit); sie 
ist im Original weis^ auf blauem Grunde gemalt. 

Fast ausnahmslos durchgefflhrt ist die Trennung beider llintorschenkel, ein weiterer 
Beweis dafür, dass die Kunst dos Buschmanns nicht auf der untersten Stufe stehen ge> 
biielxjn, auf weicher die Extremitäten steif und starr dargestellt zu werden pflogen und 
eine Isolierung dersolbon noch nicht Platz gegriffen hat. Die HInterschonkül sind dann und 
wann zu lang (Fig. 54, siehe ol>en), tragen aber in der Regel eine bessere anatomische 
Durclibildung zur Schau als die Vorderschenkol : die Gelenke sind naturgetreuer, die Hufe 
häuflgor vom Kusso abgosetzt; freilich sind die letzteren meist ganz und gar in der Dar* 

-) D«r (Iciacfiigo Toll interi*«sieit« oben am mohtvn. Unsere ICiniJcr zeichnen ja auch denjenigen Teil 
unTerl>liUni«iivru>Kig gn'>«»er, der eie am inoUUen lntei‘es»iert , den aie für den wichtigaton balloii. 

*) nai. t»r. •*) • , nat. Gr. 
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Stellung vernachlässigt, vermutlich, weil sie dem Buschmann am erlegten Tier ihrer 
Nutzlosigkeit wegen nur ein untergeordnete« Interesse einflössten *)• 'Vo die Extremitäten 
nicht völlig getrennt sind, ist die Scheidung des einen Beins von dem amlern wenigstens 
durch die Zeichnung, resp. durch die Farbe zu Wege gebracht. 

ln der Haltung des Schwanzes ist die herabhangendo onU'chiedon bevorzugt, d<Kh 
sehen wir ihn auch wagereclit und nach oi»en gerichtet, seltener ist er überhaupt nicht 
vorhanden. Ganz vereinzelt nur sind die Haare am Schwänze erkenntlich, als Bart beim 
Büffel jedoch, wie als Mähne beim Pferde sind sie öfter <leutlich skizziert (Fig. 53 siehe 
S. 9 & 26); hei den männlichen L/twon drückt immer nur eine Venlickung der Halspartie 
den Haarschmuck aus. 

Auf die Andeutung des Geschlecliles ist vorn Buschmann ein grfts.<crer Wert augon* 
scheinlich nicht gelegt woi'den, bisweilen aber ist es gekennzeichnet; gewöhnlich begnügt 
sich der Künstler Ixdin inhnnliclieti Tiere mit der Wiedergal>e der Kutenlasche, ohne auf 
die Hoden HQcksicht zu nehmen. Daas ihm alter auch hier die genaueren Verliültnisse 
nicht fremtl waren, ja dass er sogar Stier und Ochs zu unlerscheiden vermochte, sehen 
wir an den Figuren IO, 11, 12*) der Taf. 1 (Skooma, Kala; weiss), welche einen Bullen, 
einen Ochsen und eine Kuh vorstellen. Sie befinden sich nebeneinander in einer Höhle im 
Distrikt Kala und sind in der Tat erstaunlich charakteristisch, obwohl sie nicht einmal 
gänzlich erhalten sind. Selbst ohne die an sich treffend gezeichneten Genitalien würde man 
nicht einen Augenblick im Zweifel darüber sein, welches Geschlecht man den einzelnen 
Tieren zuzusprechen hat, die typische Haltung, die Massigkeit oder Schlankheit der 01ie< 
der, die Entwicklung der Hörm^r sind hinreichend, um einen oxneten Schluss zuzuiassen. 
Das eigenartige Talent des Buschmanns, der Natur ihre Formen abzulauacben , muss in 
diesem Falle um so höher veranschlagt werden, aU ja bekanntlich Hindvieh von den 
Zwergen nicht gezüchtet wurde, sontlern nur gelegentlich in ihren Besitz kam durch Kaub, 
den sie bei Hottentotten, Kaffem oder Weis-sen ausQbtea. 

Auf der anderen Seite treffen wir ab und zu allerdings auch auf Beispiele, die eine 
sidir schlechte Auffa.s.sung natürlicher V^orgatige durch den Buschmann dokumentieren, so 
bei der Abbildung dos Fluges von Vögeln, (Taf. l Fig. 13 und 14**), Skooma, Kala; rot). 
Dans es sich tatsächlich um solche handelt, beweist ein .Schütze, der Im Original in eini- 
ger Entfernung rechts unten kniet und mit gespanntem Bogen nach den in der Luft 
schwehen<leti Tieren zielt. Die Abwesenheit von nusgebreiteton Flügeln beeinträchtigt die 
l>eabsichtigte Illusion niegender Wesen erheblich, erklärt sich jedoch dadurch leicht, dass 
der Buschmann den Vogel darstellte, wie er ihn als Beute zu seinen Füssen liegend zu 
sohen gewohnt war, d. h. mit zusiimmengefalteten Schwingen. Dafür ist die Gesainintsi- 
tuation, der Flug dreier Vögel (der dritte ist zur Hälfte zerstört) in schräger Idnie un<l in 
gleicher Distanz von einander wahrheitsgetreu veranschaulicht. Die angeborene Gabe des 
Blicks für das Wesentliche (xuirt sich beim Buschmann glücklich mit der Leichtigkeit und 
Sicherheit, mit welcher er den Pinsel handhabt. So gelingt es ihm, seine Figuren typisch 
zu gesUilten, selbst wenn er sie nur leicht hinwirft, ohne der Ausführung im Detail Auf- 


n Die der Tiere sind nadsUMis bei Naturvölkern und boi ixaehistoriechen Funden schlecht oder 

ganiichl nbRCblldet, riir^glidierweiso weil sie im ünise dem Auge nl<-ht sichtbar waren (?k Übrigens ist 
auf primitiver i5tufe Aucii d'*r Fuss dos Mensclien nur roli angedeutet. Den llAnden wird ursprunglicli auoii 
keine bHaotalere Achtung gi'scbenku 

*) Aile In 0, nat. Or, **> Beide *■, nat. Gr. 
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tnerksamkelt zuzuwenden , und selbst den unbedeutendsten seiner Produkte einen Wert zu 
verleihen. Taf. I, Fig. 15 (Jochemspruit, weiss und rot), 16 (Witkranapruit, 
Barkly East), 17*) (Bonny Vale, Neuengland; schwarz) sind sicherlich flüchtig 
genug skizziert, und doch, wer erkannte nicht sofort den Schakal, den Pavian und 
Freund Lampe wieder! 

Manchmal bleibt es rtltselhafl, was der KOnstler durch die bewusste Abweichung vom 
Realen bezweckt hat, ob er nur einer momentanen I,aune nachgab, oder ob er eine tiefere 
Idee hatte, die in der Ausführung unverständliche Formen annahm, so z. B. wenn er einem 
grossen Saugetier ein Hinterbein an.setzt, welches eine frappante Ähnlichkeit mit dem 
eines Frosches (Taf. I Fig. 18,**) Qlengyle, Neuengland; rot) hat)), oder wenn 
er einen Vogel mit diel Beinen ausstattet und gleichzeitig mit einem Schnabel, der in 
drei Spitzen endet (Taf. 1 Fig. 19,***) Bonny Vale, Neuengland; weiss)*). Als 
Scherz ist es wohl zu verstehen wenn der Buschmann Tiere umgekehrt, wie sie in der 
Natur erscheinen, abbildet, d. h. den Körper nach unten, die Beine nach oben, (wofOr 
mehrere Beispiele in Neuengland, Clem Bephton's place); wenigstens ist es mir 
nie gelungen, ein Anzeichen dafür zu entdecken, dass etwa der Tod dos betreffendon 
QeachOpfes in gleicher Weise, wie ^ bei einigen primitiven Racen üblich ist, versinnbild- 
licht werden sollte. 

Ein direkter Irrtum dürfte aber vorliegen bei einem Bilde derselben Grotte Neu- 
englands, welches eine Antilope vorstellt, die sich die rechte Seite, nach der auch der 
Kopf gewandt ist, mit dom Vorderfusse der entgegenge-setzten Körperhalfte kratzt. 

b) Itenschm. — Ziehen wir ein Facit aus dem im vorigen Abschlüsse Gesagten, so 
müssen wir anerkennen, dass der Buschmann trotz des trockenen Realismus, dem er 
durchweg in seinen Malereien huldigte, in der Nachbildung der ihn umgebenden Tierwelt 
Vortreffliches leistete. Nicht auf gleicher Hohe stehen diejenigen seiner Produkte, welche 
uns den Menschen vorlOhren, und eingehendes Studium zwingt uns zu der Annahme, 
dass die Periode, in welcher der Mensch vorzugsweise zum Vorwurf genommen wurde, 
eine spatere, dekadente war*). Bei den ältesten Korinthern und Etruskern lag die Sache 
anders; auch bei ihnen tauchten Darstellungen des Menschen erst lange nach solchen aus 
der Tierwelt auf, aber dieser Umstand kennzeichnete bei ihnen keineswegs einen Verfall 
der Kunst, während er bei den Buschmännern mit einem solchen verbunden war. Die 
Begründung für diese letztere Behauptung wird sich dem Leser bei einem Vergleiche der 
Einzelheiten in der Behandlung tierischer und menschlicher Motive durch den Buschmann 
von selbst aufdrängen, deshalb sollen hier nur einige wenige, allgemeine Gesichtspunkte 
horvorgehoben werden. 

Zu der Ansicht, dass der Mensch erst später als das Tier ein Sujet für die Malerei 
der Buschmänner bildete — eine Ansicht, die, wie oben bemerkt, auch Bbst teilt — führt 
die Beoliacbtung, dass die Abbildungen vom Menschen und solche vom Tiere an den ein- 

'} Die Froschahnlichkeit will mir durchaus nicht einleiirhten, vielmehr Ist dies eine anatomisch genaue 
Wiedergshe dea Pusaes eines Tieres vom Kalzengescblecht. 

*) Leider sagt Or. Mobxeik nicht, warum diese Figur als Vogel auagelegt werden darf? Falls es wirk* 
lieh ein Vogel ist. so glaube ich, dMS nicht .drei Schnabelapitzen” daiijestellt sind, sondern ein gOl^f^note^ 
Schnabel, In welchem man die Zunge sieht. 

*) Durchaus nicht! wie aus meinen Nachwort zu ersehen. Der Vergleich mit Korinthern, Etru<>kern etc. 
ist wie ihn Dr. Moszeix macht ^nz ungerechtfertigt, denn er vergleicht zwei radical verschiedene Kultur* 
stufeti. 

T Fig. 16 natnrl. Gr., 16 •*, lu 0., 1? n. 0. •’) V, n. G. "•) « i n. G. 
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zelnen Kundstfttten in fligentOmlicher Weise verteilt sind. E» ist zwar richtig, dass wir 
an vielen, ja an den meisten Stellen, wo wir Freekcn antreBen, sowohl Tier als Men«-h 
vertreten finden, allein fast ausnahmslos ist der eine oder der andere Type bei weitem 
vorherrschend, und dort, wo wir es ofienbar mit ganz alten Oemalden zu tun haben, 
zumal wo mehrere Sjehichten von Bildresten Otiereinander vorhanden sind, ist es selten 
mdglicb, den Menschen unter den Abliildungen fUtesten Datums nachzuweisen. Andrerseits 
sind Tiere spärlicher, wo Darstellungen der Mens<dien vorwiegen, und die ersteren pllegen 
alsdann weniger sorgfïUtig ausgefDhrt zu sein, eine Eracbeinung, die hauptsächlich bei den 
sich oft wiederlioinnden Jagdsecnen, von denen noch gesprochen werden wird, augunfbllig 
ist. Es ist zu bedauern, dass Holub, der in Transvaal unter den von ihm beschhebenen 
Wandzeichnungen nur wenige den Menschen repräsentierende sah, sich nicht daraber 
aussert, welcher der vier Kunstapochen , die er glaubt annehmen zu kOnnen, der letztere 
angehört; sein l’rteil würde von um so grösserem Wert gewesen sein, als es, da es sich 
auf die bildhauerische Tätigkeit des Eingeborenen bezogen hätte, gestattet haben würde, 
zu entscheiden, ob auch in dieser Richtung eine Ibirallele zwischen der Skulptur und der 
Malerei der Buschmänner liesteht. 

Kann in Bezug auf das relativ grössere Alter der Tierskizzen kaum ein Zweifel herr- 
schen, so ist ein solcher hinsichtlich ihrer Superiorität über die Bilder, welche den Menschen 
zum Thema haben, direkt ausgeschlossen. Unter anderm liefert einen Beweis hiefflr die 
Art der Farbenverwendung, die Tatsache, dass Tiere sehr häufig in zwei oder mehr Fartwn 
gemalt wurden, die Abbildungen menschlicher Wesen dagegen in der Mehrzahl der Falle 
einfarbig gehalten sind. Wichtiger als dieser Moment für das Vorhandensein einer Dekadenz 
der Kunst, zur Zeit, als der Mensch das Hauptmotiv der Buschmannzeichnungen aus- 
machte, erscheint ein andrer, die Vernachlässigung der Naturwahrheit und das Auftreten 
der Tendenz an Stelle der letzteren. In unbedeutendem Maasse, selten und wenig auflhillg, 
obwohl unverkennbar, begegnete uns Tendenzmalorei tereits bei den Tiergestalten, fast 
regelmässig aber und oft in plumper Weise macht sie sich bei den menschlichen Figuren 
breit'). Es ist verständlich, dass der zwerghafte Buschmann in einer Umgebung von 
Stämmen, deren Angehörige viel grösser und kräftiger waren als er selltsl. die eigene 
Winzigkeit doppelt schwer IBhlte und daher einen Körperbau, der von dem Reinigen 
erheblich atistach, als Ideal betrachtete. Diese Empfindung Ireeinflusste dann natürlich den 
Künstler im Buschmann und das Resultat waren Hiodukte. die dar Eigenliel» seiner Volks- 
genossen schmeicheln mochten, aber einen argen Verstosa gegen gewisse Grundregeln der 
Kunst bildeten, denen der Zeichner der Tierformen unwillkürlich Rechnung getiagen hatte. 
So vermissen wir denn vor allem an den menschlichen Figuren des Buschmanns das 
Ebenmaass der Glieder — die Proportionen sind sowohl absolut als relativ genommen falscli, 
d. h. sie gellen weder im Ganzen die realen Verhältnisse wieder, noch harmonieren die 
einzelnen Körperteile unter sich — die dargestellten Menschen, Mannet und Weiber, sind 
viel zu gross, die unteren, bisweilen auch die olieren Extremitäten zu lang (Taf. I, Fig. 20, 
Kelvin Grove; Neuengland, blau; 21*), Mosheshsford, rot); kleine Individuen 
sind freilich auch hie und da skizziert , alter man kann sicher sein , bei ihnen etwas aufzu- 

Dr. MiiUSiK liier uts NaturwAhrheit urxl Tenden?. beseUflinei sind nicht zwei verschiedene 
Bachen, sondeiii ein und dusellie. In beiden Fftllen suchte der ßuHchmnnn dai^ Charnktertotische seines 
Objektes darziistcllen; die Mittel des Anadnirks waren aber verschieden. 

•) Fig. 80, S; 21.«.', n.Or. 
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Anden, was sie als Xichtbusühmänner ausweist, so bei Taf. I Fig. 22 (Riflespruit) der 
Assegai und bei Taf. I Fig>28*) (Stevens Farm« Barkly Käst; schwarz) der Schild, 
Waffen, deren sich der südafrikanische 2werg nicht be^iiente. Die Fehler der Grössen* 
Verhältnisse betreffen nicht nur Anne und Beine; oft ist z. B. der Leib übertrieben lang, 
bald lächerlich dann, wie io Taf. I Fig. 24 (Hosheshsford, rut), wo er kaum den 
Umfang der Wade hat, bald ist der Kopf zu klein Taf. II Fig. 25 Skootna, Kala), 26 
(Honny Vale, Neu Kngland; weiss und rot), der Hals abnorm lang oder gar nicht 
vorhanden. (Taf. I, Fig. 27, Taf. II Fig. 28'*). Krbholders, Xalanga; rot). 

Die Anatomie des Details lässt erst recht grobe Nachlässigkeiten erkennen. Die Andou* 
tung der Muskulatur erstreckt sich gewrihnlich nur auf die Unterschenkel, wo sie im Verein 
mit der gewaltigen Länge der ganzen Beino unfehlbar Geschwindigkeit und Aus<lauer zum 
Austlruck bringon soll. Dabei lauft ab und zu ein Irrtum mit unter, indem der Muskel* 
bruch am .Schienbein statt an der Wade hei vortritt. Die Gelenke werden meist nicht andors 
als durch die Stellung der Arme und Beine sichtbar, die Kniekehle markiert sich nur 
zuweilen, ganz vereinzelt die Kniesclieilie. Kin uu.snahtnsweise gut gelungenes Kllbogen* 
g<denk mit Ober* und UnWrarm giebt Taf. 11 Fig. 2Ha*^) wieder. SelUsanier Weise sind hier 
sowohl, wie auch sonst stets nur vier Finger oder weniger gezeichnet; welcher Finger der 
fehlende ist, lässt sich nicht immer eruieren wie in Fig. 28, bei der der wohl charukteri* 
sieite Daumen den Ausschlag gU^üL *) Fig. 29 Taf. II 4’) (Steepside, rot) zeigt den Kuss 
eines Laufenden; auch hier nur vier ^hen, von denen die eine, umgekehrt wie in dem 
eben erwähnten Falle, jtslenfHlls die kleine veranschaulichen soll. Die Ferse der Fig. 29 
verdient Ite.sondere Beachtung. Gleichfalls ausgezeichnet ist der Zeigefinger der rechten Hand 
einer den Bogen spannenden Gestalt (Taf. II Fig. 30) ff) Bonny Vale, Neuengland; 
rot und weis. Derartige Einzelheiten trifft man jedoch nnr ganz st'lton an, und Fig. 30 
wie Fig. 29 dOrffen geradezu als Unika gelten. 

Am stärksten enUäu.^*ht liei der meiischlicheii Gestalt, wie sie der Buschmann ent- 
wirft, unzweifelhaft das Haupt unsere Erwartungen. I>er Künstler war der Aufgatw, es 
naturwahr zu gestalten, nicht gewachsen und machte deshalb in der Hegel auf seinen 
Bildern überhaupt keinen Versuch, einem Kopfo irgendwelche Ähnlichkeit mit dem sein(>o< 
Modoll.'< zu geben. Er setzte ein unbestimmtes Etwas an die Stelle des Hauptes und glaubte 
hinlänglich genug getan zu halien, wenn er die Uinri.sse soweit nachahmte, dass man aus 
ihnen ungeföhr zu entnehmen vermochte, nach welcher Seite die dargestellte Person blickte. 
Dann und wann jedoch wagte (tr sich an die Arbeit, seinen Menschenköpfen Züge zu ver* 
leihen, freilich nicht mit allzuviel Glück. Die Figuren Taf. 11 31. 32 fff) (Jochemapruit, 
weiss, schwai'z) sind die besten Speciniina, welche ich gefunden, und sie sind vielleicht 
nicht ganz so geringwertig, als es ini ersten Moment scheinen möchte; jedenfall.s ist die 
steile Btirn und der starke Prognathismus, welcher der unteren Partie de» Buschmann* 
gesichtes etwas rOsselartiges verleiht, ziemlich gut zum Ausdruck gelangt, ebenso, wenn 
auch nicht ganz genügend das EingeilrQcktsein der Nasenwurzel; da.s ganze Riechorgan ist 
Indes gegenüber den tatsächlichen Dimensionen entschieden zu lang geraten, lin Ganzen 

*j Die Hotleiitotton schnouten den linken kleiiion Fingor ab. und die Bergdainara inacltoii 
ihnen dies nach. M^lidiorwciHe war dieeer Brauch zu ir^iend einer Zeit den BuschnWiimcrn KolAung. — 
Man loee Olobtm 1S86 p. und A. Kuackc, Die Paria v(i| k ur, IjOipeigor Diesortation , 190ä p. 30. 

•I Fig. 22. '/*; 23, V, n.O. Fig. 24, 25. •;»; 2tt, Vj: 27, 0»; 28. «j n.O. *”) Fig. 28o. n.O. 

t' Fig. 29, '/» n.O. ft) 80. n.O. ftt) 3| ä S8, % n.O. 
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aber hat man. wio erwähnt, nicht oft Gelegenheit, genmita Buachniannphysiognuniien zu 
ergrüiKlen, wird also unter soichen Ütnatünden auf eigentliche i’nrtraits zu »tos.sen kaum 
erwarten dürfen. Stow allerdings erzählt von solchen doch ISfist sich aus seinen Worum — 
in englischer Spruche — nicht mit Sicherheit folgern, dass er die von ihm gebrauchte 
Bezeichnung .Portrait" lediglich auf die Küpfe u/i<l nicht auf die ganzen Gestalten liezogen 
wissen wollte. 

Anders als die ägyptischen Malereien lassen die iler Buschmilnner über das Gesclilecbt 
ihrer Figuren niemals im Unklaren, sei es, dass sie die letzteren nackt, sei es dass sie 
sie Kleider tragend wiedurgeben. Die Manner erscheinen nieistenloils unbekleidet und ohne 
Schmuck, die Krauen dagegen sind hüuflg in Kock und mit Ringen an Armen und Beinen 
repräsentiert, doch auch völlig im Naturzustände. Die Zeichnung der männlichen Pubes 
tieschiAnkt sich gewöhnlich auf den Penis, nur ausnahmsweise ist das Skrotum vorhan- 
den; als s(>xuelle Abzeichen des Weibes fallen die stets sehr realistisch gelialtenen Brüste 
auf. Aber selbst aligesehen von diesen Merkmalen würde man nie in Verlegenheit darüber 
sidn, ob man das stärkere oder schwächere Geschlecht vor sich hat, denn der Typus Ireider 
ist ein grundverschiedener auf allen Bildern. Kig. 2ß (siehe S. 3(t) stellt augenscdieinlich 
die Idealgestalt des Weibes in der Phantasie des Buschmanns dar; der Wirklichkeitentspricht 
sie nicht im geringsten. Zunächst ist die Grosse ausserordentlich üliertrieben ; aus der 
Zwergin ist eine Riesin gemacht, ein Prozess, der allerdings insofern seine Berechtigung 
hat, als die Busi'hfrau im Letien an Idingenmaass hinter dem Manne kaum zuiückstand, 
im Bilde also etienso imposant wie dieser erscheinen durfte. Die Brüste sind ungleicli üppiger 
als in Natura liei der besseren HAlfte des Buisdimanns, die Muskeln, resp. Fettpolster an 
den Extremit.hten treten abnorm hervor, wahrend sich die Gelenke trotzdem gut ablieben, 
ja die Knöchel der Küsse geradezu zierliche Contuion haben. Unförmlich ist der Ktefss, 
dessen Muster der Buschmann wahrscheinlich einer Hottentottin entnommen und auch 
dann noch mit Zusätzen versehen hat. Die Wespentaille erinnert an europüisclie Moiien 
(verg. Fig. 25, siehe S. 30), die Form des Unterleibes ist nicht entfernt so charakteristisch 
wie in Fig. 2.5. Unzweifelhaft ist auf die Darstellung weiblicher Figuren vom Künstler im 
Allgemeinem eine grOs.sere .Sorgfalt verwendet worden als auf die der männlichen (Holub 
drückt dieselbe Meinung aus), aber auch Imi ihnen drangt sieb die tadelnswerte Tendenz 
hervor, die auf die Obertreibung der weiblichen Reize abzielt, wie sie l>eim Hanne die 
körperliche Tüchtigkeit in's rechte Licht zu setzen, zum Zweck halte. 

Hüuüger als bei Tierinotiven slos.sen wir bei Abbildungen inenscldiclier Gestalten auf 
Stiin- oder Rückenansichten (Taf. I Fig. 21 (siehe S.29I, Taf. II Fig. 8:1 •) (Kel v i n Grove, 
Neuengland; blau), obschon dieselben im Vergleich zu den Profilen immer noch selten 
genannt werilen müssen '). Der Kopf kann hiebei seitlich gerichtet sein oder mit der Stel- 
lung des Kumpfes korrespondieren; blickt er gerade aus nach dem Beschauer, so zeigt er 
nach meinen Erfahrungen nie auch nur die Spuren eines Versuchs, das Gesicht wieder- 
zugelicn. Diese Tatsache i.sl um so mehr aulfallend, als wir, wie erinnerlich, Frontan- 
sichten bei Tierköpfen konstatieren konnten, und sie würde einen weiteren Beweis liefern 
für den Niedergang der Kunst des Buschmanns mit Eintritt des Menschen unter seine 
Sujets, wenn sie sich auch nach Durchforschung weiteren Materials als unumstOsslich heraus- 
stellen sollte. Die partiellen Enfocc-stellungen des Menschen sind unter den Buschmann- 

0 Man vergleiche hiezu mein Naciiwort. ') Fig. 38. ».0. 
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Wiilereien lange nicht go zahlreich wio unter den Abbildungen der alten Ägypter, bei denen 
Kumpf und Arme mgelmäesig von vorn gesehen gezeichnet sind, Kopf und FQsso sich 
dagegen im Profil präsentiren. Pig. 26 (siehe vorn) ist ein gutes Beispiel: Schulteni und 
Brust bieten unverkennbar eine Frontansicht dar, während der ganze Unterkörper, die 
Extremitäten und wohl auch der Kopf in seitlicher Haltung gegeben sind. Einfacher liegt 
die Sache bei Fig. 33 (siehe oben), wo allein die Lokalisierung des Skrotums sich mit einer 
Ansicht von vorn nicht verträgt. Gleichfalls hierher gehört Taf. II Fig. 34*) (Holdernesse, 
Neu England; weiss), interessant Qberdies durch die gesuchte Position der Arme. In einer 
Beziehung ist bei den Bildern, deren Btofle ans dem Izrben des Menschen entlehnt sind, 
ein Rückschritt nicht zu verzeichnen in dem Reichtum der Bewegungen der einz.elnen 
Figuren. Die Mannigfaltigkeit der Stellungen kann kaum Obertroflen werden ; alle denkbaren 
Situationen sind festgehalten, von der Starre des Todes bis zur höchsten Wildheit der Aktive 
im Tanze oder auf der Flucht. Besonders gern geschildert Ist seibstveretändlich der Mann 
in seinem Element, der .lagd, oder auch auf dem Kiiegspfade. Selten begegnen wir Extra- 
vitganzen wie der eines auf dem Kopfstehenden Akrobaten (Taf. II Fig. 85”) Sterkspruit) 
eine Skizze, die im Qbrigen keine Qble Beobachtung verrat oder der eines Mannes, welcher 
auf allen Vieren wie ein Affe auf einem darren Aste oder Seile entlang kriecht. 

Zum grössten Teil sind die Gestalten nackt, jedoch giebt es in der Region der Sand, 
steinhöhlen zahlreiche Au.snahraen, während Holub fQr die von ihm gefundenen Gravie- 
rungen in Transvaal ausiIrOcklich bemerkt, da.ss alle menschlichen Figuren daselbst 
unbekleidet dargestellt waren, ein Moment, das wie einige andere, schon erwähnte, ein 
relativ grosses Alter seiner Basreliefs wahrscheinlich macht. >) Die Kleidung benutzt der 
Buschmann vielfiich als Mittel um Angehörige anderer Volksstämmo von denen des eigenen 
zu unterscheiden, und er entwickelt dabei oft genug ein betiächtliches Geschick, ob er 
nun Eingeborene oder Europäer malt. Die Kafiernfrauen erkennen wir an den eigenartigen 
Streifen irgend eines StofTss, den sie auf ihre Röcke zu nähen pflegen, oder an den Perlen, 
welche in vielen parallelen Reihen ihre Kleidung zieren, die Bneron an ihren Jacken, 
Stiefeln, am Hute (Taf. II Fig. 36*”), Witkranspruit, Barkly East, rot) und ähnlichem. 
Brownlee macht speciell darauf auIVnerksam, dass er unter den Felsmalereien nie die Reprä- 
sentation eines Engländers gesehen habe, ich selbst kann dazu nur sagen, dass es schwer 
halten dflrfte, in jedem Falle bei der Difierentialdiagnose zwischen Boer und Briten einen 
Irrtum auszuschliessen. Ausnehmend gut scheint mir Fig. 86 zu sein , welche dass Profil 
eines Weissen wiedeigiebt. Oie Umrisse sind kräftig, der Kinnbart ist wohl maikiert, 
selbst dis Feder am Hut nicht vergessen; im Original ist auch der Körper da, wie es denn 
der Manier dos Buschmanns widerspricht, einen Kopf allein darzustellen. Auch Waffen 
dienen, wie schon oben bemerkt, oft dazu, die Buschmänner resp. Kafiern als solche zu 
bezeichnen, freilich darf man nicht abersehen, dass die Buschmänner in vereinz-elten 
Fallen ebenfalls den Jagdspiess gebrauchten , und andrerseits auch sonst afrikanische Völker 
gelegentlich Pfeil und Bogen handhabten (Nach J. M. Orpen [Cape Monthly .Magazine 
1S74I fohlten einige Buschmänner keinen Bogen). Im Allgemeinen jedoch ist der letztere 

nebst Zubehör typisch (Die Buschmänner wurden von den Kaffem ,Abaloa" d. h. Bogen- 

männer genannt) far den Zwerg und erscheint deshalb auf unzähligen Bildern, aus denen 

■) Die -Ägypter ekulpierten nurb nur den neckten Körper und inalton die Kleidung dann farbig daiäber. 

*) Fig. 34, n.O. ”1 Fig. •%, n.O. *"i lög. 8ö, Vi n.G. 
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wir ersehen können, wie der Jäger seine Waffen zu tragen und mit ihnen umzugehen 
gewohnt war. Betreff» der Bogenhaltung, wie sie vorzOglich durch Fig. 30 illustriert wird, 
mue» betont werden, dass sie mit der Behauptung Fbitsch's, dem Bogen sei vom Schützen 
beim Qobrauch stets eine horizontale Lage gegeben worden, nicht Qbereinstimmt, indes 
trifft: man vielleicht das Richtige, wenn man zur Erklärung dieses Widerspruches annimmt, 
der KQnstler sei der grossen Schwierigkeit wegen, einen langen Gegenstand wugerecht 
darzu.stellen , absichtlich von den wirklichen Verhallnis.sen abgewichen. Fig. 30 (siehe S.30), 
von der liereits in anderem Zusammenhänge gesprochen wurde, ist ein Teil einer halb 
liegenden, halb knieenden Gestatt, die leider nur mangelhaft erhalten ist. Der Körper ist 
rot, der Schmuck weiss, Bogen rot, .Sehne und Pfeil weis» gemalt. Stow fand als unter- 
scheidendes Merkmal zweier mit einander kämpfender Stämme auf einem Gemälde am 
Elands-River lange und kurze Bogen, und ähnliche, scheinbur geringfügige Dinge dürften 
öfters vom Zeichner zum Zweck der Charakterisierung seiner Gestalten verwendet worden 
sein. Für die Erkennung von Europäern käme noch in Betracht, dass dieselben bisweilen 
beritten skizziert werden; da die Buschmänner selbst nie ein Pferd bestiegen. Kaffer und 
Hottentotten alter die Kunst des Reitens erst spater von dem Weissen lernten, so wird 
d.a» Vorhanden.sein von Reitern auf den .\bbildungeii der Eingeborenen von vornherein für 
die Absicht des Künstlers Europäer zu portraitieren, sprechen; freilich dürften in dic.sen 
Fällen noch andere Kennzeichen kaum felilen. Ein Beispiel für einen Kaffern zu Pferde 
sah ich in einer Höhle am Kifle-Bpruit; wegen des Mangels an Kleidung und wegen 
eines Assegais in der Hand des Reiters konnte über die Natur des letzteren kein Zweifel sein. 

Ob der Buschmann ein Verständnis für die Karrikatur lialte? Stow und andere 

glauben darauf eine bejahende Antwort geben zu sollen , alleniings oline jemals genauer 
zu sagen weshalb; mein eigenes Material weist einige Bilder auf, die in der Tat ebenfalls 
den Gedanken nahe logen dass es sich liei ihnen um Karrikaturen , d. h. um absichtliche 
Entstellung bestimmter Objekte zur Hervoirufung einer komisclien Wirkung handelt. 

Fig. .05 (siehe S. 18) machte bereits den Eindruck einer Karrikatur, mehr aber noch Taf. II 
Fig. 37, Skooma, Kala, schwarz, die sich mit einigen ganz ähnlichen zusammen in einer 
Grotte auf der Farm Skooma vorftndet. Beide Falle sind aber nicht überzeugend 

genug, denn man könnte bei ihnen sehr wohl an vine reine Wiedergaire von pathologischen 

Prozcs.son denken, die gerade in ihrer Abnormität dem .Maler aufgofallcn waren. Für eine 
solche Vermutung liesse sich ausser den roten Flecken die Stellung des Mannes und die 
Haltung der Arme ins Feld führen ; die Person sclieint .Schmerzen zu haben. Dass der 
Haler so wenig geechmackvoll war, derartiges zum Gegenslamle seiner Kunst zu machen, 
dürfen wir ihm als Wilden kaum verübeln. Mag diese Auslegung korrekt sein oder nicht, 
soviel ist sicher, dass sich manch« Figuren wie z. B. Taf 11 Fig. 38 (Jochemspruit, 
weiss und rot) nicht gut anders denn als Kairikatnr auffassen la.s.sen. Damit ist dann 
gleichzeitig bewiesen, dass es dem Buschmann nicht an Phantasie gehracli, obgleich er sie 
lange nicht so häufig, vor allem nicht in der barocken Wei.»e wie der alle Japaner, auf 
seinen Gemälden zur Anschauung bringt. Fritsch spricht von der Phantasie des Busch- 
manns gelegentlich eines Bildes, welches er nicht zu enträtseln vermochte. Die betreffende 
Figur stellte einen nackten Menschen vor, dessen Lenden mit roten Zickzackstreifen 
umgeben waren, und in dessen Hand sich ein Ding wie ein zusammengefulteler Regenscliirm 
belindel. Nehmen wir auch an, dass Fritsch eine gut erhaltene Ahliildutig vor sich hatte, 
d. h. eine solche, an der nicht Telle, welche ursprünglich eine leichter zcrsb'irbare Farbe 
I. A. f. E. BO. XVIII. 6 
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trugen als der Rest, völlig ausgelöscbt waren, und dadurch den Gesammteindruck fhlschten, 
so ist doch soin Geständnis, dass ihm der Sinn der Zeichnung nicht klar war, noch kein 
Beweis dafür, dass lediglich ein Phantasiepnxlukt des Zeichners vorlag. Es ist vielmehr 
wahrscheinlich, dass dieser Letztere die Schwierigkeiten einer bestimmten Aufgabe nicht 
zu bewältigen vermochte und im Ringen mit denselben etwas bervorbrachte , was uns 
heute als phantastisch anraulet, oiter, dass zum Verständnis des Bildes die Kenntnis einer 
der Kabeln Voi-aussetzung war, die uns unbekannt sind, jedem Buschmann aber im 
Gedächtnisse hafteten. Wie schwer mitunter eine scharf skizzierte Gestalt zu deuten ist, 
mag Fig. SO Taf II (Bkooma, Kala, schwarz) beweisen, und es ist müssig alle denkbaren 
Lösungen durclizugehen , die etwa zwischen einer betenden Nonne und einem buckligen 
Kaffernweib liegen. Wir werden im nächsten Abschnitt noch Gelegenheit nehmen, auf 
ähnliche Dinge zurOckzukommen. 

c) Sachen. — Im Vergleich zu Tier und Mensch dienten Gegenstände der unbelebten 
Natur dem Buschmann selten zum Vorwurf für seine Malereien, und so wird es verständ- 
lich, dass z. B. Fbitscii trotz seiner ausgedehnten Reisen in Südafrika von leblosen Dingen 
nur Schiffe abgebildet zu sehen bekam, welche, wie er meint, den Zweigen wie lebende 
Ungetüme erschienen und daher eben von ihnen gemalt wurden'). Nun, so beschränkt 
ist die dritte Classe von Motiven, welche der Buschmann konslleilsch verarlieiteto, freilich 
nicht, jedoch auf Reichhaltigkeit kann sie, wie gesagt, ebenso wenig Anspruch machen. 
Wie soilte sie auch! Dass die Reize einer Landschaft nicht stark genug waren, um einen 
Wilden zur Nachahmung derselben auf der Felswand zu begeistern , wird ein jeder begreifen, 
der sich die Mühe genommen, die GleicligOlligkeit, mit der europäische Gebirgsbewohner 
an den wunderbarsten Scenerien vorübergehen , zu beachten, und die wenigen Geräte, die 
der Buschmann besass, hatten ihrer Form nach nichts Verlockendes an sich, was ihre 
Darstellung im Bilde hätte liosnnders begehrenswert machen können. 

So sind die Sachen, die wir auf den Fresken der Buschmänner antreffen, schnell 
hergezälilt. 

Einen raren Fund repräsentiert Taf. II Fig. 4U (Witkranspruit, Barkley East; 
rot), eine Kopfbedeckung mit Federschmuck, wie sie manche Kaffem tragen, einen 
gewöhnlichen dagegen, Taf. III Fig. 65 (Skooma, Kala), die aus Riemen angefertigt« 
Schürze der Eingeborenen. Sonst trelTon wir Kleidungsstücke und .Schmucksachon, Sattel, 
Zaum und dergl. nur im natürlichen Znsammenhaiig mit Honsch und Tfer gezeichnet an. 
Waffen indes wie Pfeil, Bogen, .Speer, Keule (Knobkerrie) ab und zu auch als Einzel- 
objekte. Einen ganzen Hagel von Pfeilen, ähnlich dem auf einer modeinen Wetterkarte, 
sah ich in der erwähnten Hohle auf der F'arm Skooma; sämmtliche Geschosse waren 
rot gemalt und mit ihren Spitzen nach links unten gerichtet, ohne dass ein Ziel, dem sie 
gälten, zu erkennen gewesen wäre. Derselben Grotte ist Taf. II, Fig. 41 (Skooma, Kala; 
rot) entnommen, welche, wie es scheint, ein paar an einem hei abhängenden Zweige auf- 
gehangene Gegenstände versinnbildlichen soll; welcher Natur die Letzteren sind, ob es 
sich um Gefässe, Stücke Fleisch oder noch etwas anderes handelt, lässt sich allerdings bei 
der Mangelhaftigkeit der Skizzo nicht klarstellen *). Umgekehrt sind aus.serordentlich deutlich 

b Da» „BewegungsiiiotiV spielt wohl hlrr eine Bolle, 

*1 bellte dem Zetcliiier dleet-r Figur nielit die ,<7euro", jenes bekannte Idusiklnstruinent der Einge- 
borenen Sild-Afrika's, nebst dem dazu gehnrigen Plectron vorgoschwebt hüben? Freilich scheinen hier zwei 
Kürbisse als Resonanzboden vorgeetellt zn sein, während uns bis jetzt derartige Instrumente ausschliesslich 
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auf Taf. II Fig. 42 (Ettrick, Xalaiiga; schwarz) zwei von den Eingeborenen viei 
gebrauclite Werkzeuge, von denen da-s eine links oben aus einen) kreisrunden .Stein beste- 
hend, durch dessen centrales Loch ein Stock gestockt ist, zum Ausgnilten von Wurzeln 
diente, das andere darüber, gleichfirlla aus Stein gearbeitet und mit einer Kerbe versehen, 
den Zweck hatte Pfeilschäfte zu glatten, was die Buschmänner in der Weise taten, dass 
sie dieselben in der Kerbe hin und herzogen. Zwei weiss gemalte Gegenstände aus einer 
Nische am Bockspruit geben zu raten (Taf. II Fig. 43); ihre Umrisse haben grosse Ähn- 
lichkeit mit denen eines Ambos, ob sie in der Tat die Nachahmung eines solchen sein sollen, 
lasse ich dahingestellt*). — Bemerkenswert ist das Kreuz in Fig. ,3Ö, (siehe S. 34), welcher 
genau die Form eines Orabkreuzes hat und die Gestalt daneben noch seltsamer erscheinen 
lasst. — Baume sinil sehr spärlich unter den Bildern der Buschmänner vertreten, sie 
naturgetreu wiederzugulKui flberstieg, wie die Betrachtung der Fig. 42 (siehe oben) lehrt, die 
kOnstlerischen Fähigkeiten der Hflhlenbewohner. 

Nur DQchtig leferieren, weil meine eigenen Erfahrungen auf diesem Gebiete gering 
sind, will ich Ober die Abbildungen der Buschmänner von .Sonne, Mond und Sternen und 
einer Reihe von .Symbolen. Beide Kategorien kommen unter den Felsmalereien In Ausserst 
geringer Zahl vor, sind jedoch unter den Gravierungen ziemlich häutig wahrgenommen 
worden. Stow lässt sich zu dieser interessanten Tatsache folgendermassen vernehmen; 
„überall, wo iliese harten Felsen ihre alte, von Gletschern erzeugte Politur uml Glätte 
behalten haben, wirkte ihr oigenartigee Aussehen so stark auf den Sinn der Eingeborenen, 
da-ss dieselben solche Wände in den meisten Fällen mit mystischen Emblemen und Symbolen 
bedeckten. Die Mehrzahl der l.otzteren muss sehr alt sein, ihr Ausselien spricht dafOr mit 
Sicherheit.” Ich kann nicht .sagen , dass mir die zitierte Erklärung Ihr die auffallende 
Lokalisation der betreffenden Abbildungen befriedigend eischelnt, bin aber auch nicht 
im Stande eine bessere zu geben, und stelle es daher dem Iziser anheim, sich der Stow'- 
schen Ansicht anzuschlies.sen oder nicht. Stow fährt als .Symbole an konzentrische Kreise, 
je sieben oder fänf, ovale oder kreisförmige Figuren mit Strahlen, Gruppen von Kreuzen, 
meist drei an der Zahl, Kreise, in welchen Kreuze, dann dreifache Kreuze und Combinationen 
von drei, fünf oder sieben Punkten; diese Zahlen wiederholen sich so oft (Die Zahl drei 
herrscht auch in den von Ospss mitgeteilten Legenden vor), dass der Autor nicht glaubt, 
sie seien durch ein Spiel des Zufalls stets in derselben Weise zusammengestellt worden. 
Freilich enthält er sich auch des Versuchs einer Deutung seiner geheimnisvollen Funde 
und macht nur auf die Verwandschaft der Buschmannsymbole mit den in anderen Ländern 
entdeckten aufmerksam. Combinationen von Punkten, wenn auch nicht in bestimmter 
Zahl, zieren die Wände der SandsteinhChlen gleichfalls hauAg; Ich habe sie rot, gelb oder 
schwarz gemalt, in mehr oder weniger geraden Linien neben einamler beobachtet. Die 
Punkte sind übrigens eigentlich keine Punkte, sondern entweder kleine Kugeln oder Recht- 
ecke, die als Ganzes betrachtet ungefähr einem Schlangengerippe gleichen, aber weder 
Anfang noch Ende haben. 

.Steht man hier schon Rätseln gegenäber, so dürfte bei Taf. II Fig, 44 (Ettrick, 

mit nur clnmn solclion bekannt geworden. Vergl. Hknhv Halpuds: The natural Hiatory of the mualoid 
bow [Oxford, 1600] p. 30 sq, und vom selben Verfasser: The vouru, a stiinged.wind musiral matrnment 
of the Buahman and Hottentots [Journ. AnUirop. Inst, (treat Britain and Ireland XXXII p.ll7sq.). — 
Ferner: Brrkh. Askbsmas: Die afrikaniarhen Muaikinstriimente [Ethn. Notiablatt. Ill Heft I). SrtHaRtTZ. 

*) Hier dilrile ea aich um eine Kopfstiltze handeln. Schmbltz. 
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Xalanga; »chwarz) aucb die allerkohnste Phantasie nicht den SchlOesel zur Losung liefern. 
Was, wenn es sich um ein anderes Uacliwerk handelte, mit Sicherheit als Strassen- und 
Hauserbild, als Kanalsystem oder sonstige topogiaphische Aufnahme anzuschen ware, 
wird unverständlich als die Skizze eines Buschmanns, und doch untorliegt es keinem 
Zweifel, dass eine solche und nichts anderes vorliegt. 

Sieht man von einigen wenigen Mythen und ein Paar Gebeten an die Gestirne ab, 
so fehlt uns jede Kenntnis von den religiösen Vorstellungen des von der Erde verschwun- 
denen Zwergvolkes, und dieser Mangel gestaltet es so schwierig, den besprochenen Sym- 
bolen eine positive Seite abzugewinoen ; leider sind auch die Aussichten dafQr, dass es 
selbst bei fortgesetztem Studium gelingen wird, dem Sinn dieser Symbole auf die Spur zu 
kommen, nicht gerade abermassig gross zu nennen. Analogieschldsse worden sich auf 
diesem unsicheren Terrain nicht vermeiden laasen, und die grössere oder geringere Wahr- 
scheinlichkeit derselben wird fDr die Annahme oder Ablehnung massgebend sein, ln der 
Nahe des Städtchens Rhodes existiert z. B. eine Buschmannzeichnung, die einen in der Luft 
schwebenden Vogel darstellt, dessen Schnabel durch Linien mit weiter unten belindlicben 
Tieren und Menschen — einige von diesen liegen lang hingestreckt auf der Erde — ver- 
bunden ist. Ein noch heute nicht aufgegebener Kaflernglaube , welcher die Entstehung des 
Blitzes mit einem Vogel in Zusammenhang bringt, eröffnet vielleicht das Verständnis für 
die beschriebene sonderliare Abbildung. Nehmen wir an, dass ähnliche Vorstellungen, wie 
der Knifor sie hegt, auch vom Buschmann kultiviert wurden, so haben wir eben io 
unserem Bilde die Veranschaulichung des Blitzstrahls, seiner Herkunft und seiner ver- 
derblichen Wirkung auf lelionde Wesen zu erblicken (Siehe auch das Bild .Regen- 
machen’’ bei Orpen (1. c.). 

Der Form nach den Tieren oder Menschen, dem Inhalt nach den Symbolen anzu- 
gliedorn ist eine Klasse von Buschmanninalereien , die an Eigenartigkeit alle übrigen weitaus 
übertrifft. Sie besteht aus menschlichen Gestalten mit Tierköpfen und erinnert unwill- 
kQrlich an die alten Ägyptischen Gottheiten Thot, Anubis, Ptah; aber wahrend 
diese auf allen Abbildungen ein architektonisches Geprdge darbieten, welches eher an 
steinerne Säulen als an Fleisch und Blut denken lOsst, sind die Figuren der Buschmänner 
von dem.selben Leben beseelt, welches alle Geschöpfe der Zwerge auszeichnet. Dass wir 
es bei diesen fremd anmutenden Zwittergeslalten der Buschmänner mit mythologischen 
Wesen zu tun haben, darf nach den Veröffentlichungen Obpbs’s und Blekk’s als unan- 
fechtbar gelten, obwohl dio Interpretationen, welche die beiden Autoren von den einzelnen, 
von ihnen kritisierten Skizzen geben, ungleich ausfallen. Obpeb und Bi-kek legten die 
Bilder, von denen sie vermuteten, dass sie religiöse Cberlieferungen und dergleichen 
illustrierten, Buschmännern vor und erhielten von diesen, wenn auch mit grosser ZurOck- 
haltung verabfolgte Erläuterungen. Bi.eek’.s Gewährsmann, der im Westen der Kolonie 
lebte, gab Gestalten mit Rehbockshauptern fQr Zauberer aus, derjenige Obpxk’s dagegen 
für Manner, welche gestorben waren und jetzt unter dem Was.ser lebten, verderbt zu 
gleicher Zeit mit den Elandantilopen durch erotische TAnze. Obpen’s weitere Ausfohrungen 
entschleiern die in diesen Worten enthaltenen Mysterien nur sehr teilweise, sie zeigen 
aber zur OenOgo, dass ein Zusammenhang besteht zwischen den merkwardigen Vereini- 
gungen von Tier- und Menschenkörpern auf den Bildwerken der sOdafrikanischen Zwerge 
und den aberglAubiscben Ideen der Letzteren. Ich selbst habe Tierfiguren mit Rehbock, 
köpfen nicht ge.seheo, glaube aber berechtigt zu sein, alles was von diesen gilt, mutalis 
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mutandis, auf diesen ähnliche Abbildungen (Taf. II Fig. 45, Eaglescraig, Neuengland; 
weise und rot, und Taf. III Fig. 66, Dorishmore, Kala) zu abertmgen. Besonders 
selten sind die Doppeigestalten in den Bandsteinhohlen nicht, sie scheinen es aber in 
anderen Gegenden des Landes zu sein, da ihrer kaum je bei den Reisenden Erwähnung 
geschieht. Eine Ausnahmestellung nehmen die besprochenen Skizzen unstreitig ein , denn 
sie erstretren die Wiedergabe von etwas Abstraktem und heben damit die Kunst des 
Buschmanns auf ein verhältnismässig hohes Niveau ■). 

d) nruppm. — Trotzdom die lialereion der Buschmänner an vielen Stellen in grosser 
Z,ahl auflreton, bilden sie doch keinoswegs oft eigentliche Gruppen, sondern repräsentieren 
gewöhnlich Tiere, Men.schen oder auch Gegenstände ohne einen Zusammenhang der ein- 
zelnen Objekte. Ab und zu indes, in einigen Teilen SOdafrikas, wie es den Anschein hat, 
häufiger als in anderen, stös.st man auf Figuren, die in deutlichen Beziehungen zu ein- 
ander stehen, also auf eine wirkliche Composition. Der künstlerische Fortschritt, welchen 
Gruppenbilder den Einzeldarstellungen gegenüber bezeichnen, ist nicht gering zu veran- 
schlagen, allein er wird nahezu aufgehoben durch die Tatsache, dass die Details dieser 
Gruppen fast regelmässig ausserordentlich mangelhaft ausgeführt sind. OfTenbai kam es 
dem Zeichner in diesen Fällen vorwiegend darauf an, irgend eine Scene, die ihm im Sinne 
lag, durch den l’insel fostzuhalton, wogegen ihm die Durcharbeitung der verschiedenen 
Gestalten von neben.sächlichem Wart war'-O. 

Tiergruppen sind, wenn wir Herden, welche durch eine Anhäufung von Individuen 
derselben Gattung mechanisch wiedergegeben zu werden pflegen, ausnehmen, relativ selten 
und beschränken sich meist auf Muttertier mit Jungen. Taf. II Fig. 46 (Witkranspruit, 
Barkley East) zeigt das letztere in recht charakteristischer Stellung, wahrend das Alte 
allerdings wegen seines monströsen Kopfes eine Bestimmung seiner Art nicht zulässt. 
Ein ganz ähnliches Bild fand ich auf der Farm Bonny Vale, eine Bau mit mehreren 
Ferkeln, von denen das eine zwischen den Hinteriwinen der Mutter hindurch mit der 
Schnauze die Zitzen zu fassen versucht. Aber dies ist auch alles, und ich muss meine 
Enttäuschung darüber gestehen, dass mir nie Skizzen von Tierkämpfeii , denen die Busch- 
männer doch sicher oft als zufällige Zeugen beiwohnten, zu Gesicht gekommen sind. 

Die Mannigfaltigkeit der Gruppen wird sehr bedeutend gesteigert durch die Combination 
von Tier und Mensch. Die Jagd in ihren zahllosen Variationen ist es da in erster Reihe, 
die den Eingeborenen mit dankiraren Motiven zur Befriedigung seines künstlerischen Dranges 
versorgt. Aber noch andere Scenen, wie etwa KaR'ern Vieh treibend, einen Boer ein Pferd 
führend und dergl. mehr treffen wir gelegentlich an. 

Menschen allein sind hauptsächlich in Kämpfen und Tänzen zu Gruppen vereinigt. 
In den Kämpfen Ist der Buschmann natürlich ausnahmslos siegreich und jagt oft nur zu 
zweien oder dreien ganze Heere der Feinde in die Flucht. Die Tänze haben im Bilde häufig 
einen erotischen Anstrich, wie sie ihn auch im Leben besassen, doch man ginge sicher 
zu weit, wollte man daraus folgern, dass auf den betreffenden Fresken, wie einige behaupten, 
die Darstellung der Ceremonien des Phallusdienstes beaheichligt gewesen sei. 

Es liegt in der Natur der Sache, dass man heute innerhalb der von Weissen besiedelten 
Gebiete Südafrikas nur ganz vereinzelt noch grössere Gruppenbilder in leidlich gut erhaltenem 

') E.S darf nicht vergessen werden, daaa der Buschmann auf einer Kulturatufe stand, welche die ganz« 
Dniwelt .verleiMiclite'' und auf diese Weise das ,Abazracte" umging, ehensu wie unsere Kinder. 

V) Siebe das Ober ,FragmentbiIder'‘ im Nachwort gesagte. 
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Zustnnde vorflndet, und das ist utn so beklagenswerter, als uns gerade in den Letzteren 
das Leben und Treiben des verschollenen Naturvolkes am besten vor Augen tritt. Stow, 
der vor mehr als dreissig Jahren unendlich viel mehr Gelegenheit hatte, Busch man nzoich- 
nungen zu studieren, fDhrt noch folgende Scenen auf: Eine Maskerade von Weibern, 
wobei diese AntilopenkOpfe (s. o.) und Stacheln vom Stachelschwein tragen ; Poltern an 
Gefangenen; Kaffem, die Buschmänner in den Hinterhalt locken; Buschmänner, welche 
einem Boer Vieh rauben, wahrend ein Trupp den Khckzug deckt, ein anderer den ßoer 
mit seinen schwarzen Dienern Qberflült ; Löwen eine Frau angreifend ; Elehuit einen Busch- 
mann attakkierend ; EinfQhrung eines jungen Mädchens durch altere Weiber in einen Kreis 
von Tänzerinnen ; Boerkommando von vierzig Keltern einen Angriff auf Buschmänner 
machend , ui s. w.. 

So klar und zuvorlaseig Stow's Angaben sind, so abenteuerlich ist eine Schilderung, 
welche Anderson von einer Composition, die er an einer Felswand am Limpopo enL 
deckte, entwirft. Der Kurio-sitat wegen nutg derselben hier «in Platz vergönnt werden. 
,Die Oiavierungen”, sagt ANhEBsoN, .stellen Pferde dar, auf beiden Seiten mit Baumen, 
an denen FrOcbte hangen, eingefasst; auf einem der Baume befindet sich eine herab- 
kriechende Schlange, welche eine Frucht oder eine runde Kugel im Maule hat. Dicht 
daneben ist eine Gestalt, und etwas weiter von dieser eine andere mit FIQgt-ln, beinahe 
gleich einem Jiguana, nach einem Manne zufliegend, welcher weglauft. Der linke Fuss 
dieses Mannes ist einem Pferdefuss ähnlich, wahrend der recht« zwei Spitzen besitzt, es 
handelt sich also augenscheinlich um Satan!" Da hatten wir den SQndonfall nach der 
mosaischen Legende mit allen Einzelheiten; schade, dass der Autor nicht ausplaudert, ob 
wir in der .Gestalt" Adam oder Eva zu begrüssen haben. Um gerecht zu sein, darf ich 
n^ilich nicht verschweigen, dass Anderson selbst dies Gemälde nicht für eine Busch- 
mannarbeit halt. 

Die Gruppenbilder regen in manchen Fallen den Gedanken an, ob bei ihnen nicht 
noch etwas anderes in Frage kommt, als die simple Wiedergabe eines bestimmten, realen 
Vorgangs im lieben der Eingeborenen. Es ist bekannt, dass die Buschmänner über keine 
Schrift verfugten, wie sie die Ägypter in ihren Hieroglyphen ausgebildet hatten, dass sie 
sich deshalb aber aberhaiipt nicht schriftlich untereinander zu verständigen vermochten, 
ist damit keineswegs erwiesen. Im Gegenteil wäre es durchaus denkbar, das.s sich diese 
merkwQrdigen Wilden ihrer Zeichnungen liedienten, um ihren Stammesgenossen Mitteilungen 
zu machen oder ihren Nachkommen die Kunde von Ereignissen, die sie fUr wichtig 
hielten, zu aberliefern. Wir haben Beispiele der Art bei einer ganzen Reihe von Urvölkern, 
und es ware sehr sonderbar, wenn die Bu.schm&nner mit ihrer ausgesprochenen Beanlagung 
fOr Malerei nicht denselben Gebrauch von ihrer Mitgift gemacht hatten , wie etwa die 
Indianer Nordamerikas von ihren ZeichenkQnsten. 

Eine Prob« alter indianischer Bilderschrift, die auf einem Schulterblattknochen eines 
Bnffels, vermutlich von einem Comanchon, angofertigt war, sei hier mitgeteilt. (FTg. 47). 
Die Erklärung der Inschrift lautet; „Zwischen Spaniern und Indianern herrscht Feind- 
schaft, die Ursache ist die Bflifeljagd, die jeder Itlr sich beansprucht. Der Eingeborene 
verfolgt den Einwanderer zu Pferde auf verschlungenen Pfaden (der Schnörkel), bis er ihm 
die Iginze in die Brust stossen kann" (Garrick Mallerv p. 20A]. Man sieht , dass man mit 
wenigen Figuren, viel zu sagen vermag, und es dürfte für die Rothaut, die an eine solche 
Ausdrucksweise gewöhnt war, nicht schwerer gewesen sein, die Bilderschrift zu lesen als 
für uns die alphabetische. 
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Fig. 42 ist in manchf^r Hinsicht der obigen Indianerr^ichnung nicht unähnlich und 
besagt vielleicht viel mehr, als es bei oberflächlicher Betrachtung scheinen mochte, es 
wArde jedoch zu weit (Ähren, sich hier in Spekulationen Ober den eventuellen Sinn der 
Skizze einzulassen. Was die Details der Fig. 42 (siehe S. 35) anlangt, so sind diese nicht 
einmal ober jeden Zweifel hinsichtlich des.sen, was sie vorstellen sollen, erhaben. Die 
Frauengestalt links halt wohl einen Feuerlirand in den Händen und ist im Begriff, ihn auf 
die drei Steine am Boden vor ihr zu legen, wie es bei den Eingeborenen Sitte ist, um 
Wa.sser zu kochen oder Fleisch zu rösten. Nicht recht ersichtlich ist dagegen weshalb die 
Lange der Anne bei den Iwiden männlichen Figuren so stark Obertrieben ist. Möglich ware, 
dass ein Zusammenhang der Letzteren mit der weiblichen Person ausgedrOckt werden soll. 
Auch die Bedeutung der fOnf, den erwähnten Steinen gleichenden UtgenstOnde ist unklar. 
Be.snndere Beachtung an der Gruppe verdienen die kleinen Kinder; man findet sie ausserst 
selten allein abgebildet, bisweilen aber mit ihren MOltern, wie denn Oberhaupt Paare in 
den verschiedensten, zum Teil selbst gewagten Situationen — ich denke an einen Mann auf 
den Schultern eines anderen in einer Höhle am Bockspruit — unter den Buschmann- 
malereicn keine Raiitot bilden. An derselben Stelle — und zwar nur dort — sali ich eine 
Abbildung illustiirend ut;i;riM h n(>orr,ii. 

Unangenehm in die Augen fallend in Fig. 42 ist die schlechte AusfOhrung der Details, 
besonders die OleichgOltigkeit, mit der die anatomi.scheti Verhältnisse der mOnnlichon 
Gestalt behandelt sind, wohretid hingegen iler Reichtum iler Bewegungen bei allen Per- 
sonen, selbst liel den Kindern, dem Bilde einen eigentnmiiehen Reiz verleiht. 

VII. ScuLfss. 

Die Zahl der Reproduktionen von Buschmannzeichnungen, welche die.ser Arlieit l>ei- 
^fOgt Werden können_j ist naturgemOss eine beschränkte und reicht kaum hin, um einen 
Begriff von den Leistungen der au-sgestorbenen Rasse auf dem Gebiete der Malerei zu geben ; 
trotzdem dOrften die gegebenen Proben, bni deren Auswahl lediglich das Charakteristische, 
nicht aber die UOte der betreffenden Darstellung da.s Massgebende war, ohne Weiteres dis 
grossen Unterschiede erkennen lassen, welche mit Bezug auf die Qualität der einzelnen 
Bilder bestehen. Wie gewaltig ist der Abstand von Figuren wie 48 (Stevens Farm, rot), 
4» (Glengylo, Neuengland, schwarz), 5o (Bockspruit, weis-s) einerseits uml Fig. 5 
(siehe S. 25) andrerseits! Dort Kritzeleien, die in der Tut den Erstlingsversuchen unserer 
Schulbuben auf der Schiefertafel frappant ähneln, nebenbei bemerkt aber recht selten sind; 
hier ein Bild, welches durch die ihm innewohnende Grazie sofort ein nicht zu unter- 
schätzendes Talent des Zeichners verrät. 

Die Gründe fOr die grosse Verschiedenheit des Wortes der Buschmannfresken liegen 
auf der Hand. Wie wir gesehen , fllllt die Entstehung der noi^h heute vorhandenen Malereien 
in eine Zeit, welche höchst wahrscheinlich eine Epoche von weit Qlier hundert dahren 
umfasst, und es ist demnach von vornherein einleuchtend, dass dis Kunstleistungon 
entsprechend der Länge des Zeitraums mehr oder minder stark variirt haben. Weiterhin 
ist die persönliche Begabung der einzelnen Buschmänner, der grös.-iero oder geringere 
Kunstsinn sowohl wie die ungleichmässig ausgebildete tedmische Fähigkeit (Ar den betref- 
fenden Punkt in Anschlag zu bringen, und schlicaslich wird das Zustandekommen einer 
Figur wie 43 (siehe oben) seine Erklärung einfach darin finden, do-ss man annimmt, sie sei 
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das Erzeugnis eines Kindes, dessen angetrarenes Talent schon frühzeitig nach Betätigung 
verlangte. Wird es auch nicht in jedem Falle gelingen festzustellen, ob die verschiedene 
Beschaffenheit zweier Bildwerke auf den Wechsel der Kunstepochen oder auf die Indivi- 
dualität der Urheber znrückgefflhrt werden muss, so wird sie doch gewöhnlich bei Berück- 
sichtigung aller begleitenden Umstände einen Anhalt bieten, welcher mit einiger Bestimmt- 
heit eine Entscheidung in diesem oder jenem Sinne erlaubt. 

Pass der Grundtypus der Buschmannmalereien in ganz Südafrika durchaus derselbe ist, 
wurde bereits betont; um dem I>eaer einen Vergleich zu gestatten, seien zwei Abbildungen 
(Taf. II Fig. 51, Montous Valley, Piketberg aus Theal, History of South Africa, 
& 52, Mashonaland, aus Beht: The ruined cities of Mashonaland) hier kopiert, welche 
aus dem Westen der Kolonie resp. aus Mascbonaland stammen, während alle übrigen dem 
Osten des Kaplands entnommen sind. 

Es liedarf keiner besonderen Auseinandersetzung, <lass die Felsmalereien als sprechende 
Ülierbleibsel eines der Geschichte angehürigen Volkes an sich einen ausserordentlich hohen 
ethnographischen Wert haben, allein damit ist ihre Bedeutung nicht erschöpft. Eine 
systematische Registrierung aller in Südafrika aufgefundenen Zeichnungen würde auf manche 
Dinge, welche zur Zeit noch in Dunkel gehüllt sind, und mit den Bildern bisweilen kaum 
in Zusammenhang zu stehen scheinen, Licht werfen, so .unter anderem auf die Tier- 
geographie des Landes. Um nur ein Beispiel zu geben , nenne ich den Strauss. Es ist eine 
autfallendo Erscheinung, dass die Abbildungen dieses Tiers in einem Kreise wie Barkley 
East, des.sen Klima, wie Zttchtungsversuche längst ülrerzeugend dargetan, für den Vogel 
bei weitem zu kalt ist, gleichwohl nicht vermisst werden. Was ist die Ursache hierfür? 
La.ssen wir die durch manche Gelehrte verfochtene Annahme eines Wechsels der klima- 
tischen Bedingungen am Kap innerhalb der letzten beiden Jahrzehnte bei .Seite, so siitd 
zwei Möglichkeiten in Erwägung zu ziehen. Entweder stattete der Strauss im Sommer, 
aus dem tiefer gelegenen Distrikte kommend, ab und zu Barkley Ea-st einen Besuch ab, 
was seinen Lehensgewohnheiten , soweit wir wissen, nicht gerade widersprochen hätte, 
oder er war den Buschmännern, die ja zum Teil beträchtliche Strecken zu wandern gewohnt 
waren , aus andern Gegenden bekannt genug, um von ihnen nach dem Gedächtnis gezeichnet 
zu werden. Es scheint nun, dass die Darstellungen des Strausses schon in dem Barkley 
angrenzenden Di.strikte jenseits der Drachenberge, weit zahlreicher und ausserdom besser 
ausgefülirt sind als in Barkley selbst — ein Umstand der die zweite Anschauung ganz 
erheblich .stützen würde — , indes ist das vorhandene Material eben zu dürftig, um auf 
dasselbe hin die Frage für spruchreif anzuseben. 

Unendlich mehr noch würde sich das Interesse der Anthropologen an den Busclimann- 
malereien steigern, wenn es glückte, an der Hand der Letzteren die Verwandtschaft 
zwi.schen Buschm.'innern und anderen Zwergvölkern über joden Zweifel zu erheben. Die 
Aussicht dazu ist keineswegs cliimärlsch. Vermutet, ja bis zu einem gewissen Grade 
walirscheinlich gemacht, ist die Zusammengehörigkeit der Pygmäen in den verschiedensten 
Gegenden des schwarzen Weltteils seit mehr als zwanzig Jahren . leider aber sind unsere 
Kenntnisse von den Zwergen im Centrum und im Norden des Continents noch so lücken- 
haft, dass man über die Wahrscheinlichkeit der Existenz engerer Beziehungen unter den 
Letzteren bisher nicht hat hinauskommen können. Besonders scheinen es dis von Schweis- 
FUKTH entdeckten Akkus zu sein, welche eine grosse Ähnlichkeit mit den Buschmännern 
zur Schau tragen, den Akka stehen die an den Ufern des Aruwimi lebenden Wambutti 
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Stanleys nahe, um) diesen wieder die itn Hinterland von Kamerun gefundenen Idwerge. 
Die Beschreibungen, welche Missionar Gilleshe in der „Missionary Review of the 
World" von ihnen entwirft, ebenso wie die des Dr. Krasp von den Pygmäen im .Süden 
Abyssiniens passen in der Tat in vielen Zügen auf die Buschmänner des Kaplandea (Siehe 
auch A. B. I.IOTD; In Dwarfland and Cannibal Country). So sind die Angehörigen 
der erwähnten Stamme von ausgesprochen zwerghafter .Statur, haben eine dunkel gelb- 
braune llnutfarbe, sind bai jeder Civilisation, leben fast aussc.hliesslich von der Jagd und 
benutzen Bogen und vergiftete Pfeile. 

Bisher ist nicht bekannt geworden, dns.s man in Centralafrika irgend weiche Abbib 
düngen entdeckt hatte, welche die Erinnerung an jene der Buschmänner wach gerufen 
hätten. Das kann jedoch al»>olut nicht Wunder nehmen; «lie Landstriche, in denen die 
Akka. Wambutti u. s. w. zu Hause sind, sind noch so gut wie unerforscht, und man 
darf dalier nicht erwarten von Kumlen zu hören , die bisher sogar in dein als bereits 
civilisiert geltenden Rhodesia nur ganz vereinzelt erst gemacht woiden sind. Es wird 
vor der Hand nichts übrig bleiben, als die Frage einas Zusammenhangs aller Zwerge 
Afrika's als ungelöst zu betrachten und sich zu gedulden, bis genauere Berichte aus den 
betreffenden Territorien vorliegen werden. Die .Spanne Landes, welche sich zwischen 
Manika, der nördlichsten Fundstelle von Buschmannmalereien, und die Wohnsitzoder 
„Dogos" Kkapf’s schiebt, ist verhältnismässig schmal, und so dürfte in wenigen Jahren 
vielleicht schon die Brücke geschlagen sein, welche Nord und Süd verbindet. Ob Fels- 
zeichnungen zu dem Bau beitmgen, ob sie wesentliche Pfeiler für densella-n oder nur 
neliensächliches B<hwerk abgeben worden, das vorauszusagen ist selbstverständlich nicht 
möglich. 

Gelingt es tatsächlich gemeinsame Bande iles Blutes bei Buschmännern, Dogos und 
Akkas nachzuweisen und ausserdem bei den lartzteren Bildwerke aufzufinden, welche 
denen der historischen Zwerge südlich vom Zambesi ähneln, dann ist es an der Zeit, bei 
den übrigen Pygmäen, den Weddahs Ceylons oder der zwerghaflen Rasse der neoli- 
Ihischen Periode, von der bei Bchaff hausen Reste gefunden sind, nach Zeichen von Talent 
für bildende Künste zu spüren. Die Entdeckungen von Périgord deren bereits oben 
Erwähnung getan wurde, lassen selbst einen Erfolg in dieser Richtung nicht als ausge- 
schlossen erscheinen. 


xN A C H VV O K T 


VON 

Ür. 8. LEVrasTKlN. 

Die vorausgegangenen Ausführungen des Dr. Moszeik sind so umfassend, diuis ein 
Nachwort weniger eine Ergänzung als ein Bindeglied mit der allgemeinen Geschichte der 
Menschheit sein kann. 

Wenn auch in einigen Fällen ein Mazimalalter für <liese Zeichnungen festgesetzt werden 
kann, so wird dies in vielen Fallen dadurch erschwert, dass die Buschmänner liisher nicht 
sesshaft geworden sind. Erst wenn man genauere Angaben über die afrikanischen Völker- 
I. A. f. E. XVHI. « 


Digitized by Google 



42 


Wanderungen Imben wird, kann man ihr Alter begrenzen, und ea scheint mir, daaa man 
ein weit heileres Alter erreichen wird, ala bisher angenommen. Die Buschinännei' sind in 
Sfid-Afrika nicht autechtlion und wird es sich darum liandeln wie lange sie dort waren. 
Andererseits darf man annehmen, das.s sie, ehe sie nach SOd-Aflik.a gelangten, auf noch 
tieferer Kultur.stufe standen, und somit vorher keinerlei Malereien anfertigten. Somit ist 
es möglich, dass sie mit den Pygmäen Central- Afiikas Zusammenhängen, dass letztere 
jedoch auch noch der Trennung keine Zeichnungen fertigten. 

Wa.s die Motive der Malereien anüelangt, so sind es dieselben wie bei andeni Völker- 
Stämmen. Mit Vorliebe Tiere, auf einer höheren Stufe Menschen, und äusserst selten 
Pflanzen und lebluso Dinge. Merkwördigerweise zeichnen unsere Kinder zuerst den Menschen 
und dann das Tier. Dass lebende Wesen bevorzugt werden, liegt daran, dass sie sich 
bewegen. Psychologisc.il spielt da-s Bewegungsmotiv eine grosse Rollo. Aus ilim entstellt 
der Rliytmus. Der Zeichner will zuerst darstellen was er von dem Tiere oder Menschen 
weiss. Btilisirung, Ornamentik gehören einer liöheren .Stufe an und dem Khytnius ent- 
spricht das Keihenornament. Daher kommt es auch, dass das Tier zuerst im Profil 
gezeichnet wird, denn nur im Profil sieht man seine Ausdehnung, nur so sieht der Jäger 
den fleischigen Teil, der ihn am meisten interessieil. Der Mensch wird aber meist zuerst 
in der Vorderansicht gemalt, da sein Uesiclil das Haiiptinteras.se bildet. In dieser frQlien 
Pei'iode kommt es dem Darsteller eben darauf an das Cliarakteristisclie seines Motives 
Wiederzugoben. Dies kann aber erst dann geschehen, wenn der Maler einen Umriss zeichnen 
kann und dem Umrisszeichnen geht die Periode des „Kritzelns” voraus *). Da nun die Ruscli. 
manner, wie wir gleich sehen werden, bereits weiter furtgescliiitten sind als zum blossen 
Umriss, muss man aniielimen, dass sie sich viele Jahrhunderte lang mit Malereien abge- 
geben haben, denn es ist undenkbar, da.ss sie die Anfangsperioden Qliersprungen haben 
sollten. Wir Anden diese bei allen andern Naturvölkern wieder, ebenso bei unseren Kindern, 
und ist dies ein Punkt der die Bestimmung «les Alters der Malereien sehr erschwert. 
Ebensti wie unsere Kinder malte der Buschmann ein Uedächtnisbild und koiiimt es wohl 
daller, dass er die FOsse und Hufe seiner Wesen so arg vorimciilässigt. laitzlere waren 
im Grase und Gestrüpp verhüllt als er das Tier In natura sah, welches er weidend darstelll« 
und darum fehlen sie. Dasselbe gilt als Erklärung für prähLstorische Knocheiiritzungen. 

Wenn Dr. Moszkik behauptet die Zeicliniingen der Menschen gehören einer Dekadenz- 
période an, so kann Ich ihm nicht beistimmeii. Gerade diejenigen Zeichnungen welche er 
als Beispiele anfilhrt, bedeuten einen grossen Fortschritt, nämlich den üliergirng zum Profil. 
Unsere Kinder zeichnen beieita wohl charakterisierte Tiere iin Profil wälirend der Mensch 
noch in ungelenker Vorderansicht steht. Der Cliergang zum Profil Ist ein alliiiälilicher. 
Der Rumpf bleibt lange in der Vorderansiclil, wahrend die FOsse und der Kopf bald seitlich 
gestellt werden. Es war auf dieser Stufe, dass die Ägyptiu- zur Stilisierung gelangleii. 
Umgekehrt bi-ginnt die Darstellung des Tieies eu face damit, dass der Kopf en face dai- 
gestellt wird (Siehe Taf. 111. Fig. 61). Desgleichen machen die Buschmänner keine Ausnahme, 
wenn sie keinen Untergrund malen. Der Anfang des Untergrundes ist der Hintergrund 
und dieser ist ein Teil der Perspective. Bis zu dieser sind nun die Buschmänner nicht 
gelangt und zwar' deslialb nicht, weil ihre Bilder nordi unzusainmenliängende Einzelfiguren 
sind. Licht und Schatten folgen der Perspective in gleichem Sclirilt und felilen deshall) 

* 

') Sielio: Lihnhtbix, Kinderxeichnuiiiroii (Leipzig 1905i p. 0. 


Digitized by Google 



48 


elienso wie eistere. Wiclitig i»t e», das« der Bui>chnianti nicht nur den Umriss zeichnete, 
sondern auch den ersten Aiistoss zur Sniiditftt machte, indem ei die Dnirissflachen colo- 
rierte. Die t^arben waren leicht erlialtllcli und behandelt Dr. Moszsik dieselben ziemlich 
ausführlich. Schade, dass kein „hlau" untersucht wurde. Soweit ich mich entsinne kannten 
keine Naturvölker blau, ehe es die Europäer oder asiatischen Kulturvölker imponierten. 
Ebenso ist das von Dr. Moszmk erwähnte „grün” sehr fhiglich. Ich glaube, dass man 
Zeichnungen in denen blau oder grfln verkommen etwas skeptisch gegenüber stehen muss. 
Es 1st wohl möglich, dass die skulpierten Bilder einst auch coloriert waren. Die Ägypter 
skulpierten auch den Menschen und malten die Kleidung darOber und unsere Kinder malen 
auch zuerst den nackten Mann und zeichnen ilann die Kleidung, so da.ss oft der Uiniiss 
des Körpers quasi durch die Kleidung hindurch gesehen wird. Was endlich Tierflguren 
mit Menschenköpfen anbelangt so steht man wohl Darstellungen mystischer Art gegeiiQlier. 

Da-ss der Buschmann genule auf Kelsen malte ist nattlrlich. Der Stein war wie IQr ihn 
geschaffen , da seine Derate sich zum Bemalen nicht eigneten , und das Bemalen der Fels- 
wände ist Olier die ganze Erde verbreitet. Die llaupLsache war, der Buschmann wollte 
erzählen, und die primitifste erzählende Darstellung ist die Malerei, sie ist der Anfang der 
Schrill. Möglich, dass er gelegentlich seinen Wohn.sitz durch seine Haleni schmäcken 
wollte, aber sein Hauptmotiv war ein mitteilendes. Wäre Dekoration seiner Höhle der 
leitende Beweggrund, so w.lre er Isild zur Stilisierung gelangt, ebenso wie die Schingü- 
Vülker oder die .SQrisee-Insulaner, oder die Menschen der neolithischen Zeit. Dekoration 
geht mit Sesshalligheit Hand in Hand und der Busrrhmann war nie sesshaft. Unsere Kinder 
malen auch aus Freude, weil das Gemalte schön anssieht, aber der Hau|>tgrund ihrer 
zeichnerischen Betätigung ist in Bildern zu erzählen, wa-s sie wissen. Aus diesem Grunde 
wärde es leicht zu trrtnmorn fahren, wenn man die Buschmänner als „Kanstler" bezeich- 
nen wollte. Denn der aesthetische Genu.ss den der Bu.schinann von seinen Malereien halb!, 
war ganz anderer NatQr als der Genuss den ein Künstler in unserem .Sinne des Wortes 
an seinen Schöpfungen empfindet. 

Wenn Bknt (siebe S. 1U4: II) als älteste Zeichnungen von „rohen und jetzt undeutlichen 
Darstellungen von unbekannten Formen der Tierwelt" spricht, so hatte er wahrscheinlich 
s>dir alte Malereien im Auge, deren Zeichner noch keinen charakteristischen Umriss her- 
stellen konnten. Deshalb ater von „unbekannten Formen der Tierwelt” zu sprechen, ist 
entschieden fitlsch. Die zweite Periode nach der BzNT'schen Einteilung darf man hinnehmen, 
die dritte dagegen ist keine Zeit der Dekadenz, sondern das Gegenteil wie bereits ausgefahrt. 

Die frohesten bildlichen Darstellungen sind stets fragmentarisch. Erst allmählich worden 
Einzelfiguren zu Scenen vereinigt und nun entwickelt sich die Darstellung eines Ereignisses 
in einer Reihe von Bildern. Diese Periode i.st diejenige der wahrhaft küiislleiischen Ent- 
wickelung aus welcher das Stimmungsbild hervorgeht. Perspective und Kurte entwickeln 
sich auch erst wahrend der Periode der Erzählungsbilder. Zuerst wird der Umriss einfach 
ausgefollt um ihm das Aussehen des .Soliden” zn geben. Welche Karte verwendet wird 
bleibt sich auf dieser .Stufe ganz gleich, sie ist idealisti.sch — doch worden leuchtende 
Farben vorgezogeii. — Auf der nächsten Stute erhalten die einzelnen Flächen die Farbe 
die sie in natura baten, gleich ob Entfernung oder was sonst dioselte anders erscheinen 
lässt. So wird z B. ein Baum stets grOn sein. Es ist dies die realistische Stufe. Die dritte 
und höchste Stufe ist die des Naturalismus. Und während zuerst der Umriss von haupt- 
sächlichster Beileutung war, wird es nach und nach die Karte. 
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Die Malereien der Buschmänner sind teilweise noch idealistisch, teilweise bereits 
realistisch und sind trotz ihrer Mannigfaltigkeit doch noch typisch conventionell. Wären 
die Buschmänner geographisch isoliert gewesen und so sesshaft geworden , so wären sie 
Terrautlich schon zuin Symbolismus unil zur Ornamentik ûbergegsngen. 

Wenn wir die Malereien dieses Volkes vergleichen wollen, so raDsaen wir Völker auf 
gleicher Stufe zum Vergleich heranziehen, oder die correspondierende Periode eines Natur- 
volkes. Desgleichen dürfen wir die Malereien des prähistorischen Men.schen in Betracht 
ziehen und die Zeichnungen unserer Kinder im entsprechenden Alter. 

Keinesfalls aber dürfen diese Malereien mit den höchsten Produkten Ägyptens und 
Japans vergiiehon werden wie es Dr. Moszeik tut. 

Und hier kommen wir zu dem wichtigsten Gesichtspunkt. Die Frage des Zusammen- 
hanges aller Pygmäen ist an sich schon bedeutend ; wenn wir aber genügend Materiai aller 
l’ygmäen haben um dieselben in eine älufe der Kntwickelungsgeschichte einreihen zu 
können, so haben wir einen Faktor von ungeahnter Bedeutung für die „allgemeine Ent- 
wickelungs-Geschichte der Menschheit”. Und eben deshalb tut es Not, dass Reisemle und 
solche die sich unter Naturvölkern bewegen nicht nur die Malereien doiselben sammeln , 
sondern sie direkt veranlassen Zeichnungen herzustellen , wie dies v. n. Stkiken und 
Haonos getan haben. 

Die Ankunft des Euro|>äers Iiedeutet nicht für den Eingelmrenen Fortschritt, .sondern 
in erster Uinie Hemmung und ilokadonz seiner heimischen Kulturentwickelung, und die 
Zeit ist nicht fern, wenn unsere Männer der Wissenschaft es bedauern werden, dass ihre 
Vorläufer die Museen zwar mit Borgen von Waffen und Geiäten füllten, aber die geistige 
Kultur derjenigen ihrer Mitmenschen, die sie verachtungsvoll „Wilde" nannten, unter- 
schätzten und aussterlien Hessen. 


ETHNOGRAPPIICA UIT DE MINAHAÖSA 

DOOK 

J. ALB. T. SCH WAU//) 

OudoHuIppredl ker vkii Sonder (MintUieuwa). 

(Mot piaat IV — VI en afbeeldingen in den tek.st). 


Do ethnografische niodedeelingenf die ik hier aanhied« hebbon alle betrokking op den 
volksstam der Tontemboan (vulgo: Tompakdwa), onder wie ik meer dan veeitigjaar 
als Zendeling en Hulppredikor heb gcarbeid. 

Zy zijn : 

I. Eene beschryving van den Watu Pii^weiengan of „Steen waar de Verdeeling heefl 
pleats gehad’*. 

*> De me<ledeulin^n omü'ent de Toradja'e (Mldderi>Ce]ebos) z^n arkomelig van Dr. N. Adkiani, 
afgevaardigde van het Nederl. Hybelgenootschap, aldanr. 
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11. Eene verklming van zes fologiaBeèn , op welke Oud-llinahassi.sche kloedeidraohten 
zijn afieneelil. 

III. Het verviiardigen van wa'u- ea fnnN/-weefael. 

IV. Eene >>eeclirgving van vgf exemplaren van den Oud-Minatiaaeischen prieaterstaf (sin^ 

ka'rlaui. 

De Inland.scho lienamingen /.gn alle Ton temlioansch (Tt) tenzü door Ugvooging 
van TI). Iiet T o m b u 1 u'-sch , van Ts. het Tonsca'-ach, van Td. het Tondano.scli ia 
aangegeven als de toal waaruit zg genomen zijn. 


1. De Walu Pimicelmÿan, of .stkb.v waak pk vp.ai>ecLiNa iieeFT plaats okiiad.” 

ln het Tgdschr. Bat. Gen. Dl. XL, hl. 188— UH) heeft Dr. J. 0. F. Riehei, eenigo 
nieiledeehngiin gedaan omtrenl den gronlea, inet Hguren Ijeteekenden .steen dien hg: ll'afu 
ririimi'ran iie Ëmpiing of de steeaen zelel der „Kinpunga" noeml. Peze aaam. vvaarvan 
de nauwkeurige vortaling luidt ,sleen op welken de Gcxlen gewoon zgn te zilton", is 
Tombal u'sch; de ateen ligt ongeveer anderhalven paal ton Z. van bet dorp Kanonang op 
de helling van den Tondrnikiin ■), die het N'.O.-Igkn gedeelte van het Sopoetan-gobergte uitinaakt. 
Hg ligt das in het taalgebied van het Tonteinboansch, in welke taal de steen nooit anders 
heet dan H'ot« Pinhcftengan , wooidolijk: „Steen waar vi rdeeld is" of: „waar de ver- 
deellng heeft plaats gehad". Hierniede wordt bedoeld, dat bij dien steen de vergadering 
heeft plaats gehad, in welke is besllst hoe de Minaha.ssa zna worden verdeeld tusscheii de 
verschilleade volkastainmen welke haar thans bewonen. Later heeft men wel beweerd (on 
Kiedei. heeft dit overgenomen), dut daar de taal der uade Minaliassers in vereoliillende talon 
is verdeeld geworden en dat uldus de scheiding in vulksstainmen heeft plaats gehad, aan 
elk van welke dan zgn gehied werd aangewozen, en daaroin heeft men dan ook den naam 
van den .steen wel aangevald tot: Walu pini'uniengaii i nuicu' of in het Tombala'-sch : 
H'atu //trui/iuterfenigan a niiim’^ „de plaats waar de taal is verdeeld", doch dit is eene 
latere ovorlevering. 

Het verhaal , dat met den steen is verbunden , is het volgende : ’) 

De Voorvadoren liielden eens met elkaar eene vergadering oin het land te verdeelen 


*) Tomiërukan; te Tompaso* verklnren veien dezen nitam met ,wahi- fmarne of dikw^la fn»donderd 
wonIt“; Iiy 1 h gevormd met het voorvooftsel to, pevolpd door een naaakl izio TydKctir. Hat. üen. 1>I. XiaVI, 
b). lOQ» on het Aehtervoef^I > 01 «, van een »tam rëruk die ihans niet ineer befitMU, mnar welHcbt nog 
ovvi iz in den voim ,eene xeer groote menipre, van mensclien of dioreii*’, marëru’ ,by eene groote 
meniitt« tegeiyk tby?. ieta doen, eigens komenl". Is dit juist, dan beteekent deze naam .plaats waar 
tolkena eene groute nienigto voorvadeien byeenkomen’*, uf .waar de voorvaderen gaame b|j groote menigte 
MUiienkumen''. De eerat^noemde verklaring brengt het woord in rerliand met e«n stam die .donderen” 
beteekent; tikans is voor .donder” het woord ërui m gebruik; hiervan inoet dan oudtyda oen nevenvorm 
rfrnk hebben bestaan, vgl. Sang. tUlu\ Bent, ruluk. Tag. kolog .donder". Volgens die verklaring zou die 
naam aan den berg zyn gi>geven, omdat als de voorvaderen daar sainenkwanien, er te hurinor eer werd 
gedonderd; volgens anderen: omdat zg daar in zoo groote menigte kwamon, dat door bet geluid hunner 
ToetaUppen het in den omlrek vaji dien borg als 't wäre donderde, of ook: omdat het in hunne vergadering 
aU ‘t wäre donderde van het gedruiech der stemmen dier zoo groote menigte. 

*) Weteng ia .verdeelen*', het suffix -an duidt aan de plaats waar, het infix >)i«‘ het peifeotum en hei 
voorvoegsel pë- is in do noniirule afleidingsvormon van workwoonlstammcn die eene vordeeling uf iH'tieiding 
beteekenen gebruikeiyk. De vorm dien men hier en daar gedrukt vindt, is uit den Tuintioe* 

)oe'>schen vorm ontstaan. 

*i Tekst en vertaling met aanteokeningen van dit vertiaal ztillen wordun uilgeguven in de ventanteling 
Tontemboanscho Teksten, die ik thans met Dr. N. AoaiAMi aan hol beworkon ben. 
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on elken »tnin zyne woonpiaat» aan te wyzeu. Aan den voet van den borg Tondoioekan , 
aan de Noordzyde, kwainen zy bgeon. Op de Noorüeiyke heiliag van den Tomleroekan 
ging de god Kopero^) xitten, hy bevond zieh du» ten Zuiden der vergudering en zag van 
uit de hoogte op de vergaderde g<><len (voorvaderen) neder. Y(X>rtdurend leite hy op het- 
,geen er werd. God Muntu-untu^)« met een .staf in de hand , wae gezeten aan den 

voeC, ook ten N. van den Tonderoekan, dicht bij den grooten steen en op eenige steenen 
daar omheen zaten de hnofdon der stammen. By elke besliasing van hetgeen werd l>eKprokea 
door de hoofdeii, gaf Muntu-untu met zyn ataf oon achrap op den steen. Ma^ir als de 
beslü«ing niet naar den zin van Kopero was, guf deze dat te kennen eo liet Muntu* 
un tu het teeken, dat hy na die afgekeurde bosliasing hail gemaakt, overdoen, na het 
besluit naar zyn inzicht te hebben gewyzigd. Deze teekonen zyn thans nog op den ateon 
te zien®). 

Nadai de verdeeling was afgel^open, wilden de Voot'vaderen nog een mensch slacliten, 
ter bevestiging van den vrede ander de stammen oiiderling, die nu zouden uiteengaan *). 
Tot slachtoflfer knos men Porong-iakoi*), den zo<m van Tumbarian®K eene oude vrouw 
van Tuinara’tas*®). Zyne l>ejaanle rnoedor wilde hären zcKjri wel voor dit offer afstïian, 
indien men slecbls beloofde de beenderen van het RlRchtoffor voor haar over te laten. I>e 


Kopero ,v<Mbioder, vurliindeniar”, van p«ro „vorbiodeii, verhiiidoien'* mol b«t voorrocirecl 't wulk 
beloekont .l)efhobl>«r van, imarno doondo wal *t irrondivoord uanduidh'' 

Muntu-uHtu botoekont ,de AllvrhoogiMe, div gehocl boven op den mp woont, do buogst 
De Atam ift wntu, bifvorm van Tomboelov'-acli wnhIh .boiglop*'. D« (ogenliKiiRvr van ia Miojo’ 

<vr»vr Ifksio*» ,dle gtdiool Iwnodcn (io*> woont’*. 

*) Zjj zdn du« nimmer als , inscription'* bwcbouwd, xvuals Kiboel »v op bl. 18U van zUn bovoii aan* 
K«baaM opat«l noemt. DU ia troimens niet du ouiato koor dal tan du Oude Minahasaera oon .Alfoorsch 
To«kensrbnft" ia opgudrongen. Men rio byv. Hedu<i. Nod. Zend •Oon. Dl. VI. bl. 4o7 en Dl. VII, bl. fl». 
Ook de Toradja's van Midden-Cvlubcs hebben de iruwoonte om, bU eene buoprekmg, ata eenig [Hint ta Hfgu* 
handeld, een houlju, ntukje blad uf baitibou. sirlhvrucht of tvat uok, als nuinmerteokeri of godai'hUnift- 
teeken vd^r «Icii op den vloer te leinnn. De legende ziet In de leekoningon op deaen attsen 7Ulke 

Xritti'a, boowei tun onreehte. WelUcbl ia hui Tontemboanaebu wuuixl Aim* „hü zegt. zelt*ie, zeed’ie" hetwelk 
men telkens berhaalt als men leniandH woorden aanbaalt, ideiiUscii met gciioemde AiNt. omdat men met 
kim een teeken geefr aan lietgeen œn ander heeft geseg<1, byv. miDone', Ainf, a mtl/o Aa^Nu ,gaa( gyiieden 
maar door naar bet Ooaien. zeut hy*', «ipti, A-tne, *n ipaJiUft in nnio'r’ .boe woitlt dat uitgediukt, vnuigt 
by*. Het Baie'e Alni mankt door z(jn vorm dun Indruk van een aanwyzend veormiamwoord van den 
eeraton peraoon. Het Staat dan tot bet Tomboel. Aena ,daar, daar ia bet'', xooals byr. Jav. tAi' tot iAu, 
het Snda'sdie ilt tot Hai. i/u. Oi>k by de Hinaliasoera beatund du gewuunte inet een atieep of kraa aan te 
dulden dat oene zaak waH afgedaan, veigel. du uirdrukkmg; oix^'and e nmXu’inoru'o én an dttmaro' Htu „de 
Oiiden hebben va.slgnateld ointrent die zaak'*, van Auref „atreep. kraa”, Tonaea', „kmbben met de nageia”, 
tßtrol „aan den balk si'hryven'*. Sang. AaAo, enz. 

Aldus wordt nog ge<laan dour de 'Toradja's van Hidden-l'elebes. Zoo dikvryis als er vrede woidt 
geulüteii, brengt ulke party een metiHrhenofltT; eerat nadat het sladitolTer is doodgehakt, wordt de ver* 
zouningemaaltyd gehouden. 

■i Van den naam Porong Takoi beteekent het eerstu bestanddeel porong „buorddouk”. niaur dit woord 
ie ook een witiselterin isosiuinriNi voor „nrhedelbiiid, scalp, gei>nelde kop". ToAoi is „schedol van hei 
hoofd . dop eener nuot". Vat men de beide bestanddeelen van deren muini op als eene oude geniliof* 
verbindmg van tweu zelfiit. luiamwourden (door samunslelling. zooals byv. in den imam Ute H'enf' .ry>'t« 
spruit"), dan boteekent de naam .Srhedelhuid"; vat men porong op als werkwoord, d«t in sainonstellingen 
aJa deze den stanivorm beeft. dan beteekent de naam „Wiens kop gesneld Is". In lexier geval dulden de 
beide beteekenissen butzelfde feit aan. 

*) Tombarinn kan zyn afgeleid van tomttari, „punt of slip ounur saiotig. die oune vrouvr over den rand 
daarvan Laat banceii, wanm>ur zy die om haar middel plooit. De naam beteekent dnn „die zuJk eene puni 
laat hangen." Ook zou de naam kunnen zyn afgeteid van nwHu „uneerbledig, den vcrschiildigden eeibied 
niet in acht nemend (egciiavor gewyde ziOtun" eri dan buteukeiil by „ieinand die gewuon is (e kuit te 
aebieten in dien eerbiisl"; in dat geval zou de naam kurinun wyu>n op eemg vergryp t. o. van er*n kapfH ian 
door deze vrouw begnan. hetwelk zy iiu>e«l boelcn duor haar zuun voor bet nfTer af te staan. 

•** Tumara'tas is du naam eenur plaats ten Z. v«n Jiel logenwooidigu Tompaao'. op de W. belling 
v,ui dun Sopoetan gulegun. Hel wordt als but inoùderdorp der tegenw<K»rdlge Tontemboan bescbouwd, 
waarom dozen ook wo] Tontumai'n'lms worden gonoemd. Zie Tydw'hr. Rat. Oen. Dl. XLVl, bl. 116. 
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buloftc weni gi^geven t-ii Porong-takoi geflacht. Elk d«r atanitneti iiiim een deel van bat 
lichaam mcdo, de beenderen liet men voor de moeder achter. 

Nadat alien waren heengegaan, keenie Tombarian terug naar de iilaats waar haar 
zoon wa.s g<«lacht, gevolgd door hare slavin Kaluli'an !■), die vecl kennis van genet»ikunde 
had. Zcxrdra zy de overgelaten beenderen van Porongtakoi hadden gevonden, nam Kalu. 
li'an het dunne vlies eener pinang-bladacheede en apreidde dat op den grond uit. Dit moeal 
de nieuwe hunt voor den In 'tieven terug te ruepen Porong-lakoi wurden. Daarop legde 
zij zÿne Ireenderen neder, in hunne oonspronkeiyke aanieiivoeging, en toen zij daarmede 
geree<l wa.“, Irak zij zieh terug. Het duunle niet lang of daar kwain eene zwarte »lang 
(de bode der Aanigeeslen, gel(jk de «mineuze Vogels de boilen der Luchtgeesten z(jn) aan- 
gekrojren, die de beenderen ging Iwlikknn en bezeeveren, ten einde ze te vourzlen van de 
noodige kleefstuf um zieh aan elkaar to hechten. Toen de laenderen good aan elkaar vast 
zaien, keorde de zwarto slang terug «n kwam Kaluli’an werter ta vriorscliÿii. Zy bespuwde 
het aldus heratelde beenderengestel met tijngekauwde goml>er en kfmiri. Gekauwile medlcyn 
heeft leeds daarom groote genocskiacht, omdat zÿ met adern en spccksel, twar; zielustof- 
of loven.skracht-houdende zelfstandigheden is verbunden. De inhoud der kfeiin-pit iiiel liaar 
zacht en oliohoutlend vieesch. is geschikl oni vleesch en vet op de beendeten te vornien, 
en de gember, die heet is , ztil het vleesch warm makeii. Toen dan de beenderen met 
vleeech, vet en vel waren omgeven, gelastle Tombarian hären anderen zoon, Poroiig-.s u I in, 
om „levend water" le gaan halen, ten Zuiden van liet „luvendinakend water". Er bcvlndt 
zieh n. I. aan den voet van den vulkatinkegel van don Sopoetan een pla», die den naam 
draagt van Ratio menoi-now, zeer waarschÿnlÿk voor hot grootste deel regenwater dal zieh 
daar heeft verzatneld. In den regentyd heeft die plaa eene vrÿ groote iiitgebreidheid, in 
den ilrogen tijil wordt hij wel kleiner, moar volgen.» menschengebeugenis i» hy nimmer 
opgedroogil, zelf» niet tyden» de langdurigste bitte. Deze plas is de voornaamste bron van 
het riviertje Ruinerèga „leven- of geruischmaker". Water, vooral stroomend water, 
heeft levendmakende kracht, temeer water dat nog In 't bizonder met namen als de baven- 
statinde wordt aangeduid. Poiong Siilin nu haalde van dit water, «laarmede werd 
Porong Takoi Itesproeid en liÿ herleefde weiler eii was als te voren. 

Nog andere legenden zÿn aan dezeii steeii verbonden, o. a. dat daar in vrougere t(jden 
eene groote »lang (aoim) huisde, die wel eens menschon uit den omtrek roofde. Die slang 
zou eene booze stiefinoeder -zyn geweest, die hare stiefdochter zoo »locht behandelde, dat 
haar man haar door toovermiddelcn in eene slang deed veränderen. *) 

Wat nu den »teeii zolf betrefl, de hierby gevoogde teekening, vervaanligd onder mÿn 
Uiezicht op de plaats zelve, <loor den Minahassi.schen lioofdoiiderwyzer der school van het 
Sed. Zendelinggenoolschap te tîonder, WinraiKn Koho’, geeit zeer good weer wat er op den 
Stoen te zien is. Te zamen met de ftdogtafleen van den Heer Moorbees, den tegonwoor- 
digen Controleur van Toinlan«, uitgegeveii hy het opstol van den Meer Riedel, tegenover 
bl. IBS, de opname van Mr. P. C. Hekheuer, toenmaals (riept. UMll) President van den 
Landraail tc Menado, en die van den Heer M. de Kat, destyd» (Mei 11HI3) Controleur in 
het Gouvernement Celebes an Onderhoorighe<len , geven zy een duidelyk lieeld van den 
Steen ult wat er op .Staat, Hy de beschrijving, die wy llian» laten vulgeii, zai de plaat van 
den Heer Moobbbes, die tegenover bl. 18« van Dl. XD, Tydschr. Bat. Gen. Staat en het 

«I Kaluli'an betoekenti ,bij wie veie genewmiddelen (litIO zijn”. 
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onderechi'ift .Voorayde” heeft, hier met 1 worden «angeiiuid, die wiiar „Bovenzyde" onder 
Staat met II, de opname van Mr. HaKiiaiiRB zai III, die van den Heer db Kat IV worden 
genummerd. 


Verklaring der Teekeningen. 

PI. V. N°. I iS het bovenvlak van den steen, aan welks Westelyken land op PI. IV 
N°. IV ik zelf ben afgebeeld (met den hoed op) naost den Ouderling der gemeente van 
Knnonang, Joël Luventa' (in het wit, met ontbloot hoofd), het gezicht naar het Oosten 
richtende. Dit bovenvlak is op geen der vier fotograRsche opnatnen iluldeiyk te zien. 
Daarop Staat vooreerst de teekeniiig van een half mensch. In den nuilen tyd, zoo zegt 
het verhaal , waren de menschen half, zy liepen met een stok en konden niet meer opstaan 
als zy vielen; zij bleven niaai' hnipeloos liggon en werden door de witte mieren opgegeten. 
Ood Lempow Palit had toen medelyden met hen en maakte hon heel, zooals ze nu zyn. 
Deze zelfde god is het ook die van den grooten boom met langen ponwortel, wnaraan de 
rivior en hot dorp Kaju Uwi hunnen naam ontleenen, door de witte mieren de worteis 
heeft laten doorknagen, zoodat hij omviel. De in dien boom huizendc geest had n. I. zyne 
vrouw doen verdwynen. *) 

Deze legende van de halve menschen is my in het Tontemlioansch niet uitvoerig 
bekend. Zy is merkwaardig, omdat zij 0 . a. wordt aangetroRen by de Toradja’s, Sanglreezen 
en Nia-sser», en waamchynlyk ook wel bÿ andere Indonasische volken. ') Het heloop van 
het verhaal is dit: De Halve gnat op reis naar den Scliepper van Hemel en Aarde, die 
in de Toradja’sche verbalen dan als een amid wordt voorgesteld. Hij (of zij) vraagt te . 
Worden omgeemeed tot eon heel mensch, wal wordt toegestaan, zooilat de Halve met een 
gehoei lichaam terngkrert. Van do reis been en terug worden nog eenige ontmoetingen 
vermeld. 

De driehoekige Rguur is, rolgens de uitlegging van deskundige Minahassers, o. a. van 
bovengenoemden LumEkta’, het dak van een groot huis, behoorende aan een //ma’aji (voor- 
ganger, priester) onder de Voorvaderen. 

De drie strepen, door een vierde streep van boven verbomlen, stellen waarschynlyk 
de omheining van het erf voor. 

PI. V N°. 2 is de helling van het bovenvlak, zeer good afgelweld op PI IV N°. II; de 
meeste flguren der teekening zyn op de plaat van den Heer MoonaEBs terug te vinden. 
Alleen bedenke men dat deze omgekeerd moot worden gehouden, zoodat het onderschrill 
.Bovenzyde” bovenaan on op den kop komt te staan, want daar is de W.-zÿde en de 
strekking der helling is van W. naar O. Bene vergelyking met PI. IV N°. III cn IV maakt 
dit duidelyk, want alle vier de aflieehlingen loopen parallel; het fotografische toestel kan 
trouwens alleen maar aan de Oostzyde worden opgestuld. Op K”. I on III is de helling van 
dit geileelte het duidelijkst te zien, op N". Ill lykt het ’t bovenvlak. 

') Z|i komt ook voor b(j do Hndureezeii. zuonis l>l|)kt alt eon onuitgogeven ImndKlitift (Cod. 4885 Leg. 
Wem.i, dut den titel .Stoipor ot .Sfiot- (d. I. de Halve) dnugl on 158 tilz. 4*. groot is. In dll verhaal beetrÛ- 
den do held« lielfton vnn .Setw* elkaar, totdat oindellik de goede helft do booze door helsch vuur ovorwint 
<ing. 84). Hi) was half geboten, onidal do dulvol b|j z|)ne geboorlo luaschen beiden wa« gekoinen ipag. 78). 

Jl'VSIlOLL. 
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De flguren 7.yn, als men het beioop itei helling voIgt, op don kop geteekend. Âan den 
bovenrantl der teekening staat sen meoschenhoofd (a) met oogen, neus en mond. Ook do 
ooren zjjn binnen den kop geteekend, als twee cirkeitjes. lets meer naar het Z. staat fig. 6, 
een menschenhoofd met oogen, twee zyden van den neus en den onderrand met de punt 
van den nous, de gaten en het tusschonschot , op zeer primitieve wyze weeigegeven. 
Daaiondor het geuitje in de ttovenlip on <le mond. Van onderen do schoudore en de armen. 
Aan den onderrand der teekening (O.'Zijde) is c. een strik om vogols te vangon, welke 
figuui ook op Fl. VI, N^ S vwrkomt. Do overige figuren zijn menschenflguren ; (d, in 

den N.O.‘hoek) met een .schaamdeel en andere voorstellingen, die ik niot weet te ver* 
klaren. Over de stropen zie bÿ N*. 3. 

P). V, N*. 8 geelt de vooistellingen van liet benedendoel der helling van het bovenviak. 
Aan den ondorrand (0.*zyde) is met a aangoduid eene figuur, zooals er ook eene op 
N*. 1 ia gevonden en die (iaar is veiklaard het dak van een huis te zyn. De figuur, die 
op N*. 1 als eene oroheining is verkiaard, staat ook hier. Sommigen houden ze voor 
eene teekening der huis^nlen- De strepen, die men ovenil op deze teekeningen vindt, z|in, 
volgens sninioigen. asmluidingen van oinheiniiigen, volgens auderen de stukjes id/orA* balein 
(Ma"), die de kreten van günstig vogelgescliri'euw vuorstelden en die üuor de zendelingen 
(r^rru’ndu'an) van don lona'os, stoods in onoven getal^ op diens liovel weiden afgeluisterd 
en door zulk eon //idu’ aangnluid. Waar dus S, 5, 7 of 9 strepon staan, kan dit juist 
zijn, anders niet. Natuurlijk zijn het deze strepen, die worden aangowozen nis do merken, 
die MuntU'Untu tijilens de ^Verdeeling"’ op den stoen heefl gemaakt. 

Miiiden door dit gedeelte loopt eene spleet, die ook op P). iV, N”. II gocd is te zien. 
Vlak ten N. daarvan vindt mon; eene dorps«iinlieiiiiiig (6) met poort (>). VVestelijk van 
deze heining: een lyststamper (d) en Z.O. daai van oen rÿstblok (e). Vorder zÿn op do 
teekening een aantal menschenflguren te zien. Het kleine flguiirtje In don Z.O.-hoek if) is 
we«ler eon half inensch. 

PI. V, N**. 4 is do voôrzijde (Oostzijde) van den steon. Van de teekeningen daarop is 
alleen op PI. IV, N*. IV iets te zien. Zy zgn ook niet vele. In don Z.W.-hoek is een visch- 
net (a); de ruitfiguren met staarten stellen visschen voor. Ten O. van het net een strik (6). 
Aan de N.-zyde een krokodil (d) en ten Z. daaivan zyn nest, volgens de verklaring van 
üeskundigo Miiiahassers. 

PI. VI, N“. .*> ge«>ft do teekeningen op de Ziiidzÿde te zien. Deze is zeer weinig betee- 
kend, omdnt aan die zijde de steen tegen de Noordholling van den Tondêroekan ligt, zooals 
het duidelÿkst is ta zien op PI. IV, N°. IV. Alloen op PI. IV, N*’. Il is dit Zuidvlak een 
weinig zichtbaar. Men zegt, dat er zoo weinig op is geteekend, oindut toeii ter tijd het 
Zuidelyk gedeelte der Minaha.sHa nc^ onbewoond was. De duidelijke reden is, dat er geen 
plants was voor vele teekeningen. Van deze teekeningen valt Diets te zeggen, dan dat de 
Vierkanten met cirkeitjes rjjstblokken met stampgaten vooratellon en eenige der overige 
figuren insectcn mot pooten. 

PI. VI, N®. 6, 7 en 8 geven de Noordzijde weder, die op PI. IV, N®. I „Voorzyde” is 
genuemd. Op 11 is zÿ byna in "tgeheel niet te zien, op I is zy onduidetÿk gerepi*oduceerd , 
op 111 en IV is nog vry veel van de teekeningen te zien. 

N*. 6 is het zÿvlak, dat het meest nuar O. is gokeerd. De figuren daarop aan de 
O.'Zÿde zijn monschonhoofden mot armen (a) en met Igf en armen (6). De zondorlinge 
figuur c is wûllichc eon visch. 

I. A. f. E. XVIII. 7 
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X*. 7. De voorstollïngen hierop z(jn aile van üioren, meestal zijn bel viaschen, de 
cirkeltjes stellen vischkuit voor. Aan de W.-zgde la een groote visch (o), die ook op PI. IV, 
N*. I en 111 zeei' goed te zlan is. Fig. b stelt waarschynlÿk een vleermuis voor, Fig. r, ten 
O. daarvan, ziet or uit als een wateidier met langen slaart en lange vinnen. Verdere 
verkiaring er van kan ik niet geven. 

N*. 8, het meest W.-Hjke gedeelte van de Nüordzgde. Het O.-lgk gedeelte hiervan is 
mij onduidelgk, in het W. is eene menschendguur (a) met de beide armen O.waarls gestrekt 
an met groote genitaliOn. Fig. b, W. l(jk van a, is ook op N°. 2 aangetroffen en daar als 
een vogelstrik verkiaard. 

De lynen der teekeningen zgn waanrchynlUk met svherpe -steenen in den grratten steen 
gekirist. 


II. VsRKLAaixa VAN ZEs FotoorafieBn (Zie PI. IV). 

(iemAakt door den Heer H. VEBN(MaArt 187fit te Sonder. 

Fig. 1. Portret van I'inbe'e Wai.ukow, icalUm te Kolongan-atas , bezig met maengktt, 
een rondedans met zang , die vorricht word ten tyde dat bet olTer inanfmpo' werd gehouden , 
dus tydens den oogst, op de leaar in do'ong, het dorpaplein, dat om de heilige steenen 
van het dorp (lumoloica) been lag. Uet maengket ward steeds over dag gehouden, van 
ongeveer 3 tot 6 uur des namiddags, waarschynlijk is het dus nog een ovcrblijfsel van 
een vroegeren zonnediensl. Priesteressen en ook nog andere vrouwen deden er aan mede, 
ook een santal mannen, die in een halven cirkel achter den halven cirkel der vrouwen 
stonden. Genige priesters (iona'tw) die, in het midden geschaard, front maakten tegenover 
de vrouwen, gaven den pas aan en zetten lelkens den zang in. Zie verder Meded. Ked. 
Zend. Gen. Dl. VII, bl. 311 en Graafi.and „De Mlnahassa, I, bl. Ill, 16P (1« uitg.), en 
1, 227 (2» uitg.). 

De dansenden bewogen zieh van 0. naar W. en dan weder langzaant terug, met 
schuivende passen, twee vooruit, I'tin terug, alie.s zijwaarts, niet ronddraaiende. Do zangen, 
die werden gezongen, heeten eengkeifn. 

Do kleeiiing by het mtungkd was niet voorgeschreven , iedor dost© zieh zoo fiaai ult 
als hij maar kon *). De uxilian op dit plaatje is geklood in een fraaie sarong {wujaiig), cene 
lange kabaja (.karat lamhiing) van kostbare gebloemde slof, zijde of sits; aan de ollebogen 
heelt zy twee lange stukken (kapes b'me'), fljne weefsels van zijde of katoen, met bonté 
liguren, van Oost-Aziatisclin herkomsU Bij het been en weer zwaaien der armen, eene 
beweging die voor het nutengket typisch is, maakten deze sjerpen sleriyke golvingen. Soms 
waren aan de ellobogen ook nog Ijellen (regrl of rerenge'en) van ko|jer gel'onden , die ook 
op deze afbeelding te zicn zyn en die geluid gaven. als do armen op do gebruikeiyke wyze 
werden bewogen. Over do armen der kabaja werden nog armringim (aengka) gedragen, 
welke soms ook nog van bellen waren voorzien (aeiigka icinerenan in degei of in demngr'en), 
om de polsen polsringen (kaia, kata’ of leangkala' , Sang, bnkafa’) en aan de enkels onkel- 
ringen (uiungk^'). Om den hals diaagt de hier ufgebeeide icalian verschillendo kralensnoeren 


b Ik herlmivr niU zelfs liootdsn, die )i«t roebl lisdden de Knptfeiosuidrorm te dragen. In grout tenue 
aan het maengkii te hebben zien doelnemen. 
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(toiunn), waaraan soma «en gouden of zilvoren plaatja hing. Ooraprnnkelÿk heefl men aan 
het einde der leimn geen plaatje gehad, maar een strik van koralen, leMWH' genaamd, 
bijv. kelana vrintiwu'aH „halsketting van kelana, voorzien van een umicM"’. Ook heed zy 
om den hala eon kelana genaamd halasieraad, sameugeateld uit een groot aantal anoeren, 
soma van gevlochten gouddraad, soma van gouddraad, dat om een koord was gewonden, 
soma van dunne gouden kralen van allerlei vorm^. In elke hand draagt zij een doek, 
soma meer dan (^n, van verachillende kleuren, waarmede bg het langzarrm been en weer 
bewegen der armen en banden wordt gewuifd. Deze doeken lieeten emgktl, een werktuig- 
naam van den atam engket, waaruit biykt, dat de beteekenis van dezen stam dit bewegen 
der armen uiulrukt. Men vergelijke mgke „wippen, op en neer, of <X)k been en weer 

bewegen", en Sang, ingi/e „met het bf>venlgf 
been en weer schommelen". Bg de Tomboeloe’ 
waren rgataren en leerot-bladeren de emgket, 
maar dit waa bg do Tontcmboaii geen gebruik. 

Op het hoofd dmagt de walian de ai/a, een 
pluim van de veeren van den paradijavogel. Deze 
ia ook zeer fraai afgebeeld op Plaat X in DI. VIII 
van dit Tgdschrifl. Dit gebruik is waarschijnlijk 
vau Ternate afkomstig, want vandaar kreeg men 
de uit N. Guinea körnende paradgsvogels. Aga, 
Tonaawangsch arha. Sang, aha ia de naam van 
den Hnÿÿon-boom (PUroearpus Indicni); near de 
gelgkenis met de bloeaem pluimen van dezen 
boom is ook de veerenpluim van den paradg.s- 
Vogel aldua genoemd. Üm het haar draagt de 
priesterea een haarband, gewoonigk een lint, 
geheel bestikt met flguren van fljne koralen. 
De o^a is in den haarwrong gestoken. 

In 18K4 is het iaatste ofdcieele maengket te 
Sonder gevierd. Later is het nog wel in het 
klein hier en daar gehenden, maar het was toen 
reeds aan het verdwgnen. 

PI. IV, Fig. 2. Deze afbeelding vertoont 
dezelfde Timbe'e Watiikoio in eene dracht, die een weinig van die van N°. I verschilt. 
In plaats van de karai lambung, heeft zg hier een kort pakje aan, waardoor haar gordel 
{wengkal, m'wfngkal, ook pepe'et, pepe'ettn) to zion komt. Ook de aarong is een andere 
dan die van N°. I; daar doze in zgn geheel te zien komt, ia bg het körte jakje een 
fraaiere sarong genomen. Behalve het bovenkieed, dat op PI. X van DI. VIII niet meer 
is dan een borstdoek, is de kleeding van de daar afgebeelde priesteres dezelfde als de hier 
beschrevene. 

Fig. 8. (Zie de afbeelding hierboven). De walian Timbe'e IValiikoia in de kleederdracht, 
waarin zg het mareimleng verricht. Zg zit in de kaajaan (het ruime gedeclle van het 


’) In Prof. Mikowsshuib' „(fuer durch Borneo" Staat op de pleat tegenover bl. 140 op N*. 8 een 
leiiom, op N*. U een keiana. 
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binnenhulH^) op de lufukutan („zitplaats'’), eon blok hout met mntten, met het aangozidit 
gekeerd naar de temboan (de heilige ark, bewaarplaats van offerrust). Vöor baat Staat di* 
nfM (rystwan), rüstende op oen houton koker, eon klein rgstvat (aangkor). In deze afboel* 
ding is de ni'n op eene rijstmand (wantnng) geplaaUt, wut e«'ne onjuiste vuorstelling geef). 
Het kukervormige mandje (/MtoAui), dat zieh op de nt*u bc;vindt, bohoort duar niet te wezen, 
inaar moot van e»:’n bovenbalk afhangen, tot vlak vöt'ir do iro/ian, zoodat zg ei' geinakkelgk 
kao uitneinen. In de jMioka bovindeu zieh o. a. bezoar steenon , van allerlei diereii 
en planten afkomHlig, zooals tulus im putuk „steen uit het lichaam eenei zwaluw atkomstig", 
(ttiun in tio'ko' (van de kip), tulxt& in tjatook (inuis), tm po'po' (kokoe), tn tjilat 

(ilonderyteen , Betemnitis).*) L>o eigenlgke Iwleekerii« van tuius is ghard, vast, aaneoii- 
gdsloten" (vgl. Mai. Jav. tiäus)^ mnar de gixioti^ genezende en onheihverende kracht dezet 
steenen is hierin gelegen, dat zg vastigheden uit oen lovend lichaain zgn en dus geoonden 
seerde levensknicht. Onder de tcatit tulus in de patoka der walian bevonden zieh ook vaak 
8t.eentjes, door haar uit eerie hvier gehaald, kleine, haide, ronde steentjes, door hot rollen 
over dc bedding der rivier min of meer glad geslopen, die evenzeer wonderkraeht bezalen. 
Op de hier besclireven wordende aftieelding lieeft de walian de linkerhand optm en veit(H>nt 
zij aan de aanwezigon een damin liggenden im(u Inlus^ van welks bizondere eigonschappen 
zij in haren zang melding maukt. In de rediteihand houdt de walian een lak tu}ca'an‘ 
(Dm^aetia ftrminalis) bladeren, waarmede zij voorUlurend op en neder wuifl. Deze tak is do 
rereindeng^ .datgene waarmode wordt gHZWuaiil. gnwuifd of geschu«!". Reindf'ng (Matana*i* 
dialect), rindeng (Makula'i*dmloct on Tianboeloe' sch) beteekent n.i. ginet de handen aan een 
Siam of tak schudden". Naar doze beweging heoft do geheele pleoliiigheid haren aaam 
ontvangen, ovenals dit bg het mnengket hot gevai Ik. 

Op do at*a ligt nog een borxl met benoodigdliedon vo<ir het sirih^prninien. Tolkens ud. 
wanneer de walian eene episode omirent een beroemden vonrvader heefl afgeieciteerd, 
waarbg zg door ilieiis geest is bezield geweest {katmoattan i Ijoauruan)^ bedekt zij met do 
linkerhainl hare oi>gen, strikt die hand langzaain over het geheele golaat en doet 
zij uit den slaap ontwaakt en weder U>t zieh zelve koint, waarbg zij gaapt en a'aflm zegt. 
l>aarna neemt zij, zooals men stee^ls nu het ontwaken doet, eene .sirihpruiin en biedt die 
ook aan de oinstandeis aan. l>aar het marnndeug soms een geheelen imeht duurt, mr>*t 
er aitgd een goede voorraad sirih, enz. op de ni’M aanwezig zgn. Bg een grciOt mareindenfi' 
feest waren steeds oen aantal walians aanwezig, doch siechte« ééne verrichtlo den dienst. 
Deze zat steods op de gonoemde hdukutan^ do anderen op eene rustbank (^aridmi) aan den 
Zuidelgken wand der kaajaan^ met het aangnzicht naar het Noorden. Indien dezo andeio 
priesteioasseii aanwezig waren, dan waren zg het, die van tgd tot tijd der celebrcerende 
walian toeriepen: Mo'ajhntf-mitjo! ,.Oaap in Oostelgke richting". 

0]> de nt'u l.ievon<] zieh nog eon .stuk kain patola **) (zooals de sjerp, die de u^lian op 
N**. 1 aan de ellebogen gebenden heeft), hetwelk dienst moest doen, als soms de ziel van 
een zioke inoest wonlen opgovangen en op zgn hoofd wonlen teruggebracht, wat een 
enkelen keer bg het mart'indeug plaats had. Daarom wordt dit stuk dan ook ainijont, 
gOpvanger” genoemd. 

*1 Ter veiduideiykina van Termen sie mon de BUlago. beiioorend« bg mgne boectirgvitig >7in hol 
Manftcm, in Dl. 47 der Meiled. Ned. Zend. Ovn., op bl. ÜJ2-124. 

*) Vergelgk hiervoiir ook Q. A. Wilbbn. Hot Animismo, bis. ISS e.v, Rwl. 

**) Zie omtient Kain patola o.a. Mbybr A RfciiTBR: Dio Kains B«>ntènan. (BUinol. Mlsc^lleii II) pg. TO, 

Rni, 
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Op Ket h(h)fii h»>eft œtilian ven grooteii Imetl {tifnlnug, zy ib dUb IhtittilniUfuH} van 
silar-tdadereti gemaakl fn vaak mm g^klimrd katoi=‘ti )>ebtikt fn aati den rand daarmee 
overkletKl. Van don rand af hing oon dichte sluicr van kialonwctk, ten li<Kid im t zulk 
een Minier heet tindung winhcinan.*} Otik was ht>t honftl nog oniliangtii mot klouiigo 
doeken, die het gelaat gehet*! onziihtbajir maiiktcn. Op de aflw'olding zi]n tWe ook to 
z(en. Ue boteokenis van dez* n hoed i« <iozelfde als die van do pilaiio^ den tot »*on aik of 
slolp «fVouwi*n ftK*ja sarong «1er Toradja’sche tada ntburake^ w'l-lke in 1)1. XIV, hi. 147 
van »lit Tijdsclirift in vermeid. Die 7.uk scbeidt haar van hare onigeving on maakl hot 
haai mogoUjk hare ziel op le /.enden naar tien hooge, om vamlaar de i>egeenle zieleslof 
(levenskracht , gezoiidheitli voor den zieke te hrengen. Zij houdt dan ook steeds do 

oogen (Itcht, wanneer zy hnr*^ litanie zingl. Niet anders is liet met tie Miimha-ssisclM' waliun 
Dai zij In lateren tyd k«weer«le d«)or «ion geest van eOfi kasarnau le zijii l)ezeien, is geen 
bewijs hiertegen. Het toont ami, ilat het Toratijn’sche studimn een ou<ler is* want wanneer 
de priosteres do zielen der Vnorouders ri'Ods lot eh in zieh we»d to «loen k-'inon, in plants 
van 7xdve naur hen t*)fj to g:uin, is zo*) k*ts als d« timhn/g of tie ftHmKO niet iimHlig. 

De en de AW««« zyn tiezelfde als op -V*. 1. 

PI. iV, Fig. 4. Kon lom‘a-i im jfisekt'an^ of krygshoufd. Dp het hoofl diaagt hij d»î 
ofw, «HD den hals kralen. De i»nju‘i> en sdinudors zÿn lunikt, alleen loo|>oii daaiover, 

kruiseiings gevouwen, twee stuks kain pat>j\a. De armen 
zyn versierd inet sr'ngfm of ai iniingen. De sarung is met 
et'ii fiimien gorde) vastgels'nden, waaraan irossen Is^llen 
{rttjtt of rrrengf 'm) Imngeii. *)ver de sarong hangt iiog 
een kuin ]>atoln af, die orvtei de armen is va.sigeriiaakt. 
ln «ie lihkerlmtnl iioiidt Umaa>^ oon .schild (AWrd), 
versierd inet Kelîenîmar en in «le reditorhand van 
höven met goiieidmui verslejdo lans, welker imar l»e* 
nedorj goucht lemimH inut e^'in* n hoislo i« hoiiokt. 

Kig. 5 (Zie mnonstuanfle aflieelding), Ken iom'as in 
uma of tuinjniester. De functien van «ivzen pi iester zijn 
iK-M-hiweii in Medeil. N©«1. Zend. lîen. Dl. 7, hl. 12h — 
127. l>p hier afg«d>ftdde »uinpriester drarMfl hoi.K)d«>ek en 
a;/«, kmlen om den hals, hol lange ijiamlje, dat soins 
van r»KMl of hoiit kahion was en in de iian«! <le lans 
di« zicli nlterlyk niet van eene gewone lans 
onder.wdieHlt. In plaais van den by zyne dmdit lfeh<M.). 
lenden s*haanigordel (/«n«»«), waarvoor hy zieh rends 
sfliaamdc, heeft hij <>en lunge, wiito hroek aangetiukken. 
Inlaut IV. Kig. H. ly)n .Minaha.ssei in fofija*dracht **), 
eveiioons niet meer inet de Intctn grikleed, doch mot ««ne hrinik van dun katr.on, die hij 
zeer hoog heell opgestnuipt. !>• ft¥*ja*kl«‘ciling der t,)U'h^ Minaliassei-s js uitvt>eriK door mij 
beî=ichieven in Metle-l. Ne<l. Zeml. (ten. Dl. 22, bl. 24h— 255. De hier afgebwld« man hoefl 

') H«-l Rijks Etlmotn. Museum m«u» «-xemptutr vun ilez«- h(Md«ii, Iiiv. N*. 454^ 10. mi iKtvtnvdimi 

«otie pop. uU fJt- MinHli}Vw.i afk*»iu-ifjg en d«>ze waliau lende, luv. N". ni.»-vl9. K*d. 

”» V.-iKtdjik i.>ok de afiiwldinir in Mkvrk & KirnTRH; C«lebe» I. btadz a/>.; in 1’. & F. î5ara»is. 
Reisen in felebes. I. blz. 'iii. Hint. 
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eeti grûolon zonnehoed (Mu) op, gemaakt van de zeer harde bladscheeden der bamboo, 
die in het Tontemboansch /ata’apa worden genœmd. Onder dien hoed komt zgn hoofddoek 
(porong) to voorschijn, die hier reed« van geweven stof is. Hÿ heeft twee foeja baadjes 
(karai) aan, het onderste van fljnere, het bovenste van grovere bast geklopt. AI» gordel 
dient een touw van idjock, noms van suftu (GnHum jmsmon)- vezels gevlochten. 

In de liand houdt de hier afgebeelde een kapnies (pmw). 

UIo. Her wevkn van too'« *). 

De usa'u wordt geweven van draden, die woiden verkregen van eene iiamboe-soort , 
welke in het Tontemboansch lambtlang heet. Men neemt daarvoor een uitspruitsei, dat nog 
niet meer bladeren heeft geschoten dan drie of vier aan den top. Zulk een uitspruitsei 
heet katca'una, ietterlgk „dat (gedeelte der bamboe-steel, 't welk) geschikt is voor (het 
vervaardigen van) wa'u"; kaica'u-toa'iina „eon uitspruitsei, dat bizonder, of Juist geschikt 
is voor het vervaardigen van uu'u." 

De afgekapte geledingen der kawa'mta worden in water geweekt (hnfvi) geduiende 
twee of drie dagen, daarna in acht of tien ileelen gespleten (kimbeng; sangakimbeng „den 
zulk een gespleten stuk") en onblaan (sa’ id) zouwel van de dünne broze binnenste huid 
(louiaA;) 1) , als van den buitenbast (kiili'na), zuodal slechts het lenige niiddelste geiieelte, 
(tama’na) overbUjft. Dit dikke iniddendeel wordt nu zeer vooraichtig gespleten (tcinla'-, édn 
zulk een gespleten laag amga-iciiila') , welke wederom in sniallere reepen worden verdeeld 
(dit heet eveneens leiitta') en vervolgens gekauwd (itga'nga'). Dit laatste wordt zoowol door 
vrouwen als door mannen gedaan. Het gekauwde (ninga'nga') wordt i«nigen tijd opgehangen 
(mngat) in den wind om te drogen (p#ro). Als het genoegzaara is gedroogd [nimttperao), 
wordt het in regelmatigc draden gescheurd (kese'). Nadat al wat niet gelgkmatig dik en 
breed is, gel(jkmatig is gemaakt dour afschrappen (wiring), worden de onderste uiteinden 
der draden twee aan twee aan elkaar gebonden (ica’u, en hiernaar heet uok de ruwe 
zoowol als de geweven stof lea’u, en het aaneenknoopen ica'u, timtca'u). De bovenste uit- 
eindon zitten nog vast aan het stukje rand der geleding, dat nog niet van de bamboereep 
was afgesneden en dat zieh b(j het scheuren der draden niet iaat doorscheuren. Doze knoes- 
tige rand wordt er nu afgesneden (mo’oie, mapo'oa iin bukn) en de reeds twee aan twee 
geknoopto draden worden vorder aan olfcaar geknoopt, zoodat men twee lange draden ver- 
krijgt, waarvan de eene is bestemd voor schering, do andere voor inslag. De aldus samen- 
gebonden uiteinden worden golgkgesneden met een mesje dat, van welk maaksel het ook 
z(j, woMia'M wordt genoemd. 

De schering of kettingdraad wordt genoemd rondora („het rechte", n. I. de rechte 
draden of het rechte gedeelte van bet weefgetouw) of lua'naiia (.het voornaamste, grootste 
of längste er van", n. 1. van het weefgetouw of het weefsel). De inslag heet kam „wat 
(de schering) eet". De inslag wordt gewonden (aintfu) om de steekspoel (sint/iian). Nog 

*) Vergeldk voor hot votgendo, on meer in het bgzonder voor de beneminaen enz. der verschlllende 
gedeelteii van bet weetto^ei, Mvvzs A Eichtib; WebgerSt bus dem Ostlnd. Archipel mit 
besonderer EQckelcht auf Gorontalo io Nord Celebee in Ethnol. Hiecelleii, II, biz. 19 e.v. 
mitTof. II.; Alemede over het weven in de Minahaana: IfzYzaAEieiiTza. Celebes, 1, bIz. 5, iioot 7 . /fed. 

n De dünne, Witte, glinaterende velletjee, welke op het tusecheneebot aan het einde eener goledlng 
worden gevonden, beeten hngkapa, kurapa of tsVuiea. Deze drio woonlon zgn voorzion vaii bet demon- 
stratleve sufAz-a. 
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drauit tneu een koord van liainboedraail of van andei' wuwwork, welke m’mbelau „wear- 
aan wordt opgetrokken", heel, omdat daaraan de kettingdraden by bet weven worden 
opgellcht. 

Nu Worden vÿf paaitjee of pinnen (pa'pal) in den grond gealagen, op da wyze, die do 
flguur duideiyk inaakt (yna'pal, mapa'pal im pa'pal). Vervolgens maakt men de we'mbetan 
met een strik vast onder aan pin 2 en 3 ; bet andere uiteinde der we'mbetan is opgerold en 
wordt aan do linkerzÿde van N°. 2 gelegd. Zie de flguur. 

Do erheringdraad, die om de pinnen zal 
Boren . worden gespannen, wordt op de gewenschte 

js lengte gebracht, daarna op bet midden dubbel 

^ > gevouwen en met dit midden om pin N*. 1 

gelegil. Dit beginnen van bet opzetten van don 
draad wordt genoemd lim'tolan in eumangal 
i ,waiir is begonnen geworden met bet aanbaken”. 

'S Het opzetten van den «beringdraad beet mngat. 

y De dubbel gevouwen draad wordt nu ge- 
5 trokken naar pin 3, den eonen draad last men 
i loopen tusscben 3 en 2, den anderen rechts vau 3. 
^ De ann de linkerzÿde van 2 opgerolde ae'nibelan 
werdt nu onder den draad, die rechts van 3 
gaat, doorgestoken , boven 3, tusschen 3 en I, 
en dan dadelÿk weer teruggetrokken (tct'mbel) 
. naar 2. 

Benee/en:i/ife. De dubbel gevouwen draad wordt nu verder 

getrokken naar pin 4, benedenum naar pin 5, 
alwaar zÿ van de linker- naar de rechterzÿde wurdt omgeleid naar pin 4, en dan bene- 
dennm naar N°. 3. Hier gaat weiler de eene draa<l tu.-e<chen 2 en 3 door, de andere rechts 
längs 3. 

De ice'mbelaii wordt nu aan de linkerzÿde van 2 oingetiokken en beneden 3 tusscben 
3 en 4 gestoken, onder den rechts van 8 loijpenden draad door en wordt dadelÿk weder 
naar 2 teruggetrokken. Do dubbele draad wordt nu naar I getrokken, en daar van de 
rechter- naar do linkerzÿile omgeleid, längs de rechterzÿde van 3 naar 4, benedenom naar 
5, waar bij van de linker- naar ile rechterzÿde Wordt omgeleid naar 4, benedenom naar 3. 
Hier gaat de eene draad tusscben 2 en 3 en de andere längs de rechterzÿde van 3. De 
we'mbetan wordt nu aan de linkerzÿde van 2 omgetrokken en boven 3, tusschen 3 en 1 
gestoken onder den rechts van 3 loopenden draad door en wordt dadelÿk naar 2 weder 
teruggetrokken. N'u wordt de dubbele draad getrokken naar N*. 1 en daar van de rechter- 
naar de linkerzÿrle omgeleid, längs de rechterzÿde van 3, naar 4, enz. 

Dit nu geschiedt zoo dikwÿls als de lengte van den draad het tuelaat, totdat ten 
laatste het einde daarvan aan b wordt gehecht. Dit einde wordt genoemd einiuiakan ,waar 
het is geiündigd geworden", of; .tot waar aan toe het i.s gebracht geworden.” Omirent de 
wdmbelan moet worden opgemerkt, dat deze, telkens wanneer de dubbele draad van 4 naar 
3 loopt, gestoken wordt onder den rechts van 8 gaanden draad door en wei Ireurtelings 
boven en beneden 3. 
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(i6 vioerbalk. 

de lus»en wuarin do paro'kosan is 

ij[Obtokcn. 

pnt'o'kosan. 

ici*inbiran. 

sflangan. 

ice'mbetan. 

de twee kipit. 

snmbft of kakawt^r. 

ta^aiitjHran. 

ti'ia. 


Thans wordt de paro'kosan gestoken in N“. 6, de tci'mhira» in N*. 1» de stiangan bij 
N". ä, tusschen 3 en 1, en in N°. 2, in de daar door do ice'mbetan gevonnde luseen, de 
andere m'mbiran^ welke hier tc-é'mbetan wordt gennemd, evonals de Iukhoo. Neeint men 
nu don np de hier buven beschreven wijze opgezetten draad van de pinnen op dan 

heefl men hot weefgetouw of de nchering, welke de iengte heeft van het Ce weven stuk 
fcrr'ti en besCaat uit twoe rgen of vakken van horizfuitaal dicht boven elkaur gesponnen 
draden. 


De beide uiceinden der ptiro'kosan (,de plaaCa waar het hoofd [ro’Aro^] pluegl (e zyn") 
worden nu gestoken in iwoe lussen, welke men aan een vloerhalk heoft gemaakt. De 
draden worden verder zöö gctrokkon en geschikt, dat alle draden cn goreedschappen op 
hunno rechte plaatsen körnen. Ken der beide kipit (^klommen, klemhout"» wordt by de 
pai'o’A'osan in de schoring gostoken on doorgehaald tot aan het tegenovergesteldo uiceinden 
terwijl de andere kipit aan dat einde op de scherlng wordt gelegd, waardoor deze nu tus* 
sehen iwee kipit wordt gekletnd. Wil men de tca'u zeer grof maken, bijv. voor grof zakken* 
goed, dan gebruikt men siechte kipit ^ de onderste. Aan de uiteinden der beide op 
elkaar sluitettde kipit wordtm gehiuikt kawer) de twee koorden, welke aan de uit- 

einden der taialitfuran zijn vastgobonden en sambet of kakawer (nom. instr. van kaioer) 
wonlen genoemd. Wannecr de weefster zieh nu op een blök hout nederzet^ met het 
onderste gedeelte van den rüg lounende legen de tatalitjuran (,daar waar de rüg 
pleegt te zgn")* het jukvormige rugsteunsel , dan is de schuins afhangencle schering Htrak 
geapannon (niVi/m^nc/o). 

Zg begint met ter hoogte der kipit een stukje, some ook twee stukjes, gespleteii blad- 
ateol van den arén- of den kokuepalm (rere) tusschen de echeringdraden in te etekon. Dit 
etukje rere wordt tfla' genoemd, liet insteken daarvan heet tumèta', maiNa'. Daarna wordt 
de sintjiian {„sehietapoet") vlak boven de Ma' tueschen de acheringdraden gestoken. Klken 
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keer iiaclat >tit is wnrdt met de tala' t«^n den inslagdraad Keklopt, ten einde 

dien vaht aan te dryven. Ket insiokon van de achioUpoel wurdi genoemd : kumanu, makana 
(van kann „inKJag'')^ het aandr^ven met de tata' heet mujang^ mawujang. Telkens na*1at 
er van de tala' ia gobruik geinaakt» wordt <le ice'mMan opgelicht, om den inslagdraad 
door te laten. Naarmate nu de weefater op deze wyze met huien arbeid vorder!, trekt zg 
ook het afgeweven gedaelte naar beueden en haalt bet tuaadien de beide kipit door aan do 
andere zjjde weer op naar <!e paru'kosan toe. Hierdoor heeft zg, op dezelfde plants bigvende 
zittende, sieeils dat gede^Ue der schering, dat met den inslagdraad moot worden d->or- 
stoken, binnen haar bereik. 

O^Miai tie aclieringdradeii ste«ds glad blgven en geiimkkelgk op <le t>oven besthiHven 
wgze telkens kiinnen verschovHi worden, strijkt di* weefstei by herbaling over de gnheele 
lengte der schering met hare handen, die zg vooraf heeft ingewreven met fijngostampte 
trid’a {kfttûri» Afeuriteé Moluccana) a notion {ida'un n\g kanta). By gebrek aan ir/a' «enoten 
bezigt men f»ok wel ile vrucht der wkvta {Aatropha Carciia), of een weinig vei sehe koka‘*olie. 

Is do schering eindelgk zoover, als men dit wensoht, met den insitg^draad doorweven 
iaipakakonno), dan stigdt meri do schoringdraden door (/Vnms), waar men is opgehouden 
met weven en verkrggt dan een lap woefsel tnr lengte van ointrent 3 M. (gewnonlyk 2,85 
M.), dal mngatoican heet*) en tusschen en f 0,75 kost. De prijs wordt l>e{>aHld door 

de fljnhtdd van het weefsel. In het district SondOr waren de dorpen .Su/u*an on l*inapa- 
langkoic vioeger bekend om de mooio en starke ira'u, die daar ward vorvaardigrl en die 
vooral door Chint'esche handelaars weid opgfkoclit voor zakkengood. In den handel was 
het bekend als kado. Mol. Mai. uitspraak van Mai. kadiU pZakkengood'*, bgvorm van Mai. 
karung. 

Oorsproiikelgk word de wa'a hier niet voor zakkengoed gebruikt, maar voor kleeding 
en wel van de vrouwen, terwijl de mannen in la'huiong (fieja » geklopte boomschors) 
gekleed gingen. Thans is zij geheel verdwenen. 

Ik herinner hier nog even aan het bericht van Paptbkcoob uit 1079, in DI. XIV van 
dit Tydschrift op biz. 185 aangehaald, omirent Itet vervaardigen van uhi'h in de Minahassa: 
«1)6 meisjes maken kleedjes van junge bamboesjas, die zÿ splÿten en kauwen en weten 
die zoo in de anderen te weven." 


1116. Het wevks van tanut. 

Lanut is in het Mongondousch de naam oener wildo pinangsoort, die in het Tontem* 
bounsch Ui\ga' im bttlai («a|)enpinang’% d. I. wilde pinang) hoet. In Dr. Kookoeks* .Verslag 
eener Botanische Dienstreis door do Minahasa" is zÿ op bl. 29i> gnma^md, maar niet verder 
godetermineerd dan Artca spec. Deze pinangsoort heefl roode vruchten, welker zachte 
buitenbast zoetachtig is van smaak. D Van de zeftr Jonge, nog gesloten bladeren van dezen 
pinangboom schrapt men in Mongondou zeer voorzichtig al do vleesrhdeelen af en 
scheurt zo dan in fljne reepjes, welke daarna, wanneer men zo wit wenscht to hebl)eii, 

*) van tote «men^icir, bett«k«<nt ook „«.-i'n gezin iiiiAn, vronw on kindt*ron)*': toucan m 

,mau vn vrouw”, ouk „etfO stel kltwderen <br«>ek ott ha^e)'\ »inrjahHfnn êm ba'n .»en »tiik »ra« wiutr- 
uU et^n stel kleoHercti kan ireiiiaakt wonlon, of een kleed voor et-n volwsuwen tneitst'b." 

') Dczti beet word! wel door de kindereii gei;fCen. 

I. A. f. E. Bd. XVUI. 8 
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ovnigen tÿd in de zon te bleeketi wurden gehangen en anders in verseil il lende, uit 
plantensappen bereide kleurstoflen worden gedompeld. Na gedroogd te zUn, worden deze 
reepjes aan elkaar verlionden en tut draden gedraaid. Het weven daarvan geschiedt bgoa 
op dezelfde wgze als het weven van leo’u oiider de Tontemboan. 

In Mongondou is het dorp Ponlodon bekend oin de mooie lamit die daar wordt 
geweven. Mannen en vrouwen inaken van dit weefsel kleedingstukken, zooals lange en 
kurte baadjes, körte brocken en earongs. Nog maakt men daarvan overtrekken voor kns- 
sens on matrassen. 

In mgn ,Verhaal eener Reis naar Bolaang-Mongondou" (te zamen met 
wylen den Zendeling-Leeranr N. P. Wiskek opgesteld), in de .Mededeelingen van wege 
het Ned. Zend. Üen.” Jaaigang 1867, is op bl. 377 de (nniiMndustrie met enkele woorden 
vermeld. Het woord (o«n( komt ook in de talen der Tomboeloe’, Tondano, Tontemboan 
en Tonsea* (aldaar damiO voor. In de beteekeni.s „Imi”. 


IV. I)E Sinfka'äan or Priesterstaf. 

Siet 5 af beeldingen in den tekst. 

Sitv'ia'da» wil zeggen „voorzien van een afka'd" en is de benaming van een stok van 
teiiMÿo {M'itrnxylon datum Mart.*), $imhil (Livistoiiia rolundifolia Mart.)*) of ander ztter hard 
hunt met een koperen knop, die sika'd of afka'ml heet. Een staf van zulk een knop voor- 
zien is dus een roi'ka' ainfka'dan on de staf met het kopstuk sainen heet »im'ka'd. 

Het kopstuk is van gegoten geel ko|>er en van platten vorm, liet stelt voor het beeid 
der Apo' Ximema' in Tana', met een gezicht aan elke z(jdo, 't welk aanduidt, dat zi) het 
verluden en de toekomst kent. Naar de gebruikelijke vertaling beteekent haar naam ; „de 
Vrouwe, die de Aaide heeft goscha|jen"; doch hg kan ook beteekenen „de Vrouwe, die da 
Aarde heeft biiwerkt of bebouwd", dus: jle eerste Landbouwstor, de Moeder dergenen die 
het lanil bebeuwen. Deze titel komt toe aaii de Minahassische godin I.uhihv’ut, die in de 
verbalen omirent haar nimmer wordt vuorgestelil als degene, die de aarde heeft geschapen, 
doch wel als degene, die aan hare nakonielingen den landbuuw heeO. geleenl. De naam Lumi- 
Mu'üT is met het invoegsel — um — gevorind van den stam limit'iit, ihans het gewone 
woord voor „zwoet”. Dit woord is weiler met het (thans in hot Tt. niet meer vrwrkomende, 
maar in hot Tb. nog voorhandene) invoegsel — im — (Verladen tijd van — «m — ) ge- 
vormd van den stam lu'ut, vgl. Ts. tm't „zweet”. De naam Li;rirl'ut betec-kent dus „de 
Zwoetendo". .Men verhaalt n. 1. dat Lujmif'oT, de cersto rnonsch, eene vrouw en de Moeder 
der Minaha.s.sers, is ontslaan uit het zweet, dat uit een steen te voorschgn kwam, die stork 
dixir de zon wen! verhit. Door de toenemende bitte liegon dit zweet te scliuimen, het 
schuim hoopte zieh op, ile schuimklomp barstte en er kwani eene vrouw uit, l.t'HiHU'nT. 

Een ander verhaal puugt den naam van Lumiiu’vT te verklären, door haar te laten 
ontataan uit een klomp samengepakt zeeschuim, dat door de rollende golven in de guilaante 
van een ei word gebracht en op het strand geworpen. Daar deed de zonnehitte het open- 

■l Filrt, O. c. Ho. IIB, 9141. Aal. 

*1 Faitr, O.C. No. WÄäii. 7889. 9247. Rat. 
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barsten en er kroop een kind uit, dat zieh aanvankelÿk met dauwdruppels *) voedde. Toen 
het kind, een meisje, groot weid, noemde het zichzelve Lewa' (schuini). Lewa' bracht 
zieh zelve groot en zag eens aan het strand twee sleenen, die door de golven legen elkaar 
werden geechuurd on daardoor zweetten. Uit dit zweet was een kin<l onUtaan, dat nog 
met de navelstmng aan een der steenon vastzat. Le w a' sneed de streng af, voedde bet 
kind, dat aanvankelijk Luhiiiu'ct heette, op en tnen het staan (to'or) knn, noemde zÿ 
den jongen To'ak. Deze werd later liaar man. 

Van dit verhaa! bestaan nog eenige variaties, die later bÿ de uitgave müner Tt. tek- 
sten V 8 J 1 zeir zullen bekend worden. 

De opvatting der benaming ei Apo' Simfma' in Tana' als ,'de Yrouwe die de Aarda 
heeft gemaakt" wordt gehuldigd in het volgende verhaa] ; De steen, uit welks zweet Lmi- 
au'uT wa.s nntstaan, stond midden in zee. Nadat zy geheei volwa-ssen daaruit was voort- 
gekomen en midden op dien steen stond, zag zy eene kraai, die een takje in ilen bek 
droeg. Op hare vraag, waar zij dat vandaan had, anlwoorddo de Kraai, dat het van Taure 
(Oerdand) kwain. Op haar verzoek bracht de Kraai LtHiuu’uT naar dat land, een eilend, 
dat midden in de zee wa-s onLstaan. Vandaar nam Lumuu'uT een paar handvollen aarde 
medo, keerde naar den steen terug en strouide de medegebrachte aarde uit, Deze groeide 
ZOO snel aan, dat in körten ttjd de Aarde was ontstaan. 

N’u keerde zieh Lumiuu’ut naar het Westen en toen de Westewind (awa'al) haar 
lichaam bewaaide, werd zy zwanger (lat'al). De zoon, dien zy voortbracht, heette To'ah, 
volgens anderen To'ua (stam, oorsprong). Toen hy groot werd, zag Lumimi''ut de nooil- 
zakeiijkheid in, om met hem te tmuwen; zy zond hem dus uit, om eene vrouw te zoeken 
en gaf hem een tu’i» (Aniomum aib»»i).stengel mede, dien zy van geiyke lengte maakte 
met een, dien zU zelf behield. To'ab ging van 0. naar W., Lumimü'ut van W. naar O. 
Hunne («ie-stengela met elkaar vergeigkende, zagen zy, dat de eene korter wa.s dan de 
andere. Daaruit besloot To'ab, dat de vrouw, die hij had ontmoet, niet zÿne moeder was. 
Hy trouwde met haar en verwekto bÿ hruir een groot aantal kinderen. 

Volgens eene andere overlevoring, natn To’ak de inaat van LuMinf'uT, toen hij van 
haar scheidde. Bÿ hunne ontmoeting mat hy haar weder met zyn lu'/a-stok, maar deze 
was iiitusschen uitgeloopen en dus langer geworden. Zoo kwam de maat niet uit, Lom- 
jiu'cT was dos zyne moeder niet en To’ab trouwde met haar. 

In de .Bÿdragen tot de kenni.s van het Tompakewa’sch” van Jellesba an Wawobozstoe 
(Verb. Bat. Gen., Deel XLVII, Io stuk) vindt men op bl. 71 (vertaling op bl. 8Q) en op 
bl. 59 (vertaling van Dr. H. U. Jotnboll, Bydr. Kon. Inst, 6, 1, bl. 826) een Lumimu'ut- 
verhaal, waaiin ook Karema (aldaar ook Karf^na gespeld en zeKs hier en daar Karfmah!) 
voorkomt, die .soms met Lumiic't'T wordt verward, soms als eene dochter van haar 
wordt voorgesteld. 

De naam van den knop, i/ka'd, van den hier besproken staf is zeker identisch met 
aoka'd iatimoka'd, masoka'd) .meten", en de geheele staf moet dus wei den staf van 
Lüjubo’ut voorstellen, dien zy mat met djen van baren zoon To’ab, of waarniede zy 
zelve werd gemeten. Hoewel het duidelyk is, dat Ldhino'vt zelve de Aarde is, de zwcc- 


') gvonsls zon, water en wind en het door de aamenwerlcing daarvan ontslane acliuim, wordt ook de 
danw ala atork aieleatof hoiidend beachonwd. In de Minatiasaa beataat ook de vuoi'^lolllng, dat de dauw. 
druppela de laatate veischyningevorm zyn van de individueliteit van een gvetorvone (niMM’knn. waarom 
Velen het ook nog voor ongepaat houden, oni door den dauw te luopen of op de dauwdruppela te trappen. 
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tcndn, door den Westewind, die I'egen aanbrengt, bevcK'htig«! (ttexwangerd. vgi. de woord- 
«poling van au»'a/, Mai. baratf enz. en Ma), bfrat^ enz.) en IVah de Zon, die in 

het 0. van de Aarde scheidt en haar in hot W. weder ontmoet, zoo is nodi de beteekenis 
van den iu'ia-stok in hct verhaai, nodi ook die van don ainfka^d^ den piienterstaf met de 
knop, duidelyk. Eena ovorlevenng, die de herkomst van dit voorwerp aanwijst, is mij niot 
bekend. Omirent den oorsprong van den sintka^d weet men aDeen te verteilen, dat de 
Kiuema in Tana', toen i\) door ouderdom was gebogen, dozen stok inaakte, oni op te 
steunen, bg het loopen. Vandaar dal de »htika'd <loor den opperprieater liowa’o« loanj^^o’) 
werd overhandigd aan de tuinpriesteres (tcn/iaii t» uma), wannrer deze by het maengket 
was bezieid gewoiden door de Nimeua’ is Taka' en due deze voorstelde. Ook werd de ainP- 
ka'd gebruikt door do prii^stors, wanneer zij bij zokere gelegenbeden een dans of trippel- 
gang venichtten op de la'ïir genaamde, sinalle plank. 

Hohalve door den tona'aa en de uvi^ûia, raocht de ain^ka’d alechts worden gebruikt door 
oude Iie>ien, die de geheele reeks van groote offers reeds hadden volbraoht. Zoo iemaiid 
gebtuikie dien staf op al zgne wegen. Ëeii geiied tot de Maan by Nieuwi^ Maan luidt al- 
dus: Ja mfnere-nereka re’e si StVap tcu fnt'm^ka^rnfka'oka in aini^ka'dan « ,.moge ik stee«!« 
de Maan bigven uanschouwen , totdat ik den ain^ka'd tot staf liebbe." 

Thane volg»j de beschryving van vyf »ka'd of koperen knoppen van piiesterstaven. 
Alio zÿn in de Minahassa gegoUn, van geel koper, in een vorm die van was gemaakl 
was. Doch w’aar het oorspronkelyke model vandaan is gekomen, of van wie de Minahas- 
sers het kopei-gieten hebben geleerd, is my niet l>ekend *) De »'ka'd'a welker lieschryving 
Ik bier laut volgen, zÿn aile op natuurlgke grootte nagereekend van de aorspronkelijke 
voorwerpen. 

Fig. 1. Kuop van eea stok arkoinatig uit het durp Sulu'un (dUtr. Sondfiri, thatiH in mljn bt»zi(. 
8tok eit knop zyti a»mon 1.9o M. lang. 

I>e Apo’ Ntmema in Tana' draagt da aga (al op b«t iioofd, die hier den voim heed van een vogel. 

6j is een versierael aan weerszÿden van het vooihoofd, »ait eikon kaiit vuonoen van drie bellen of 
kraleii, die afhatigen lot op <ie ouren. IV votgelÿking met de nndero mkad'n dort het vermueden I'Uzon, 
dat tiet ourepronkelgk het boreitdeel der ouren ia gewi^ent , maar dat het sieh van de ouren heefi los go* 
maakt, toen die K«Mtyle«id wetden sooala op («» I« te zieti en ook by s^An'rf N'o. V. Titan« hot een zulf- 
standig ornament, dat weder zyne eigene versiei'^oien hceft eii nn ale eon vorsior^ei aan het lioorddekeel 
kan gedacht worden. **) 

r/t z(jn do armen en haiiden, in dezoifdo houding al« np III on V. 


*» Vergeljjk hierovei A. B. Ukvek ^ O. RioHrsa; .Bronzo'Zeit in Celebea” (Kthnol. Miaf'enen 
n, innSJ; voural biz. 82 e.v.: ,l)ie Herktinft dea Gelbgueeen in Celebes". HhI. 

**) .llet ia mogelijk. dat dit ornament eene voorateiling ia van de „/urtn" of „tafing“ den alagtand 
pV;ui tiet hertxwyn of van hot w'itd zwÿn, welken de priesteressen in den haarwrong druegcii. ton toekon 
,van ditpperheid. Zy versierdon sich daannode , vooral waneer sy de mannen aAnmoi-Hgden tut den atryd 
.tegen den Tyaiid. De priestores ta <Uii ttNennaN uf ImurtapdN. Van de krygslieden self zyn de boufd> 
pWanvocrleni veralerd met i*en b«*ord<Jokaol, waaraan de k"P van den jaarvogel (Birc«roH = uirnA'> i« goherht. 
,Zy lioften daartiHar ar »liNNeAan on staan in de «erste ry. De ondeiaanvuerdera zjjii kenbaar aim een 
pVederplnim runiu aan de vt>orzy<k> van bet lioofddeksel die bet buogst of liet m«e«t naar voion ultatiH^kt 
,van alle himno vorsiorselen. Zy beiden d.oirnaar ^ rimm/Kaa en ataan in de twoodo ry. Do Jungelioden 
»einüeiyk, die don Iroep uiimakon en in de derde ry staan, syn versierd met de ved<"en van de parkiot 
,ikertä) on hoi-tteii daHrnaar w Xiacrutan". 

.Helreffondo ttrrin tzie boveni z|j nug opgi-morkl, dat eene Uodm by de Tontomb., die tiy zttkere 
«gelegen heden de dietintdoonde prieMer*»» hehoerachte en dezo dan woe<tond en vechlIüKtig inaakte Ma‘in> 
«TVHtM beet Wat het prottx boteekent kan tk niot zoggon. maar do Godin w<m van een siecht hnmeiir 
«eh <*en kyfai'htlgen. CwiHtzuekMndon aard, daarum sni zU du» wel tarn« bcbi>on gedragen. Zy was eene 
«dochter van byiiiMv'trT.** Adhiaki. 
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ifi (i«n halsMioer, vooi'zien van vier bellen of kmleii. 
f) 18 de bovenrand der sarong, die beveetigd is beneden de borsten, welke op deo« figuur met twee 
bollutje«i &yn aangeduid. 

g> U een lyfband of buikband, boren de sarong gebenden en voorgeoteld als een koojd. 
k) 18 hot bovun«te gvieelt« van den Mok. 

Op deze figunr zyti nog aangeduid de tanden on do ondeiiip, de oogon en de neue, met de oogkassen 
en de wenkbrauwon, in doorloopende lyn an in de nagenœg vane »tyleering, die op atle vyf de flguren voor* 
komt. 



n«. I. fif. i ng. X. 

Pig. 2. Kjiop van eon stok, door my in 1HK8 nageteekend te Kanonang (diatrict Kawangko’anl. 
inotende mot don atok to zamun 1.25 M 

ai is do hoed of ftmfunp, b4<staande uU drie lagon dokblad, met von knop. 

6) do ooren, in piimlùeveren von» dan die van I, III en V en nieer overeenkomende met die van IV. 
rj is niissciiien do rand ran dv eaiong, die op No. I met (f) is aangeduid. Daar do armen en bureten 
outbroken . Is dit met mot xekerheid uit te makon. 

(ft gevlochten lyt- of biiikbatHl, in donzelfden spatelvorin behandeid aU do ooren en de hood. 
t) begin van dvn btok. 

Dit oxomplaai ia hot eenvoudtgste van de vyf, die hier worden beechreven. Kvenals de aanduiding dor 
borMen, ontbriH.‘kt die der oogon 

Fig. 8. Knop van oen staf in het bozit van den Heer K. J. JrbL£8MA. Oud*^it 08 ldont van Henado, 
thane te Hilversum, in 1903 door tng nagetvvkund. Do stuk oiitbroekt. 

Aan dit fruaie exoiiipbuu valt alleieerst op te merken een hoofdaieraad, dat den vonn hoeft van oen 
dubbel slangvormig versiereel. 2ulkv vvnsiorsvU-n in onkolen vn niet in dubbolen vonn, worden door de 
To Mori (bewoni'TH van het tand»'hap Mori, in het Ooeteiyk deel van Hidden'Oelebos, Rea. Tomatei van 
koper vervaardigd en o. a. naar do WeMeiyk van hun land wunetido Toradia’s ultgovoord. Het veraerwi 
draagt den naam êanggori ikleintoon op m) on wurdt alloeii door marinen gedragen en wel door dapperen , 
die mon virbilal alleen onder de hoofden en de voorvechtera vindt. Do mngy*»-i wordt op het achterboofd 
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gedrngen «n v«Btgel>onden met het haAr, tial de TomcljAVhe mannen langdragen, verToigene'nog eteviger 
beveettgd door den lioofddoek. Hot dragon van ten MMfjgori le dearom eon toeken van dapperlH»ld, omdat 
men in den str^d door dit vereiersel de aandnclit op zieh vestigt en do T^and alle moeite zal doon om den 
drager daarvan neer to vellen on z^n eievand huit te maken. He itarnTgon-drager van zUn kant moet over* 
winneii of etorven, want aU lii|, by eene nodvriaag, het boech wUde invluchten, zou IijJ aanstonds door 
de oingebogen iiiteinden van de .Hna^f/ort aan de ukken blljven haken en gemakkeiUk door den v|jand 
worden veralagen. Omdat do aangtjvri hot eymbool van dapperheid to gewoixlen, vensiert men by hei 
doodenfeest itengke} de beenderen van maimeiyke afgeelorvenen er mede. Die beendeten zUn in een pak 
byeengebonden, omwikkeld en voorzien van een houton kop<> pemui, die buUen op het pak» aan het ult* 
einde daarvan is gebonden. Dien honten kop mi verHiort men met een in de meening, dat de 

dooden uok atdus vorsierd in het Zielentand zuilen vei-arbynen , on daar aU dappereii sullen goèerd worden. 

De naam Mugget*! kan in het Moria<-ti, dat de ngk ateede medialiseort, zün onUtaan uit een oudereo 
vorm êongkor^ zootOs biykl ult den kiemtoon en den vorm der eindJoitergroep. Dit woord is ln het Tt 
gebruikelgk in de beteekenis; „rgetvat van een stak boomNchoia , dac wordt omgevouwen en inet de ult* 
eioden sluitend aan elkaar gehecht.*' Voorta to Snagitri'ir du bouaming van het sterreU^eld .De Haae", 
*t wetk dun vorm lieeft van een ovalen kring. Ala wurkwooid beteekent sumungkor, nuuangkor gkririg* 
vormig omeiuiten, een sluitenden kling of hug vonnvn/' N'u geeit inderdaad de vorm van het versierMi 
recht oni aau »anggori ook die buteekenia toe te kennen. 

6) zyii de ooren, waarvan de lellen door do handen woiden vaetgehouden. De bovenste gedeelten, 
die als hören» opetaan, behoorun ongetwyfekl by de ooron . vgi. No. lU en IV, waar de ooren oveneena 
in drie afdoehngen zyn verdeeld. Het kan dua zyn. dat het gedeelte <ci op Ko. I ook oorepronkeiyk tot de 
ooren hooft behoord. 

In de ooren zyn gaten gomaakt. 

c) zyn de armen on handen. met potoringen iwungkala’i en duldeiyk zichlbare vingera. Heading ala 
^ bö I en V. 

\\ f boenun, met opgotrokken knteön, waarop de ellfbogen ruaten. Dit exem< 

^ / A ( ^ eenige waarop de beenen alaan afgubeeld. 

el lialsanoer : daar beneden de boieten en nog liMper de navel. Dit beeid to dua naakt. 

f) schaamdeel, op onherkunbaru wyze gestyleord. 

g) buikband. 

Fig. 4. Knop met slok, te zamen 140 M. lang; het origineel is door my 
op natnuriyke grootte nageteokend te Kanonang, In 188B 

а) hoofdvursiensel, guiykende op oan (metyleerden hood met iiitetaande 
randen van boven en van onderen, zoodat het gaheel den vonn heeft ran 
twee rug aan rug tugon elkaar »taaiide maanaikkele, die weder den vorm 
naderen van de saugj;p:rri van No. III. 

б) ooren. In dne afdeeiingoii verdeeld, ruw govormd, tot otiherkenbaar 
Wordens toe, daar het onderste gedeelte de oorlel, bet roiddelate de bulging 
van den opataanden rand, liet bovenete den bovenrand van het oor moet 
afbuuMt'ii. 

c) mond, evenzoo gevormd ate by Ko. HI en V. De onderlip Is door uen 
gebogen lyn, do bovonllp door twee opstaando lynen aangeduid; de plaats, 
waar deze elkaar oiitmoet>!n en oen opataande punt met elkaar vormen, moet 
de puni der bovonllp «anduidon. De nous en de oogkassen zgn even als bg 11 
gevormd. 

d> ImUsnoer, van gevlochten reepen koord of bladeren. 

e) gordel of buikband. 

f) 8(<»k. 


•) [In Oeel XV (IW2| van dit Tydschrift is op bL 28 kolom u ieta van dose 
pemia gezogd. - In duel 111 bidz. 188 la een dezer koppen door O. W. W. li, 
baron va» IIoCvbll beschrevoii en op plaat XVI ftg. 8 afgebeeld. i?«#.]. 
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Kiif. 5. Stuk met knop <k>oi mU iP^teeketiU ruMr een origl* 
Heel, dat thaH« nog te Sondir tkanipong TonMôt) aauweKig 
ia. In I8Ö4 gefologmfeerd door do Dra. P. en F. Hababih. *) 

Het bixondere eau de knop van dozen «tok », dat bovcn 
op liet hoofd der Apo' Sit^ma' iti Tana’ nog een tweede hoofd 
vooikomt, lietwelk wel tii«t veel andvn* kaii zyn dim een 
gt'Otyleerd hooMdekeel. Dit tweede boofd in guheel en al geiyk 
nan hot eigeniyke hoold dor godtn. alloon onibroekt daar op 
lu'f viKiriioofd de dguur, die op het eigcniyke voorhoofd te 
zien is on die ook op den got del van No. IV Maat. Uen zou 
lu't oeH dubtiele xnnppori kimtien noemen, met eeiM* enkele 
aan weeiazyUen. 

Op hei kleine hoold bovonaati vallen eerst de tiguien (a) op 
te merken, die dezelfde zyn al» de flgnren ufi van het gix>oto 
hoofd. Het » echter moiceiyk . zelfa iraiirMchUniyk, dat id) en 
H te zAineii het oor van het gruote hoofd vornien, doch <a) 
kan niet l>y hel oor van het kleine hoofd tiebooreri, <huti' do 
flguiir (6) vr nog tuiwdienio ataat. De (a) zal dua e«n veraierael 
aan het kleine hoofd nioeten zt)n. 

Mend, neu» en ougkaiseen zUn g<-iyk aan du reeda befM-hre- 
vene; (/) » een halssnoer, (<n de rand der aarong, «h» de atok 
waamp de ko]v*ren knop zit. 

r>e nrmeii dragen [»olsringen , de vinger» eyn niet aaiige* 
g«*ven. 

K olongan-atas (Sondér), Juni 1904. 


*1 ln Mlyeu ^ Kii mtkh: Celebe» I iDtvl XIV Putd Mu». Dienten) zhn op bldz. ‘J4 drit dei hier 
tadtaiKielde knoppen van priuMeratAvei) afget»«rl(l, de eerit* flg. a in aanwrzig in du iHhiiol. v^rzainoling 
der vi.iormahge Ii»di«rho hiKtolling tu Delft en wmd tiug euH» gt'pi<>ditr4*eid >n de boven reed» nangtlmnlde 
Klhnoi. MiHculluii bldz 76 Hg c. — De tweedi* 11«. A behia>i1 lof de veneainellngen van het Mumcuih voor 
Land- un Vulkunkiinde te Kotierdam, iuiiv(jl de deiüu flg. c dexelfde t» aU van Fig. V. 

Dr. Anauxi »rhryfl ou» oiiitretit deze drte exi'iiiplaivii het volgende: 

.Zu woiden aldaar ibU M. un 3 .) ..SiMohvfuN” guiioornd, wat in *t gehuel geen woord is. Op de plaat 
dur SaHahis» i« het lediteroor van het boveiiMte kufiatiik defect vomgi*»iold. n 4 t b zi|n iiienw voor d<m 
Herr sSciiwahz en mU” 
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DER KRIS VON SÜD-CELEBES 

VON 

G. W. W. C. Baron VAN HOËVKLL, 

Eliomala Gouverneur von CelobOK un>j Uer (Liriinlor rMeortierondoii Iu»etn. 
Lkidim. 

(Mit 7 Abhtldungon). 


Dor Kris (Mak. aele) von 8Qd-Celel)eN uiitorscheidet sich in so mnnt:hoikn Hinsicht von 
den Formen welche auf Java und in anderen Teilen des Ost-Indi.Nchcn Archipels vorkom- 
monf dass üerselbo als ein besonderer Typus btitrachtet worden muss. ~ Mag es auch 
annehmbar erscheinon da&s der Gedanke, Krisse anxufoitigen und zu tragen durch Makas* 



Pig. 1. KriRgrifT von Celebeft, von der Seite geftehen (R. B. M. Inv. N‘. 10Of»cl|. 

« 2. Muftdstiick einer KrlM«;heide von Celebes [ e « n » « 2d]. 

,S&4. , » . , Java [. . • . . 064 flO & 12a9.20), 

, 5. , , . . Ball ( my87|. 


Haren und Bugineaen von don Hindu-Javanen entlehnt ist, so braucht daraus noch nicht 
gefolgert zu werden dass auch die Form sklavisch wie<lergegeben wurde. Dass die Klinge 
(Mak. aeieka) in der Rege) schlangenf&rmig ist, gleich der Javanischen, kann blosser 
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Zufall nein, weil ^hlan)«en- unil Ilrachen (iia^ril-Voiehruiii; (Uierall Im Archl|i«l vorkomnit >), 
umJ es alsu kein Wuieler war, itass üer nationalen W'alTe aui;li auf Celebes jene Form 
geijelien wurde. 

Sofoit fÜlU es auf, dass iler Griff (Mak.; /«ihjii/m) nicht wie auf Java unil ander- 
wärts in UerseltiPii Flache wie di« Klinke liegt, sondern senkrecht zur selben steht. — 
Ferner ist dei' (3rilT mehr getsrgeii, viel langer als der Javanische und stets in ein« Sjiitze 
endend die immer dieselbe stereotype Form zeigt (Siehe Fig. 1). Ein weiterer Unterschied 
tindet sich in der Form des sogenannten Hauses oder des Mundstneks (der oberst« breite, 
jederseits vprspringi-nde Teil der Scheide, Mak. tiaienibmj) da-s viel breiter und kürzer ist 
als lieim Java-Kris, an der einen Seite fast rechteckig verlaufend, und an der anderen eine 
gelNigen« Linie bildend (Siehe Fik. J — ö). 

Ferner sei noch erwähnt ilass die Scheid« (Mak. bano- 
mtyn) des Kris von Söd Celebes flberdem an einem losen 
Eiidsthck oder -Schuh (Mak.: pailjn) zu erkennen ist, difts 
felill den Javanischen Kris.scheideii , di« unten meist rund 
enden (Siehe Fig. ft— 7). S«-hr selten und nur ausnahmsweise 
tindet man diesen Schuh ts-i Javanischen und Maduresisr lien 
Krisscheiden, doch dann stets aus Metall und niemals aus 
Holz, und nur dann wenn die Scheiden mit Gold oder 
Sillier lielegt sind. 

Schliesslich findet m,an als typische.« Kennzeichen unter 
dem „Haus" eines jeden Mak«.s.«arischcn oder Buginesischen 
Kiiss<-s eine Schlinge mit einer Ose aus einer geflochteuen 
Schnur, die fest an die .Scheid« gebunden ist (Siehe Fig. 2}, vermittolst deren >ler Kris um 
tiaitel befestigt wird. Diese Schlinge fehlt tjei Krissen von andern Inseln, da die Javanen, 
Mnduresen und Buline.«en (.Siehe Fig. 5) den Kris lose im Gürtel tragen 

Auch hinsichtlich des Tragens des Kris tiesteht ein beiieuteiider Unterschieil. — Wahrend 
der Javune dies« Waffe stets auf dem Rücken, es sei eiiiigermas.«en links, es sei einlger- 
inas.^n rechts trügt, iiefestigt der Makassare und Buglnese selbe vorn am Leib- oder Hüflgurt 
wobei aber der Griff stet.« mittelst iles knin (Lendentuch) bedeckt ist, es sei denn da.«s der 
Träger feindliche Absichten hege. 

Wie Dr. J. D. E. ScHKaLTZ in seiner ausgezeichneten Arbeit gezeigt hat^ sind alle 
Formon der Javanischen un i Balinesischen Krisgiiffe auf Götterbilder zurückzuführen die 
dem Hindupantheon entlehnt sind, in welchem die Gurudaform eine grosse Rolle spielt. 
Infolge des Eintlusses des Islam sind diese Götterbilder auf Java allinülilich stiliert und in 
einfachere Formen umgewandelt. In ilen .sogeiiannlen p«soA-a-Stücken (K ris- Modjopah i t) 
blieb die ursprüngliche Form noch am besten bewahrt. Beim Haka.s.«arischen und Bugine- 
sischen Kris ist dies alier nicht so, wie ich weiter unten zu zeigen hoffe. Es ist mir 


Fi|{.6. Schub einer KriKsrheide von 
CeJebös|K.E.M. Inr. N*. löOr*l|. 
Fu. tki. Duieh<fchnllt «lesHelben. 
Fiir. 7. Fnde einer Kri»>M:heide von 
Javîi (R.K.M. Inv. N* I2S9.2«J. 


M Siehe C, M. Flevtb; Die SchUrigu ltn Volk-*»KÎftubén der Indonenier, Clobne tV» Bnd, N*. « und II. 

Indonohiselie FninkwafTon. finc. Archiv für EUmoiJinphle. Bd. MI. ISPit]. — Vergleiche oiienfalla 
t>r. W Hein: In^luniiiiiH'hv SdiwortgnlTo S (Annalen dee Kaiit K«mi. HofmuMeuma). Wien, 18lAi. — 
In letzter«! Arbeit liai der VcifiMeer (S. SM, Fig. vomucht durch die dviiiHlben buigegebenen 

Abbilduninui den Oli'Cgnng d<*r Form dea .Tavjinischen und ßalin««)flchen KriftgnfTeit in jene der Ceivbm* 
form tuichzuweuuui. (Huino h tK’huiiU «k mir dafw der Unterwhied awittchen jenen und dieser ein zu grosKor 
l»t und da« bei lurzterer, der Celeb*jHform , in dem langen gebogenen Üriff keine «(liierte Vogeihgur meiir 
zu erkennen ist, (uitzdeni er m eine Sjutze endet. 

I. A. f. E. XVIII. 0 
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genugsam bekannt dass aut' SOd-Celebea auch einzelne Kriaee Vorkommen und aelbet als 
von dort herrOhreiid in Sammlungen gefunden werden, deren Griffe Gotterllguren oder 
Garuda-Kormen zeigen; diese verraten aber ontwetier durch don kflrzeren Girff, oder durch 
die Stellung desselben zur Klinge (nicht rechteckig zur selben) oder infolge der 
abweichenden Form des Mundstückes oiler Hauses die fremde Herkunft. Es kann auch 
Vorkommen dass bei einem derartigen Kris die Scheide dennoch den reinen Celebes-Typus 
zeigt, weil, falls die Scheide eines von Java herrühienden Kris infolge der AUerseinflflsse 
zerstört ist, oft eine andere Makassarischen Musters dafür geschnitzt wird. 

Es wird Niemand Wunder nehmen wenn wir die Erklärung dessen, was der Krisgriff 
von SDd-Celebes vorstellen soll, nicht suchen im Hindu-Fantheon oder in Garui)a-Formen. 
Zwar wird Makassar in Javanischen Quellen ■) erwähnt als ein unter der Botmüs.sigkeit von 
Modjopahit stehendes Gebiet; dies dürffe aber nur die Bedeutung eines bundgenossenschaft* 
liehen Verhältnisses gehabt, oder sich beschrankt haben auf Abgabenptlicht und Beistand 
im Kriege; denn aus nichts erhellt dass irgendwo auf Celebes bestimmte Hindu-Reiche 
gestiftet wurden, wie es anderwärts auf Sumatra und Borneo der Fall gewesen ist. Im 
Gegenteil Makassaren und Buginesen waren schon von jeher kräftige Völkerschaften und 
mutige Seefahrer, die selbst sowohl nach Osten wie nach Westen segelten und anderwärts 
als Kolonisten auftraten. Gesetzt den Fall, dass dieselben während ihrer Berührungen mit 
Hindu-Javanen einzelne s)ioradische Religions-Ideeön herübernahmen, deren Spuren in der Tat 
die Spi-ache zeigt ^), so bleibt es dennoch eine unumstössliche Wahrheit dass weder Brah- 
maismus noch Buddhismus auf SOd-Celolies die herrschenden Religionen gewesen sind. — 
Nirgend auf Celebes sind ja bis jetzt Hindu-Sculpturen, tjandr» oder andere Altertümer 
entdeckt oder heschrieben« Steine gefbnden , die als Beweis dafür dienen könnten. — Wohl 
hat man derzeit in der Verehrang des Kramg Lowe in Gantarangkeke- und den Turateya- 
Landern eine Spur des ('tua-Uienstes erblicken wollen, weil die verehrten heiligen Steine 
einigermassen die Form des lingga und joni zeigten *). Audi mit den ithyphaliischen Bild- 
werken des Rum-Sram der Geelvink-baai (Neu-Guinea) ist dies der Fall gewesen und meinte 
man hier gleichfalls den Einfluss der Hindu-Javanen zu bemerken. Prof. 0. A. Wilkes aber 
hat uns gezeigt das.s dies durchaus unnötig ist*). Oberall im östlichen Teil des Archipels 
bis nach Melanesien und Polynesien begegnen wir ja, neben Animismus und Ahnenver- 
ehrung, dem Phallusdienst und der Verehrung der zeugenden und schöpferischen Kraft, 
auch dort wo wetler Brahinanen noch Civalten einen Einfluss haben geltend machen 
können. So wird es auch auf Celebes gewesen sein bevor der Islam dort seinen Einzug 
hielt. — Heut noch zeigt sich jener Ahnenkult ln der Anbetung heiliger Ale und Krokodile 
in Süd-Celebcs. Im Jahre IfKM fand ich sogar noch tausächlich A h nenbildor >) in 
Bonerate und Kalao (Gebiete von Sn loyer) die schon seit Jahrhunderten ziini Islam 

') Im Preiagedkht NagarakrAtiigama, hei'auBgeget>en durch Dr. B ranocm [Verhandelinge.t BataTiaawh 
Genootschap van Künsten en Wetensehappen, De<^ LIVJ. Sioho gleichfalis Prof. Kbrk: Ittdiache Gida, 
1908, S. 352. 

1 ) Die Buginveen kvnrieii zum Beispiel den Äusdnick Baiara Guru, verstehen hierunter aber nkht 
C'tea, sondern don Höchsten der Geister, der mit seiner Gemahlin Wi-2>!jÜthTimi> als Schutzpatron der 
prieeCerinnen |6 üsn, Schamanen] fungiert. 

Güuuswaabd; Mededveliiigen Ned. Zendulingegenootschap, Deel IX. 1885. 

ilet Animisme by de volkeii van den Indlsclieii Archipel. 8. 189—192. Sep. Abdruck. 1885. 

Dorartigu Seulpturen sind durch mich an das Ëtlmogtaphisciio Keichsmiiseum In Lvlden geschenkt, 
wo dieselben als Serie U24 invenUrudert sind. — Vergliche ebenfalls S. So von JAceoaEx: Beiae in 
die Inselwelt des Banda-Moeres- 1890. 
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bekehrt eitid. — Als aber wahreml des Auftretens der Cholera die Not aufs Htichste 
stieg, und Allah und sein Prophet machtlos zu sein schienen, gewann zeitweise 
der Spiritismus die Oberhand, und opferte man wiederum den alten Abnenbildern. — Doch 
nicht nur Ale und Krokodile werden als Ahnen verehrt, sondern ebenso werden Schlangen, 
Haie, Leguane, Schweine, Affen und Hunde als solche von verschiedenen VAIkern Indonesiens 
erwähnt und zabireich sind die mit KOcksicht hierauf verbreiteten I-egenden. Oiese Tiere, 
die man als Totem des Stammes oder der Familie ansah, spielten in der Ornamentik 
jener Volker eine grosse Rolle und Abbildungen derselben begegnen wir entweder in 
ursprünglicher Form oder stiliert auf einer ganzen Reihe von Gegenständen ■). 

Am weitesten verbreitet unter allen ist die Kalang-Legende im Ost-Indischen Archipel, 
nämlich die Paarung von Mensch und Hund. — Später als der Islam dns Feld gewann und 
der Hund ein unreines Tier wurde, versuchte man den Stammbaum von diesem .Schandfleck 
zu reinigen und wandte man die Erzählung auf ander« Volker an. .So erzählen die Javanen 
dies von den Kalang, die Malayen des Padangschen Hochlandes von den Bewohnern 
von N'ias, die Sasaks von Lonihok es wiederum von den Makassarcn und Bugineson^, 
während letztere es ihrerseits von den Holländern erzählen. — Herr J. C. van Eerde teilt 
in Band XLV Lieferung 1 der Tüdschrift v/b. Bataviaascb Oenootschap, IPUil, diese Legende 
in extenso mit, sodass selbe als bekannt angesehen werden darf und fügt dem hinzu, dass 
die Bewohner von Lombok diese Legende .als sei der Hund der Stammvater der Makas- 
saren und Buginesen”, in Verband bringen mit dem Griff der Krisse derselben, welcher 
das stilierte membrum irirüt eines Hunde.s darstellen soll. — Und wirklich, falls man diesen 
krummen Griff mit dem spitzen hervorragenden Ende (Fig. 1) aufmerksam betrachtet, dann 
erscheint die Ähnlichkeit mit dem Oeschlechtsteil eines Hundes sicher ins Auge fallend. — 
Als ich 1902 noch auf Celebes war und obenerwähnte Arbeit des Herrn van Ekkde las, 
habe ich natOrlicb bei verschiedenen Leuten betreffs der GlaubwOrdigkeil informiert. Die 
meisten konnten eine Erklärung der Form der Krisgriffe nicht geben, andere schämten 
sich, weil sie Mohammerlaner sind und der Hund ein unreines Tier ist und stellten sich 
daher unwissend; es gab indes auch einzelne welche erklärten dass der Griff tatsächlich 
einen Hundepenis darstelle. 

tiowoit es mich betrifft habe ich denn auch, in Verband mit Obenstahenden , die bis 
jetzt bei den Ethnographen herrschende Anschauung, dass der Griff des Krisses von SQd- 
Celebes ebenfalls eine modifizierte Oaruda-Form sein solle, fahren lassen, und ich nehme 
an da.ss In demselben ein stilierter Hundepenis erblickt werden muss, als ein Cberlebsel 
des Ahnenkultes. Diese Anschauung habe ich mittelst dieser Zeitschrift einem giAsseren 
Kreise bekannt machen wollen. 

Leiiibn, April I90.'j, 


t> Vergleiche hierzu Ö. A. Wicken: De Ilagedie in het Volkweloof der Malsyu- Polynesiers. 1801. 
r) Siehe: Tljdrk'hrift v^h. Batavhuweh Genootechsp, DL XXVilI 3. 195 und die Milteihingen von Dr. 
Matthes, 1883. 
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1. SOÜVKI,LI« ET COHRESPONDASCE. - KLEINE NOTIZEN UND COKRESHONDENZ. 


I. Ein Werk über — Soit vor 

uiMceföhi äO Jahren dae InieroMv fur die JapHiiiKlie 
Kunat ein regere« geworden ist, haben Sammler 
und Muaeon «uch den kleinen, amOartel getragenen 
Kunstwerken, den S^iuMe'a, ihre Gunst rnoiii- und 
niebr tiigewandt tind begegnet man grösitereii und 
kleineren SantmUingon aowolil in privatom Bcsitr^ 
wie in Museen. Die Folge ist gewesen dass eiiiei'seits 
di« Hdliu der dafdr zu zalileiidon Pielfw sich in ausaer' 
gewOhnlk'luT Weise sieigerte und da«« fdrStQcke,dio 
man früher fUr wenige Fr.uiken oder Mark zu 
erwerben Gi-togonlieK imtlu, heule das zehn*, ja in 
einzelnen Fallen seibat da» liundertfacho verlangt 
wild. Andoi'oi'selts 1st uns aber das Wesen dieser 
klL'inen Kunstwerk« in einer Reibe von Fublika* 
(ionen üurrh jene, die alrh mit der Kunst Japans 
beKliAftigten, oder in C.«Ulogcn von einzelnen ïiainm* 
limgen naher gebra^'lit, walirond von anderen Saturn* 
lungen Iclzore noch zn erwarten sind. So erwähnten 
wir in unseren ^EthnographiBclio Musea in lliddeii* 
Euro|A" (l><iden. lS96i Seit« 3, dev grossen Samm- 
lung AWzmAVs, diu dem jetzt verstorbenen Sir WoL* 
LASTON Fnahkk gehörte und durrh diesen dem Briii* 
ec-hen Museum derzeit in Leihbranch übergeben war, 
und bemerkten da^a ein Catalog dieser Sammlung 
binnen kfirzorer oder l&ngerer Friat zu erwailen sei. 

An einer monographischen Behandlung desGegen- 
standoH fehlte es bis jetzt und es wird datier all* 
B4.'itig dankbar empfunden werden dass Murr Albebt 
B aocKHAtre, Chef der bekannten Ruchhiindlei^rma 
F. A. Hiiockhaus in iailpzlg. der seit längeren Jainxm 
Japanische KunstgegonstAnde und zumal Ntizuke'ä 
sammeli. seine Musseettinden und SonnUtge twnutzie 
um tiefer in das Geheimnis dieser Produkte der 
jajianischen Kleinkiimit einzudringen. Da.s Reauliat 
dk'sc« Boinühens liegt jetzt in einem luxuriös aus- 
gestattetun und reich illiibtrieilem Buche von 482 
Selten voi uns 'k Di« sHchkiinihg«« und bis ins Ein* 
zelm* gehende Heechreibung der Siunmtung des 
Vorfafsrers, wolM‘i er sich der CntereUitzung kennt- 
nisreich* r Japaner zu erfreuen hallo, bildet den 
Schluss des Werkes. Zahlreiche prächtig illuatriert« 
Falbentafeln und Hunderte in den Text gedni.ikle 
Holsschiiiile tragen zum beseeren VurstAndni» bei. 
Die Siimmiung, welche ungeßlir 1 lOri Stücke umfîiaat, 
enihAli ein« grnasor« Anzahl um deren H««t(z der 
VerfiisBor zu beneiden Ist. Von Interesse mit Bezug 
auf die otien erwähnte Steigerung des Preise« diexer 


OegunstAnde ist die Mitteilung auf Seite 77 dass 
durch Bncrt KHAtrs 1889 fUr einen Froarh von Mahakao, 
der auf Tafel 10 abgebildci ist, in l^uis 6 Francs 
bezahlt wurde, wAhrend ihm jetzt dafür schon bOO 
Franca geboten ist. 

l^r Boscbreibuiig.der Sammlung gebt voran eine 
algemenie Schilderung und eine Geechiohtu der 
AVf.nrkc-Knnst, ferner «in« Obersicht der Xeisukt- 
Künstler mit Erfciftrimg, AiifziUihing der Namen, 
deren bedeulung oder Art und der, für deren Be- 
srhreibuiig angewandten Chinesischen und Japaiii* 
«•thon SchriAzeichen, sowie «in« Liste der KüiiBtler 
selbst, lind eine Reihe sehr wertvoller Bemerkungen 
Ober dl« Quellen, Transcription der Narueri n.s. w. 

Die meisten europäischen Privat* und öffentlichen 
Sammlungen in denen sich Material von A'efZKÜVs 
flndot . sind durch den Verfasser aufgezahlt und 
kurz geftchildert; m auch die im Etlntograpiilschen 
Reichsmuseum zu Leiden vorlmndenen Stücke und 
wird daher daa vorliegende Werk für die Bearbeitung 
des, in Auseicht genonnnonen Katalogs der Japuni- 
sehen Abteilung des Museums «ine der besten Quellen 
bilden. Schon eine flüchtige Durchsicht lehrte uns das« 
von den auf Seite 78 erwAbnten Nachbildungen sich 
schon zwei, der Geist d«e Verstorbenen Fig. 80 
(Seite 41| und die ]iOtu«frucht mit beweglichen Samen 
Fig. 83 (Seile 48). auch unter nneerem Material 
finden. 

Unsere l>e«ei' werden hiemns entnehmen dass wir 
dem Bemühen des Herrn Bbockhaus eine Berei- 
cherung unseres Wis.seus bolreffs der Japam»chen 
Kleinkunst zu danken haben, die sich auf lange 
Jalire hinaus als fruchtbringend erweisen wird. 

U. Japanische K oi a 1 l«n fisc h e r. - In 
der Sitzung der Kgl. Akademie der Wi&nenschaften 
zu Amstordam vom dOsteii Septetuber 19(lö wurde 
die Beticlireibung einer neuen Koralleruiri von Timor 
durch Piof. SiPXBY J. Hioksob, von der Victoria* 
Universität in Manchester, aus den Sammlungen der 
Siboga'Kxpedition unter Prof. Weber vorgelegt. 
Prof UicKsoK spricht in aelnein Beiti'age auch über 
die geugrapliihche Verbreitung desGonus Corail i um, 
von wetchetn einige Arten sich auch an den Küsten 
Japans finden. Im weiteren Verlauf seines Beitrages 
findet sich dann die folgende hier wiedergegebi-ne 
Milleilung, dl« speziell auch für dl« Ethnographie 
von Japan von Interesee ist : 

,The Coml*fl»h«ry of Japan i» of very rerent 


■i Ai.BiRT Bhockuaus: .AW^hAw“. Vereucli einer Geschichte dorJapanisi'hen Sclmitzknnst. Leipzig, 190b. 
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irrowih. fur in tho tunb uf tli« iMiiny«» the foll«ctlon 
ami salo or coral wm prohibitoU, and it vrat^ not 
uiiitl tlie tliiiü of UiO M ej l•rororm. ltM8, that it began 
to aiisume impoitant dimonaiuna. 

Timt Uio Japnn«^ of old timen valued the precious 
Cum] is siiown in tl»o numerous ^Setiukf$” and 
other ornan^ents which are ducontted with it; but 
the origin of this toraJ is not dehnitely known. 

On many of the Netzukes the com) isreprweiilcd 
in tite hands of daiknkinnod fishermen, „A'Nrombo"'; 
nevur in the hands or nets cf the Japanese. 

Now the art of Japan is quite sufficiently accurate 
to prove that the Kurombo were not Ainos nor 
Japanese, nor Ualays nor Europeans; but the 
curly«bair, the bruad noses and other fo.ntnroM that 
are consiatentJy shown, render it almuet certain that 
the Kurombo were Melaneaians or Papuana. 

Tlie only regions where such folk live, that have 
hitherto yielded specimens of precious coral, are the 
Banda soas. As alreruty mentioned the Challenger 
discuvered precious coral in deep water off the Eh^iida* 
an<l Key'Island.x, but the speciinena weie .dead" and 
it was consequently impossible to doterinlne defini- 
tely to what apecies they belong, but they were 
referred by Hidloy to the spocies !*leuroco> 
rai llu m secu nd u m. 

In the material that was kindly sent to mo by 
piof Max Wxbkk from the rich collections uf H. M. 
Sibuga. there were a few small pieces of a i*^utiful 
coral which I recognised at once to be a (uiaJliid. 
Tbei'e can be no doubt that it was »live when 
i-aptiired by the dreilg« and il rtt.u'iii<d me. not fully 
bXiNuided, but m a good slate of preservation. 

The locality of this fiml was station 2HÜ i. e. at a 
depth of 1224 metres, in the middle of the strait that 
se(iarates the £. end of the island of Timor from the 
small island Letli or in other wonts on (he Sout- 
hern boundary of rhe Handa Sea. 

Tite axb of this coral m covered with v«iy little 
or hardly any crust, is apparently as hard aa the 
bi^t Italian «romi and is of a good colour although 
a little darkei than that, which fs rugardod by the 
Jewellers an the lH*st quality. 


The diHCovery of this spe<*imen suggrsiK. that the 
dark skinned .A'vi'oialio'*-ftsbc‘nnan that eup{<lied the 
ancient Japanest« jewelJen« with their precious coral 
lived stmiewheie within the legion of Timor. It is 
of comae ini|»roiicible that they weie able to finb hi 
such a great depth as 1224 metiee, but as the species 
of Corallinm range in depth fnan 10 fathoms to 
fteveral hundred fathoms, It is quite pc>s«itile that 
they had knowledge uf shallow waters off their coast 
where the coral grew abundantly." 

Ks erhellt hieraus nach Hiexsox da.Hs die auf 
Japfuiibcben Netzuke's vorgeatultten, A'urombo ge- 
nannten Fischer, lamte mit dunkler Haut, welche 
Kornileristücke in den H.^nden iiatteu , Melane*Uvr 
o«)er Pafaiaa vorateilen. 

ln Brock haus’ oben erwähntem Werk gcsiMiielit 
kein«!» Netxu ke's ErwAhuung der mit Koralle 
verziert ist. Obwohl Seite 4^JS-4Cg> eine Anzahl Nel- 
zuke’a beschrietteii weiden frtr welidie Fischer, 
Fischerinitr>n und FlHclK*rbarkcn als Vorwurf gtKitent 
haben, spricht Broukhau» von cinvm dimk>>lfart>igeu 
Fischet übrigens ringend. 

111. lias Oeheimnia der Oster-fnsel. — 
Die Z«’itachrift .rfer FdAoa". vmatihAngigi' Ifunat«* 
Schrift für Theosophie, enth.'ilc in iiiier Nummer 11, 
Mai I90.*j, einen AufwUz unter dem voratehHuh-n 
Titel. Oie Re^iaktioii offeriert von den, demselben 
beigegebeneil- Abbildungen dei bekMiiiteii Stein- 
flgiirbri von der genannten Insel Clichëe, jedoch 
unter der Bedingung dase bei einer Wiedergatie 
derwlboii htnzugefîHrt werde dass man allea NAhere 
über dieses interesAaiite W’lsttenagebiet in der ge- 
nannten Zeitachiift finde. 

tier genannten Redaktion scheinen die Artwiteii 
Von ALBiioKHR Pi.VABT, Btoi.pR Und zuttuil der Kericht 
WgiasgB's Oix'r den Husucit der genannten Inwl 
durch das dentai'he KanorienUmt IlyAiiu unter Be- 
fehl von Kptltnt, riiigsi.va gAnzhrb unltekunnt 
geblieben zu zein. Man siebt ans dem Voraifhenden 
wu>deMim einmal wie wenige Bem-htung grimdlu be 
Arbeiten in Zeitschriftt-n des Kaiakters der vorste- 
henden finden 


III. MUtîÉtiî ET COLLECTIONS. — Ml'SEEN CNU SAMMLU.VOEN. 

IV. StadtiBClies Muséum für Völker- der Stadt I>;lpzig eine grtmse sich auf die Vulkan- 
knnde zu Leipzig. — Pie Direktion dieser gehlete S^üü-Ameiika’s oeueliende Sammlung Olge- 
Anstalt bat neueidlngs einen durch Dr. Paul malde, Handzeii-hnungeii. Photographien und Karton 
Waunkh iwarWiteten sehr handhehen Führer durch schenkte. SpAlcr wurde die Summlung weiter aii«^ 
diu der Uiriderkunde gewidmete Abteiluiqr bimins- gebaut und kam auch aus einer Reihe andeier 
gegeben. I>er Orund zu dersel>>en wurde durch Dr. lAiider weiteres M.-rleiiaL u.a. fi<*stclnsliand»tÜ''ko 
Alphons StOBKl gelegt, doi ini Jahre Itl^Jdein Rat und Dimns«-hhffc liiiizu; der Hauptsache nach Nt 
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sLu Rb«r immer noch der Kennt ni» der Anden Süd« 
AnierikA'a gewidmef. 

Del* Führer iitt für da« (nm«(»e Publikum beidimmt 
und enthalt, auaeer einer Erläuterung der auege- 


etellteu Gegeiistftnde, Winke für da» Studium 
dereelben, einen Nekrolog, der sugleich eino Schild«« 
rung de« Wirkens des BegrüniJerB der Sammlung 
bedeutet, sowie einige nachUftgliehe KoUsen. 


IV. RKVUK BIBUOGKAPHK^UE. - BIBLIOGRAPHISCHE ÜBERSICHT. 


Four abi’ü'iathna i'oir pag. 'IX du Tema pricédent. 


GÉNÊRAUTÉS. 

I. 31. F. Boas tSc. XX p. 518: The History of 
Anriiropologj) publie des notes sur le« étudee anthro« 
poSi>giqije«. L'origine du genre humain fait le s«ijet 
d'un livre du Dr. C. H, Stbatz (Zur Abetanimung 
de« Meii»clien. Stuttgart); et d'articles de M. Char- 
les Lejevnk (Bull. S. A. VI p. 188; Ija place de 
l'homme dans l'univers et dans la série zuologique); 
M. Uhlbnudt (A, O. Corr. XXXVI p. 114; Ein neuer 
biologischer Beweis für die Blulsverwnndtscbaft zwi- 
schen Uenachen« und AffengeBchlerbt); et M.J.Koll- 
MANN (Â. 0. üorr. p. 9; Neue Oedanken über das 
alte Problem von der Abstammung de« Menschen. 
Av. flg.; Z.E. XXXVII p.O'd: Über Raa»«‘ngehirne). 
A. A publie des étude» du Dr. Bcla Rbvcss (IV p. 
160: Der Einfluss dee Alters der Mutter auf die 
Körperhöhe); Dr. Kabl B Raxkb (p. 168; Die The- 
orie der Korrelation); Dr. Aurxl von TörOk (p. 110: 
Versuch einer ayMematischen Cliarakteristik dee 
Kephalindexi. La crûiiioinûlrle rouinil des sujets 4 
H. Euokxc PiTTABO «Bull. S. A. V*I p. *279: Influence 
de Ia taille sur l'indice cépiiallque <ian» un groupe 
ethnique relalivement pur); MM. F. G. Parsons et 
C. K. Box (A. I. XXXV p. 80: The Relalion of the 
Cnuiial Sutures to Age); M. Za»or»w»ri (R. Ë. A. 
XV p, 125: Deux cninea néanderthaloTdea. Av. flg.); 
M. John Brdooi (A. 1. XXXI V p. 266: A Method 
of Estimating Skull rapacity fiom Peripheral Mea- 
sures); M. P. H. Ë 1 JKMAN lUn nouveau système 
graphique pour la crûniologie. Tiaduit par le Dr. 
Li'cibn Maybt. Lyon). MentJonnoMs encore le» études 
anthropologique« du Dr. J. Ranks lA.O.Corr.XXXV 
p. 189: Zur Anthropologie des Schulteiblattea. Av. 
flg.>: M. H. TBN Katb rZ. B. XXXVII p. 756. Reue 
Mittheiiungen über die blauen Geburlsflecken): M.O. 
St^RWALBB (A. G. Wien XXXIV p. 331: Die Haut« 
farhe de» Men»chen. Av. ilg.). M Cha». E. WuODRurr 
(The Effects of Tropical Light on White Men. New 
York-IiOndon), chirurgien mAjor dans l'armée d^ 
États Unis, donne une thèorio sur l'effet du climat 
tropique et sur la migration des race« avec des avis 
pour ceux qui vont se fixer dan» un |«ys chaud. 

M. le Dr. Max Bartclh donne une huitième edition 
revue et augmentée de« études antliropologiques du 
Dr. H. Floss (Das W>ib in der Natur- und Völker- 


kunde. Leipzig. Av. pl. «i fig). Lu» relation» de« 
sexe» sont traitée» par M. J. B. Nichulr (Am. Â. 
VII p. 94: The SeX'Compositlon of Human FamUie»); 
et le Dr. £. OKMONrr (Bull. S. A. VI p. 5: Recher- 
ches sur la capacité vitale abaolue et lelative suiva4it 
le sexe et suivant certaine» dimensions du eorpe). 
L'hvtédilé eet Iraüée par le Dr. M. Alsrrro (A. O. 
Corr. XXXV p. 118: Krankheit und Duscendenz). 

Nous signiUon» avec une satisfaction spéciale la 
publication d'un nouveau journal, qui promet à la 
8ci6n>M) anthropologique une collaboration sôrioUM« et 
ofûcaco, Anthropoe. revue internationale d'ethnologie 
et de tingxiistique, est publié à Salzbourg sou» la 
rédaction du R. P. W. SciiiiinT. 1» cai'actère propre 
4 ce journal «et indiqué par l'article de Mgr. A. i.s Roy 
( p. S: lie rôle scientifique des Ui«s«ion»aire»>. Nous y 
stgiraluns des études du R. P. Morics (p. 112: La 
linguistique considérée comme critérium de certitude 
ethnologique); ot du P. W. ScüMiDt ip. 181: L'eth- 
nologie moderne, texte allemand et franvai»). La 
place de l'ethnographie dans les etude» umvorsitatrea 
est le si(jet d'un rapport présenté par M. £. dk Jonghx 
gut congrèe international d'expansion éi'onomique 
mondiale de Mons, qui a reçu un autre rapport du 
Dr. K. LxHMANN-NitscitK (Forschungsmethodo einer 
wisaenschaAlichcn Ethnologie. Bruxelles). 

L'ethnographie aura sa place dans l'oeuvie do M. 
R. VON ScHWEinRR-LRRtrHXNvxLD (Kulturgeschichte. 
Werden und Vergeben Im Völkerlebeii. Wien«Loipzig. 
Av. pl. et fig.) dont les première» livraisons viennent 
de paraître. Les origines de la religion et de l'art font 
le sujet d'une longue séiio d'atticlM de M. K. Tir. 
PRKVsa(OI. LXXXVl p.321 auiv. LXXXVII p. B33: 
lief Uispiung der Religion und Kunst). A. O. 0>rr. 
publie de» observations du prof. £. Obbkuuiuiiui 
(XXXVI p. 127: AniAnge der Völkerkunde ln der 
bildenden Kunst): et de M. GKonn Buscuan (XXXV 
p. 1*27: Cultur und Gehirn). M. Bdoab L Hewbtt 
(Am. A. vn p. 1 : Ethnic Factors in Education) publie 
des observations sur le cAté olhniquo de la pédagogie. 
La société Iralge de sociologie publie un questionnaire 
général (Enquête ethnographique et sociologique sur 
les peuple» de civilisation inférieure. Bruxellee). M. 
F. CossKTiNi (Bull. S. A. V p. 591) publie une étude 
sur les recherches anthropologiques modernes et la 
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Bociolofti« génétique. L'articia do U. U. PAriLLAUi.T 
(R. E. A. XV p. 245: Méthode« génënOes de «oclo- 
logie) A une application apédale aux Australiens. 

La question des éotithes est tJTÜtée par M. A. 
TnicttLi.i.'t (Bull. S. A. VI p. 112: Eolilhes etautras 
silex talll««; p. 199: 15tir pierres taîliéca antl« 
classique. Âv. Dr. Hans IIahni (A. O. Corr. 
XXXVI p. UH: Ober don Stand dar sogen. Eo)Uhen> 
ftago; Z. E.XXXVII p. 1024: Ober die Beziehungen 
der Kreidemûhlen sur EohUienfragai; M. G. Osant 
Maccurdy (Am. a. VII p. 42ô: The Eolithic Problem. 
ËYidence of a Rude Industry antedating the Paloo* 
lltbic. Av. pl.U M. U Capitan (R. E. A. XV p. 874: 
Lee Êolithee d’après Rutoti; M. Mabcbllik Bodlb 
(A nthr. XVI p. 2ôT: L’ongine des Éolithes. Av. flg.). 
Ia préhistorique fournit des sujets il M. A. LtssAUia 
(Z. K. XXXVn p. 793: Zweiter Bericht über die 
Tätigkeit der von der Deutschen anthropologischen 
Gesellschaft gewählten Kommission für prAlilstorl* 
sehen Typenkarten. Av. flg.i; M. H. Bsbuil (K. K. A. 
XV p. 150: Nouvelles figurations du nuinimoutb 
gravMOS sur o». Av. flg.); M. F. Boas (Am. Folkl. 
p. ^3: Some traits of primitive culture); M. A. J. 
Hooo (Man 1905 n”. 8: The Patination of Flint Im« 
plonients); M. Ei>. Pixttb (Anthr. XVI p. 1: Les 
écritures de lïigu glyptique)- I.A collection remar« 
quable de ce savant conservée au musée do Saint« 
Germain est décrite |Sir M. Sau»mon Rxinacii <Rev. 
Arch. XLIi. 

M. le Dr. F. D. E. van 0 sBtNBRVcusv( 1.0 XXVll 
p. 8(S0: Over het primitlef begrlp van groiideigendoro) 
continue son étude sur les origines de la piopriété 
du sol. M. Yves Ol'yot ^Bull. S. A. VI p. 167: La 
population et les substances) publie une étude sur 
ralimentation de l’homme. M.B. Zaborowski <R. E- A. 
XV p. 2041 traite le commerce et les noms de l’ambre, 
ancionnoment. M. E. PoVRUfiiONixR (Bull. H. A. VI 
p. 222: Chronologie céramique) donne de^ notes sur 
les üilTéreiits etr^es de riiistoire de la poterie. M. le 
Dr. K. VON DEN Steinen (à. O, Ckirr. XXXV p. 126: 
Die Bedeutung der Textilmuster für den geometri« 
schon Stil der Naturvölker) donne une note sur 
rindusLrie textile des peufdes primitifs. Signalons 
encore pout l’ethnologie comparée les articles du 
prof. Or. 8. Gonther (A. O. XXXV p. 188: Oie 
'Anfänge des Zahlens. Rechnens und Me^^onH im 
Uchte der veigleichenden Ethnologie); U. Abnolo 
VA.N GsNNEr <Bull. S. A. VT p. 108: Notes sur l'bé« 
raldisation de la marque de propriété ei los origines 
du blason. Av. flg.); Dr. E. Mtlicb (A. A. II p. 21Ü: 
Oie 'riieorie des Bogenschiessens. Av. flg.); Dr. Huoo 
Ehirain (Mittb. M. V. Leipzig I: Ober die Entwick« 
lung der Webetechnik und ihre Verbreitung ausser« 
halb Europas. Av. 57 Ag.); Dr. M. Höelbb (A.A. IV 


p. 180; Das Haaru{«fer in Teigform. Av. fig.); Or. A. 
HELtwm (Gl. LXXXVII p. 313: Die jüdischen Frei« 
stftdte ln ethnologischer Beziehung, sur Io droit 
d’asileK Le livre du prof. On ü. Scuneiobe (Muschel« 
geld«8tudien. Dresden. Av. pl. et flg.) est une oeuvre 
posthume publiée par M. C. Riube. 

M.C. F. Oldhah (’The Sun and the Serpent. London) 
donne une contribution à l'étude du culte du serpent. 
Le totémisme est traité par M. Andrew Lan» (The 
Secret of the Totem. London). M. te Or. S. Levin« 
STEIN (Rinderaeichniingon bis turn 14 liObemOahr 
mit ParaUelen aus der Urgeschichte. Kulturgeschichte 
und Völkerkunde. Leipzig. Av. 169 flg.) tire des paral- 
lèles remarquables entre les productions de« enfants 
et les origines de l’arL Le livre du Or. F. 8. KRAttsa 
(Anthropopliytela. Jahrbücher für folkloristische Er- 
hebungen und Forschungen zur Entwicklungsge- 
schichte der geschlechtlichen Moral. Leipzig), dont un 
deuxième volume vient de paraitre, a causé, de la 
part de gens trop méticuleux, un w-andale dont le 
caractère setentiflque du rédacteur aurait du le pré- 
munir. 

M. Hkbman Obst (Ein Museum für LAnderkiinde. 
Leipzig) publie un discours commémoratif en l'hon- 
neur d’Alphonse Stûbel. Le guide illustré du musée 
etlinologique de Leipaic est composé par le Or. Paul 
W<.uNEB. M.von Lusckan (Chef Konservierung eth- 
nographischer Sammlungen) publie le résultat d’une 
enquête officielle. 

EUROPE. 

M. le Dr. J. Dbnirbb (A. I. XXXIV p. mi. Av pl.) 
publie une étude sur les six races composant la 
population actuelle de l'Europe. H. A. Libsauee 
(Z. E. XXXVII p. 519: Diu Doppelftxte der Kupfer- 
zeit im westlichen Europa. Av. fig. i offre des remarques 
sur les armes caractéristiqiiea de l'Age du euivie. 
M. J. G. Hchobnbr (Mitth. G.G. Wien XLVIII p.68l: 
Hat es eine vorskandinavische Einheit gegeben?) 
donne une réponse négative sur la question de l’u- 
nité primitive du Nord. Finnisch-Ugrische Forschun- 
gen contiennent des contributions de M. K. P. Kae- 
JALA 1 NEN iIV p. 97: Über H. A. Castrén’s trana- 
skripGon des osijakisclien in seinen druck- und 
faandschriften); M Kaabue Kromn (p. 112: Die fund- 
ort« der epischen g^'lnge des Kalevala; p. 231: 
Sampea Pellervomen Njordr, Freyr? notes sur une 
flgutt) dans le Kalevala); M. Salminbn VainÖ (p. 184: 
Oie bedeutung D. E. Koropakus, in der geschiclite 
der emsammiung finnischer volkspoesio) ; M. J. Poirut 
(p. 153: Recherche« expérimentales sur le diaiei*te 
lapon d'Inarl). I^e livre de M. Theodor Schtindt 
(PInnteche Volkstrachten. Helsingfors) contient 16 
planches coloriées avec des notes explicatives. M. 
WiNTBRLt’ND (Feiinla 2<), 31; Studier i Finlande an- 
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thn>poiûi;ie. lieUmKfarh) résume l«a demiei-H travaux 
sur l'unUiropoIofrio <l«s Pinlandai!« M K. Lkvon 
(Tutkimukaia loitaiiruiMjen alalla. Tainnierfoni. Cb. 
dans F. ü. F. An«. ÎV p, 1) publia une thèse aca- 
déuii<iue sur le« runes maK'quos Dnnots ooitrerruint 
le sani; et le fer M. le Or. W. Lehmann (Z. Ë. 
XXXVII p. 6'2t>: Ol*er em« I^apptAndische Zaiiber> 
immmelÿ décrit un tarnbuur lapon. 

Ymer publie deBC4>ntributionsde H. K. R. Wiklu.nd 
( hNC) p. 1 ^: Sprftken I Finland) sur la distribiitton 
d«e langues en Finlande; M.C.L) Revenil/vw (p, 16H: 
Kingsjôrypden) sur les stations de Tage de ia pierre 
aux lH)rds du lac RingsJ'’» en t^'ame; M. H. 0. Sim« 
No.vs ip. 178: Eskimà ornas foriia o>'h nuilda utbred* 
ning suint dents vandringsvagnil sur la distribution 
Ancienne et actuelle dos tnbus esklinus et louis 
migraiiuns; M. Axsi. Nilbbon ip. 215: Aril, sp(s och 
ugn. Av flg.i sur le développement, depuis Iob tempo 
préhistoriques, de l'Atre. (h dieininée et ie four en 
Scandinavie: M. Karr Kjelumank (p. 351) sur uno 
nèciopole de la dornièro période de l’iige du («i près 
d’As on Jemtland; et de M. C. M. KCust (p. 872) 
Bur les sqneletti's humains trouves dans cette nécro- 
pole. Ajoutons y lee note« arcbêologlquos du Dr. O. 
Bob>.-han (A. O. Corr. XXXV p. 149: Ikirnholmi; ot 
du Pruf. W, Dbecki IA.O. Corr. XXXVI p.28: Zur 
Eolithonfiago auf Rügen und ßumlmlin). M. Io Dr. 
U. VON Jaden (A. (1. Wien XXXIV p. 102; Ober 
don iskindisclien Baueinhuf. Av. fig.i publie iiu essei 
d'architetduro riuale. M. W. C. Uacke.vkib (Sevtt. 
pi 264: Pigriiio>> in tlie Hobride«i raconte la légende 
d*un peuple nain qui aunut iiabito les lies Hébvideo. 
UaiJ. Nina Francis Layaud lA. 1. XXXIV p. 8it6: 
Fuither Excavations on a PalaeoUthic Site in Ipo- 
wich. Av. pl ) déciit des fouilles dans une station 
paiéolithiquo. 

LVtude antbropo*sociu]ogique de M. N. Cola jauni 
(L utin* H Anglo-Saxons. Pari») ae pnipoH« de dé- 
truîie la légende qui attribue à ceilaini-s races une 
enpèrtorité pui-ement imaginaire. Bull S. A. putilie 
dee contribulion* arcbêologiques de M. O. Vauvillé 
(V p. 492; Fonte irarinoe de réplique du bronze à 
l’époque uaulolse dans ie département de l'Aisne; 
VI p. 151: Sépultures ntiollUiiques de Munligny- 
rEngrain, Aisne); MM le Or. Mahcel Baudoui.v ot 
Lionsi. Bonsem^rb <V p. 496: Les hachtsit polies dana 
i'Iiistoire jusqu'au XIX*»*’ siècle): Dr. G. Papilcai'LT 
iV. p. 554: Contribution à l'étude des ..cnlnes négro- 
ïde*’*. Av. flg.); M Vehnead ip. 550; Ciûne de Ba- 
uuiNsé-Romt)««); M. Zadomowski (p. 610; L'dge des 
sépultures néolithiques de Ch.imblandes en caisses 
de piéire à Aquelette* repli«**); Dr XI. Raudodin (VI 
p 125: Déotuverte d’im menhir tombé «•.)us ks «lunes 
et d'une sUtion gallo-romaine aux Chaumes de SL 


Hilahc-de-Kiez, Vendée. Av. tlg.; p. 310: Les gra- 
vures sur os de l'époque gallo-romain« à la nécropole 
de Trou8a$upoil): Dr. Atoieji (p. :-t51: La Vienne aux 
temps préhistorique«). M. En. Pisttb (Anthr. XIV 
nov ; Notions compl«Hner)biire.H sur rAsylien. Av. 
flg > domiM une élude truthnograpliio préhistorique; 
un ésMii (Anthr. XV p. 129. Av. tig.) de claHsiftcnrion 
des sédimentH formés dans les eavertioH pomUnt 
l'tlgo du roniie; «t des obaervatiuns sur une gravure 
du Mas d’Azil (Ce. des B«;uices de l'Ac. d. 8«. 26 
janvier 19ur>. Coinp. Bull. 6. A. nov. 1902*. H. E. A. 
contient des artici«.'« de Xf. Ulysse Dcmas iXV p. 118: 
Iji grotte Ni«:oiaa, ix>mniunH de S>iinle*Ana.Hiasie, 
Oaid. Av. tlg.); M. P. O. Maiioudeac ip. 204: Dm u- 
ments pour servir à 1 ethnologie de la Corse); M. A. 
DE MuKTiLLKr «p 218: Ia)s tuinulue du hronze et du 
fer on Praïu'O. Av. flg. ; p. 387; La trouvaille nior- 
gjeniiu de Gloinel, C«')tee-du-Nurd. Av 5g.); U. L 
Manouvkiih Ip. 231: L'aiithritpologio à l'oxpoeition 
do Saint-Lnuis on 1904); MM. Dr. Capitan, Bblcil 
et Pevruxv ip 2^^7; FiKtiratlon.H du lion eide rours 
dos cavorues ot du rhinocéros licboiinus sur 1«.<« 
parois des grottés par l'homme de l’époque du renne); 
tf. Ch. Kbllkr <p.289: U poulpe de l’allé« couverte 
du LiifHtig, Morbihan. Av. flg.i; H. A ScitXNK (p. 262: 
l.,eH paiabttus de Ciidrefln, Vaud. Av. flg.; p. SHQ: 
l^tiido iruK»eiiU‘nis ot i^ninex IdiiuaIiis provenant do 
palaiittes do l’âge de la pierre polio et de l’âge du 
bronxe); M. Oeoroes Hervé ip 3)7; !/-s Alsacit'iis 
«ous le rapport moral); M. L. CiiARBONNEAU-LAssAy 
(p. 341 : L'abri sou.4 roche et les quart« tailku de 
Saint-Lanrent-sur-i^Hvro, Vendée, Av. flg); abbé H. 
Hreuil «XVI p. 47; Los C^ttéo. une grotte du vieil 
âge «lu renne à SL Pierr»-do-Maillé, Vionno); MM. 
CAt'irAN et Ahnacd d'âoncl (p. 69: Un curieux 
mode d'iuiportation do silex tailles d’Orient en France. 
Av. flg->- M. 0. Grant Maccundv IAiii. â VII p. 17: 
l'relrisloric Singer)'. A Neolithic Survival. Av. pl.) 
décrit un crâne trouvé dans un dolmen eu .Sein«*-et- 
Oise. M. le prof. KlaatsCH (A A. III p. 153: iHe 
tvrtlAi'en Saloxariefakte aus don «ubvulknnischcn 
Banden des Cantal. Av. pl.) décrit dos spécimons de 
pierre tailke MM. B- Cabtailhac et H. Hnki?il 
(A nthr. XV p. 625; Av. Ag.t d«V'rivont les peinturés 
eUgravure« murales dos cavernes pyrénéennes. M.le 
cap. LbvaI.nvillb (Ann. O. XIV p.810: Leu Mauptss) 
publie dos notes do géographie iittmaim* sur uno 
pallie de la Vendée. M, le prof. Alekedo Nicxfx>ro 
(B uU.S A. V p. 4Wi publie umi contribution à l'étude 
de l'indici» «'ephalique en Suisso. 

Portugalia publie des contributions de M. R.Sbvero 
(I l p. 1; 0 Thosouro do Lebuvâo. Av. pl. et flg.; 
p. 68: Os hracoleles li’ouro do .Arnozolla. Av. Ûg.; 
p. 72: Os toiques de Almoster. Av. flg.); M. J. Fhrysb 
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(p. 15: A« flbulaB do Koroestcda poninsulM. Av. tig.i; 
M R. PxixoTo (p. ST»: mthnofcrikplii» Poituguosa; 
llluininaçao popular. Av. (1g.; p. 74; äobroviveiicia 
ÜA piiiniUva roda do oleiia em Portugal. At. fig.; 
p. 7S: Priaôee de gado. Av. fig.); M. L. Dl Maoai.iiAbb 
(p. 4tt: 0> t*i«rC4>» da ria do Aveiro; Av. 5g.))J. Ubllo 
DB MATToe <p. 79: cbaminéa alemfejaruis. Av. flg.i; 

li J. PiNHo <p. 84: Rcbnograpliia amainnttna: A 
caça. Av. fig); M. C. Alvk« <p. ifiO: Ëfhnogmphia 
mlrandoea: 0 caBAineniu em Tena de Mtinndai; H. 
P. A. d'.\ZKVBDo (p. Ui9r Qa treinedorea em Portugal 
no Mculo XVI); &I. Tavabbb Tbixeira (p. 107: Folk* 
lore tranainontana); U. P. F. Thorz (p. 106: Folklore 
b«lr.io): et rend compte d’tm Uva* do M. P. l^\lua 
iF&sai tsur Tart et I'induBtrie de I’Kspagne primitive. 
Paris Av. pi. et tig.). M. A. da Cwta Fcrkbiiia 
(B ull. 8. A. V p. 4?tti publie une étudu sur la capa- 
cité du crâne et In composition ethnique du peuple 
portugais. M. J. Pti’HBLBTTB (Anllir, XVI p. 

Les petits bronzes ibériques. Av. 11g.) des obser- 
vatioiia sur la préhistorique de l‘Espagne. M. le Dr. 
T. DB Arauzadi (GI. LXXXVlll p. 30; Woitiiuicht- 
liche Tonwerkzeuge in Ifadrid. Av. flg.» publie des 
notes sur la nuit do Noél on Kspagno. 

Le livre du M. J. A. Dl'Ladbb (1>us Divinités Gé- 
neratricee citez lea anciens et les modernes. Paris) 
est réimprimé avec un chapitre crunpiémontaire par 
M. A. VA.s GEXKzr; .M. Wm.Nickbrsox Batbs (Trans. 
Peiina I p. 165: The Ftruscan Inftc'iptions in (he 
Museum. Av. dg.) décrit des Antiquité au tniiséo 
de Philadelphie. A. G. Corr. publie une note arche* 
ologiquo du Dr. Mogifi.irs (XXXV p. 122: (he froh- 
esten Zeiten Homs). IjA préhistorique du i’ltaUe 
méridionale fait le sujet d’une étude du Dr. 8. Bauli«>k 1 
(XXXVII p. 257: Beitrag zur Vorgeschichfe des 
Picemim. Av. dg.). M. Zabuaowski iBull 8. A. p. 196) 
donne une «»utribution à l'anUiropoIogîe phyi^iqua 
de la Sicile énéolUhique. 

Le livre du M Juu. Houps(WalrJbcunne und Kultur- 
pflanzen un germam&chen Altertum. StiaAshurg. Av. 
pl. et Ag.) (*«t une contribution raluable à i’etude 
de l'antiquité germanique. U. le Dr. L. Bolk (Bull. 
6. A. V p. 578. Av. ftg.) publie une étude sur la 
répartition du type blond et du type brun dans lee 
Pays-Bas. Z. Ë. contient des communications arché- 
ologiques de M. pAt'L Favrbad (XXXVIl p. 275: 
Neuo Puiule au« dent Diluvium in der Umgegend 
von Xeuhaldensleben, insbesondere der Kiesgrube 
am 8<'hloaHpark von HurrdiKüurg. Av. flg.}; M. Wbh.vbr 
( p. 855: Primitives Handwerkszeug. Av. ftg.), sur des 
restes d'uno pêiiode de culture primitive qui sont 
restés en usage; U. Groksb (p. 867i Grabfund von 
Bonnewalde im Kieiee Luckau. Av. dg); M. Kossikra 
(p. 3(Sil: Ober verzierte EisenUnzenspitnrn als Kenn* 
I. A. f. E. XVIII. 


Zeichen der Odgermanen. Av. llg.); Dr. Mbrtb.vb 
( p. 44A: Fisebspeer aus der Gegend von Färsten- 
berg i. M. Av. dg); M. Busse (p. 569: Da« Bmnd- 
gräbcrfeld bei Wtlhulmsau, Kreis Nieder-Bamim. 
Av. dg.); M. Lisbal'BB ip. 770: Die Dopjielaxt aus 
Kupfer von Pyrmont. Av. Ag.); M. K. Bruxmbs (p. 
869: Funde von Iwno, Kr. Schubin. Av. dg.), M. 
ScuwsiMvuBTU (p. 011 : Pseudoeollthen im nordischen 
Ueschiebemeigvli; M. Wisobka (p. 915; Di« palAoll- 
thischc Fimdu aus dem Intervlazial von Hundisburg. 
Av. dg.); M. K. SciiyipHBL (p. 952: Reste einer 
steinzeitlichen AnsIcKlIimg Ini o»tpr«u«sisr|ien Ober- 
laiidu. Av. dg,). 

A. G. Corr. publie des communications de M. F. 
Wbrbr (XXXVI p. 5; Spuren dea Menschen der 
Bronzezeit In ilvn HochaJpen de« deutschen Sprach- 
gebiet«); Prof. E. FruoKB (p. 69: Die Eiszeit in Salz- 
burg»: Dr. R. Much (p "l: Die eiato Besiedelung der 
Al]^n durch die Munschen; p. 108: Zur voigoschicbt- 
lichen Ethnologie der Alpenlander); Prof. O. Ku«r. 
(p. 74: Ober die Roineizeit Sulzbui-gs«; M. Karl Adrian 
Ip 77; Zur Gemdiichto der Volkskunde in 8alzbuig>; 
Dr.O.OppBaT(p.82; über Bohno, Haselmisa, Flintcn- 
kugul und Flinte); Dr. O. B'hwalrb (p^ 85: über 
das 8rhhdelfraginont von Bnlx und seine Bedeutung 
für dio Vorgeschichte des Menschen; p. 02: Über 
das individuelle Aller de« N««mdertnl>mvni»ehei]i: 
Dr. Walter 8im> fp. 100: Über diw Gräberfeld von 
Krainburg): Dr. Hbnniko ip. 106: über die jieuen 
UemifiitHleauK dem frühen Mittelalter); Dr. H. Andkcb 
rXXXVll p. 1: Die Zigeuner in Bayern). Mention- 
nons encore les contributions archéologiques du Dr. 
A. Bculiz (A. G. Wien XXXIV p. 878; über den 
Stand der neolithibchen Stilfi-age in äCidweaideutsch- 
limd. Av. Ag; A.A. III p. 191; KOnsUlch deforinlerle 
Sebadol in gornmnisclien HeiliengTAbem. Av. Ag.); 
du baron Kalnan von Hisxx (A. A. 111 p. 181: Die 
La Töne Ill-8tiife in Velem St. Veit. Av. Ag.); du 
t)r. C. Mehlis (GL LXXXVII p. 237: Eine neoliihi- 
sehe Station in der VorderpAUz. Av. Ag.). Ul. publie 
encore des comnumicattons de M. F. R<wbn (p. S77; 
Über KindersparbAchsen in Deutschland und Italien. 
Av.Ag.); M Karl Kharr (p. 285: Ehe und Schwieger- 
schaft bei den Indogurmanen i; M. Eril Hciuiipt 
ip. 809, 82T>: PiAliisloriscbe Pygmfton); Dr. M. Hoklbr 
(LXXXVIIt p. 25: KrOte und OebAmiutten; Ih*. R. 
Lasch iLXXXIX p. 101: Einige besondere Arten 
der Verwondting de« Eie« im V’^olksglauben und 
Volksbrauch ). 

Z. V. V. pttbllede« contributions de M.Paui.Sarthri 
(XV p. 1: Vogelwekle); M. J. BoLTBip.I4: Neidüarl, 
eine volkstümliche PersoniAkalion dee Neides); H. C. 
WBNDBLBRip.27; Bild4>rgedii;hte doB 17 Jahrhunderts); 
Mlle Marie RsHssNitK (p. 46: Aus dom L^ben der 

10 
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OoKstensasaen; M. PiRrao Toloo (p. Ö0, 129, 865, 
XVI p. 24: Aus alten Novellen und Inenden); U. 
Th. Zacharub tp. 74: Zur indisclivn Wltwenver- 
bronnung; p 373: Zum Doktor AUwitMend); MM. 
N. voK ScHt-LBMBUBO ot B, Anorbb (p. 91 : Truden- 
stalnei; M. O. Zarrtzky (p. 93: Zur HiUebilleii; M. R. 
Ardbbc ip.94: ABt'-Kuclien Av flg. -: M. Otto Knoop 
< p. 102: Sagen aus Kujawient; M. Otto Laukpbk 
( p. 107, 182. XVI p. KO: Forschungen über volks- 
tümlichen Wohnbau, Tracht und Bauernkimst in 
DeutAi-hlnnd im Jahre 1008>; M. Otto S cusLLtp. 187: 
Diw Snlx im Volksglaubeni; M. R. Caoox <p. 166: 
Grussformeln nnnischer Bauern im Uoiivemoment 
Smolensk'!; M. R. von Strrlb tp. 179: Weihnachts- 
feier in der ehemaligen l>outM-hbanater MihtArgrenze) ; 
M. R. Pbtbth ip. 245: Das frUnkteebe I’uppenspiel 
vott Doktor Fausti; M. R. F. Kaindi. tp. 360: Deut- 
sche Lioder auK Roveh, Bukowina): M Cort M0li.br 
( p.274: PaixKlislisclie Volkerelme aus derOberlausiU); 
M. £. IfiHMANN (p. 282: Der Siebenspruiig>: M. H. 
HöpLBHtp.812: Lichtmc«et(ebAi'ko;hvr.<uippl.: Weih- 
nachtsgebdeke. Av. 6g.^, M. H. Woskidlo iXVI p. 1 ; 
Über die Technik des Sammelns volkslömücherOber- 
lieferutigoiO: Mlle Eubabbth Lbmkb (p. 46; DasFang- 
eteinchenspiel. Av. flg.i; M. R. Mjblrb (p. 66: Alte 
RauUherlieferimgen. Av. fig.). A. O. Corr. pnbiie des 
communications du Dr. Thilenids tXXXVI p. Ill: 
Demoiisttation bnisifdrmiger KIndersparbQcItseni; et 
du Dt Richard Akorkb (p. 112; Einige Bemer- 
kungen Ober Votive und Weiliegaben). MM. A. de 
Cock «( Is. Tsiri.x.sck tKinders)«el en Rtnderlust. 
Gent) publient quatre volumes de jeux et de chan- 
sons d’enfants, ouvrage couronné par l’Acadénite 
flamande. 

M. .\u>i6 John iSilte, Brauch und Volksglaube 
Im deutschen Weathohmen. Prag) consacre im livre 
au folklore de la Boliéme. M.H. Zahorowsri (R. E. A. 
XVI p. It publie nue étude sur U péiiétmtion dee 
Slaves et la traii^fomiation céphalique en Bohème 
et sur la Vistule. A. G. Wien publie doa articles de 
M. J. R BOnkeb (XXXV’ p. 1: W’indnche Fluren 
und RauernhftUBei aus dem Oailtale m KArnten. Av. 
flg.); M. ÂDuLp Lindner tp. SH; Die HiigelgrAlKT im 
Kotlover Waldo liei Lippen. Hez. Budweis Av. pi. 
et flg.); M. Otto Hbhiian rp. 58: Zur Frage dos 
magyarlecben Typua. Av. flg.); Dr. WLAmma Levrt 
( p. 64, 154: Pettauvr Studien. UntcnHichungen zur 
Alteren Flurverfassung. Suite); Dr. A. Wbisracu 
ip. 119: Die .Serbokroaten Kroatiens und Slawoniens^ 
MH. J. 'rscTscu et K. Pi'custp. 183: Eihnuinaphische 
Mitteilungen aus den Komitaten Kronstadt und Fo- 
garas in Siebenbürgen. Av. flg.); Dr. K. Gorjanovic- 
Kbambrrobr Ip. 197; Der pnUolithisidie MonK'b und 
seine Zeitgenossen aus dem Diluvium von Krapina 


ln Kroatien. Suite). Lee fouilles de Krapina font le 
sujet de communications de M. U.Oberraicb (Anthr. 
XVI p. 13: La station paléolithique de Kiapina. Av. 
fig.)i et du Dr. Oobjanovic-Kbamverobb (A. G. Corr. 
XXXVl p 188: Homo primigeniiis aus dem Diluvium 
von Krapina in Kroatien und dessen Industrie). M. 
Tu VoLRov (Bull. 8. A. VI p. 289) publie un rapport 
sur Ira voyagea en Galtcie oiientale et en Bukovine 
en 1903 et 1904 

K. O. V. contient do» contributions dn Dr. M. Harkk- 
DANDT |X p.225: Votive und Weibegaben des katho- 
lischen Volkes in Süddeutschland. Av.flg.; XI. p.8l; 
Cbei' Raufwerkzeuge der Innviertler Bsuenibur- 
schen. Av. pl. et flg.); M. J. F. Lkntnkr (XI p 145: 
über Volkstracht im Gebiige. Av. flg.i; Dr. Ivak 
Franko tp- 17, 98: Eine ethnologische Expedition in 
das Bojkenland. Av. flg.); Dr. Ivan Mrrhar <p. 51: 
Die neuesten Arbeiten Ober das »lowoniscbv Bauern- 
haus. Av. flg.); M. J. Blau (p. 85: V'om Brisiltabflk 
und seiner Bedeutung im Volksleben der HOhmer- 
WAldgeger>d um Neuem) ; H. K. A. RoMenucPBR (p. 
116: U'ichenbretter In Saalfeiden); M. J. Schraxxk 
(p. 119: Dm typische Bauernhaus im Bohmerwalde); 
Mad. Marie BAYKRL-ScnwtJOA (p. 121; Sprichwörter 
iro BOlimerwald); Dr. L. K. Moser (p. 122: DieJohan- 
nis- und Sonnwendfeier bei den Slowenen); M. Elias 
Wbnlowrei (p. 125: Ostei brlUiche bei den UumAneti 
in den Karpathen der Bukowina. Av. flg.); Dr. G. 
Polivra (p. 158: Eine alte St^hulunekdoto und Ähn- 
liche Volksgeachichten); M. Alois John tp 165: 
V’oik«tflmIiche» im •Freischütz”); M. R. Eder tp. 
186: Volkstümliche Überlieferungen wu» Nordböhmen. 
Av. flg,). Ajoutons y rarlicle du Dr. F. Tetznbs 
(Ol LXXXVd p.87R: Zur Volkskunde der Biowaken. 
Av. (ig.i. 

L'oigane du musée de Buda|irat, qui rat publié 
aurai en traduction allvmando (Anzeigor der ettino- 
grapliiscben Abteilung des ungarischen Natioiial- 
muaeumK) contient des articles de M. K. Sebbatyen 
( p. 1 ; Dm Szekiot Ilaus des Harumszeker ,8zent- 
fbla”. Av. fig.); M. P. OOnüzy 4p. 7; Brunnen und 
Steige im OOesej. Av. flg.); U. I. Sazabo |p. IH: 
Weihnachten der I>evaer Csango-Szcklor. Av, flg.); 
M. V. 8BMAYKR (p. 25: Woguliach-Osijaki'icho orna- 
inentirte Kindengeßlsse. Av. flg); M. K. Karpaty 
(p. 45; Votivgaben aus TiRiiadamibien. Av. flg.i; M. 
2 m - Batky (p. 48; Blaue BgrafÜto-tieechirre. Av. flg); 
H. 8. Siuok (p. 51; Die wandernde Stiria im Horlo- 
t^agyer Gebirge. Av. flg); M. U Madarassy (p. 53: 
Dm Putri-Viertel. Av. fig.i; M. L. BiRo (p.57: Daten 
zur Schiffalirt und Fischerei der Bismarck-Insulaner. 
Av. flg.). 

La péninsule dos Balkans fuumft des Sujets à M. 
E. PrTTARD (R. E. A. XV p. 162: Piene« percoes 
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dôs ctmotièi'es tAtius danit la l)obroud)a. Av. %.; 
p. 367: La couleur de» yoax et due chureux et la 
forme du nez chez 1270 Taigane« de« deux eoxoe) ; 
U. W. GATZ (01. IJCXXVII p.B78; Bulgariens unge- 
hobene arcbAoIogi.4che BodenachAtze); M. Hitbxrt 
Schmidt (Z. E. XXXVII: p. 91: Die Keramik der 
oiakodonischen Tumuli. Av. flg ): K. P. TftiloKti (Z K. 
XXXVII p. 196: Die JurUken und Konjaren in Ma- 
kedonien. Av. fig.); M. Tii. Mimzcl (Mehmed Tevflq, 
Ein Jahr in Konstantinopcl. Berlin), cuntrtbuUoiis 
au folklore tuiH;, traduaion avec notes; M. I. Kuxoe 
(Tarkische VolksmArcliou aus Sumbiil. I^eiden), 
traduction avec notes; M. Uwaüxk iZ. K. XXXVII 
p. 537 : Rapport sur le congrès aicbécilogique d'Athènes) 
avec le compte rendu d’un discours de M. Ixvrppild 
(C her Verbrennung und Besuttung der Toten ira 
sdten Griechenland); 11. Max Kibmuko {Z £. p. KK30: 
Du ethnische Problem des antiken Ortochenlsnds). 
lies fouilles en Crète donnent lieu à des communi- 
cations de Mlle Harrict A. Boyd (Trans. Peima I 
p. 177: Oournia. Av. pi. et flg.); Mlle Edith H. Hall 
( p. 191: Karly Pniiitod Pottery fioin Oournia. Av.pl.); 
M. Richard B. Skaokb ip. 207: Excavations at Vasi- 
llki, 1904); et M. Salomox Rcirach (Anthr. XV 
p. 646: Quelques tombes mycéniennes explorées en 
(?rète. Av. flg.). 

M. Zaborowsxi (Bull. B. A. V p. 671i publie des 
notes sur l’onglne des Slaves. M. P. Schradxk (R. 
E. A. XV p^ 73: Le monde ni»e) donne un cours 
de géugiapliie anthropoU«ique. Les études sur rar« 
ehitectnre rurale en Pologno do M. Ludwio Pumxkt 
(Stwlien über den polnischen Holzbau. Krakow) sont 
le résumé d’un ouvrage détaillé polonais. L’essai de 
M. U. Fisubcuo I Materials for the Pliyaical Anthro- 
pology of the Eastern European Jews. Lancaster, 
Pa. U. B. A.) «et publié par la aociété ethnologique 
de New York. Los cérémonie« religluiises dee Juilb 
niH««« sont traitées par le Dr. S. WeiBseReERu (Die 
Fest- und Fasttage der sOdrusaiaciien Juden in eth- 
nographischer Beziehung. Av. flg). Des notes archc^ 
olf^ques sont publiées par M. C. Bchostzrsack 
(Z. E. p- ^7: Neolithlsche Tongefibuoclierben des 
Peradivlftndisclien Typus und Kieselartefskto von 
Palkino. Av. flg.); et M. Limaubr (Z. K. p. 366: 
Drei slaviecho ddilâfonringe. Av. flg ). 

ASIE. 

M. J. DiRtKKK (G. IX p. 453: Statistique et dis- 
tribution géographique des peuplades paléaajatiqnee) 
lend compte d’une etudo de M Patcahov. Le« ex- 
plorations en Mésopotamie font le sqjet de commu- 
nications du M. Clarbncb s. Fishxr (Trans. Penns 
I p. 227: The Archaic Arch at Nippur. Av. pi.); M. 
Albbrt T. Clay (Trans Penns I p. 228: Topogra- 
phical M.tp from Nippur. Av. flg.); M. 0. Gilbbht 


(01. LXXXVIII p. 81: Die Kelischlii-9tele und ihre 
chaidlsch-sssyrischen Reihiischrlftem; M. A. Uoissizr 
(C hoix de textes relatifs à la divination asayro- 
tMdiylonienne. Genève). M. D. Max. Blanckcnhob)« 
(Z. E. p. 447: über die Steinzeit und die Feuerstein- 
artefakte in Syrien-PalAstina. Av. flg.) publie des 
notes archt'Ologlquti«. M. G. R. Less (Village Ufe 
in Palvstiiia. London. Av. Ul.) décrit la situation 
rurale en Palestine. M. A. Rwkrzwbiu (Kleidung 
und Schmuck im biblischen und tslmudlsctien Schrift- 
tum. Berlin) donne des not«« sur kn vétemonts rituels 
des Juifs. M. E. Kbacut (Z. E. XXXVII p. 178: 
über daiieibare silexgerRte aus den TdrkUminen 
von Maghar» In der Sinalhalbinse]. Av. pt.i publie 
une notice archéologique sur le Sinai. M. I« Dr. M. 
J. ns Gobjb (Veial. A. v. W. VII p. 231: KeukotTer 
voor de dooden b(i d« onde Arabieren) fait des ob- 
survalions sur les offleos funéraires des anciens Ara- 
bes. M. C. Srouck HtrBORosJB iK. Afr. n*. 256 p. 92: 
L’interdit séculier en H’adhmmét. Alger) ptiblie de« 
notes sur U« extorsions pratiquées par des chefs 
arabes. 

M. Baobat Chalatianz iZ. V. V. XV p. 8f». 322; 
Kurdische Aageiu rai'onte dos légendes des Kourdes. 
M. Emil KOsslbb <Z. e. p. 114: Bericht über archä- 
ologische Ausgrabungen in Tianskaukaaien. Av. flg ) 
publie un rapport sur ses explorations. M.Tu. Volkov 
(Bull. S. A. VI p. loi) icnd compte d’un livre russe 
du Dr. Yachviu sur la médecine populaiie en Trans- 
CAiicaaie. I.’article de M C.vow Haiiji (GI. LXXXVIII 
p. 21 : Die TAlor der «grossen tdacliwn” und der 
Ksanks und das ■üdlicho Ossetien) contient des 
notes sur l’origine piobabl« des 0«sèc«s. L'Asie i-en- 
traie fournit dee sujets à U. C. Bkardzmbvbo (Z. £. 
p. 1H8: Kysylbmich- und Jürûkoiidnrfor in der Gegend 
des Turfcmendag. Av. flg.); M. Limaubb (Z. E. p. 412: 
Ausetellung der Turfan-expetlitlon. Av. flg.). M. Wal- 
DZMAH Jo<'HsiAtoN (Ann. N Y. Ac. 8c. XVI p. 97: 
Essay on tho Urammar of the Yukaghir LMigusgo. 
Gomp. Am. B. VII siippl.) publie une etude sur une 
langue pre«que Inconnue Jusqu'Ici et qui tend à 
s'éteindre. 

M. \V. Fiia'RRBB (Ein Beitrag zur Geschichte d«i 
Klosters Kutnbum Berlin. Av. pl. et fig.) donne un 
premier volume sur les réeullsts sciontiflques d’une 
mission allemande au Tibet. Ostas. U. publie des 
notes sur la question lehgleuse en Chine, de M. W. 
Lcyschrwitz (p. 203 . 247 , 291, 337; Die religiösen 
Sekten ln Nordchina mit besonderer Berücksichtigung 
der Sekten In Shantung; p.386;Klfl«ter und Tempel 
im deutKhen Gebiet). U. Paul d'Enjoy (Bull. 8. A. 
VI p. 247) donne des détails sur les pénalités chi- 
noises. La femme en Chine fait le sqjet d'un article 
publié dans Ostas. Ll. (p. 641 : Die chinesische Frauen- 
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welt und ihr Einfluas nuf Familie und SraAt in der 
Vergangenheil und Zukunft); d’otoervatlon« du Dr. 
H. VmcHow <Z. S. p. 546: Weitere Mitteilungen Ober 
Fü8»e von Chinesinnen. Av. pl.); M. E. J. Hardy 
(I nd. Kev. VI no. 2: Cliinose Harrlagé Cuatoin»); 
M. C. Clkmskti (Cantonese Love Song». London. 
Tuxte ohlnole avec introduction ot traduction). La 
question sociale cet traité«, dans Osta» Li. (XIX p. 761; 
Die chinesischen Gilden). 1^ R. P. A. VOLLitto 
(Anllnopoa I p. 60; Die Haartracht der Chinesen. 
Av. flg.i publie des notes sur la coUTure en Chine. 
M. le Dr. Brrthold Lavpib (01. LXXXVII p. 245; 
Zur Geschichte der chinesisctien Judcrn donne des 
notes historiques sur Ice Juifs en Chine. L’art chinois 
fait le ai(jet d'un livre de H. F. Hibtii (Snaps fiom 
a Collector’s Note Hook, being Notes on «omv 
Chinese painters of the present dynasty with appen* 
dices on. some old iii.oateia and art historians. Isolden). 
M. Cu. FkakvuIs (Hull. H. A. V p. 667: Av. fig.) 
publie des notes sur les Lo*lo du Xien*Ti*hang. Ia 
môtne ti1bu fait le sujet d'un article do M. S. Zauo- 
Rowsjci (K. E. A. XV p. 86: Les I. 0 I 06 et les popula* 
tiens du sud de U Chine d'aprôs lesotiviages récents. 
Av. flg.) M. le Dr. As«my <Z. £. p. 461; Eine Keisv 
von Peking durch China und das tibetanisclie Grenz« 
gebiet nach Birma. Av. fig.) publie ses notes de voyage. 

Mltth. U. A. contient des articles du M. T. Waoa 
(X p. 1; Die 8clii»uck- und Edelsteine bei den 
Chinesen. Av. pl. Comp, pour le néphrite Bt'il. Altg. 
Zt. No. 172-; M. F. C. voK Ekcksrt (p. 17: Die 
wirtacUaftlii'heii VerhAttnisse den Hokkaido!; Dr. 
0. l/»w (p. 7Ä; Über die Anwendung de« Frostes 
bei der Herstellung oiiUger .Tapanischer Nahrung^ 
mittel; p. 77: Kakishibu); Dr. H. Haas |p. 70: Der 
heilige Kanon des Buddhismus in Japam; M. F. 
Tuibl (p. IB): Das Kojitsu Bosho (hm Te(jo), 

un reaimié dos coutumes anciennes; le Cap. A. 
ScHixztNORR (p. 223; Pfeil und Bogun In Japan Av. 
fig.); M. Mabti.v Gstwald (p. 251: Japanische Hoch« 
zeitagebrAuche). M. OxARL'R(.i«YosHisABDRO(Tl)e J>qia« 
neeo Spirit. London. Avec une introduction de M. G. 
IfcERDiTin publie un discour» tu a I'univorsitu de 
l/^ndres. L'article de M. G. Japobt (Die Schwert- 
Zieraten der Provinz Ellgo. Stipid. du raimuaire de» 
Hamb. W. A. XXll. Av. 67 flg.i est emprunté au 
livre japonais Higo Kinkoroku de M. 8. Naoaya. La 
l>v partie du l'ouvrage de U. O. Naciiod (Geechlcble 
von Japan. (iothn> traite les temps piohistoriques. 
Le même autour (Jahreeb. Geachichtsw. III p. 170; 
Japan) donne uno bibifogiaphiu étunduo dus auteurs 
Japonais sur la préhistorique et l'ethnologie du Japon. 
H. le Dr, K. A. Harerir (Z. E. p. Ml: Die Men« 
Bchenrastien de» Japenisohen Koichesi donne des 
notim sur les inüvùnea de l'ile Formose. U. dr i.a 


Mazeucrb (Btill. S. A. V. p.660i traite l’évolution de 
la famille Ja(>onal»e. Trans. Japan Soc. publient des 
contributions do U. F. Victor Dickixb (VI p. 276: 
The BCangwa of Hokusa. Ar. p].); M. Chokcro 
Kadoxo (p, 808: The Bringlng«up of Japanese 
Girls. Av. pl.); M. E. H. Sciorobe «p. 356: The 
Japanese Yano Ne. Av. pl. et fig.); M. le baron 
St'YRMATSK ip, 891: Tiis Piiniily Ruialions in Japan). 
Ajoutons y les aiticles publiés dans Ostas. U. 
(p. 1124: Gelarhaa und Oui.scha«Tanz in Japan); «t 
dans L. U. H. (1906 no. p. 612: Besuch in einem 
Japauisdien Privathauae. Av flg.b 

La question rellgieuso dans l'Inde est traitée dans 
li. E A. (XV p. loi: Évolution de l’idée religieuse 
dans l'Inde), à propos du livre .I.es temps héroïques" 
ü'A.ndhiI ns Pabiaoua; par M. E. 8. Oaklky (Holy 
Himalaya. Religion, Traditions and Scenery of a 
Himalayan rruvin(*o. Loridoiu; XI. V. M. Ki’Nara« 
SWAMI (Symbolic Worship in India. Rangoon): M. 
OrsTAY Opi'RRT (Z. E. p. 296 , 601, 717: Die Gott« 
huitun der IndJor). Ce dernier a.-ivant donne encoi-o 
des notes sur la vie sodalu (A. A. IV p. 149: Über 
die indischen I'^riasi. M. C. E. Lcard (I. Ant. 
no. 42H) publie des notes sur le tarouage dan» l’Inde 
centrale. M. R. S. Hukhriui donne un livre de 
folklore indien (Calcuttax M. B. M. L. Srfh (A brief 
Ethnological Burvoy of the Khattris. Agra); M. U. A. 
Wau (J. A. S Bombay VII no. 2: Ethnological 
Notes on the Muliammedan Castes of Bengal); et 
M. K. B. R. Byramjrb Patrll (A Few Dreams and 
their Interpretations among the Natives of Bombay) 
publient des notes ethnologiques. Des cérémonies de 
mariage sont décrites par M. N. K. AtoM (l.jignH« 
virJhl and Sohole, or the Wislditig CVremony and 
the Customary Rejoicings connected wiGi it. In 
UatMlIu. Bombay). 

M. le Dr. Fischbb (A. G. Coir. XXXV p. 123: 
über die Kachin Im Aus3or.<Uun Nordon von Birma) 
publie du» note» sur unu tribu do rinlériour: Mad. 
Chan Toon (Uarriage in Burmali. London) di-crit un 
mariage en Burmali- M. le Dr. J. Wirsr (0»ta». U. 
p. 9R0) donné du» note's otimogruphiquu» sur le Siam. 
Bull. K. O. pubhu des articles de M. H. Parmenkeb 
(IV p. 805: l.ea nioiumients du orque de MI-mou 
A v. pl. et ûg.); MM Paumestirk ut E. H. Durand 
(V p. 1: Le trésor des rois chains. Av. fig.); M. A. 
('HtoK (p. 47: L’argot annamite); M. En. Hcbem 
(p. 168: Étudo» indochinoises); M. L. Caoicme(p. 185: 
Monumentn et aouvenirs chaîna du (^uang«tii et du 
Tliua«thlen, Av. fig.); M. S. Charria tp. 195: U-s 
inscriptions lolo de Lou-k'iuan. Av. fig.i. Le peuple 
klimer fait encore le sujet d'articlus du P. W. 
S«.'HMiDT (A. G. Corr. XXXVl p. 88; Die Hon-Khmer- 
Vi'dker, ein Bindeglied zwischen Völkern Zenrrala« 
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«ions und Austroneßieiis); et do l'abbé Gvkowr 
(A ntbropoft I p. 91: U littérature kbinèie et le 
Buddhlemo. Av. Bull. B. A. publie de« l'ontrt* 
butions du Dr. Pactt. Roux <p. VI p. 165: Note 
ethnoRvaphlque sur le« peuplade« du Haut*Tonkin; 
p. 208: IjS proetituée japoiiniae au Tonkin; p. 821: 
Contribution à l’étude anthrofjologique de l’Annamite 
tonkinois. Av. AnUuopoe publie In transcription 
et traduction espaguole de chants annamites par fra 
Sebapio fliL il p. 82: Fnbulas y refrano« anamitaai. 
M. le Dr. Rudolp MAaria (Die InlandstAtnmo der 
innlayitK'hen Halbinsel. Jena. Av. 26 pl. et 187 fig.) 
publie les résiiItiUB «dentiftquee de «on voyage. I>e« 
ménie.H tribu« font le sujet d’obnvrvntion« do M Âu 
Urubauxb (T. M. p. 249,271; Negritos. Ein Besuch 
bei den Ureinwohnern Innennaiakkas). 

U. T. J. Bczbmeh (Door Nederlandacli Oost-Indie. 
Groningen. Av. ill.) a rédigé une description des 
Indes neôrlandatsc«, d’après les ttViits de voyage de 
MM. Qxesekhaukh et I'klOobr, en y ajoutant ses 
observation« personnelles. M. le Dr. C. L. vax dkr 
Büro (Pharmaeeutisch Wkb>i. nos. 17, IH: Het evn 
en ander over vergiften in Xederlandsch Indid) publie 
des observations sur de« pol«ona employés aux Indes. 
M. le Dr. J. Om>NR]iAN (Oudheidkundige aanteoke* 
nlngen II. 3amarang>Soerabaia) publie des notes 
archivlogHjues sur le BAriVboudour, compttré aux 
momiments d'Angkor. M. W. P. Enoklbibt vak 
BBVggvooHDi (B. B. XXIX p.61: De vleclitinduslrie 
in de residemie Jogjacarta. Âv. fig.) publie une note 
sur une iuduHtrie Indigène. M. C.Sxnucx Hvrurorjs 
(T. Bat. G. LVIII p. 1: Ken iniskende pnlataaij publie 
une note critique sur une observation de U. Kkrn; 
et (Sot. Rai. 0. XLIII p. 9: Toellcliting b|j Mmlge 
Koedi's. Kotoprak« en Ouioka ult Poeiwokertoi des 
uotOH sur quelques instruments et armes Javanaisea. 
M. le Dr. fl. A. J. Haeeu (Verh. Bat. 0. LV 2: 
TJeribonsch Wetboek Texte et traductioiD publie 
une contribution au droit indigène. T. î. T. publie 
des contributions du Dr. J. Brandis (XLVIII p. 21: 
Oo makara als luiartresaierHiui, Av. pl.; p. 37: Een 
buddhistisch monniksbeeld. en naar aanleiding daar* 
van hot een en ander over oenige dei voornaamsto 
mudrû's. Av. pl.). 

Het dagliet, un nouveau périodique littéraire 
publie H Bandoeng, contient des arttulea du Dr. I. 
Obonkman (p. 8; Een Weder*Oplevende kunst) sur 
le pamor javanai«; et de H. L. Tu. Maykb (p. 17:* 
Van den Wigang Poerwa). Med. Zend, publient de« 
contributions do M. J. H. Mbikwaldt (XI.IX p. BW: 
Oebruiken, der Batak« in hot maatachappeiyk leven. 
Suite); et M. S. Li’INInburo (p. 131: Javaaruche 
Verbalem , traduction do contes javanaU. B(jdr. con* 
tiennent des aiticJos du Dr. J. C. C. Jonker (LVIH 


p. 869: HoUineesche vertialeni; M. M. C. Schadir 
(pL 489, LIX p. 207: BUdrage tot de kennt» van 
den godadienst der Dajaks van Landak on Tajan); 
M. A. H. P. J. Nu«aBi,Bix (p. 532: Beschryving van 
het iandschap Pasir), rapport «ur un district de Bornéo 
contigu au royaume do Kuetei, avec beaucoup de 
détail» ethnographiques: M. S. C. Knaopkrt fp.f»75: 
Beechrüving van de onJerafdeellng Roetei. Av. carte) ; 
M. H. Kebx (p. 655: Een oudjavaansche inai*riptie 
van den jars 1272 çaka), reproduction et traduction 
avec notés explicatives; M. J. C. van Eerm (LIX 
p. 17: De Toetoer Monjeh), transcription d’un cunte 
populaire écrit en langue saseak, avec un résumé 
du sujet; M. W. Mbyrb RAXNirr (p. 149: Praboe 
Dewii Soekmi of Petroek ai» vorst. Av. pi.>, trans- 
cription et traduction d'une lakon. comédie, jaran.ii8e; 
Dr. J. a. iSpsyeb (p. 181: De koopnian. dtc tegen 
xÿn inoeder iniHdreef), jatuka, conte illustré sur le 
Boro Boudour: Dr. H. Krbn (p. 229: B(jdrag«ti tôt 
de «praakkunst van het OudjavAansch); Dr. J. C (1. 
JitBKBR: OverdeeitidmvdoklinkereîQ het RottineofeHi 
en Tlmoittescb); Dr. J. Ph. Voqri. <p. 844: Sanskrit 
Kistik. L*ile de Bornéo fournit des sujets à M. Erseht 
B. Haddon (Man 19H5 n*. 18: Note on tho Ponple« 
of Borneo; A. I. XXXV p. 114: The Dog*uio(ivo in 
Bornean Art. Av. fig.>; MM. W. IIowell et R. Shed- 
f(»RD (A. I. XXXIV p.207: ASea*Dyak Love Philtier; 
M. Leo Nyuak (Antfarupos p. 11; Roltgious nies 
and riiatoms of ttre Iban or Dyaks of .Sarawak. Av. 
pl.), traduit do l'Indigène par le R P. E. Di'MN. M. le 
Dr W. VoLz (A. A. IV p. 98; Beiträge zur Antliio* 
pologie und Rtlniograpliie von Indonesien. II Zur 
Kenntnis der Mentawei-Insoln. Av. pl. ot tig.l décrit 
la population de« Ilea Uentawr-i. M. J. C. van Rbrdr 
(I.fl. p.546. Het ruIhnldileldorlievolkingoplAtinbok) 
publie une note sur le commeri*e indigène de lA>m* 
bok. Le livre de M. W. A. Heed (The Negrito» of 
Zambales. Manila. Av. pt. et ttg.) est une publication 
offlcielle du lk*par(ement de l'Intérieur des Ktata 
Unis. M. L. BucciiAL iMitth. O. 0. Wien XLVIII 
p. 81) rend compte du livre de M. A. H. Ravage- 
Landor (Ttie Oems of the East). M. A. K. Jenes 
(Tire Bontoc Igorot) a rédigé une putdiraMon offlcielie 
sur une tribu indigène de Luçoti, a laquelle il con- 
sacre un article dwiis Am. A. (VI p. 695; Bontoc 
Igorot Clothing. Av. pu. |.© m»tno journal donne 
un article du sa main (Am. A. VU p.509: TheSpIayvd 
or So-called •Cnsvo Pool” in the Filipino. Av. p|.) 
on il décrit uno particularité de» indigènes. 

AUSTRAIJK BT OC^ÉANIE. 

M. M. Mauss (L'origine des pouvoirs magique» 
dans Im sociétés australiunnes. F,iriH) publie une 
conférence à l'école pratique des hautes études. M. 
Max Bvciinbb (01. LXXXVIII p 87,6.8: Das Buino- 
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run^erf«n) décrit st*« expôiiDieiiU »vec 4e« buuioo* 
r^nipi de fonne diverse. M. N. W. Thomas (A. L 
XXXV p. M: AustrHlisn C»noes and FUfls. Av. pl ; 
Man n*. 28: Baiaine and ibe Bell-bitxii publie de» 
notes S4ir (a navi^tion ei la religion des Australiens. 
M. AxDRBw liANo (Man n*. i: Misgivings uf an An> 
thix>pokigl8t) publie dos notes sur los conditions 
sociale« des indigènes australiens. Z. E. ccMitient dee 
articles de M. W. Bkan<u (p. 162: Dlv frAgUuhe fos- 
sile moriscliliciie Fusespureii im Bandsteinv von War« 
oamboul, Victoria; und andere angebliche Spuren 
des fossilen Menaclien in Aiistnüieu. Av. ftg); M. N. 
W. Thomas ip. 7f)9; Ober Kulturltreiao In Austniliont; 
M. Klaatsch (p. 772: Mumie au8AiiKtraJien.Av.pl.); 
M. R H. Mathsws (Z. E. XXXVH p. 872: Some 
Initiation Ceremonies of Uie Aborigine« of Victoria; 
Am. A. VII p. SOI: Social OrgHiiiaaiion of the Chin* 
galeeTi'ibe, Northern Australia: A. I. XXXIV p. 2S4: 
The Wiiadyuri and other Languages of New South 
Wales) donne des details sur diverse« tribus. 

Z. E. publie dea communications de M. O. Schoetkn« 
BACK (p.362: TasmaniBcheStelainstrumente. Av. flg.); 
U. Habsslkb tp. 971: Abbildungen von allen bo> 
schnitzten Maori«Säigen. Av. pi. et lig.); M. Maasb 
(p. K>S: Ta ka«kai«ki\i Tabu), contribution à l'étude 
comparative des Malalo^polynésiens. Ui Noiirello* 
Guinee fuiirnit des sujets au rùv. J. H. Holmes (Man 
IgOn 1 )^ 2, 10: Intioductory Notes to a Study of 
the Totemisin of Uio Eieina Tiibe«, Papuan Gulf. 
Av. flg.); M. C. G. SauoMA.HX «Man n**. 27: Note on 
a Skull prepared fur purposes of Sorcery, from the 
Mekeo District, British New Guinea. Av. pl.; n*.29: 
Further Note on the Pxogrees of the Cook-Daniels 
Expedition to New Guinea, notice sur dee céixùnoni«« 
cannibaliques des indigunesi; Di'. R. POcu (Z. £. p. 514; 
Über dem Hausbau der Jabiinleute an der Ostkuste 
von Deutsch Nou-^tuiueu. Av. Hg.; A. G. Wion XXXV' 
p. 280: Beubachtungen über Sprache, Oe&\iigo und 
Tknze der Ifonuinbu, anlAszIldi plionugraphlscher 
Aufnahmen in Deutsch Neu4}uinea. Av. fig.; Z.ü.E. 
p. 555: Bemerkungen über die Eingeborenen von 
Deutsch Neu-(>uineH); M.O. Schilloko (Z. E. p.605: 
Weitere Mitteilungen über die Papuas, .labiiii, der 
Gegend de» FInscliluifens in Nordoet NeuOutneai; 
au P. W. Schmidt (Gl. LXXXVIl: Die Bain Ingspradie, 
eine zweite Papuasprache auf Neu-Pomraern«; à M. 
R. pARKixsoN (Ql. LXXXVIII p. 09: 8t, Matthias 
und die Inseln Kerné und TeneU). 

M. H. 8biml< 0I. LXXXVIII p.14: Ober Religion 
und Sprache der Tobiinsuloner) donne de« notes sur 
de« Iles appartenant à l'archipel Palau. M. F.GbÀbkbb 
(Z. E. p. 28: Ruiturkreise und KulturHcbichten in 
Ozeanien) publie ses observations sur lus degrés de 
cultuiemtoUectueiledes insulaires océaniens. M Arno 


8SSPFT (P. M. LI p. 53; Die Kaiolmeninsein Oloai 
und lAmutrik. Av. fig. d'habitations et de tatouage); 
et M. W, E. SAproBD lAm. A. VII: The CliamoiTO 
Language of Ouum. Suitcl publient des communi- 
catkins sur les Iles CaivUties. M. C. M. Woodvord 
(Man n*. 20: Further note un Funerary Ornaments 
from the Solotnon islands. Av. fig.) ut M. Henry 
Balfock (Man 1906 n«.9; A Double-headed Club from 
the FiJUn Islands. Av. pl.) décrivent des ornements 
et armes indigènes. M. U. Pareixson (GI. LXXXVll 
p.288: Ein Besuch auf den Admiraüliltambeln) publie 
une notice sur les trois tribus qui habitent cet archipel. 
Lu folklore de l'Océanie fait le sujet de commun!* 
cations du rév. W. O'Pbrrall (A. I. XXXIV p. 223: 
Native Stories fium Santa Crus and Reef Islands); 
M. Lorxmeh Fibom (Taies of Old Fyi. London. Av. 
ill.); el M. Babsslbr (Z. E. p.920: Taliittschu liegenden; 
p. 024: Fischen auf Taliiti. Av. fig,), 

AFRIQUE. 

M. B. ANBEKMA.V.X |Z. Ë. XXXVII p. 04: Kultui- 
kreise und Kulturachichte in Afrika) *donne un 
aperçu général do la cIvilUailon en Afrique. L'arché- 
ologie c«t représentée par des articles de MM. le 
Dr. Capitan et Tablé Arnaud p'Aunbl (R. E. A, 
XV p. 302: Rapports de TÉgypte et de la Gaule à 
l'époque néolithique. Av. lig.); M. G. Schweixfubtu 
(Z. E. p. 622: über die steinzeitlichen Forschungen 
in Oberftgyplen. Av. f]g.); M. II. R. Hau. (Man 
no. 19: Palaeolithic Implements from tJie Thebaid. 
Av. pl. Ol flg.); M. I*. Capita.n (R.E. A. XV p.209: 
Étudo d'une série do pièces recueillie« par M. Atuéli* 
neau dans les tombeaux tièe archasfues d'Abydoa. 
Av. tlg.; p. 96: Étude pétrographique dea matières 
employé«« pour la fabrication des vases en pierre 
préhistoriques égyptiens), M. I. Papillaclt (Bull. 
S. A. VI p. 230: Ciànes d’Abydos); M. Zaboruwsxi 
(Bull. S. A. V p.000: Races de la primitive Égypte); 
Dr. ßERTiini.oN lArch. d'Anthr. crim. Lyon no. 139: 
Origines néolitliique et mycénienne des tatouages 
des indigènes du nord de l'Afrique. Av. fig,). 

M. CHARI.B« 3. Mybrs (A. I. XXXV p.80. The 
CompAiative Anthropometry of the mo«l Ancient 
and Modern Inhabitants! publie une contribution k 
Tanthropologie comparée. M. Josef Horovitz (Spuren 
griechischer Mimen (tu Orient. Berlin) publie des 
obeerraiions avec unu notice supplémentaire de 
M. F. Rzrn sm le théâtre populaire en Égypte. 
*M. Kandall-Macivkr (A. I. XXXV p.20: The Manu* 
facture of Pottery in Upper l^ypt. Av. pl.) publie 
des notes sur l'industrie actuelle do TÉgypte. M. 
Mohammed Bbn-Chbneb publie un livre de Prover- 
bes arabes de l'Algérie et du Maghreb (Paris). M. le 
Dr. Bcrtholon (Bull. S. A. VI p. 141; Note sur le 
nom de aMaures”; p. 145: Note sur te« noms de 
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Ibt«re». R«rbèi-M et AfticAins) publie üv« recbercb^s 
étytnotogique«. M. J, Uvouit <R. E. A. XVI p. 18) 
publie des recherches sur les hsbitAnts du Mssb. 
il. H. ZABBt dm rmihammedanischen Abendlaiide. 
Altenburg. Av. il).) publie le journal d'un eoyage 
en Maroc. Maroc foie encore le siOet d'un llrru 
do M. A. MocuiUAB «Los Zkniia, une tribu xénète 
antimnsulmane au Maroc. Paris); et d’une étude de 
M. E. Wkstermahck (A. I. XXXIV p. 211: The Magic 
Origin of Moorish Oeeigna. Ar. pl. et flg.). M. K. 
LsHMANN'>NiTacHa (Bull. S. A. VI p. 220. Comp. Z B. 
p. 4AH) fait des observations sur les lésions bregma* 
tiques de« crânes des Iles Canaries et les mutilations 
analogues des crânes néolithiques français. 

M. le Dr. £. Rubllb (Anthr. XV p.657) publie des 
notes anthropologiques, etlinograpliiques et sociolo* 
giquea sur quelques {»opulationa noire« du 2me 
torritoire militaire de l’Afrique occidentale française. 
M. ie Dr. R. Vebkbau «Anthr. XVI p.41. Av. flg.) 
y ajoute nne^ note sur quelque« crânes du même 
territoire. M. Lbpkincs <Anthr. XVI p. 57: Kotes 
aur les Mancagnes ou Rranies) donne des détails 
sur une tiibu fétichiste du Sénégal. supeiatitlons 
des nègres sont traitées par le Dr. J. Wbissenborx 
(D. O. B. XXVTII p. 118: TierkuU In Afrika); M. J. 
Huocar iR.E. A. XV p. 849: Superstition, magie et 
sorcellerie en Afrique>; le R. P. Van Thibi. (An- 
Utropos I p. 49: l,e Sorcier dans l'Afrique équatoriale). 
Sir Harky Johnston <U. J. XXVI p. 131) donne un 
aperçu des tribus indigènes de Libéria. P. Fa. 
WiTTC (Anthropo« p. tV): l.ieder und Oea^nge der 
Ewhe-Ncger. Avec de* transcriptions do mélodies) 
et H. a Mbbhick (Ilausa Proverbe- London) donnent 
des oontrlbucions au folklore nègre. M. Dbot iO. X 
p. 287. Av. Hg .1 piitdle des not«« sur le haut Dahomey, 
M. O. ßBuceeEAU (O. p. Uô. Av, flg.) donne des ob* 
aervations sur le Borgou. M. le cap. Ucttkh (OI. 
LXXXVII p. 284,801, 365: Volkerbildei aus Ramernn) 
et le cap. Dominib (D. Kolz. p. r>26; Die Bapea* 
Expédition) publient dos détails sur le Cameroun. J. 
Afr. S. contient des contributions de M. R. Rous 
(n*. 16: The Progress of Troph*»l Meiilclne); Sir W. 
Bkaxdpord Oairi'iTH (Native Stools on thoGold Coast); 
M. R. K. Hall iThe Great Zimbabwe); M. F. Spins 
(Notes on the Madi>; M. J. C. C-orru» (The People 
of Old CalaiNiin; M. W. S. Taubbbb (Uashonalaud K»* 
tives); M. E. H. Mbllano (The Ethnography of the 
Dwemba): M. A. Wernbk (The Custom of ,RloRipa"). 

M. Charles Pabtridob (Cross River Native». Lon- 
don. At. ill.) décrit dee indigènes de l’Afrique orci* 
dentale. M. C. K. Rbad (Man 1906 n*. 1: A Necklace 
of Glass Bead.^ from West Africa) publie une notice 
sur un collier. M. J. J. Habhison (üfe among the 
Pygmies of the Tturi Forest, London. Ar. ill.) décrit 


la vie dee tribus naines dans l'État du Congo. M. J 
W. Rrooxb (G. J. XXV p. 626: A Journey west and 
north of I.Ake Rudolf. At. fig.) publie un journal de 
voyage aroe de» notes ethnographiques sur lea Kara* 
raqjo. M. J. P. CuNNiManAM (Uganda and its I*eopl««. 
lAmdon At. 111.) et M. le mi(jor P. H. G. Powell 
Cotton (In Unknown Africa: A Narrative of Twenty 
Months' Travel and Sport in Unknown Lands and 
among New Tribes. London. Av. pt. et fig.) racontent 
l«urs impressions da royaume d'Ouganda et le der* 
nier y ajoute des note» ethnographiques sur les 
Mm>ai et le» tiabitanta de caverne« de Mount Kigon. 
M. A. (X UoLLi» (The Mas.ai, their Language and 
Folklore.* New Tork*0xford. Av. pl.) consacre une 
étude lingulstiquo aux Masal; et décrit (Man n*. 12: 
Wasai Ear*ring of Stone) un ornement appartenant 
à ce peuple. M. R. E. Dknnktt (A. I. XXXV p. 48: 
Note» on the Philosophy of (bo Bavjli) publie ses 
obeervations sur les habitants du royaume de Luango. 
M. le lient. Kukohardt (D. Kolbl. XVI 2n7: 
Beobachtungen aus Deutsch-Mpororo); M. ton StCmeb 
(D. Kolbl. p. 577: Die Sultanin Nyawingi von M(<o* 
mro); M. R. R. Tatb (A. I. XXXtV p. 266: Puither 
Note« un the Kikuyu Tribu of HrilMi East Africa. 
Av. pl.i; M C. W. HiiBLBY (Man n*. 21: Further 
Notes on tho F,l Dorobo or Ogglek) donnent 
détail» sur des tribus de l'Afrique orientale. M. U. 
W. Stow (Tlie Natir« Kac«« of South Africa. A 
History of the Intniaion of the Hottentots and Bantu 
Into thu Hunting Gmund» of the Bushmen, the 
Aborigines of the Country. At. ill.) rend compte de 
see recherches sur la préhistorique d** l'Afrique 
méridionalu. l,a racu pilmilive fait aussi le sujet 
d'observations du Dr. S. pAssABriS (Gl. LXXXVII 
p. 220, *296: Die Mambukuschu. Av. fig.; Z. K. XXXVIl 
p.649: Da-H Okawang^Mumpfhmd und seine Bewohner. 
Av. flg.; Z. G. E. 19iK‘> p. 08: Die Grundlinien iin 
ethnographischen Bilde der Kal.ihaii Region; Mitth. 
D. S. XVIII p. 179; Die Bualiinftnner dur Kalahari. 
Av. pl.i; ut de M. W. Hazlby (Man n*. 5: Exploration 
of a Bushman's Cave in Alfred Orunty, Natal. Av . 
fig). Ajoutons y l'étude linguistique do M.C. MBisHor 
(HottentottUcho lAute und Lehnwort« im Kafir. 
Leipzig). M. F. Gkabowsjcy (A.A. Ill p. 216: über 
neolilbieehe SleingeiAte vom Kaplandc. Av. fig.) 
publie des not«« archLS)kigiqtic«. Us ruine» lemar* 
qiiables «n Rhodesia font le sujet deconimunicaiion» 
du M. Fbanklin Whitb (A. f. XXXV p. 89: Notes 
on thu Great Zimbabwe Elliptical Ruin. Av. pl); et 
de M. R. N. Hall (A. L XXXV p. 92: Stone Port 
and PiU on the Inyanga Estate, Rhodesia. Av pl.; 
Q. J. XXV p. 4«.)6: Tho Great Zimbabwe and other 
ancient Ruin» in Rhodesia. Av. flg.), qui y asejourné 
pendant deux an». 
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il. O. Fehramd (L’élénienl aiBbe et aouahili en fp. 624: Some more about Virginia Nainea>; M.A-L. 
mal^;he ancien et moderne. Paria) publie une étude Kboersh (p. 679: Syatematlc Nomenclature in Eth* 
lingulatiquo; et U. G. Pai*illai'lt <R. E. A. XVI nologyi; M. C. Hart MBRRtAM (p. 694: The Indian 
p. 68; La forme du thorax chez dea Hovab et chez Popululloti of (^lifoinia); M. P. E. Goddard (p. 618: 
dee nègree africaina et uialgachea) fait de» ob.<cer> Mecbauical Aids to tiie Study and Recording of 
Tation» anthropologique» sur la population do Mada- language. At. flg ); Mad, Comstamcx Gopdari^Duboi» 
gsaacar. ip. 620: Religious Ceremonie« of Mission and Myths 

AMKRI^ÖB. of the Mission Indians); MM. C. Pkabody et W. K. 

M. A. R. Meyxb (Sin. I. N. M. p. 811: Studies of Moobrhbad (p. 680: The Naming of Specimens in 
the Museums and kli»dr«d Institutions of Now York Ameriimn Archeology); M. J. T. Goc^dmar (p. C42: 
City, Albany, Buffalo and Chicago, with Notes on Hay.i Dates): M. S. A. Bahrbtt (p. 6tB: Basket 
some European Institutions. Av. 40 pi.) pasae en Designs of the Pomo Indiana. Av-. p| ); M, P. S. 
revue le.» pi incipuux muséoa des État.» Unis. M. Kurt Rparknan ip. 666; Sketch of tiio Oraninmr of the 

Brbysio (Z. E. XXXVil p. 316: Dio Entstehung des Luisono Language of California); M. Charles Hill* 

Ootiesgedankeiis insonderheit bei den amerikaniHcheii tout p. 674: Some Pouturea of the Language and 

Uixoiivivikurn) tmile l'idée religieuse chez k«s peuples Culturv of the Saliah); M Horatio N. Rust ip, 666: 

primitifs. Le bullotiti de la Société dea sciences The Obsidian Rbdes of Oihfornia. Av. pl,>. 

danoise publie une étude de M. W. THALbirzBR M A. Hchenk (R.E. A XV pb 166 Av. flq.i publie 
(SkraeUngemu i MnrkLand og Oroenliuid, dmesSprog une note sur un cnme humain ancien trouvé au 

og Nationalitet) sur les Eskimos dans les relations Tennosaeo. près Jamestown. H. H. R.^Voru iP.C. M. 

des |irvmière» découveitos de l'Amériquo. M. P. Boas VI n”.2: Oraibi .S'atal Customs and Ceremonies. Av. 

<Am. Folkl. XVll p. 1) trAite le folklore dea Eskimos, flg.; ti^ 8; Hopl Pro(ier Names; VIIl The Tradition» 

Am. A. publie des contributions de M. Q. Bird of the Uopi), M. J. W. Fewkeh (Rep. Ain. E. XXI 

Qkirrrul (VII p. 67: Some Cheyenne Plant Modi* p 8: Hgpj Ketchimis. drawn by native artists. Av. 

eines); M. A. E. Shbi.dor (p- 44: Ancient Indian 69 pi. col. et tlg.i; et 31. O. Solubhu (Z. E. XXXVII 

Plre«pUoes in South Dakota Bad-landa Av. pl.>; M. p. 626: Gebrauche der Mittelmesa*Hopl, Moqul. bei 

D. 1. ÜusHNBLL Jr. (p. 69: An Ojlbway Ceremony; Namengebung. Heirat und Tod) donnent dee details 

p. 216: Two Ancient Mexican Atlatls. Av. pi.); M anr les tribus Uopi. Le rapport du Bureau d'elhiio* 

J. DysBDRT Prikcb (p. 74: A Tale in Uie Huditon logie donne encore das contributions de M. J. N. B. 

River Indian lünguttgv, transcripUon en langue Hewitt (XXI p. 127: IruquohuiCosmology.Av.pl.); 

mohlcane avec traduction et notes); M. C. C. Wut« U. J. W. Pbwres IXXII p. 1; Two aunimers* work 
ououBY (p. 66: Textile Fabrlca of the New England in Pueblo Ruins. Av. pi. et ftg.); et Mile Alice C. 

Indians. At. pi.; p. 490: Dress and Onuunents of Fi.btch(:R iXXlI pait 2; The Hako, a Pawnee Cera« 

the New England Indians; p. 632. A few Ethnolo« motiy. At. pi. et hg.i. Des traditions indiennes «ont 

git-al Spocimens collected by l.awis and Clark. At. raciieillies par M. G. A. Dobsby iF.C. M. IX n*. 1, 2: 

figi; M. J. K. Bwamtur (p. 94: Types of Haida and The Cheyenne. Av. pL et 6g.; The Mythology of the 

TIiiigll Myths; p. 663: The SoclsJ Organization of Wichita. Waahington, publication de riiistitution 
Amorioan Triboe); M. H. W. Hbbsiiaw (p. 104: Po* Cainogiej; et Milo Maria Alicia Uwex iFolk«Lore 

pular Fallacies res(>ecliiig (he Indians): M F. Boas of tlie Musquakiu Indians of Nortli America. I»nduu. 

(p. 118: The Vombulm-y of the Chinook Language); Av. pi.). Am. M. N. H. publie de» rinuiitats de i'ex- 

M. O. H. PBprBR (p. 183: Ceremonial Objects and pvdltlon Jveup, rédigés par M.M. F. Boas et G. Hurt 

Ornaments from Puohio Bonito, New 31oxico Av. (vol. Ill: Kwakiutl Texte, trnnHcriptioii et traduction); 

pl.); M, W. H Holrks (p. 19H: Notes on the Anti- M. J. R. Swart<»» (V. Contributions to the Kthno> 

quitie» of Jomez Valley, New Mexico); M. H. B. Dixon logy of the Haidai; vt M. Walubhar J^x'hslsok 

(p. 213: The Shasta-Achomawi, a now Linguistic |VI. The Koryak. Religion and MythsK M. Ciiahle» 

^o>:k, with four new Dialects; p. 607: The Mytho* Hill-Tout (A. I. XXXTV p. 811; Ethnologicai He< 

logy of the 81uuitn«Achotimwi|; 31. W. R. Gbmabd port on the Stsedis and Sk'aulits Tiibes of the Haluk« 

(p. 222: Borne Virginia Indian Words); M. R. Bcrkitt roelem Division of the Salish of British ('olumbla; 

(p. 271: A Kekchi Will of the Sixteenth Century); XXXV p. 126: Report on the Ethnology of tho 

M. H. Hawthornb Wilder (p. 295: Excavation of SUatlumh uf Hrilish Columbia. Av. pi.) publie des 

Indian Oraves In Western MaaBachu.Hetts. Av. pU; details sur les tribus de la (Tolombie Brittruinique. 

M. Ai.Es Hrolicxa <p. 4H0: Notes on the San Carlos L'université do C^ilifomte publie des étude» do M. 

Apache. Av. pl); M. G. A. Dorscy (p.496: A Pawnee F. W. Putnam (The Department of Anthropology of 

Personal Medicine Stirino); M. Wali.acb Tookbr the Univeraity of California); H. A. L Krobbkr 
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^Basket IKnLgns of the Indians of Northwestern 
C'ahfomia. At. Ag.); M. Pliny Earls Ooddabo (The 
Morphology of the Hupa Language. Berkeley). M. 
Roi.ani> a Dixon (Bull. Am. M. N. H. XVll p. 110: 
The Nurthom Maldii. Av. pi. et flg.) décrit les leauU 
tats de rexpédition Huntington en Californio. 

M. le Dr. K. Tn. Pbkuss iZ. U. Ë. p. 861; Der 
Einilum der Natur auf die Religion in Mexiko und 
den Vereinigten Staaten. Av. flg.) fait <iee otiaer* 
vationa tuir l'idée religieuse chez les Indiens. M. 
Edouard ob Jo.nghb (J. S. Am. P. II n*. 1; Histoire 
du Mechiquei rend compte d'un manuscrit français 
inédit du XVIe siècle. M. F. 8clbb (Z. E. XXXVII 
p. 441: Drei (iegenslAnde aus Mexiko. Av. flg. , 
en argile, vase et ornement en cuivre doré; p. 527: 
Die Photogiaphie eines hervorragenden Htflckea aus 
dem inexikanlschon AUortuœe. Av. flg., télo on 
pierre jadéite avec des hiéroglyphes) décrit des objets 
dé provenance mexicaine. Mad. Zblia Nuttall (P. 
U. 11 *. 7: Penitonllal Rite of the Ancient Mexicans. 
Av. pi. et flg.) publie dee notes sur une cérémonie 
aztèque. DéH hiéieglypliés mexicains sont expliqués 
par le Dr. W. Lkiimann iZ. E. XXXVll p. 8^: Die 
fünf im Kindbett geetorbenen Frauen des Westens 
und die fünf Dotter des BUdeius Inder muxikonisohen 
Mythologie. Av. flg.; Gl. LXXX VU p. 41U: Ober 
TaraskiBn^he Rüderschriften. Av. flg.); M. A. Eichhorn 
(Die Illorogiyplien. Bltdersdirifl der Haya*Völker. 
Berlin); M. E. Fcirstbkann iZ. K. p. 2ti5; Zwei Hie- 
roglyphenruihen in der Dresdener Maya«handscbrlft. 
Av. flg.); M. Ctbus Thomas (Rep. Am. E. XXI! 
p. 197: Mayan Calendar System. .\v. pj. et flg.). M. 
DiEsBLDourK <Z. E. p. 408: Jailelt- und anderer 
8>'hmuck der Mayavulkcr. Av. flg ) décrit des hgoux 
mayan. M. K. Sappbr iZ. £. p. Hkig; Aztekische 
Ortsnamen in Hittdainerika); et M.Q. Byron Üokdok 
(Tians. Penna 1 p. 131: The Serpent Motive in the 
Ancient Art of Central America and Mexico. Av. 
flg.) montrent dos relations entre le Mexique et l'A- 
meiique Centrale. M. T. W. Gann (A. I. XXXV 
p. 108: The Ancient Monuments of Northern Hon- 
duras and the adjacent Parts of Yucatan and Gua* 
teinala, the Former Civilisation in these Parts, and 
the chief Characteristics of the KAcee now inhabiting 
them; with an Account of a Visit to the Rio Grande 
Ruins) rai'onte des explorations archéologiques. 

M. le Dr. Paul EiiRBNltitiCH (Z. Ë. suppl.: Die 
Mythen und l.<sgenden der Südamerikanischen Ur- 
völker und ihre Bezlehungen zu denen Nordamerikaa 
und der alten Well) publie une élude comparée sur 
les traditions dee Indiens de l'Amérique du Sud. 
M. A. Pranssen HEHDBhSCiiEE (T. A. O.: VersJag 
der Tapanaboni-expeditie. Av. pt. flg. et carte«) publie 
le jouiTUil de l'expédition, avec un rapport sur des 
I. A. f. E. XVIII. 


specimens de l'art décoratif des Nègres dee bots, 
par M. L. C. van pANiirve. M. C. van C^ll iBüdr. 
LVIII p. 465; To^ifl toi de Gegeveus over land en 
Volk van Suriname) donne des details ethnc^aplii- 
ques sur Suriname avec des notes do M. G. p. J. 
Roupfazr. Un dialecte des nègres fait le 8^jet d'une 
étude du Dr. D. C. HasaxLiNG (Het NegerholtandKli 
der Doeiischo Antillen. Leiden. M. le Dr. Tu. Koch — 
GrOxbbxo (Anf&iige der Kunst im Urwald. Av. pJ. 
et flg.) publie des dessina fait.s par dee indigènes; et 
de« notes do voyage (Oi, LXXXVIII p.H6; Abschluss 
meiner Reisen in den Fluaegcbieten des Rio Negro 
und Yapuiu. Av. flg.). l.,e Brésil donne encore lieu 
à dee etudes ethnogiaphiques du 1'. Carl Tsschauku 
S. J. (Anthropoa I p. 24i; de Fr. Bbnjamino Santin 
DA Pbadb (Anthropoa 1 p. fl.'): Una spedizione al 
»Coroados" nello Btato di 8. l*aoIo. Av. flg.): du Dr. 
Max Schmidt ilndianerstudien in Zentralbrasilien. 
At. 12 pl- et 281 ill.); de M. Rboinald K.sock (G. J. 
XXVI p. 158; The Kiitns uf »Uusnaco Vlejo". or 
Old Huanuco, wuh Notes on an Expedition to the 
Upper Maraflon. Av. ill.); M. Q. von Ronioswald 
(G l. LXXXVll p. 841: Die Indianischen Musohei- 
berge in Sudbiaailieni. 

M. Karl vo.s den Steinen (Diciorutrio Stpibo. 
Berlin) publie le manuscrit d'un moine franciscain 
sur les tribus Pano, aux borda de ITJcayaii, avec 
un vocabulaire et de« notes linguistiques en espagnol 
et allemand. H. M. P. contient des contributions do 
M. b. VON Ihbrino (VI p. 28: Os Cfuayanas e (Ein- 
gangs do 8. Paulo; p. 51»; Arebcotugia comparaliva 
do Brazil. Av. flg.); M. H. F. Mabtinbz (p. 45: Os 
Indlus Ouayann-Hi; M. T. M. Bohra (p. fiS: Obser- 
vaçOes sobre os indigunas do Estado do Parana); 
R. P. A. Bchcpp (p. 488: Brevea noticias sobre ob- 
jecto« Intoresunnte« fettos peloa indigenas do Biazi). 
Av. flg.) M. B. Cauxio (pL 49>); Algimas notas «obre 
a situaçjîo dos .Sambaquia do Uaiihaen o de 8anto«. 
AV. flg.). M. Erk' Koman (J. 8. Am. P. Il p. 91) 
publie des notes sur les migrations précoloiubtennes 
dans le nord-ouest de l’Argentine). Lea Indiens aux 
bords du lErana font le atijet d'obaervationa du 
P. Fb. Voot. 8. V. D. (A. O. Wien XXXIV p. .358: 
Die Indianer des Obern Parana. Fin); du Dr. R. 
Lcumank-Kit»chb (Tutnulo indigena en las Islas 
del Delta del Paraïut. Buenos Aire«); M.ObcahCan.v- 
sTArr (Z. B. p. 882: Die indianische Bevölkerung der 
alten Jesuitenreduktionon In 8üdamerika). 

M. E. NordrnseiOld (Ymer p. 265; Beitriige zur 
Kenntnis einiger IndianereUimme de« Rio Madre de 
Dioa*(Hbieta. Av. flg.; Gl. LXXXVIII p. 101 : Ober 
Quichua sprechende Indianer an den OstabbAiigon der 
Anden Im Grenzgebiet zwischen Peru und Bolivia. 
Av. flg.) donne des observations sur des tribus de 
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Tintérieur. 1^ Pérou fournit de» su)et» à M. A. iZ. E. p. 439; Peru»ni»cliea Zweigorakel. Av. flg.». 
Baba6I.er {AUperuanisclie Kunst. Leipsig. At. 166 M. R. E. Latcham (A. I. XXXIV p. £S4: Notes on 
pl. coh; M. A. F. Baxdbliir (Am. A. VII p. 49; »orne Ancient ChIliAn Bkuils, and other Remsins. 
The Aboriginiü Uuin» at Silhistani. Av. pl.; p. 250; Av. pi.) publie des notes cniniologiques. 

Traditions of Precolumbian Landings on the Western la Hayb. mars 1906. G. J. Dozy. 

Coast of Soutb^America); M. K. vox DRtr Bteixbm 

V. LIVRES ET BROCHURES. — BCCHERTISCH. 

I. Paul und Fkitb Sarahik; Helsen in groote wetonecliAppeiyke belang, dat met die tociiten 
Colebes ausgefCibrl In den Jahren 1893 — 96 und heoogd word. Trouwens alle degelUke ondeizookers , 
1903 — 1903. Hit 240 Abbildungen In Text, 13 van weike natlonalitdt ook. wie hot enistig om 
Tafeln in Heliogravüre und Farbendruck, 11 Karten, wetenschap te doen was. heb ik gedurende mUn 
KttxiLtKL's Verlag, W'ieebad<Ki. Zwei Rande. langdurig verbiyf in IrKlie steeds gestemid zuoveal 

Onder dezen titel gev«n gonoemde vcrdienslelUko in myn vermögen wn«. l>e wotennchap toch is 

ZwKsers een overzlcht van bunne jnrenlange reizen inlernationaal. M;tar het guid hier bovendten 
en tochten in liet hinneiiland van Celebes. — > Do onze nationale eer. — > Ik wist dat de oogen der 
zuiver wetetiscliap|K*iyke rosnltaten van hun arbcid geheele ge)oi*rde wereld op deze reizen gevestigd 
leggoti zy nedur in een grooter werk ..Haterialidn waren, dat ik hier te doen had niet met geluk* of 
zur Katurgeschirhte der Insel Celebes" fortuinzuekers maar met dogoiyke geioerden. die 
waarvan reed.» IV deelen vensdienen zyn on waar* slechts het belang der wetonschap booogden, en dat 
aan nog een V* deel wordt toi^evoegd, dat meer alle politieke novenbedoelingr-n uit don aard der 

speciaal de ,A ntliropolnglo" bebandeten zai. zaak waren buUengeeloteii — Wai zou hei geval 

Een TDoibeeld van grooto oiH>rgie en werkkraclit, gewoest zyn wanneer lumne tochten dw.ars door 

en dit ä governo, hebben deze H. H. Rarasix gegeven Celebes tzooals in Augustus 18)^ het geval geweest 
en ln 't belang der welenscliap kosten noch moeite Is teen zy over Doeii naai Pvloppo wilden reizen) 
gespaard. — Er behooit zeer zeker moed toe om bok weder ditmaal waren mielukl of afgostuit waren 
voor geruimen tÿd alle comfort tot zyde te stellen op bet verzet en de tegenwerking der beirokkon 
en inet opofferlng van do gonoegen» van 't sociale hoofden en bevolking. Zou inoii daii in 'tbuiten* 
leven, uit zncht naar konnis, zieh gediirende een iatid geen recht gehad hebben weder op sclmmpere 
reeks van jaren »aii de grnotsto ongemakken, ver- wyze te .spteken over ons koleniaal schynbozU 
moeSeniSKon eti gevaren te gaan blootstellen tn en op ons hebben afgegoven als op eene natie, die 
onbekendo onlierbergzame cordon, lang» byna onive* nog niet eens in etaat was, vredelievende reiziget^ 
gaanbar« wegen te trekken, Z4Ch wagende daar waar in luiar gebted den doortocht te verzekeien. — > 
nog geon Europeaan den voet zette, *t gevaar Thans wordt door de H. U. Rakasin in de voorrede 
trotseerende van aau tropische ziekten t« bezwykon van bovengenoenHl werk gesprokon van neliio 
en daarhy nog s(c*od» hunne opgewekto biymoedig* .Unterstützung so tatkräftiger All. wie das in der 
hekl t« bowaron en een open oog te hoiiden voor „Geecliiehto der Wissenschaft fast ohne Rebpiel 
de hen omringende natuur. En dit is met doze ,eein dürfte", en is Holland gioot gewocet dxir 
Zwitsers biykbaar het geval gewvest. want ook een klein land grout kan zUii. 

Juist tydens hun twoedo excursie naar Celebes, En Ual die huip aan geen ondarikbaren of onwaar* 
stond de ondergeteekende aan het hoofd van dat digeii besteed is, dat geiulgt b*^t feit dat de lieeren 
gewest en kon hen dus op vetschUlende wyze by reizigers een giuot gedeelte tiimner verzaroelde 
bun strvven behiiJjizaam zyn. En die hutp is hun ethnugmphica aan Nederland hebben afgestaan, die 
in ruime mate verleend, xooals zy dan ook dankbaar in 's Ryks Kthnog[aphis«li Mu.>»eum zyii opgenomeii 
erkennen. — Henlginaal heb Ik daaiover üoer (vide biz. 12 v. Iiet vertdag van deii Directeur van 
nayvenge Chauvinisten booren meesniuilen: pWaar» dat Muséum over 1903 *— 1904), in *t gelieel 145 
om worden die Zwitsers toeb zoo geholputi", zoodat nummeis, waaromtrent zeer zeker te zUner tyd lu don 
het misAcbien niet ondienstig Is daaruver ieU te bescliryvcndun catalogu» nader zal woi4eri bericht.') 
zeggen Vcureei'st w;is die huip gemoliveerd om bet Dat getuigen vender de werken waarin de reeuliaten 

') De op hun eerste lochten vetzamdde eilmographisclic vourwerpcii zgn beschieven en keurig afge* 
beeid In R.uid XIV van de Pubiicatie*» van hot Kunlnkiyk otlinographiscli Muséum te Dresden door de 
Drs. A. B. Uryrr en O. RicHifR. 
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vui deee reizen »Uan opseteekend , en waarran wy 
getuigen niet te wetett wat iiiecr to bewonderen 
ie, de degetyke, rÿke» wetenacbappeiyke inlioud of 
de kernige, ja kotdbcu« uitvoerlng. Voor dit Inatste 
komt ook zeer zaker aan den uitgerer een woord 
van lof to«. 

Hoewel het book, waarvan w(J den tUel ln den 
aanhef dexee a^hreven» siechte een onderboudend 
en boolcnd verhaal hunner achtereenvolgende reizen 
bevat. ZOO veroorloven de reizlgere zieh, tot goed 
veratand der zaak, ook mentg ullstapje op wet«n* 
8ci)ap{t«lijk gebied. Niet aiieen voor den geo- of 
kartograaf is dit book boiangrtik. de botanicua zal 
genieten van de beschnjvingen van de plantonwereld 
on de troptsrhe natnur, die zÿ op treffend jubte 
vTQze in wooi'd on beeid weten te achetsen. De 
soôloog zai getroffen wonien door hunnu boechrÜ- 
vfng van nieiivr ontdekte diervonnen, terwyi ook 
do geoloog moennalon In dit werk lets zai opmeiken, 
wat zgne aandacht dubbel waaid is. ~ Slaar voorai 
op ethnographtBch gebied beefl dit werk zijn waarde. 
daai het ons in aanraking brengt met volken op 
nog lagon trap van ontwikkeling stoande, nog vôôr 
do nivelleerende adem der beecbaving over hen 
iioengegaan is en oude InatelUngen en gebruiken 
heeft doon verdwijneri. En dit zal nu welhaast 
het geval zdn. nu door ons krarhtiger on gewapend 
optreden in bijtia al do zelfstandigo rUkies van 
Celebes , do tot dusverre onbekonde binnenlanden 
meer dan tot dusverre het geval was voor Moikainme- 
danlsmo en Christendom zUn geopend. — Nog Joist 
by tÿds heeft het toeval gewiid dal twee zuike 
dag«-iyke reizigers, die wisten te zien on op te 
merken, on. met de noodigo wetonschuppeiyke 
kennifl tuegerust . ook wisten te Vorwerken wat zij 
zagen en opmerkten, het eiland Celebes botraden. 

Tal van goed geslaagde afbeeldtngen zoowel van 
volkstypon als van woningon. kleedoron. huisraad, 
sieraden, waponen enz. aieren den teksL 

De meeet aailiante punten in het werk zjjn, wat 
de lelzen uissciien I8i^~9ö betreft, hunne ontdek* 
king van do Towoeti* on Matanna-meren in 
het Z. O. gedeeite viui Celebes, hun tochten dwara 
door dat eiland van Paloppo naar het meer van 
P 0880 on do Tomini-bochl, bun onderzoek van de 
Piek van Bantaeng. en wat de reizen In 1902 en 
1908 ondernomen aangaat, hun tociit van Paloe naar 
Paioppo, dwars door *tbreedsto geduulto van Con- 
traai-Celebee , over het tioogland van Bada, bun 
rels door 't Z. 0. ecblereiland van Mlngkoka naar 
de Kendari-baai on last not least hunno onder- 
zoekingatochten naar Lamontjong en hunne op> 
gravingen in de holen der ToaU, waarover vroeger 
roods gorappoiloerd word in Ulobus 1908 on nu 


uitvoeiiger wordt gehandeld In Band 2 Kap. XI en 
XII, terwyi ook in den V<oBand van do Materia- 
lien zur Naturgeachichte one nog meer uit- 
voerige anthropologische mededeelmgen over dezen 
oerstam van Celebes to wachten staan. 

Voor l^ero onderzoekers is het laatste hoofd- 
stuk XIV als Anhang gegeven ;.aber<lle An uneerea 
Reisens In Celebes, RotsoausrQstuog und Koisekos- 
t«n*' van groot belang, omdst hierin op uitvoeiige 
wgze wordt ulteengezet hoe doze hoogst praktische 
mannen buimo voorbereidingen goiroffen bebben en 
zieh geduronde hunne reizen hebben Ingerioht. 
Daarin worden zeer nuttige wenken gegeven om 
gozondheld en opgowektbeid geduronde zuike expe- 
dities te bowaren, die ook in de toekomst beharti- 
ging verdienen. 

Enkcle kleine vlekjee zooals op biz, 191 van het 
eerate deel, waar 't woord dqjaro* is biyven staan. 
wat naluuriyk fakt /taruit wezen moot, zoo mMo 
do minder juiste spelling van eukelo plsatanamen 
zullen wy don schitjvera niet aanrekonen. — Trou- 
wens voor linguUsten hebben de H.H. Basasi.v zieh 
noolt ultgegwen. 

None vry volledigo bibliographie ^'an Celebes tie* 
aluit dit nierkwaardige boek. 

Q, W. W. C. baron vak HoCvcll 
Oud-Oouverneur van Celebes en Ondor* 
hoorigheden. 

Leiden . I>ec. 1905. 

II. Dr. Haixaicu Kacchbiro. Sprachen- 
karte von Böhmen. 1:500.000. Wien, R, Lzch- 
XEU, 19t>l. Don schon friiher erarhienenen Spra- 
chenkarten van Böhmen gesellt sich diese neueste 
I>eistijng hinzu, die auf die Krgebnisso der letzten 
Volkszàtilung über die (Jingangssprache in den 
einzelnen Ortschaften Böhmens basiert ist. Sie stellt 
nicht nur den Zug der Sprachgrenze, die Sprachin- 
seln und Spraebzungen bis ins feinste Örtliche Detail 
herab fest, «sondern veranachaulicht auch die sprach- 
lichen Uischiingsverhaltniase ut»d die relative Bedeu- 
tung der nationalen MinoritAten durch entsprechend 
abgestufte F^beritOne. Das Oerippe der politischen 
und gerichtlichen Einteilung Böhmens ist durch 
roten Cberdriick ersichtlich gemacht. Vier Keben- 
k.irten dienen der Veranachaulkhung der sprachli- 
chen VerhAUnisae von Neu ßistritz-Nuuhaua, der 
SprachzuQge von Stecken, der Budweiser Rprachlnsel 
und des Nord-Westlichen Böhmischen Kohlenrevier«. 
Besonders wichtig sind die fQnf der Karte l>eigege- 
beiien Tabellen über die ZahlenverhAltnisse der 
Deutschen und der Tschechen In Böhmen auf 
Qrund Btatistiacher Untersiichungen. Die Karte selbst 
Ist in acht Farbentönen gedruckt und gibt solcher- 
gestalt ein deutliches Biki der Verteilung der deut- 
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«eben und der bOtimiecben Sprache innerhalb des 
(«ebitftee» eowie der Mischung )ener beiden. 

Uenule jetzt wo seit Uingerer Zeit der National^ 


tatenstreit in Böhmen tobt, dürfte die Krsciteinung 
dieser Karte von vielen willkommen gehieseen werden 
und empfehlen wir selbe angelegentlichst. 


VI. EXPLOKATIONö ET EXPLORATEURS, NOMINATIONS, NECROLOGIE. - 
REISEN UND REISENDE. ERNENNUNGEN, NECROLOGE. 


I. Ethnography of the Congo basin. Frof. 
PaaozBicK Btabk has left Antwerp on Oct. 19X15 foi' 
the Congo Free State, where he plans to make 
anthropological and ethnographic studies 
upon the populations of the Upper Kasai 
and the middle Congo. He has already made 
studies upon various Indian tribus of the U.S., upon 
twenty three different tribes of So. Mexican Indians, 
and upon the Ainu of Japan. His writings upon the 
Indians of So. Mexico are piactically the only studies 
that bavo boon nuido upon these peoples during the 
last fifty years. The series of lifoeite pliotograpbic 
portraiU he has prepared repreeenting these tribes, 
received the gold modal of the Bt. Louts Exposition 
last ;ear. But ten sets of tbceo have so far been 
prepared one of which he has presented to the 
Royal Ethnographic Museum at l.elden. He has pre> 
pared also a great senes of 100 busts representing 
these same peopl<M — of which but four sets will 
ever be prepared. The first of these sets is now the 
property iby purchase) of The Fleld*Columbian 
Museum aX Chicago. The Mexican Government is 
now in negotiation for the second set of those busts, 
which are remarkably lifelike. An earlier seriee of 
such buste, but representing the New Mexican Pueblo 
Indians is the property of tiie Royal Etlinograpliic 
Museum sc Leiden having been presented to It in 
1897. In 1904, Prof. Btarr was sent to the Island 
of Yezo by the Louisiana Purcliase Exposition of St. 
Louis, to bring a gioup of Ainu to form [»art of the 
out door Ethnological Display there gathered. His 
errand was entirely successful and nine typical Ainu 
were brought thither together with a native house and 
a full outfit of Ainu utensils and implenienta. The 
group proved the favorite of all tliose at the Kx< 
position and a grand prix was awaided to Prof. 
Stabk for its bringing. 

In connection with his Japanese expedition Prof. 
Starr made a remarkable collection of Ainu objecta 
(in his opinion the best anywhere) and gathered an 


almost t;omplete aeries of Japanese books that deal 
with or illustrate the Ainu. Curiously, the idea of 
forming such a collection was suggested by Hau 
RiTiTfiC's Ainos, published as a supplement to 
this Archiv. At St. Ixiuis in September 1904, Prof. 
Stakr tried an interesting pedagogical experiment— 
traiisfcrTing his work from the University to the 
Kxpoailion. Here a class of 29 regularly enrolled 
University students pursued a definite course of 
ethnographic study through eigliteen days. Three 
hours of lectures wete given daily and a different 
people was studied each time. The Ainu, Bativa 
from Africa, Tohuelches from Patagonia, interesting 
tribes of K. Am. Indians, Negritos and Bagobos (and 
a Imlf dozen oilier peoples) from tlie Pliilippines 
were at hand in considorablo numbers, living thoir 
native life, for class study. At 9oc. a.m. the lecture 
deals with a people, at 10 o'c. with a practice on 
vt, idea, custom, — at II oc. the class practically 
studied the people, the art or practice already pre* 
sented by the master. Outside of Uie regularly en> 
rolled students, there was a demand for this course, 
beyond the possibility of meeting it. 

It was at this time that Prof. Starr's interest was 
particularly raused by the Bativa of Woi.r and the 
Baluba — a gioup of nine of which liad been brought 
from the Kasai district of the Congo Free State by 
Mr. S. P. Vemsr. The present expedition is the 
result Prof. Starr is accompanied by his photo* 
grapher. Hr. Ma.il'kl Uonzalks (Mexican). They go 
prepared to do an elaborate photographic work. 
They plan to striko Into the upper Kasai>dUtrict and 
to go at once to Ndombe. whence the St. Lout« group 
was brought. As much of a year as is necessary 
will be spent liiere, after which work may be under- 
taken in the middle Congo. Â large ethnograplilc 
sei les will be gathered. An anthropometric and 
phonographic outfit Is taken and results in both 
directions will be sought. Prof. Starr expects to 
return in January 1907, to his University work. 
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M LIT KIL UNGEN ÜBER DJE 
NIAS-SAMMLUNG DES ETHNOGRAPHISCHEN 
REICHSMUSEUMS ZU LEIDEN 


VOX 


H. W. KISCHEK, 

Pens. Mioor der Oenie dee N. 1. Heeres, 

I,EinKN. 

(Mit Tafel VII und 17 Allbildungen im Text). 


Die westlich von Sumatra liegende Insel Nias bildete schon seit mehreren Jahren ein 
Ziel ethnographischer Untersuchungen und zwar mit Recht. Der gros.se Unterschied in 
Sitten und Gebrauchen, Kleidung, Schmuck und Sprache der Bevölkerung, im Vergleich 
mit jenen der Bewohner der übrigen malayischen Inseln, das viele Merkwürdige, welches 
sich dabei herausstellte, waren einer näheren Untersuchung mehr als wert. 

Obgleich die Berohrungen der Niederländer mit den Bewohnern von Nias schon seit 
dem Jahre 1669 datieren, erhielten wir ausführliche Nachrichten Ober Land und Volk erst 
durch einen, 1863 veröffentlichten Bericht von J. T. Nieuwenhdiskm und H. C. B. vox 
Kosenbebo, die 1864 die Insel im Auftrag der Nied. Ind. Regierung besuchten. Nachdem 
1864 Nias unter die unmittelbare N. I. Verwaltung ge.slellt war, wurde 1866 auch diese 
In.sel ein Arbeitsfeld der Rheinischen MLssionsgesellschaft und haben mehrere Missionare 
sich eiffig bemüht zur Verbreitung der Kenntnis von Sprache, laind und Volk beizutragen. 
Die Namen Tuoxas, Soxderxanx, Laoexax, Kbäheh u. A. verdienen in dieser Hinsicht dank- 
bare Erwähnung. Auch V. Rosenbero widmet in seinem »Malayischen Archipel” dieser 
merkwürdigen Insel ein ausführliches, illustriertes Kapitel. Eine, In jeder Hinsicht vorzüg- 
liche Arbeit lieferte 1891 Dr. E. Modioliaki in seinem Prachtwerk: „Un viaggio a Nias” 
und es ist denn auch tatsächlich schwierig auf ethnographischem Gebiete, betreffs Nias, 
etwas »Neues” zu bringen. Nur eine Niassammlung, wie diejenige des ethnographischen 
Reichsmuseums zu I-eiden macht es möglich einige Teile der genannten Arbeit Modioliaki's 
zu ergänzen. 

Oie genannte Sammlung besteht aus etwa 4(K) Nummern unter welchen jede Sphüre 
menschlichen Lebens und Treibens reich vertreten ist. Die ältesten vorhandenen Gegen- 
stände stammen von Dr. Salomon Müller; grosse Beiträge lieferten die Pariser und 
Amsterdammer Au.ssteliungen (1878 und 1883); besondora letztere brachte vielerlei Merk- 
würdiges; aber auch Privatpersonen bereicherten den „Nias-Schatz" (besonders sollen 
hier erwähnt werden die Hrn. Kapt. Leutnt. z. S. 0. Wolterbeek Muller, Stabsarzt M. J. 
Kleysb, sowie der Post- und Telegrafoninspektor J. D. Pasteur); die bedeutendste Erwei- 

1. A. f. E. xvin. 12 
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(«rung jedoch brachte da-s Jahr 1894 durch ein mehr als 200 Kümmern zahlendes Geschenk 
seitens des Herrn Controleur Cn. L. J. Palstek van den Bboek, der einige Jahre auf Kias 
ansässig war und dessen reiche Spende einen Zierat der Sammlung darstellt. ') 

Weil die Abteilung .Nias" des .Katalogs des ethnographischen Reicbsmuseums” — 
dessen I°r und ll«r Band (Borneol schon teilweise gedruckt und im Erscheinen begriffen 
sind — meiner Sorge anvertraut wurde, hatt« ich Gelegenheit mit manchem merkwürdigen, 
der Niassammlung angehCrigen Gegenstand bekannt zu werden, und glaubte ich dass es 
nicht ohne Interesse sein dürfte darüber Einiges zu verCffentlichen. Es wird keineswegs 
beabsichtigt eine genaue Beschreibung zu geben von allen wertvolleren .Ethnographica" 
welche die Sammlung enthält, nach MomoLiANi's „Viaggia" würde das überhaupt eine 
wenig fruchtbringende Arbeit sein; nur da.«Jenige was unseres Erachtens beitragen kann 
zur Vermehrung der ethnographischen Kenntnis dieser merkwürdigen Insel, wird hier in 
Betracht kommen. 


I. Schnitz- und Zeic h x en k onst. 

(Mensch, Tier und sonstige Vorwürfe). 

Wie bekannt nimmt der Ahnenkult einen vornehmen Platz im Gottesdienst der 
Niasser ein und werden infolge dessen in den tVohnungen zahlreiche, meist aneinander 
gereihte Ahnonbildor ungetrolfen. Oberdie« werden von verschiedenen andern Göttern Oller 
sehr sauber geschnitzte und von vielem Kunstsinn zeugende Bilder angefertigt; bisweilen 
von grosser Gestalt, in anderen Fällen nicht grösser als etwa 10 cM., so unter andern die- 
jenigen, welche als Schutzmittel, einem der Säbelscheide angehefteten Korb, angebunden 
wenlen. Aus der reichen .Sammlung Götzen und Ahnenbilder welche da.s Museum besitzt, 
werden hier, als weniger bekannt, nur einzelne weibliche Figuren besonders erwähnt. Unter 
Inv. N". 1002/127, Taf. VII Fig. 5; h. 1)5,5 cM., kommt ein hübsch geschnitztes Frauenbild- 
chen in tanzender Haltung vor, die langen Arme sind seitwärts aiisgestieckt, Kopfhaar, 
Ohren , Hals, Brust und Hüften mit den auf Nias üblichen Schmucksachen verziert. Dem 
Einsender zufolge ist der einheimische Name: sarambia. 

Im Gegensatz zu obigem bietet das Taf. VII fig. 1 rorgestellte Bildchen (Inv. N°. 27äi9 
h. 34 cM.) wenig Anziehendes; die beiden Arme und jeiiwede Verzierung fehlen; der ein- 
heiinisihe .Name ist nicht angegeben, jedoch soll auch diese Figur ein Götzenbild daratellen. 
Von den Ahnenbildern sei nur ein einziges, sehr hübsches Exemplar vorgestellt (Taf. VII 
Fig. 2, Inv. N". 37i>'3ii93; h. 31 cM.), eine weibliche Figur in hockender Haltung mit 
bohnin Hpitzhut und gut nachgeahmtem Schmuck. 

Nicht nur in der Holzschneidekunst, sondern auch für anderes Material ist die Oarsteb 
lung menschlicher Figuren den Niassern nicht fremd; so stellt nebenstehende Abb. 1 die 
abgewickelte Zinnvorzierung eines Weiberspazierstocks (Inv. N“. 1002/145, «io zi olaicc) vor, 
worin stilierte Menschengestalten in tanzender Haltung und Tiere (Hundo oder Schweine) 
leicht wieder zu erkennen sind. Einem Versuch des Stilierens begegnen wir ebenfalls 
in Abb. 2, der Wiedergabe eines aus Blatratreifen geflochtenen Täschchens für .Sirihgerät 
(Inv. X”. 1002, ‘22, h. 20, breit 18—20 cM.), vorausgesetzt dass man in der Figuron-Reihe 

»I Die »achsiehond zu nennenden Serien entAtAnnnen: Nt 8oo der Pariser Ausatolluiig ISTä; 
K«. S7o der Anisierdarnniet Ausstellung ISö; Nt 718 dem Hrn. Siabearzt M. J. Rlstzk; N*. HXi2 
dem Hrn. Cen/r. Pacher tah des Bbuek. 
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am Oben* und Unterrande die Darstellung hockender Menschen anzunehmen berechtigt ist. 

Der Nachbildung eines Teiles dos menschlichen Körpers begegnet man in einem zierlich 
geschnitzten Händchen, welches den Griff eines Spatels (/uinO bildet (Abb. 3, Inv. N*. 1002/69, 
L. im Ganzen 41, Dm. des Stiels 1,5 cM.); eine gleiche Verzierung trägt auch die Handhabe 
eines UM-Stampfers (fufn Inv. N**. 1002.'i>0). Die Möglichkeit int nicht ausgeschlossen, 
dass hier an eine ithyphallische Vorstellung gedacht werden muss, sei es auch dass die 
«gel3allte Faust'’ hier einer sonderbaren Umbildung unterworfen wurde >)• 

Ais menschliche Hände dürfen auch wohl die Klügelenden einer leierförmigen Ver* 



zioning aufgefasst werdon, wolcho in sohr hübscher Weise eine aus ^'hildpatt verfertigte 
Ooldwage schmückt (Inv. N*. 1W2/39, Abb. 4, L. der Wago 10.6 cM.)- 

An dem sehr gut gearbeiteten Modell einer inländischen Wohnung aus Nord-Nias, 
(Inv. N*. 872/1), und zwar an der Unterseite der Bindebalken kommen Figuren vor (Abb. 5 
Länge ohne Stiel 3,5 cM.) welche vielleicht als ein stilisierter Phallus aufgefasst werden 
könnten. Dass der Phalluskult überhaupt in klassischen Wohnungen Ausdruck findet, 
wurde schon in Nibuwrnhüisen und v. Rosenbekq's „Verslag” bemerkt*). 

Wo d»8 Krokodil so allgemein durch die Malayo-Polynesischen Volker verehrt wird®) 
kann es nicht Wunder nehmen, dass auf Nias mehrmals die Nachbildung dieses — des 


>) Betreffs iifiyptiolUschdr Bilder kIoIi« 0. A. Wiu(bs; Over de boteekenls der Ithyphalllscho ishtldeo. 
(bvdrnifen T. L. St vk. 5o Volgr. Deel li. 

9 8idh6 da»etUdt pg. 84. 

’) 8lehe Dr. O. A. Wii-si.'«. Dt» hagedjs in het Tolke^eloof der Malayo-Polynwisi'he volken. (Bfjdragfn 
T. !.. & Yk-, Ve Volgr. Deel VI, pg. m IT.). 


Digitized by Google 



Ö8 


einzigen dem Menschen gefährlichen auf der Insel vorkotnmenden — Tieres, angetroffen 
wird. Im genannten Hausmodell ist unterhalb der Dachsparren , an einer Seite ein roh 
geschniutes Krokodil aufgehangt« welches, den angenommenen Maaenstab in Betracht 
gezogen, in Wirklichkeit etliche Meter messen muss und von den Niassern als boaja horö 
verehrt wird. 

Or. O. A. WiLKBN meint in der Form der einen Art der Schilde, welche auf Nias 
im Gebrauch, gleichßills eine Rrokodilgestalt sehen zu müssen^); MomoLUSt hingegen 
glaubt darin ein Blatt der Muêa {piaang) zu erkennen^. 

Meiner Meinung nach ist es, mit Rücksiclit auf die allgemein herrschende Krokodih 
Verehrung nicht Zufall allein, dass auf einem der vorhandenen Reismasao (Abb. 6, 
Inv. lOOi/SOe, L. der Figur 10.5 cM.) zwei eingeritzte Krokodilfiguren Vorkommen; 

desto weniger kann dies Qberra.schen , weil Mass und Gewicht 
im Qlaul>en <ler Niasser unter der Herrschaft einer besonderen 
Abteilung der bechn (l>0sen Geister) .Mtehen^. Ob dieeer 
„becitu*' indessen bosondors in der Form eines Krokodils gedacht 
wird, muss bezweifelt werden, denn die Handhabe eines anderen 
R6isma-H.se» (taun*, Inv. N®. 1002/92, Taf. VII Fig, 9, H. 21, 
Inn. Dm. 21 cM.) zeigt eine Figur, mit durch rote Samen 
vorgcstellten Augen, welche mohr an einen Vogelkopf mit 
geOfifnetom Schnabel, als an oin Krokodil erinnert. 

Noch viel weniger deutlich ist die Tierfigur welche das 
obere Ende einer geschnitzten Säule in erwähntem Hausmodell 
»chm fickt. 

Weil das l./Oben de» Niasser» so eng verknüpft ist mit 
dem seiner Schweine, die sowohl im zahmen, als im wilden 
Zustand Vorkommen, während sonst die Säugetiere selten 
sind, darf e» nicht beftemden, dass die Nachbildung des 
Schweins in der Ornamentik, besonder» in der der Schwert- 
griffe, eine überwi^nde Rolle spielt. Da diese Griffe schon 
tneliifach abgebildet wurden^) meine ich davon absehen zu 
können noch weitere Beispiele zu geben. Nebenbei sei bemerkt 
dass auch Schwortgriffu, welche an ein geöffnetes Schlangen- 
maul erinnern in der Sammlung durch mehrere Exemplaren 
veitreten sind. 

Auch dje Vogelwelt fehlt nicht. Im Haumnodell ist an einer Dachsäule oin kleiner, aus 
Holz geschnitztor Vogel aufgeUängU Unter Inv. N®. 1002/27, D. 44 cM., kommt ein gleichfalls 
aus Holz go.schnitzter Vogel (Taf. VH Fig. 10) vor, über welchen der Einsender nur bemerkt: 
Juhto ÿosd'osa (?)”, und unter N“. 1Ü02/18, U 18 cM., 'l*af. VII Fig. 8, eine gleichfolls 
ohne weitere Nachricht eingesandte Vogelfigur. Beide Figuren tragen auf dem Oberschnabel 
einen mehr oder weniger gut sichtbaren Auswucli», welcher zweifelsohne auf Jahr- oiler 


*) G. Â. WiLKCN, O. e. pg. 49L 

Siehe Dr. E. Modioliani, „Los boucliers des Nies". Int. Archiv für Etbnograpiiie Bd. II, pg. 214 ff. 
S CuATELi.s: (Todsdisnst on bUgoloof der Niassers. Tydschr. Ind. T. L. A Vk. Dl- XXVI, pg. 181. 

*1 Siehe u. a. Moiuuliani, Un vlafui>o a NIsh. Haoo Raap; Reinen auf der Insel Kias. Giobiis Bd. 83, 
H*. 10(1. 11. — Hki», Indonesische Schwertgnffe. Annalen des K.K. Hofmuseums in Wien, Bd. XIV. pg.850. 
*) Siehe Modioliakt, ,Un visgglo a Nias'', pg. 251. 
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Nashornvögel (Bueeroa) hindeutet, weil diese Vogelart ja eben- 
falls einen wichtigen Platz im Qlauben dor Malaien einniromt ■). 
Beide Figuren sind also zu den Bildern uirthischer Art zu 
zählen. Es muss hierbei noch bemerkt werden dass C. M. Pi.eyte 
in dem Prachtwerk »Indonesian Art” PI. XXV N”. 3 ein Götzen- 
bild menschlicher Gestalt, aus der Sammlung Ma.x Wbsuk’s 
abbildet, mit der Erläuterung: .lAidiiü goaagosa", Idol from the 
island of Nias, which is fa.stened to the litter u|)on which the 
village chiefs are carried through the village on the day of the 
great festival , which they must perform at least once in their 
lives. While carried, the man rests with his hand on the head 
of the idol, in order to prevent him from trembling or getting 
tired.” 

Eine hObsche Bilderreilie giobt die abgowickelto oingoritzte 
Verzierung einer Flöte (suriine) (Inv. N“. ltK)2/19S, Abb. 8; 
1.33, dm. 2.3 cM.). Während die beiden oberen Reihen Schlangen 
und, wahrscheinlich, Larven eines NotzllOglers=)(?) darstellen, 
sind die beiden unteren kriegerischen Vorstellungen -- Schwerter, 
Lanzen und Schilder sowie kämpfende Krieger — gewidmet. 
Von be.sonderem Interesse ist die untere Reihe, weil daraus 
die Handhabung der Waffen — l.anzen und Schilde — ersicht- 
lich ist *). 

Diese Flöte liefert zugleich einen Beitrag zur Kenntnis der 
allgemeinen Ornamentik der Niasser, wegen des Vorkommens 
mehrerer, mit schrägen und ooncentrischen Strichen gefällter 
Rauten und Dreiecke ((«m/wf-Moti v) , die bei der Verzierung 
Nia.ssi.scher Gegenstände aller Art ein sehr beliebtes Muster 
bilden. 

Schliesslich sei hier noch wieilergegeben eine Figur, welche 
mehrfach, auf ethnographischen Gegenständen von Nias vor- 
kommt, deren Bedeutung mir Jedoch nicht vollkommen klar Ist. 
Dieselbe findet sich, in mehrfarbigen Glasperlen ausgefährt, auf 
einem Titschchen für Sirihgerät (Inv. N“. II 3/3, Abb. 9; h. 3.3, 
grösste br. 7 cM.| und in Tuch auf einer Schärpe (Inv. N°. 115/2, 
Abb. 10, h. 7.3, grösste br. 8 cM.). Einige Verwandtschaft mit 
obengenannter Figur zeigt ferner die in Abb. 11 wiedergegebene 
eingeritzte Verzierung eines Schwertgriffs (Inv. N“. 360/3330, 
h. 18, grfssste br. 1.8 cM.), obgleich hier die Möglichkeit, d,ass 
die Vorstellung einer Schlange beabsichtigt wurde, nicht aus- 
geschlossen ist. 



*> Siehe C. M. Plevt», Piatjquea et croyances relatives au Biiccroa dans l'Arcblpel Indien. iBevue 
d’Ethnographie. Bd. IV und V). 

<1 Sec. ScuMKL'n:. 

') Weü der Schild in der Unken Hand gehalten wird, lat es leicht erkUrlirh warum die Nutseischen 
H&nner nur an der rechten Seite Arm* und Dbrsciimiick zu tragen pflegen. 
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Mehr mit den beiden obengenannten übereinstimniond ist die Verzierung en relief 
auf den beiden Armlehnen eines, in der Sammlung vorhandenen Modells eines Ehren- 
sessels, welcher von den Batu-Inseln bei Nias herstammen soll, und bereits in Moni- 
olum’s Viaggio (Pig. 68) abgebildet wurde. Eine solche ebenfalls auf einem Khrensessel 
Torkommenda Zeichnung (Vergl. Modigliani, 0. c. Pig. 69) nennt der Verfasser; .nicht leicht 
zu l;estimmen" und meint dai in einige Ähnlichkeit mit einem auf Nias gebräuchlichen 
Luxuslhcher zu entdecken. 



Ich glaube berechtigt zu sein, die fragliche Figur als einen Zierkamm aufzufassen und 
zwar aus dem Grunde, weil ein solcher i^hmuck sich ebenfalls auf dem Hinterkopf einer 
kleinen weiblichen Figur (Inv. N“. 273/11, h. des Schmucks 6, grösste br. dess. 6 cM. ; 
Abb. 12) befindet. Durch diese Annahme werden auch die am obengenannten Ehrensossel 
befindlichen, stumpfen Zähne und die berabhängenden Perlenreihen des Sirihtaschcbens 
N'. 115/3 leicht erklärlich. 


II. VZRSCHIEUEXES. 


Es liegen mir eine Reihe von G^enständen vor, welche, so weit mir bekannt, bisher 
noch nicht abgebildet oder beschrieben wurden, und auch solche welche zu besonderen 
Bemerkungen Veranlassung geben. Einige derselben hier näher in Betracht zu ziehen ist 
der Zweck des Folgenden: 

a. Kleidung und Zierale. — Wiewohl die Baumbast-Bearbeitung für Zwecke der 
Kleidung etc. im Vergleich mit anderen Teilen des malayischen Archipels sich auf Nias 
nicht sehr entwickelt hat‘)> und die feineren . Piijakleider” — so weit die Sammlung des 
ethn. R.-Museums solches zu beurteilen eimiGglicht — gänzlich fehlen, so lasst doch das 
Rohmaterial, aus .S'oloirorinde hergestellt, wenig zu wünschen übrig. In der Bamm- 
lung befindet sich u. A. ein Bchamgürtel (Inv. N°. 1(X)2/198) aus einem Stück Bast ver- 
fertigt, der die beträchtliche lAnge von 545 cM. und eine Breite von 26 cM. hat. Ein 
von bekannten Formen sehr abweichender fH/aschläger (Inv. N”. l(X)2/20), ganz ver- 


') Sielie Dr. N. Aohia.vi en A. C. Kbuijt: Qeklopte boomechora &la kleedingstof op liidüen-Celebea en 
haro geogmpbiacbe verapreiding in fndoneeié. Publicatiea uit ’sRüke Kthnographiach Museum, Seriell N*. 4. 
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schieden von den zu gleichem Zwecke in Indonesien dienenden Geraten, wurde bereits 
in diesen] Archiv (Bd. XVII S. 222) beschrieben und sligebildet. 

Im Vorbeigehen sei bemerkt, dass die gewöhnlichen, aus zusammengenahten Pandanus- 
streifen angefertigten Hüte, keinen besonderen Schmuck zeigen; allein wurde ein merk- 
würdiger Unterschied wahrgenominen betreffs des unten an den Hüten angehefleten 
KopfHngs und zwar dass der Durchmesser des letzteren bei HünnerhOten etwa 16 cM. 
betrügt, wahrend derselbe bei Hüten, durch Weiher getragen, nur etwa 6 cM. betragt. 
Eine annehmbare Erklärung dieses Unterschiedes findet sich darin, dass sich die Manner 
die Haare gewöhnlich kurz scheeren, wahrend die Woiber, dieselben bisweilen herab- 
büngen lassen '), oder sie in einen Knoten geschlungen auf dem llintorkopf zu tragen 
pflegen, sodass das Haar bei letzterer Tracht nur einem Kopfiing von geringem Umfang 
eine Stütze bietet. 

Unter den Ohrbammeln kommt eine vor in Form einer Zange (Inv. K°. 11)02/162, 
I. 10.6 cM., Abb. 13), deren Vorderenden dick und liutlönnig gebildet sind. Der Schmückt?) 
ist aus Zinn gegossen und wiegt 90 Gramm. Als einheimischer Name wird 
angegeben iitla nra ono, d. h. wörtlich übersetzt; „Olirbammel für Kinder”, 
und es ist leicht begreiflich das eine Ohrbammel von so hohem Gewicht zum 
Ausrecken der Ohrläppchen von Kindern benutzt werden kann. Sonst i.sl es 
üblich nur einen einfachen Ring in die durchbohrten Ohrläppchen der Kinder 
zu stecken und diesen allmählich zu beschweren , bis da.s lAppchen In gehörige 
lAnge, d. h. bis auf die Schulter ausgereckt ist. 

Von den Oegenständen , welche als Armschmuck dienen, soll hier nur 
ein Armring (aja kola)^ hervorgehoben werden: eine becherförmig, aus zwei 
schnurartig in einander gedrehten Messingdrühten gewundene Spirale, welche 
ein Gewicht von 1.02 Kg. aufWeist. Es sei hierbei ilaran erinnert dass die 
Niassischen Weiber an beiden Armen Schmuck zu tragen pflogen, »xlass bei 
Benutzung des obengenannten Schmuckstücks an beiden Vorderarmen allein 
ein Gewicht von 3.2 Kg. mitgefflhrt wird. 

Bemerkenswert ist noch dass Irei der Zusammensetzung der Niassischen Schmucksuchen 
— Haarbünder und Halsketten — vielfach Gebrauch gemacht wird von den bekannten 
ockerfarbigen Kunstperlen, (mal. miilisalah oder mutitanaJi) welche sowohl im inalayischen 
Archipel wie anderswo in hohem Ansehen standen oder noch stehen^. 

b. Uawigeriit. — Ausser den gewöhnlichen, cylindrischen Holzdoson und den sauber 
bearbeiteten Körben von Botanfasergeflechl , wurde unter dem Hausgerüt angetrolTen eine 
Do.se aus Palmholz (Inv. N’. I(K)2,'148, L. 61, grösster Dm. 10 cM., Taf. VII Fig. 3), 
einigermas,sen der Form einer Kanone ähnlich, geschnitzt. Der Einsender hat über den 
Gebrauch dieses Gegenstandes keine nähere Erklärung gegeben. 

c. tVn/ffn. — Aua der Waffonsammlung, in welcher der täübel allein durch 30 Exemplare 
vertreten ist, sollen nur drei hier liesonders horvorgehoben werden, weil tietreffa derselben 
offenbar an eine Verschleppung gedacht werden muss. Der erste Fall betrifft eintichwert 
(Inv. N'. 1239/310, Taf. VII Fig. 6), dessen Klinge in keiner Weise abweicht von den auf 



Siehe vox RoetKBSRO: Der Malayische Archipel. Abb. S. Ii5. 

UoDiouAin. O.c. Fig. 1^. 

') Über diese Art Kunstperlen siehe u. a. Prof. Dr. A. W, Nieuwexmuis; Kunstperlen und ihre ku]> 
turelle Bedeutung <lnt. Arch. f. £tbn. Bd. XVI). 
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Nias gewahnlich vorkommenden, dessen aus Horn geschnittener H oM. langer Griff jedoch 
an javanische Ärbeit erinnert t). Da die Niasser die Schmiedekunst verstehen und auch 
Stieiringe au giessen im Stande sind, würde angenommen werden können, dass ein zußlllig 
nach Nias gebrachter Griff daselbst mit einer Klinge und einem Stielring versehen 
worden ist. 


Ï1 


u 


fl 


y 


Andern stellt sich der Fall mit einem kurzen Messer, (Inv. N*. 924/68, Taf. VII Fig. 
7, 7o A 7(<) dessen braunhölzerner, 15.5 cM. langer Griff, einen stilierten Vogelkopf vor- 
stellen könnte und einige Ähnlichkeit hat mit in Bali oder 
Celebes verkommenden Griffen. Auch die Form der Klinge, 
welche eine Lange von 34.8 cM. hat, ist ganz verschieden 
von der auf unserer Insel üblichen. Da letztere meistens 
einer der in Abb. 14 dargestellten Typen entspricht, ist die 
des vorliegenden Gegenstandes, wie aus der Abbildung iler- 
selben ersichtlich, davon ganz abweichend. Nur die benutzte 
Scheide, der die gebräuchlichen Amulette angebunden sind, 
die jedoch für das in Kode stehende Schwert selbst viel zu 
lang ist (I. 46.5 cM.), ist als aus Nias stammend anzusehen. 

Der Kiassammlung wunle auch einverleibt der früher in 
diesem Archiv (J. D. E. Bchkkltz, Indonesische Prunkwaffen, 
ai. III pg. 94 N*. 20) beschriebene Dolch (Inv. N°. 1050/4, 
Taf. VII Fig. 4 & 4a), welcher, was Klinge, Griff und Scheide 
betrifft völlig von den anderen Niassischen Waffen abweicht. Verwandte Formen kommen 
im Museum vor mit der Bezeichnung Palembang oder Benkulen. 

Von den Angriffswaffen muss noch erwähnt werden ein, vom Sammler (Dr. HELMKAMPr) 
als „Schleuder" (Inv. N”. 12.39/303) bezeichneier Gegenstand, bestehend aus einem 
länglich viereckigen Stück BQffelleder; in der Nahe einer der Schmalseiten befinden sich 
vier Löcher und durch zwei deiaelben ist eine zusammengoknotete Pflanzenfaserschnur 
gezogen. Aussen ist naho der anderen Schmalseite in der Mitte ein schmales, zweimal 
hackenförmig oingekerbtes Holzklötzchen festgebunden, in welches die Schiingo der genannten 
Schnur eingehakt werden kann. Die „Schleuder” wurde nach Angabe des Sammlers gelegent- 
lich des Kriegszugs im Jahre 1863 erbeutet; wie dieselbe Itenutzt ist, wurde nicht naher ange- 
geben. Nach meiner Meinung liegt hier jedoch eine irrtümliche Angabe, lietreffs der 
Bestimmung des Gegenstandes vor. Form und Material deuten viel eher darauf hin dass 
wir es hier mit einer Art Gürtel zu tun haben, und diese Annahme wird noch mehr 
bestätigt durch die Übereinstimmung dieser „Schleuder” mit einem durch Herrn Contr. 
Palmer van i>en Broek eingesandten „Bauchpanzer" (Inv. N*. 1002/124), welcher der 
„Schleuder” in Grösse, Form und Material vollkommen ähnlich ist und dem nur das ange- 
bundene Holzklötzchen fehlt. 


Im „Catalogus der Ethnologische Vei'zameling van hot Bataviaa.sch Genootschap van 
Künsten en Wetenschappen , 2° Supplement" wird unter N°. 8114 genannt ein „Eisernes 
Stübchen beiderseits mit Zinnzieraton versehen, Zweck unbekannt". Ein wahrscheinlich 

>) Siehe Versieg over 'sRljke Etfanugrapbisch Uueeiiiii van 1 October 1889 tot SO Sept. 1900. pg. 9 und 
Id. IV Fig. 6, und Hein: Indoneaiecbe Schwertgriffe, pg. 842. Fig. 68. 
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mit genanntem, idnntiaches 8.5 cM. langes Slftbchen wurde auch in der Sammlung des 
ethnogr. Reichs Museum angetroffen und zwar in der Tasche eines Palronengflrlels (Inv. 
N“. 1002/112) zusammen mit einigen Pfropfen aus Cocosfasern, Zinnkugeln und einem 
besonderen Zinnzierat, welcher offenbar einem derartigen Eisenstäbchon entstammt. Aus 
der Betrachtung der Figur Abb. 15 geht deutlich hervor, dass die „Zierate" einen Kopf 
Vorteilen, welcher dem, des an den 
Schwertgriffen vorkommenden Unge- 
heuers vollkommen ähnlich ist. Weil 
letzteres nach Angabe der Einge- 
borenen einen ^Herhii" (bösen Geist) 
vorsteilt t), so muss nach meiner 
Meinung vorliegendes Etsenstabchen 
entweder als ein Amulett angesehen werden, oder — und dies kommt mir wahrschein- 
licher vor — als fdr das Bchiessmaterial (Doppelkugel) bestimmt, in Betracht kommen. 

d. Aiiiulftlf. — Unsere Kenntnis der Amulette kann die Sammlung noch beträchtlich 
erweitern; u. A. kommt dafOr in Betracht ein Armring (ori prlta; Inv. N*. 371.1/3088) 
abgebildet bei Modioliani ü. c. Fig. 21 ; der Besitz de.>selbon soll unverwundtiar machen. 
Betreffs der Herkunft solcher Ringe schreibt Thomas^, der sich nur um einen hohen Preis 
eines derselben bemächtigen konnte; 

,Bi.sweilen, aber sehr selten trifft man auf 
.Nias einen Armring ausländischer Herkunft, 

.scheinbar ein Gemisch von Kupfer und Messing; 

„es wird gesagt dass die IM»'» (liöec Geister) 

„denselben als Talisman den Wildschweinen in 
„das Maul gesteckt haben. Nun kommt es vor, 

„dass die Schweine diesen Talisman irrtümlich 
„irgendwo im Wald an einem Baum aufhAngen 
„und den.sell>en dann mitzuiiehmen vergessen; 

„der NIasser findet dann den Ring, und verkauft 
.ihn, oder trügt ihn selber." Es sei hierbei noch 
bemerkt dass das Vorkommen von dergleichen 
Ringen, jedoch in anderer Form, aber mit dem 
gleichen daran verknüpften Aberglauben, auch für 
Sumatra bestätigt worden ist’). 

Ein anderes Amulett (fohu mhagi, wörtl. 

Halsamulott. Inv. N*. 1002/183, I. .33 cM.), 
besteht aus einer Kette von schlingenförmig 
aneinander gereihten Gliedern aus feinem Messing- 
draht, mit spiralenförmigen Haken (Abb. 16). Die besondere Bedeutung des, nur dem Namen 
nach als Amulett aufzufassenden Gegenstandes, hat nicht näher festgestellt werden können. 

Eine sehr besondere Art Amulett bilden zwei fossile Zäline eines, jetzt sehr seltenen 

■I Hiebe litoDloUAni, O.C., |ig. 24S. 

M J. W. Tuomas: De Jacht op bet elland Niaa. Tifdachrift eoor Indiecbe taal-, land- en volkenknnd«, 
Bd- XXVI. pg. 27«. 

*1 A. L Vak Hassblt; Volksbeschrüving van Biidden-Sumatni, pg. 84. - C. SsoncK Hubobokjb: De 
Atiehere, II, pg. BB. 

I. A. r. E. XVIII. 13 




Digitized by Google 



Ö4 


Haiftsches ^Cltre^taro(I^m megalniion; Inv. N*. 1002, '10«), welctio darum sehr merkwürdig 
sind, weil sie, fhlls wirklich aus Nias stammend, auf dos Vorkommen einer daselbst bis 
jetzt noch nicht bekannten miocenen Formation deuten würden •). Nach 
Angabe Modioliaki's >) sollen dergleichen Zahne, an den Schwertkorb 
angebunden, mitgeführt werden. 

Völlig verschieden von den gewöhnlichen Amuletten ist der in Abb. 17 
. voigestellte Gegenstand, durch seine Beschaffenheit und das dafür benutzte 
• 885/8, Dm. 4 cM.). Derselbe besteht aus einem runden 

■ W Stück Damarharz (?) , welchem an beiden Seilen eine Scheibe von Ntmfilm- 

W schale angeklebt, und das in einen, nach oben in mehrere Fallen fort' 
gesetzten Messingring eingefasst worden Ist Leider fehlt auch hier nftliere 
Asan Andeutung betrofls Bedeutung und Benutzung. 


Im Anschluss an Vorstehendes sei noch div< Folgende erwülint. Der abgehauene Kopf 
eines Niassers, welchen das Museum besitzt, kann kaum als Seltenheit bezeichnet werden, 
wenigstens wenn man dem Hrn. Raap Glauben schenken darf, wo er eizahlt*) dass im 
Jahre 1887 auf seine Bitte um einen Schädel, die Lieferung eines frischen innerhalb weniger 
Tage zugesagt wurde, und damit bewiesen war, dass die KopQagerei auf Nias noch nicht 
als der Vergangenheit anzugebören, aufgefassl werden kann. 

Als besondere Seltenheit jedoch muss vormeldet werden, eine in der Sammlung vor- 
handene Mo.ske von Guttapercha (Inv. N*. 718/9), welche nach Angabe des Einsendets 
(Herrn Dr. Kleyer) durch ihn auf einer lebenden Person abgenommen wurde und wovon nur 
zwei andere Exemplare angefertigt worden sind, von denen eines im Besitz des Barmen- 
schen Missionsmuseums und eines dem damaligen Gouverneur von Sumatra's Westküste 
geschenkt wurde. 

Leidek, April 1908. 

•) Tür diese Anweisung bin ich Frl. H. Ickb, Assistentin am bissigen geologischen Helchs-lfuseunt 
Terpfllcbtet. 

•i O.C., pg. 244. 

•) Olobus. Band 88. 
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XOO IK'l'S OVKK 


MKSSING-HKLMtCN, -SCHILDEN" EN -PANTSERS 

I» HET 

OOSTELMK DKKL VAX DEX 0. 1. ARCHIPEI, 

DOUR 

G. W. VV. C. Baron VAN HOÉVELL, Leide». 

Oud-OouTenieur van Cetabes en Onderhoorigheden. 

(Met 4 afbeeldingen). 


In de .Abhandlungen und Berichte des Königlichen Zoologischen und Anthropologiecli- 
Ethnographischen Mu.seums zu Dresden Bd IX löOü;l K°. 6 (Ethnographische Mi»- 
ce lien 1] geven de Heeren A. B. Meykr & 0. Richter eene uitvoeiige monographie over 
mossing-helmen, -Schilden en -pantuur», die in het Oostelÿk deel van den Archipel voorkomon. 

Daarin hebben z(j biina alle» byeen gebracht, wat in de literatuur omirent dat onder- 
werp bekend is en ook zoo goed als alle exemplareii opgenoemd, die tot dat tgdstip bekend 
waren, zoudal die studio dan ook vrij omvangrÿk geworden is en ruim 50 bladzijden besiaat. 

Tot eone hepaalde conclusie omtrent do herkomst dezer voorwerpen zjjn zg echter 
niet gekomcn, ten minste aan het slot op biz. 82 wordt gezegd; 

.Wenn aus älterer Zeit ein genauer und zuverlässiger Bericht über die Einführung 
der Helme nicht existiert, dann wird, wie Herr Veenhdyzks in seinem oben angeführten 
Schreiben sagt, sich wohl nie ein entscheidendes Wort, das überzeugt, ohne Zweifel zu 
hinlerlas-sen , sprechen lassen. In Ermangelung eines solchen Zeugnisses, sei es nun einer 
Nachricht in der älteren europäischen Literatur oder sei es einer gut beglaubigten einhei- 
mischen Cberlieferung, mussten wir uns vorläuflg damit begnügen, Alles zusammen zu 
tragen, was wir Ober die merkwürdigen Helme, die ein Zeugnis entschwundener Herr- 
lichkeit europäischer Nationen in jenen Gegenden sind, wissen, und konnten aus den 
gefundenen Daten nur unvolkommene Bchlüsse auf die Herkunft ziehen." Vielleicht ist ein 
Anderer so glücklich, ein Zeugnis zu kennen oder einmal zu Anden, das 
ein entscheidendes Wort spricht. Es sollte uns freuen, davon Kenntnis 
zu erhalten." En nu vormeenen wg zoo geiukkig geweestte zgn deze getuigenis te vindeo. 

In de Studie .de Vestiging van het Neilerlandsche gezag over de Banda-eilanden" door 
Mr. J. A. VAR der Chïs, uitgegeven door het Bataviaasch Genootsclmp van Künsten en 
Wetenschappen 1880, iezen wg toch op blz. 5: 

.De gelegenheid tot handeldi'ijven op het eiland Lontor was alzoo voor Heer.skerk 
geopeml, die, na gedurende drie etmalen nagenoeg werkeloos op Uertatan's reede te hebben 
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doorgflbracbt , niet langer talmde, maar dnn 19 en Mnun. gÿne sche«|istimmerlieden naar den 
wal zond om een huis, hetgeen hem tÿdeiyk was afgestaan, voor de negotie in orde te 
brongen. Vier dagen later was die woning voor het nieuwe doel ztKjwat opgeknapt, waarin 
eene waarde van ruim f 1Ö21 aan koopmanschappen geborgen werd, en zooals in het 
journaal van Hkbmskbrk woordelÿk Staat opgeteekend — ,al helweicke met groot ver- 
.wonderinge van de inwoondere wert aongesien, die noyt diergelücke waeren, als 
,wy veel hadden, in haer lant gezien hadden. — Norenbutgerü , messen, glaewerk, 
.storm hoeden, borst- en rugharnassen, malienkolders, schariaken, Huweel” 
enz. enz. 

Uit doze zinsnede uit het authentieke Journaal van Heeuskeee worden drie punten, 
in verband met het door ons behandelde onderwerp, duidelÿk; 1*. dat wy (Hollanders) reeds 
in 159U by enze eerste komst in de Molukken de stormboeden en pantsers daar hebbon 
ingevoerd en wel als ruUmiddel tegen speceryen. 

(De byna 80 jaar oude Major von Sonder A. B. Wawo Runtc had due gelijk toen liy 
beweerde : 

„Toen de eersto Eoropoanen in de Minaha-ssa kwamen, werden aan de voornaamste 
.opperhoofden als geschenken of ook wel in ruil voor la nd aprod u k ten niet alleon 
wapens zooals pieken, sabels, degens, vuurroeren etc. gegeven maar ook koperen holmen 
en borsthaniassen). Zie Mbyeb & Richter, I. c. S. 35. 

2*. Dat zy vddr dien tyd, allhans op de Banda eilanden, niet bekend waren en dus 
niet dnnr de Portugeezen daar gebmcht zyn, zooals biykl uit de uiUlrukking .die 
noyt dergelyke waeren in haer lant gezien hadden”. 

8*. Dat da invoer der Schilden eerst later moet hobben plants gehad, daar zy ander 
de ruilmiddelen niet voorkomen. En dit laatate spreekt ook van zelf, daar uit den vorm 
der Schilden is af te leiden (zie Fig. I. Schild uit ’s Ryks Ethnographisch Museum te laiidon 
Ser. 43/15, door Meter & Richter ysel vermeld, maar niet afgebeeld) dat deze geheel 
naar de houten inlandsche modellen van Ternate en Halmaheira in koper veivaardigd 
zyn en wy toen ter tyde die inlandsche Schilden nog niet gezien hadden. — ,Es handelt 
sich hier (zeggen Meyer & Richter biz. 54) um eine Nachahmung einer einheimischen moluk- 
kischen WalTe.” En dat de Bandaneezen van de ingevoerde artikelen reedg spoedig een 
praktisch gebruik in den kryg wisten te maken biykt uit biz. 128 van hetzeifde bockje 
van VAK OEB Cuts, waar by de beschryving van de verovering in 1621 van Lakoei (eil. 
La n tor) Staat aangeteekend : 

„De Bandaneezen, tegen welke de Nederlanders gestreden hadden. waren goed voorzien 
„van musketten en langhe rouis, velc met Schilden ende sweerden, daer sylieilen seer wel 
.weeten mode om te gaan, voordur met blinkend» stornihoeden op haere hoofden, soo 
„blanck als zilver (gepoetst) ’t welk een lust ommo te sien was.” 

Het mag verwondering baren dat dez» zoo merkwaardigo plaatscn aan de Heeren 
Autoren der Miscellen ontg-aan zyn, daar zy toch bekenJ waren met bovengenoeinde Studie 
van VAK DES Guts, wyl zy die in de noot onder aan bIz. HO aanbalen. 

. Wat het tweed» punt betrefl zoo zÿ nog door mÿ oj^merkt — dat, al möge daar- 
door bewezen zyn dat de Hollanders althans op de Banda-eilanden koperen stormboeden 
en pantsers het eerst liohbon ingevoerd, het daaroni nog niet is uitgesloten dat de Portu- 
geezen ze niet eerder op de Ternataunsche en Tidoreeschc eilanden kunnen bebben gebracht, 
waur za, zooals uit de monographie van Meyer & Richter biykt, reeils veel vroeger in 1537 
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tokend waren ; zie biz. 59 van hunne veihandeling. — Kn dit is zelfs waarscbijniyk in 
verband met bet volgende: 

Hoe zouden wij Hoilanders op bet d«nkl«eld gekomen zyn am dergelyke zonderlinge 


zaken ale koperen helmen en 
harnassen als ruilmiddelen 
mede te nemen, wanneer wy 
niet reeds van I« voren wis- 
ten. dat deze op de specery- 
eilanden althans gowilde arti- 
kelen waren. En hoe kwamen 
wy aan deze wetenschap? 

Bekend is hot dal de 
„Compagnie van Verre”, 
die 'teerst HoUandscheschepen 
voor de vaai t op Orienten uit- 
rustle, hare inlicbtingen voor- 
namelijk verkregen had van 
Ja» Huyoss van Linschotbs, 
die lange jaren, zoowel in 
Spanje als in Portugal ge- 
woond had en op Portugee- 
sehe echepen gevaren had en 
zieh onk geruimon tyd te 
Goa (Voor-Indiê) had opge- 
houden. — Goa kon toen als 
da hoofdvestiging en het han- 
delsemporium der Portugeezen 
beschouwd worden, van waar- 
uit zy hunne tochten naar do 
Molukken ondernamen. Hoe- 
wel ik in de „Itineiario, 
Voyage ofte Schipvaert 
naar Oost ofte Portu- 
gaela Indien, een werk van 
genoemden van Linschotbn , 
in 1596 le Amsterdam ge- 
drukt, op biz. 25 on 26 onder 
de koopmanschappen, die tegtm 
apoceryen geruild werden, wel 
allerlei soort katoenen Ign- 
waden, doch niet bepaald hel- 
men en borstharnaasen vind 
vermeld , zoo is het toch aan 
te nemen dat de Hollanders op 



a . Fig . 1. b . c . 


Svliilil, raavAo, Sail gsroaakt in 1867 in de Tomorie-hoai. 
REM.. Inv. N*. 48/16. Op Vs der ware grootte; 
a, voorkant, b. lyn der krotndiing, e. handvat. 

inatigatie van va» Lisschotkn dergelijko artikelen als mil- 


middolon aan boord hadden, omdat deze gedurende zyn verbiyf to Goa van do Portugeezen 
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gehnord bad, dat helmen en harnasseo op de Speceryeilanden in 'talgemeen gewilde 
arti knien waren. 

Overigene wil ik van deze gelegenheid gebruik maken oin nog cenige belmen te ver- 
melden, die sedert bet verschynen van bovenaangehaald artikel van Heykb & Richter 
bekend gewnrden z^n of die door genoemde beeren over ’t hoofd gezien zÿn , zoodat dit tot 
aanvulling strekken kan. 

In mUne Monographie der Kei-oiianden (Tijdscbrift Bataviaa.sch Uenootechap Deel 
XXXIII 1889 biz. 158) deelde ik mede dat ik te Elat nog zoo’n koperen stormhoed vddr 
de moekee vond , die daar als palladium bewaard werd en nog dateeitle uit de veelbewogen 
tyden van Ja» Pieterszoon Coen. — En dit is te meer opmerkelÿk, omdat de weinig over- 
gebleven Bandaneezen , na de verwoestiug door Coen op de Banda-eilanden aangericht , naar 
Qroot Kei gevlucbt zÿn en daar de dorpen Eli op de Oostkusl en Elat op de Weetkuat 
sticbtten, nu nog onder den naani van Kei-Bandang bekend, wier bewoners eene taal 
spreken geheel verscbillend van die der overige Kei-bewoners. 


Ook op liet eiland Manipa vond ik in 1871 in de negory Tuinalehu nog een koperen 
beim of stormhoed, welke gez<>gd werd aan kapitan Jomker (of Sengadji Kawasa) te hebben 
toebehoord, zie de aanteekening op biz. 23 van de levensbeschrÿviiig van kapitan Joneeh 
door VA» HER Ciivs, mode door 't Bataviaasch Oenootscbap uitgegeven. 

Verder wil ik nog melding maken van een extract uit een brief van den Heer A. C. 
Kruyt te Posso dd. 18 Pebr. 1903, gericht aan Dr. J. D. E. Schheetz, die zoo welwillend 
was mÿ dezen tot noodig gebruik af te staan; 

„Toen ik in November j. I. in Parigi was, beb ik mÿ de beide koperen belmen nog 
^eens laten toonen, welke daar als rÿkssieraden worden bewaard. — Zÿ zijn van een 
»anderen vorm als de beim , waarvan ik U vroeger een teekeningetjo zond (afgebeeld in Bd. 
»XV van het Int. Archiv, far Ethn. biz. 53) zooals U uit bijgaande acheta, onze Fig. II, kunt 



Pig. 2. Roporen helm beboorendo tot de rÿks- 
sleraden (o Parigi. 


Pig. 3. Tao bottai; geelkoperen tielm. 
R.E.U. 8er. 43/17. 
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„zien. — Bedoelde twee helinen z(jn van veel dikker koperblad gemaakt en zeer zwaar. — 
sZy zun ook vee) netter afgewerkt dan die by de Tonapoe. Hieruit moet men opmaken, 
„dat er twee soorten van koperen helmen bestaan, echte die werkeiyk door de Spaan^che? 
„(leee Holiandeche on Fortugeesche) Soldaten werden gediegen en namaak>helmen, welke 
^werden weggegeven aan inlandsche hoofden. *) Zooveol is zcker, dat die te Parigi rocht- 
„streoks afkoroKtig zgn van Ternate alwaar de toenmalige Maoaoe Taifuru ze ontving 
*van den Gouverneur.” 

Ten slütte geven wy hier nog atme afbeelding, Fig. IIU van den heim uit *s Rgks 
Ethnographisch Museum te Leiden (Ser. 43 N®. 17) door Mryeb & Richter op blz. 33 order 
8 vermeld, doch nog niet afgebeeld. Deze is zeer zwaar, wr«gt 2.85 Kilo, ia van dik geel 
koper (messing) vervaardigd en dj-aagt, wat de 
afWorking betreft, de kenleekeneri van Euro- 
peeschen oorsprong te zgn. 

Ook wordt hier nog afgebeeld als Kig. IV, 
een borstharnas van messing, eveneens in ’sHyks 
Ethnographisch Museum te Leiden aanwozig, 

Ser. ÏÎ6 N*. 40, mede zeer zwaar, wegende 3.15 
Kilo. Dit boretharnas wordt eveneens door 
Mbyeb $i Richter vermeld in N®. 6 Bd. II van 
de Ethnographische MisceUon op blz. 17 onder 8. 

Hierbg Staat aangeteekend als plaats wa;ir het 
gevonden is Siauw en verder „Op de Solo* 
eilanden naar het rnotlel der Portugeesche (Spaan* 
sehe) barnassen uit de XVI eeuw vervaardigd; 
eenige jaren geleden (het $tuk is in 1866 aan 
’t Museum afgostaan) op zoeroovers van Balang 
i n g u i buitgomaakt. — Op deze aanteekening ver* 
oorloof ik mij de volgende bemerkingen. Het is 
zeer good mogelgk dat dat harnas oorspronkelgk 
van de Solo-eilanden (vroeger Spaansch ge- 
bied) afkomstig is, doch dat het aldaar ver- 
vaardigd zou zijn vermeen ik te moeten be- 
twijfelen. ~ Het sluk toch is vau zoo degelgk 
materiaal vervaaitügd en zoo netjes afgewerkt 
dat het de duidelgkste sporen diaagt, even good 
als de holmen Fig. II en 111, van Europeesche 
afkomst te zgo. 

Wel mag het onze verwondering wekken hoe onzo voorvaderen met zulke zware hoofd* 
en borstbedekkingen onder oen tropische zon hebben kunnen marsoheren en strgden. ~ 
Dit zou in de tegonwoiirdige tgden eone onmogelijkheid z'yn. — Of waren onze voorvaderen 
onvatbaar voor zonnesteken? 

Deze namaakhelmon dingen de sporen 4i>or inlandsche onbedreven koperatnoden t« sÜn vervaardigd. 

Leiden, 26 October 1906. 



?i\f. 4. Oeolkvperen bnnalMrnas. 
R.K.M. Inv. N*. fi6/4a 
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BEITRÄGE ZUR 

MALAYOPOLYNESTSCHEN ETHNOGRAPHIE 
UND SPRACHFORSCHUNG 

VOX 

W. VON Bl'LOW, Matapoo, Savaii, Samoa. 


Nachdem man bereite seit den Zeiten der ersten Entdecker der polynesischen Inselwelt 
die Abstammung der Polynesier von Maiayen vermutet hatte, spater dann sogar bestimmter, 
auf Orund der Sprachforschung von Codrinuton, Gabki.bktz, Ourrv , Kerx, Schmidt, 
Müller und Anderen, die Trheimat der Polynesier naher zu bezeichnen sich far berechtigt 
gehalten hatte, aucli schon wagen konnte, mit grosserer Bestimmtheit die bei der Wan- 
derung eingeschlageno Reiseroute und die Zeit der Wanderung zu bestimmen, wie dies 
Percy Smith, gestotzt auf Forxakder so ausführlich getan hat, durfte es an der Zeit sein, 
auch aber die EnLstehung und Bedeutung der Namen der einzelnen Stamme und ihrer 
Wohnsitze Aufschluss zu erhalten. 

Hier folge nach dieser Richtung hin eine kleine Zusammenstellung: 

Die Polynesier als Menschen bezeichnen sich selbst als Uitjata in Samoa, Raro- 
tonga, Manahlki, Niue (Savage Island), Fakaofo, Tonga, Maoriland, 
Niua (Aniwa, Neu Hebriden), Mole (Kate, .Neu Hebriden), — als cnnfa auf 
den Marquesas-Inseln und als kanakii in Hawaii; als (anta in Tahiti; als 
rangata bei den Moriori auf den Cbatam-Inseln; als iagata auf den Paumotu- 
Inseln (Östlich der Oesellschalts-Inseln); als fauna in Mota (Ran ks- In.seln); als inlakala 
in Aneiteum (Neu Hebriden), als tamata in Viti und auf Bougainville 
(Salomon-Inseln); als f«»a(« auf Sikayana (Stewart-Atoll); als ranaka auf 
Vanikoro (Santa Cruz oder Königin Charlotte-Inseln); als lumata in Saparua 
(Insel Ostl. Amboina, in der Kahn von Ceram); als laumahi in Menado (Teil der Insel 
Celebes) und als kamika auf der Lord Howe. Insel, Ontong Java. 

Der Ursprung des Wortes tagata ist durch Adolt Bastian (Samoanische Schöpfungs- 
Sage S. 14) auf tagata, das pulsierende Klopfen (einer semitischen Seele im ,Blut"), 
zurflckgefQhrt, und in der .Sage 1. »Die Geschichte der Entstehung Sainoas" bei O. Stuebkl 
(Samoanische Texte) winl das Wort als „Schlangenschläger", fo = schlagen, gata = die 
Schlange, abersetzt. 

Wie die erste, so hat auch diese letzte Deutung einen, voraussichtlich nicht beab- 
sichtigten, hebräischen Klang. Diese letzte Oborsotzung erinnert nämlich an den Sanden- 
fall s Geschichte der Bibel; „Der Mensch soll ihr den Kopf zertreten etc." 

Die Rückübersetzung .Samoanischer Worte io die Malayopolynesische Ursprache ist 
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dadurch dass die best^^n Kenner d«r Samoanisdien Sprache, (Pratt, Whitmek), 

die irrtnmliche Ansicht ausgesproclien haben, dass die Veränderung dee t in k eine neue 
Spraclwerschlechterung sei, wahrend ich bereits früher ((»lobus 78. N*. 2. 1900) naclige- 
wicsen habe, dass bereits Perouse (a. D. 1787) den Namen ^Shikn'* als Namen einer 
Samoa-Insel gehurt haben will. 

Kern (Fidjltaal S. 15) macht eine ähnliche Anmerkung bezüglich der Samoanischen 
Grammatik des Pater Violette, 

Bei Durchsicht der Wörterbücher polynesiMher Stamme findet man, dass dort, wo in 
der Satnoanischen Sprache ein t gebraucht wird, bei anderen Stammen ganz unregolmüssig 
tlas f beibehalten, durch k ersetzt, oder auch ganz ausgelassen ist; da.*<s ferner daa in 
Samofi als ng ausgesproi;henem g oder » h»>t anderen Stämmen oft ein reines n geblieben 
ist. So wird aus nlia (Sam.) in Harotonga AtinAïi, aus katb^jia (Karotong. und 
Maori) in Samoa utbigie. — Das in Samoa gebräuchliche / wird in anderen Dialekten 
vielfach r. 

Wenn ich nun das Samoanische Wort (a//af«i, welches tanguta ausgesprochen wird, 
in die Malayopolynesischc Urform zurückzubilden versuche, so erhalte ich leicht das 
Wort kanaka, 

Knnak^kunak heisst in der Malayischen Sprache da.s Menschenkind (nach Krank A. 
SwETTENUAK, Vocuhulary of tiie English and Malay Uinguagos), und bei Klinkert (Nieuw 
Maleisch-Noderlandsch Zakwoontenl>oek) finde ich dasselbe Wort Katuik-kunak = „klein* 
kind*' (Enkel). 

Dass jedes Samoanische Wort auf einen Vokal endigt ist bekannt. 

Durch die Anhängung eines a an den Stamm kamk entsteht kanaka. 

Nur die Malayischen Abkömmlinge wenien bei den Malayen AnmrAAam/A, und nur die 
Polynesier bei den Polynesiern kanaka genannt. 

Die Nicht polynesier heissen l»ei den Malayop<j|ynesiein ^ //apärangi^ (wrbu/w/i, 

je nach der Mundart; und für die Nicbtmalayen wird bei den Malayen das Hindu-Wort 
tniba gebraucht, <las Knaben weiche in In<i4»nesien gehören, aU>r die Kinder der Nicht- 
eingeborenen sind, bedeutet, also ,dor Chinesen, Engländer oder Eurasier" (E. A. Swet- 

TENHAM). 

Langit lieisst im Malayisch „der Himmel", polynesisch fayi oder ragi. 

Haba a tagi ~ Himmelskinder werden, wie gesagt bei <ien Polynesiern die Nicht- 
polynesier genannt. — Aus diesen Worten sind die, je nach Mundart verschltslenen 
Bezeichnungen babiifagi^ pt/pnlagi und paparagi geworden. 

Bei den Maori und in Mangareva (nach Dcmont d'Urville) werden nie Fremden 
pakfhii genannt. 

E. Treoear führt mit John White «las Wort Pakeha für Fremde auf da« Wort Pake^ 
pakeha., gleich „Geist", zurück und führt als Beweis an, dass bei der ersten Urndung der 
Weissen, Zucker als „Geistei'sand” bezeichnet wurde*). 

*> TatoABK sHgt in seinem „CüiiipHrHlive OieUonary" der Hauii-Potyre-sisclien Sprachen, bei dem Worte 
,.PaA»A‘o*'; „ln THliilt, tlie Word papaa tonirerly <)e<roo-cl pAumoUns. bul bitterly »II foreigners'*. 

Der ilebrauch d«> Wortes pajuta ist denn auch ähnlich wie der des malHylscln-n Wortee bcttM für die in 
Indonosteii geborenen Nicht-eiiigeborenon. Ute Ueucvorwandtseliaft ist erNichlllch. Tuioaer sagt weiter 
„In Hawai Ihe word for foreigner is haoU", this Is not used exchtsively for Euroiieans, as a negro is 
(scJiwarzer Pt'emden. Welter «Mgr er; „The MHivmt-sans also have <io« (ao/ci for white people 
and thos«! not nativ«*s‘*. Den 8ramm und die Ableitung de» Weites haoU-aoU-me habe ich weder in der 
Maiayisclien, iKsdi den mir zugftnghohen Polyne«iHchen sprachen ident iftcieren kennen. 

I. A. f. E. XVIII. 14 
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Leider Ist da* betreffende Wort ftlr Zucker nicht angegeben. Wenn es „Sand der 
IKikêha" bezeichnete, so ist dieser Beweis für Txeukah's Ansicht noch nicht sehr durch- 
schlagend; um so weniger, als auch die Bedeutung des Wortes /«feyrnfrcAo — Geist — 
doch nur der Vermutung zu unterliegen scheint. 

Ich möchte dagegen hier an das raalsyische Wort jiakei = bekleiden, erinnern, dessen 
polynesisch gebildete Paasivform pakei-na, pnkri-na, pakm-n, ]>akei-tia, pakei-gia, jxikei-ia, 
)iakei-fia, pakn-mia, ptikei-lvi sein wörde, und fragen, ob aus pnkeiii oder pakeiia das 
Wort pakrha vielleicht entstanden sein könnte, wa*, bejahenden Falles, dann nur bestätigen 
wQrde, dass din Bekleidung der landenden Fremden auf die nur wenig bekleideten Einge- 
borenen solchen Eindruck gemacht hat, ilass diese Bekleidung als Merkmal der Fremden 
angesehen wurde. 

Es erscheint auageschloa-<en , dass hahntagi und seine mundartlichen Variationen und 
fiakehu als Bezeichnungen der Hautfarbe der Fremden zu Iwtrachten seien, weil der Wort- 
schatz rar Farbeobezeichnungen bei allen Polynesiern, wenigsten* ffir die In Betracht 
kommenden Farlien, zweifello» ausiaicht. 

Ausserdem ist aber bei den Polynesiern die Sitte vorwiegend, dass die Hautfarbe oder 
körpnriiche Gebrechen der Menschen nur dann hervorgehoben werden, wenn die Absicht 
zu schmähen oder zu verletzen vorliegl. 

So heisst im Malayischen «rang der Mensch, omng hina ein unedler Mensch. Nun ist 
aber zweifello* Aino, malayisch, identisch mit sin«, hina, in« in Polynesien, wo es ,weiss" 
heiü-st. — Der Ha-ss der Malaycn g^n di« Weissen scheint also den Trägern der weis.«en 
Hautfarbe allerhand schlechte Eigenschaften zuzuschreiben , wie z. B. der Samoaner dem 
Schwarzen — tagata uli — oder mm uli („ein schwarze.* Ding”) mit mehr oder weniger 
Recht Menschenfresserei zuschreibt. 

Aber auch die einzelnen Folynesischeii Stämme unter sich haben an einander mancherlei 
auszusetzen. So spricht der Samoaner von einem ,/efo fnatuga" ~ einem Tonganischen 
Herzen" — und meint damit einen hartherzigen Alenschen und die Tonganerin spricht von 
der Samoanerin als einer ,;mti hnmoa" — mone t'enerù samoeruiiit — und will damit aus- 
drOcken, dass die Samoanerin an den Stellen, an welchen das weibliche Geschlecht Haar- 
wuchs aufzuweisen hat, weniger behaart ist als die Tonganerin — und dies gilt als Defect. 

Obrigens heisst puli in der Malayopolynesischen Sprache „Hügel”, wird aber in dieser 
Bedeutung in Samoa nur höchst selten gebraucht, und das Oötterland, das Paradies der 
Polynesier (das polynesische „Walhalla”) wird (nach E. Tkkieab) als pali uli" — das 
schwarze HQgelland, das geheimnissvolle, mit dem klar fliessenden Wasser, als das viel- 
geliebte Land der Götter besungen. 

Interessant ist es, dass neuerdings der Samoaner von einem eigennützigen, habsüch- 
tigen, rücksichtslosen oder wortbrüchigen Menschen sagt, er handele faaaiamani — nach 
deutscher Sitte. 

Diese Ausdrucksweise ist erst in Gebrauch gekommen, seit die deutsche Verwaltung 
sich 18118 von ihrem Freunde Tauasese ab und ihrem Feinde Mataafa zuwandte, ohne 
dass eine erkennbare Veranlassung dazu durch Tamabese gegeben war, — nur weil ein 
Beamter behauptete, Mataafa böte ihm bessere Garantien*). 


*) Änm. Die Beantwortung der, betrübender Weise auch liier etwa zu stehenden Frage: „Oil est la 
feminaf gehört nicht zu meinem Thema. Ver Verf. 
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Die N»ßiHn der meisten polynesischen VolltssUmme beüBichneii nur die Himmels- 
richtung in der die jetzigen Wohnsitze der Stämme, (von der Hauptrichtung — Nord = 
Sod — der Wanderung aus betrachtet), zu suchen sind. 

Die Vitier heissen die östlichen (nach E. Tkëoeak; siehe doch wahrscheinlich 

deshalb, weil die Hauptwanderung der Polynesier westlich von Viti liber die Inseln der 
Neu-Hebriden und über Neu-Kaledonien sich bewegte, vielleicht auch bei der Oslschwankung 
zuerst nach den Viti-lnseln gelangte. Viti, Whiti, Piti, Hiti, Iti sind die mund- 
artlichen Variationen desselben Wortes, welches .Osten", den Aufgang der Sonne, 
bezeichnet. 

Die sogenannte Urbevölkerung von Neuseeland nannte sich Hiti oder Jli. 

Zweifellos Ist dieser Name eine Variation des Namens der Bewohner der Viti-Insoln 
und man dürfte berechtigt sein anzunehmen, dass die Hilier von IVii nach Neuseeland 
wunderten, lange ehe die Maori, welche etwa erst um 1350 n. Chr. einwanderton, dort 
eintnifen. 

Es liegt um so weniger Grund vor anzunehmen, dass die Vorläufer der polyneslschen 
Wanderung, die flititr, anderer Abstammung wie das Gros dei' Wanderung. — ai.so etwa 
gar Melanosier gewesen seien, — als der Name Hiti zweifellos Polynesi-schen Ursprunges ist. 

.Samoa erhielt seinen Namen von der ersten Herrscherbmilie, der Mna-Pamilie, welche 
die Inseln beherrschte. 

Viti und Samoa waren die Sammelplätze fOr alle polynesischen Stimme in der Südsee. 

Von diesen Sammelplätzen aus, auf denen sie Obrigens w.'ihrend vieler Generationen 
angesessen waren, verteilten sich die Polynesier Olwr die anderen Inselgruppen, denen sie 
vielfach nach der geographischen Lage zu diesen Sammelplätzen die Namen gaben, die 
auch heute noch gelten. So wurden diu Inseln nArdlich (hvfau) von Samoa die Tokelau- 
Inseln benannt, die .südlichen (toija) die Tonga-Inseln und die noch weiter sfldlich (fofo 
toga) gelegenen Inseln Rarotoga, 

Der Name der Inselgruppe Tahiti — Tawbiti — Ta iti ist weiter nichts wie eine 
mundartliche Variation von Viti und bedeutet dasselbe; wahrscheinlich doch deshalb, 
weil die Gruppe der Qesellschaftsinseln östlich von den beiden polynesischen Sammel- 
plätzen Viti und Samoa gelegen ist. 

Da-ss Tahiti von Samoa aus besMelt wurdo, hat Pkscv .Suitu liorelU! initgetheilt. 

Linguistisch ist ntier den Namen Ta-hili nur das zu sagen, wa.s aus (izorgb Pratt's 
.Grammar and Dictionary of the ftamoan Ijuiguaga” und Edward Treqzar's .Maori- 
Polynesian Comparative Dictionary" zu entnehmen ist: 

Nach Pratt ist la ein Präfis, welches die Mehrheit bedeutet und nach Tbeozar 
bezeichnet Hüi-lti, wie erwähnt, die Östliche Himmelsrichtung. Tahiti hiesse daher eben- 
falls die östlichen. 

In Hawai ist, nach Trzoaer, das Wort kahiki (offenbar eine mundartliche Variante 
von tuhitii die Beziehung fOr Jedes entfernlo Land. Als Beweis dafoi', das.s kahiki nicht das 
Tahiti der Qesell.schaftsinsoln sein könne, fährt Treoaer den alten Gesang des Kualii an: 

Aolf 0 Kahiki kanaka 
Hookahi o Kahiki kanaka — he hnvle; 
me ia hl he Akua 
nie an hl he kanaka 
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„Menschen unserer Rasse sind nictal in Kahiki, ' 

Eine Art von Menschen ist in Kahiki — der Weisse. 

Er Ist wie ein Gott, 

Ich bin wie ein Mensch. 

Nun ist es aber ohne Finge zweifellos, dass jetzt allerdings das Wort Kahiki auf den 
Sandwichsinseln die Bedeutung von .entfernt" und als Hauptwort „entferntes Land" hat. 
Ob das aber stets so gewesen ist, ist doch noch nicht erwiesen. Über diesen Zweifel hilft 
auch das IJed des Kualii, dessen Namen in Samoa Tualii und in Rarotonga Tu- 
ariki sein würde, nicht hinweg. Denn Kualii-Tuariki dürfte nach den Stamm- 
bäumen und Cberlieferungen nicht in Hawaii, sondern in der Urheimat gelobt haben. 
1st dies der Fall, so ist es sehr wohl möglich, dass er östlich von seinem Wohnsitze eine 
ansHssige weisse Ra.s.se kannte. Sodass knhiki doch als östlich oder östliches Lan<l zu über- 
setzen wäre. Die Bauten auf indonesischen Inseln, in Tonga und auf der Oster-Insel 
weisen darauf hin, dass eine bisher noch nicht liekannte Rasse mit höherer Bildung, 
als sie bei Polynesiern bekannt ist, auf verschiedenen der erwähnten Inseln ansässig 
gewesen ist. 

Der Name Neuseeland ist den Inseln durch die Holländer gegeben und später von den 
Engländern beibehalten werden. Die ersten Einwanderer nannten das Land Au ti-re, grosse 
Wolke, als welch« bei der Annäherung an Lami der Besatzung der Fahizeuge dasselbe 
erschien. 

Eine andere Oberlieferung (E. TasoGan) geht dahin, dass die Inseln Aotearoa 
genannt wurden, weil Maut mit seinem Fischbaken das Land in die Höhe zog und so zu 
Tage — „Ae" — beförderte. Die Nordin.sel, auf der auch der Fischhaken des Miiui als 
Steingebilde gezeigt wird, heisst der Fisch des Maiii — Tr Ika n Maiti. — Sie wurde 
zuerst gehoben. 

Dieselbe Überlieferung ist von den Marquesas-lnseln liekaiint, ilie Ao tnaliimu — 
„heller Tag" — genannt wurden. — Doch kann auch dieser Name als helle Wolke über- 
setzt werden. 

Die jetzige eingeborene Bevölkerung von N’eu-Seeland nennt sich .selbst die „Maori" 
die „Schönen", die „Glücklichen". 

Doch sclieint es sicher, dass, abgesehen von den llili, die Vorläufer der jetzigen 
Bevölkerung die Moriori waren, deren Nachkommen in geringer Zahl noch jetzt auf den 
Chatam-lnseln wohnen. 

Moriori und Afoori ist das.selbe Wort, nur ist die Ableitung des Ersten älter als rlie 
des Zweiten. — üfioff heis.st sich freuen, glücklich sein. Die Vorsatzsilbe „mn" boleutet 
„Cberfluss haben an" (Freude, Glück etc.). 

Von Interesse ist auch die Ableitung von üfiofi: „olioti-aaga", das Häuptlingsgrab, das 
Walhall der Germanen oder „da.s Freudental" christlicher Phraseologie oder „das himm- 
lische Paradies”. 

Aus maatliuli, ma-oriori ist mit der Zeit morivrl geworden, wühlend die spatere Ein- 
wanderung des Wort ma-ori, ma-oli (ohne Ibduplikation) noch unverändert erhalten hat. 

Der Name Manua, der Munua-Gruppe dei inmoa-Inseln , scheint eine ähnliche Bedeu- 
tung zu haben: Mann heisst „das Glück”. Durch Anhängung der Endung a (,Vanu->i) 
wird das Hauptwort zum Eigenschaftswort. 
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Der Name Mmiia musa schon sehr alt sein, da in den alten Überlieferungen aller 
polynesischen Stamme Maniui als ,Hnnuku" erwähnt ist. 

Die Ableitung der Inselnamen Hawaii, Savaii, Haabai, Araai von .Java” 
(Dochava) ist bekannt. 

Die Übersetzung das Namens der Östlichsten Inselgruppe der polynesischen Inseln, 
der PauniotU'Inseln, als „Ende der Inselwelt" ist noch hiluflg liestrillen. 

Die Feststellung des Ursprunges des, in alten Überlieferungen häufig erwähnten 
Namens der Insel Upolu (Kupolu, Kupoiu) der Samoa-Oruppe ist bisher noch nicht 
möglich gewesen. — Doch scheint die Ansicht vorzuwalten, dass dieser Name der nach 
Samoa Dbertragene Name einer Örtlichkeit in Indonesien — vielleicht Buru — ist. Mit 
dem Artikel versehen wOrde Buru jetzt O Buru, im samoanischem Dialecte „0 pulu” 
sein, dessen Ähnlichkeit mit Upolu einleuchtend ist. 

Die Verwechselung der Vokale o und » kommt in Samoa sehr häufig vor. 


EINIGE BEMERKUNGEN 

ÜBER liIE 

ANTHROPOLOGIE DER ÖAMOA-INSELN 

VON 

VV. VON BÖ LOW, 

Matapix), Savaii, Sauoa. 


Die Annahme, dass die Samoaner in anthropologischer Hinsicht, abgesehen von 
Vitier- und Tongaer-Blutbeimlschung, ein Volk aus einem (lusse seion, .so dass Ra-ssen- 
merkmale sich durch fortgesetzte Vererbung könnten herausgebildet haben, entspricht den 
Thatsachen nicht. 

Schon die Hautfarbe variiert zwischen n°. ß und n°. 4 der Farlientafel von John 
OzoNUK ÜAKsoN in “Notes and Queries on Anthropology" Seite 10. 

Im Allgemeinen hat der Samoaner die Hautfarbe, welche in n°. 5 der OARSON-Tafel 
dargestellt ist. — Eine dunkelere Nuance liegt zwischen n°. 4 und n°. 5 und eine hellere 
Nuance zwischen n*. 6 und n*. 8 der GABsoN-Tafel. Die Craniologio dürfte zweifellos noch 
weit giössere Unterschieile nachweisen. 

Krähkb fuhrt (Monographie der Samoa-lnsoin II S. 41) dem von mir twzUglich der 
Hautfarbe gebrauchten Ausdrucke „schwarzbraun'' statt „dunkelbraun” gegeiiQber an, dass 
er schwantbraune SaniOBncr nie gesehen habe. Olflcklichei'weise bandelt es sich aber wohl 
nur um unsere nicht gleichgeartete Linguistik. Denn einige Zeilen weiter vergleiclit er 
die Hautfarbe der Samoaner mit einer frisch enthalsten Rosskastanie und fOgt hinzu: 
„Natarlicherweise ist die Färbung keine durchaus gleichmassige". 
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Dieser Ansicht stimme auch ich vollkommen bei — nur, dass meine Rosskastanie 
bereits etwas älter geworden und daher nachgedunkelt ist. 

Wenn aber Kkäu£h sagt: ,Die besseren Familien sind heller wie das Volk", so kann 
Ich mich damit leider nicht einverstanden erklären; denn in Samoa arbeiten von altersher 
alle Bevölkerungsklaseen gleiehmässig auf ihrem Lande. — Bei gemBinBchafllichei Arbeit 
sind die Häuptlinge die Vorarbeiter. — Häuptlinge sehen ihre Ehre darin, besser gepflegte 
und grossere Tarnpflanzungen zu haben, wie die übrigen Leute, da ihnen gelegentlich die 
Pflicht zufällt, die Familienoberhäupter des Dorfes (fatmpolu) zu bewirten. — Da.s hellere 
Aussehen kann also von weniger Arbeit in der Sonne nicht herrOhren. 

Zu den besseren Familien, im Sinne der .Samoaner, kann man aber doch nur die 
ältesten Häuptlingslamilien rechnen, diejenigen Familien also, welche als Erste von “Pulo 
tu", der Urheimat, eingewandert sind und Iruiata o fe lamMr (ln Samoa), tagata fanua 
(in Rarotonga), lat/ala wlianna (in Maoriland) und tagat'i fmm, t'igiUu iilimua bei 
anderen Stämmen — Kinder des Ijindes — genannt werden. 

Diese Familien sind nach samoanischen BegrilTen die besseren Familien. — Aber gerade 
diese Familien, die ersten Einwanderer, welche nach längerem Zusammenwohnen auf den 
indonesischen Inseln mit dunkelhäutigen Stämmen , Blutmischungen mit diesen eingegangen 
sind, und als Erste, — also doch wohl auf dem kürzesten Wege nach Samoa gekommen, 
sind durchgehends dunkelhäutiger, wie die Einwanderung unter Atiogie — „Kali- 
ogie". — Zu diesen tagiita o le htmleelt gehören die Pea-Familie, die schon in der Raro- 
tonga-Cberlieferung als auf der Südseite von Savaii wohnend erwähnt wird, die Nach- 
kommen von Mauga und Pai, von welchen die Sprecher von Samauga und Satoa- 
lepai abstammen, die Afuamoa-Familie, die In Safotu ansässig war, lange ehe 
Atiogie— Katiogie und seine Sippe einwanderten, die Naea-Familie in Salailua, 
die ebenfalls bereits von Atiogie erwähnt wird und viele andere. 

Die besseren Familien sind also dunkelhäutiger wie die Durchschnitts-Samoaner der 
spateren Einwanderung. 

Was nun die heller oder dunkler schattierten Samoaner und deren Herkunft anlangt, 
so berufe ich mich auf Edwahd Tbkokar’s “The Aryan Maori” und auf einen Ausspruch 
von Pkiicy SuiTH in ‘Hawaiki, the original home of the Maori". Derselbe sagt (S. Ift): 

‘On their way to the East they must at one time have l>een in ftequent contact with 
‘the Papuan or Negrito-race of Indonesia and subsei|uently with the lass strongly marked 
‘Negrito people of the Molanosian Isbinds, besides, as we shall indicate, with some white 
“race, all of which have left their marks on the people in their physique, their customs 
“and their traditions.” 

Die linguistische Studie Theoeah's in ‘The Aryan Maori" kommt zu demselben Resultat. 

Die Haarfarbe ist schwarz, achwansbrami ; aber es kommen auch Familien vor, in 
denen der ganze oder ein grosser Teil des Nachwuchses blonde Haare hat, ohne dass 
man zu der Vermutung eine begrOndeie Veranlassung finden könnte, dass einer der 
Eltern oder Vorfahren von einem Niebtsamoaner abstamme. Das Blond der Haare sieht 
dann in seiner natürlichen Beschaffenheit genau so aus, wie die Farbe der auf künstliche 
Weise gebleichten (mittelst Kalk und Sonnenlicht) Tanzperrücken (luiga) der Samoanischen 
Häuptlingssöhne und Häuptlingstöchter. Die Form des Haares 1st leicht gekiäuselt, oder 
wellenförmig, seltener glatt und strafT. — Die Behaarung der Haut ist ebenfalls bei den 
einzelnen Individuen sehr verschieden. Hierbei fällt es auf, dass die mit dunklerer Haut- 
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far!)« Behafteten stärkere, dichtere, Iftngere und härtere Hautbehaarung zeigen wie die 
Hellgelftrbten. Das» die Augenfarbe sehr variiert, hebt Krämkb (IJ. S. 43) hervor. Kr 
erwähnt drei verschiedene Abstufüngen — , doch zweifle ich sehr, ob damit wirklich alle 
tatsächlichen Schattierungen gegeben sind. Die Mongolenfalte fehlt den Samoanern. 

Zur Annahme einer mongolischen Blutbeimischung liegen keinerlei Anhallspunkle vor. 
Schiefstellung der Augiui ist nicht sehr häutig und wenn schon, dann sehr geringfOgig. 
Als Oesichtstypen kann man drei bestimmte Formen unterscheiden: die melanesische 
Form mit breiten, stark gewölbten Lippen, grossen abstehenden Ohren, breiter grosser 
Nase, stark gewölbten breiten .NasenflQgeln , breitem, unschönem, nicht ganz orthognathem 
Hunde, harten GesichlszQgen ; die polynesische Form: halbrundes Gesicht, geradliegende 
Augen, leicht gewölbte Lippen, kleine Ohren die nicht liervorragend abstehend sind, ortho- 
gnathe Zahne, grosser Mund, weiche Gisichtszlige, kurze, etwas aufgestülpte Nase. 

Die dritte Gesichtsform bin ich sehr geneigt die arische zu nennen. Sie zeigt 
ein langes Gesicht, goradstehendo Augen, nrthognathe Zähne, kleine anliegende Ohren, lange 
donne Nase, donne Nicsenflügel, regelmä.ssige ZOge, kleinen leicht geschweiften Mund, 
glattes bis leicht welliges Haar. 

Nur einige wenige Punkte halie ich hier angefohrt. Sie dOrften indes genOgen, um den 
Nachweis zu erbringen, dass wenigstens drei Rassen zur Bildung der Bevölkerung Samuas 
beigetragen haben: dass die Merkmale dreier Kassen immer noch sporadisch laii den Indi- 
viduen sich Anden und diuss also ein Zeitraum von etwa UKMJ Jahren nicht genflgt hat, 
um die Samoaner zu einer conslanten Ras.se zu machen. Die recht wertvollen anthropo- 
logischen BeolMichtungen Khäuebs gehen leider von der falschen Annahme aus, da.»» die 
Besieilelung Samuas von Osten her erfolgte und dass alle Blutteimischungen, welche den 
polynssischen Typus der Samoaner Is^einflusst hätten, eine Folge des Inselverkelires zwischen 
Bainoa, Viti und Tonga seien. Samoaner und Tonganer bilden aber tabsächlich einen 
Stamm, der »ich zwar vor etwa IPon Jahren gespalten hat, dessen Abspaltungen aber 
ganz notorisch in unausgesetztem, auch geschlechtlichem Veikehr geblieben sind. Dieser 
Stamm hat seine jetzigen Wohnsitze nach weiiigsteus UUO-jähriger Wamlerung auf dem 
Wege über Viti bezogen, seine melanesischen Beimischungen aber zugleich mit den Vitiern 
auf der Wanderung durch Melanesien und zuletzt auch auf der Viti-Grupp« erhalten. 

Nun scheint aber aus den Rarotnnga-Maori--Sagen nicht nur, sondern auch aus 
den Namen der 8amounischen .StammliAume unzweifelhaft hervorzugehen, das.» die aus 
Norden und Nordwesl nach Büiion und güdost vordringenden Btämine durchaus nicht von 
einer so gloichraässigen anthropologischen Beschaffenheit gewesen sind , dass man von einer 
.scharf begrenzten Rasse hätte sprechen können. 

Der Name des nach Samoa von Viti einwandernden Katiogie (Rarotonganl.sch) ist 
in Samoa Atiogigie — „der Pllanzenesser". Er war noch nicht Mensch. Erst seine 
Nachkommen waren Menschen. Seine Söhne hiessen, dem Alter nach geordnet Lz Alai.i 
(Ai.iai.1) Tuna, Fata, .Savka. 

La Ai.iali heisst, „das in die Erscheinung treten” — nämlich des ersten Menschen — , 
der rothäutig gedacht winl. Seine Frau ist Ai.ema ce ueoa a Savaii — der zweite Auftrag 
der Tiirmerik-VMhe von Savaii — der zweite rolhhäutige Mensch. 

Von <len Söhnen des Le Alau (ActALi) heissen die vier ältesten: Tupai sina (der 
weisse Tupai), Tupai uli (der schwarze), Tupai ubuei (der schöne), Tupai uoa (der lange). 
Von die.sen führen 22 Generationen bis auf die Jetztzeit (Königsstammbaum, Int. 
Arch. 1898. XI). 
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Bei lien Nachkommen des Savea, des Bruders des Ls Alali findet sich in der Uten 
Oenoration nach Atiooie der Namen Savea esa der „rothe Savba” (Vfllkerstammbauin). — 

ln dem Karoton gaStammhaum von Percy Sritu (vrgl. Völkerstarambanm) findet 
sich in der 9«n Generation nach Katiooie der Name Kau tea, der „weiase Kau" und 
in der 12>en Generation Kau kura, der .rote Kau”. Diese Beispiele die man aus andern 
polynesischen Stammbhuinen vermehren könnte, scheinen zu beweisen, dass in den Fallen, 
In welchen diesellren Namen in einer Ahnenreihe wiederkehren, jedem folgenden Gleich- 
namigen ein Eigenschaftswort boigegebon wird, welches für die Person des zu Bezeichnenden 
charakteristisch ist. Daas zu der Kennzeichnung bei nackten oder halbnackten Völkern 
sich die Hautfarbe hervorragend eignet, ist selbstverständlich. Ist aber diese Annahme 
zutreffend, so hat es auch noch bis vor 60ü oder 700 Jahren ganz e.vtreme Unterschiede 
in der Hautfarbe der Polynesier gegeben. 

Wie mit der Hautfarbe winl es auch mit den übrigen Rassenmerkmalen der einzelnen 
Individuen gewesen sein. 

Es winl daher erklärlich sein, wenn bei einstigen Schädelmessungen und bei der Fest- 
stellung lier polynesischen Rasaonmerkmale sich Differenzen zeigen wenlen, welche die 
schematische Ra.ssenbeschroibung der Polynesier, wenn nicht unmöglich machen, so doch 
sehr erschweren werden. 

Unter den obwaltenden anthropologischen Verhältnissen kann man leicht zu der 
Ansicht kommen, dass die Unterschriften unter einigen der sehr schönen Illustrationen 
der .Monographie der Samoa-Inseln" von A. Krärer nicht immer glücklich gewählt sind. 
So finde ich Bd. I, .Seite 9 das Bild einer Samoanerin mit der Unterschrift .tonganischer 
Typus". Die Samoaner und Tonganer sind, wie ich schon öfters bemerkte, ein Stamm. 
Doch haben die Tonganer bis in die Neuzeit mit den Vitlern oder Fidjiern (nicht 
.Vitianern” oder .Fidjianern” oder gar .Fitianern”) in regem, frieillichem und 
kriegerischem Verkehr gestanden und daher mehr melanesische Bestandteile in sich auf- 
genommen, wie die Samoaner. Das Original dieses Bildes erinnert nur in einen 
Punkte an Tonga, nämlich darin, <la.ss es sich beim Photographieren auf die Lippen beisst, 
ganz wie dies König Georg 11 von Tonga zu thun pflegt, um seine wulstigen Lippen 
auf dem Bilde kleiner erscheinen zu las-sen. Das Bild S. 11, .fidjianischer Typus” zeigt 
bei polynesischem Gesichtaausdruck allerdings einen melanesischen Haarwuchs. Weshalb 
die melanesische Blutbeimischung nun alier erst in Viti und nicht bereits früher erworben 
sein soll, ist nicht ersichtlich. Auf S. 22 Bd. 11 finde ich: .Fitianerin mit (sjlynesischem 
OesIcliLsausilruck'’. Das Original des Bildes dürfte allerdings den melanesischen Haarwuchs 
aufweisen. Zu einer anthropologischen Beurteilung eines Gesichtes gehören aber zwei 
Aufnahmen, die Frontaufnahme und eine scharfe Profllaufhahmc. Das vorliegende Bild 
entspricht diesen Anforderungen nicht, da auf der Profliaufnalime zwar eine ganze 
Gesichtsseite, aber von der anderen die Augenbrauen, oberen und untern Augenwimpern 
und das obere Augenlied sichtbar sind. 

Ausserdem ist der Kopf nicht senkrecht gesteht, das Kinn nicht angezogen, die Schultern 
nicht zurOckgenommen. Wäre dies Alles geschehen, so würde man abgesehen von dem 
Haaraufbau, der nach vorliegender Photographie, — man vergleiche die Samoanerin II. S. 18 — , 
auch ebenso gut nur modische Aufmachung sein kann, dAs Original eher als Produkt der 
Blutmischnng zwischen Arier und Melanesier, als zwischen Helanesinr und Polynesier ansehen 
können. lArider fehlt aber die FronLmsicht, die zu einer Beurteilung erforderlich Ist. 


Digitized by Google 



109 


Um zu beurteilen« weshatb ich es für unmöglich Iwite« das« ein Pruhl« wie da&» 
besprochene« aus der Blutmischung zwischen Polynesier und Melanesier hervorgehsn könne« 
ist es nur erforderlich« die Samoanerin {I. S. 18) als Frontansicht und diescdbe (II. S. 32) 
bIm Profil als guten polynosischen Typus« einerseits« uml die Melanesierin (II. 12) in 
Frontansicht und den Melanesia) (IL 8. 3ß) in Profil andererseits in Augenschein zu nehmen. 
Der Erfolg der Besichtigung wird eine Zustimmung zu meiner Ansicht sein. Zur Beur- 
teilung meiner Ansicht, dass nämlich zur Bildung der poiynesischen Kasse oder der 
melanoaiach-polyncsischen Rasse (Vitier), ausser der polynesischen und der melanesischen « 
eine arische oder der arischen ähnliche Blutinischung stattgefunden habe, kann als Beispiel 
auch die Frontansicht I. S. 17 verwendet werden, der leider alter ebenfalls die Profil* 
ansicht fehlt. 

Auf eine wirklich wissenschaftliche auf Tatsachen gegrOndote Anthropoh^ie der 
Polynesier werden wir also voraussichtlich n<x;h warten müs.^n, da die Erfolge der wissen- 
s<diaftliclum Anthiopologie bis jetzt in .8atnoa noch recht magor sind. 

Unsere Hoffnung wird nur dann in Erfüllung geben, wenn Staaten und wissenschaft- 
liche Gtrsellschaften wirklich gut vorgcbildete Fachgelehrte mit Körper- und Schädelmes- 
sungen in der Südsee und siiedell in Samoa beauftragen werden. 

Denn Liebhuber-Ethnologen« den Sainmelsport auHübende Laien und wis.sonschaftliehe 
Autslidakten können unmöglich die sie hier erwartenden Aufgalien aiilhiopologischer 
Art lösen. 


L nouveu.es Err cokuespondanck. — 

IV. Javsaieche Drama {icvi/anjn. Unter 
■liwem Tilvl ontliHllvn die «MiUeilungen der Anthro- 
pokigiisiien Gesollarhaft in Wien'*. XXXV. Band 
(100A>SeUe 278 ff. eine Arbeit von Dr. Ha.v.sh Rohatta 
in w«*lrhcr der Autur .don Versurii niai’ht die Sa»-:h- 
rirliten Ober 'ias javanisrlie Drama in Kürze zu- 
sonmenzustelten ohne etwas VVtrlitiifes zu üher> 
»pdien, und die Technik de« WtOang einiudiend zu 
behandeln.'* 

[he Seiten der genannten Zeit«i'hnfl aind iinaeier 
Meinung nach Tür eine Arbeit benutzt, deren Ver- 
öffentlichung uns, ffiigennber dem Vielen waa wir 
ziiiiml aus liolUltwJiaehen Quellen über das javaniedie 
Drama wiwten, ziemlich UherflÜMiig ermeheint und 
wu nun der Autor glsobt da» er nichts Wichliites 
übenwhon habe, müssen wir zu unserem Bedauern 
eonstatieren da» die» wohl der Fall t»t. 

Olior das javarÜHche Drama e^bel sind wir, abge> 
eelien von Uazso's und Skbrorikr'» Arbeiten, in 
ausgezeichneter Welse unterrichtet durch Dr. H. H, 
■ÎUYNROll's Artikel in der .Encyclopsdie van Xoior* 
landsch Indie” s. v. .Tooneel”, Rand IV, Beite 403 ff. 
Dr. J. der seit einigen Jahren <Ui» javanische Drama 
zum speziellen Gegenstand« seines Studiimis ge> 
nuurht, hat hier allen zusammengestellt wa.n über 
I. A. r. E. XVIII. 


KLEINE NOTIZEN UND CORUESPONDENZ. 

Entstehung, .\Uertuin. Art und Wuine, den Character, 
dieRcbauspiellitterarur und die europiieclie Lttloratur 
der veraohiedenuii Wi^ang-Artcm bekannt ist, und 
seine Mitteilungen ubeitreffen jene in der oben gi- 
nannten Arbeit (>r. Houatta's an Gründüdikeit hei 
Weitem. Dr. B. würde sieh jedenfalls ein Verdienst 
erwürben liaben die Arbt-it Dr. J.'s zu »tudleren und 
vielleicht, da manchem Leser das HollAj)df!iM'li« nicht 
g«.<lAuf!g. dieselbe ins Deutsche zu übersetzen. 

Ausser der gKuanntim Arbeit Dr. Juyrroi.l*« sind 
Dr. Buuatta noch zwui wichtige Arbeiten unbekannt 
geblietiun, 1*. eine zweite von Dr. H. H. Juynbou.: 
«1 nduiiealsclie en Achleriridische tuoneel- 
vourstel li ngeii uü het UämAyana*' rR|jdr. 
Taal-, lAnd- en Volkonk. van Nederl. liidiö; zende 
Volgreeks. 'I'lende deel. llüoS) pg. bOI -56&I; und V*. 
die Arbeit von Dr. G. A.J.IIazru: Kine .Wajang 
Uc'ber-Voi'slellung In Jogjakarta” tint. Arch, 
r. Ethii. Bd. XVI. S. 128-1861. In letzterer Arbeit 
iat zum ersten Mal, auf Grund eigener Anschauung, 
«ine Voiführuug du» dein Unlergattg gewolhlen 
Wajang Reber goHchildert und durch Dr. Ji'Ysboll 
mit ttrlftutt^rnderi Anmei klingen veniielirt. » Das» 
Dr. Bohatta diese beiden Arbeiten verborgen ge- 
blieben sind, eieclieint um so wunderbaier weil beide 
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ZeitAchdften in Wkfii, u. a. in d«r BJblloUiok der 
AtiUiropologisclien AUeiiung d«e K. K. KaLhist. 
Hofmua.. vorhanden »ind. In aetner Erki&mng des 
W^ang keliUk. wufQr er Dr. Juynboll's Arbeit 
benutxto, hat unaer Verfat«er vergessen zu bemerken 
das« die Puppen au« Huts vurfortigt sind; das Hol- 
lAndisi'he dürfte dem Verfasser auch nicht besondere 
vertraut sein, mindesten« steht in Anmerkung I 
8. 2H8, De Wajang Poervra. eone ebhnotogieche 
Studie, voor Di. 1«. SBRatraufi. während es van 
heissen muas. 

Herrn Dr. .Tutkuüli. verdanken wir noch die fol* 
geuden Bemerkungen betrefTs der genannten Arbeit; 

S. 297 mufri in der zweiten Zeile des Texten von 
unten Kvletwn werden «der indiS4;hen Epen <Mah»b- 
härata und Kâmâyaaa). S. 2H1 wAre erstena zu 
bemerken dass diu Stoffe des W.-xjang keliUk niclit 
allein dem «Dauiar Wulan”>ZykluK, sondern aucli 
dnm ,Siyung Wanara*'- und dem .PandJl*'*Zyklus 
entnommen Kind: zweitens liefert nicht nur der 
„Amir>lJamdjah'*>Zyklus. sondern auch das 
yana” den Inhalt der stücke für den Wi^ang golok. 
Dies hätte Dr. B. aus der von ihm übersehenen 
Arbeit Dr. J.*e enM^hen können. 

Auf Seite 282, Zelle 11 des Textes von oben^ ge> 
Hchielit einer Behauptung Srrrurixk’h KrwAhnimg; 
dasttell>e behauptete auch HoirrrASK in der „EncyclO' 
pasdio van Nederl. IndiO" s.v. „Kunst"; auf derselben 
Seite ist das k iin Worte rifinAtri, zur Seit« des 
Textes stehend, in der Mitte zu streichen und an 
dtiH Ende zu setzen . wie diee im Texte aeliiet Hchtig 
steht. Seile 287 ist in der vorletzten Zeile des ersten 
Absätze« zu lesen Hjang statt yjang. 

V. Die Kesaeltrommel zu Pedjnng Oianfar. 
auf der Insel Bali. ~ Der Maler W. 0. J. 
Nibuwxnkarp, veröfTentlkht im „AI gern een 
Haiidelsblad" (Amsterdam) vom 30 December 
1908 ((Xditendblail 2e biadi eine Mitteilung welcli« 
wert ist durch unser Organ einem grosseren Kreise 
zugv’ingig gemacht zu werden. 

Wie bekannt, hat H«n N. vor Beendigung seines 
Werkes über gBali und Lombok", dessen erster 
Teil bereits erwhienen ist, eine zweite Reise nach 
jenen Inseln unteniominen um die KesuKate seiner 
ersten Keim> zu vervoIhtAiidigen und zu bereichern. 

Auf dieser hat er nun ii. A. auch Pedjang be* 
sucht, um diu AusMorsl inorkwürdigo Keisseltrommel 
dm doit bewalirt wird und über welcher bisher noch 
ein gewivser St'hldier waltete, in Augenschein zu 
nehmen. 

Diesen»« weicht, wie schon früher bekannt, in 


mancher Hinsicht, sowohl betreffs der Form, Oeetalt 
und Ornamentik von allen anderen bekannten Keseet* 
trommeln ab. 

Dies Stück, bei den Ralinesen bekannt aU «der 
Mond" (dieeetbeci glauben dass jener aus dem Himmel 
gefallen ist) wurde bereite dun'h Oborob Everhard 
Rt7iiPHios auf S. 207 der Ambolnsche Karl* 
teitenkamer. Amsterdam 1706, eiwAlmt; 'da er 
indes «eine Berichte aus zweiter Hand, wahrschein- 
lich von HBRDRiit LaynixKBR, und zwar in sehr 
unbestimmter Welse empfangen itatt«, beschreibt 
derselbe diese Trommel als ein metallenee Rad des 
MondwagenN mit dessen Achae. Der achtstralilige 
Stern auf der OborflAclio liât «ehr sicher zu dieser 
wunderbaren Beschreibung Veranlassung gegeben. 

Seitdem wurde durch Niederländische Beamte 
versucht, genauer« Berichte betreffs derselben zu 
erlialton. u. A. im Jahi« 1876 durch Valck und 
sfAter dutch Liefrikck, die aber fvhlechlugen infolge 
des Widerstandee und Widerwilleim der Bevölkerung 
um die*), im Oeriich gniasdr Helligkeit stehende 
Stück einer genaueren Besirliliguiig unterziehen zu 
Uisiien *). 

J«tzt. wii Rail Im KiiegszuslaiMl belindlich und 
überall durch die Niederl.-lnd. Truppen duKbkreuzt 
winl, ist jener Wkleialand geltrochen, sodaw Herr 
Nibvwbrkami' jetzt unter glücklicheren Umstanden 
verkehrte und nun. wu die Furcht vor der Truppeii- 
niacbt, die Bevolkening vor der Erschwerung der 
Uiilorsuchung zurückhielt, ungestört die Ti'omrael 
messen und von derselben eine Zeichnung anferligen 
konnte. 

Seiner vorläufigen Beschreibung in otiengoiianntor 
Zeitung nach, hat die Oberfläche auf welcher der 
8-strablige Stern, einen Durrlinieseer von 160 Centi- 
meter und ragt ttelbe 26 Centimeter über die Wand 
de« Stücke« tierau«. Letzten« ist oiiie Eigenschaft , 
die bei keiner anderen bekannten Ke«»eeitrommrl 
sieb findet- — Dt« Höhe der Trommel betrügt 187 
Ontiinetor. Auch diea Verhältnis der OberflAi'he zur 
ganzen Ulnge oder bc«aer zur Höhe, ist ungewobn- 
Uch. da in der Kugel die Höhe kleiner ist als der 
Durchmeaser der Platte und sich imgefAhr veiliAlt 
wie 2: 8. 

Die merkwürdigste Abweichung liegt indes in der 
Verzierung de« mlUlertrii Teile« de« Mantels der 
mit vier Paar Meivschenköpfen prangt. 

Diese Köpfe sind herzförniig mit rund«n Knöpfen 
alH Augen und stark nach vorn ragenden Nasen, 
während die Ohren gewaltig ausgereckt und die 
Ohrlapp«M) durchbohil «ind. 


D Sieh«; (f. P. RufFPASK: AanvulUngen over bronzen ketellrommen in Ned. Indiö. in 
«BUdragen van hot Koninkiyk Instituut voor de Taal-, lAnd- en Volkenkunde van Ned. Indiö" Deel 61 (l8U0i. 
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Eine Alinliche Verzierung von Meiutdietiköpfen 
Anilet sich, soweit, bekannt, auf keiner anderen Kessel* 
trommeJ und mit. grosser SpanmmK selien wir datm 
auch einer Ablnldungdieeea so merkwürdigen Stückes, 
die im zweiten Teil von Nibowr^kamp's: Rali und 
Lombok ersclietnen soll, entgegen. 

Unseie Neugierde wird um so mehr angeregt, weil 


die Keeeeltrommel von Pedj an g die Älteste ist, deren 
ein EuropdUscher Autor orwAhnt, wAlirend wir be- 
trefTs derselben ebenfalls am längsten auf eine ge- 
nauere Beschreibung warten mussten. 

Lbidkm , 

Januar 1907. 


Q. W. W.C. Baron VAN HoevRLu 


IV. KEVUK BIBUOOKAPHIQUE. - BIBLIOGRAPHISCHE ÜBERSICHT. 

Pour U» fibrfxiatwn* rotr /Mige 70. Ajouter; A. T. ?. s Archivio pur lo studio üolle tnulizioni popolari. — 
K. T. F. = Revue des traditione populaires. 


OË.SËKAUTËS. 

M. R<mtBT LiHMAXN-NiTacHRiOI. LXXXIX p.222: 
PalAoanthropokigle) développa æe ideee sur la division 
des scienoM anthropulogiquee. M. Cmaklbs Pbasodv 
(Am. A. VIII p. d2Ti: Some Notes on Anthropology 
and Archeology) publie dos notes sur lo« l'apporte 
entre l'anthropologie et l'archéologie. Le livre de 
51. JsAN Pinot, qui ns voit qu'un pr(>J“^ Ia 
théorie de races supérieures et inférieures, est traduit 
par tf. E. MÜLLBB-Ri'maa (Das RasHenvorurteil. Berlin). 
U. Rbsato Biasutti «Bituazlonu e spazio delle pro- 
vinzie antropologiche nel mondo aniico. Firenze) 
publie une étude sur la répartition das races dans le 
monde ancion. M. John Hbddob iA. I. XXXV p. 219: 
Colour and Race. Av. pl.) traite les rapports entre 
la race et la couleur. M. March. LANDaiBP (R. R. A. 
XVI p. Iô2) publie une étude sur lAinsrok et ses 
prr-ciirseurs. M. H. LzuMANX-NiTSi'HR fA. A. Neue 
Folge V p. 110: S<*hAdeltypen und KassenscliTMlel) 
fournit une contribution sur la cniniulogje. U. Ai.rs 
HaoticKA iProc. N M. XXX p. 245; Brains and 
Brain Preservniivo«) publie dos observations sur le 
Cerveau. l.e nuimmouth hiit le sujet d'un article du 
Dr. E. Stbombr (Oorr. A. U. XXXVII p. 48; Neue 
Forechungeii über das Mammut und seine Verwand- 
ten). M. F. VON Ldbchan (K. B. p.ll&. Av.pl.) publie 
lies obaorvationh Mir le M|iiulette d'un i‘hinipntisü 
rachitique. M. K. Hostcs iSitzb. preues. A. d. W. 
22 Febr. 1906: Können die Tiere Schönheit wahr- 
nuhnien und etiipflnden?) donne une iVponse négative 
à la queation, qui est fondi-e sur la théorie de Darwin. 

M. R. Yrrrirr (Études ethiiograpliique«. Paris) 
publie les résultats de ses rt^cherches. Lu second 
tome de l’ouvrage très int*fre«sant de M. W. Mdndt 
(V ölkerpsychologie. Leipzig. Av. Ag.i contient dus 
recherrhee sur le développement du la langue, le 
mythe et le« moeurs. Anthr. (XVI p. 657: L'origine 
dee sciences et la religion) donne un extrait du livre 
récumment publié du M. S. Rbikach (Cultes, mythes 
et religions). M. B. Bin.tzv Uartland (Br. Ass. 
York: Addretb» to the anthropological Section) publie 


un discours sur lee lappoits entro la religion et la 
magie. Ia> mysticisme fait le sujet d'articles de M. 
H. Tiiuuk (R. R, A. XVI p. 217; Lo terrain mysti- 
que) et de M. N. SOoksblor (Ymer 1906 p. lUB: 
Mysterieceremonier och deras uraprung). Ijs signifl- 
calion politique dus sacrifloe« humains est dévelop|tée 
par M. F. (Ioldstkin (G). LXXXIX p.87: Die Men- 
M'henopfer im Llr.hte der Politik und der Staats- 
wiBsenmrhafton). 1^ tm>mo jounial donne uno con- 
tribution au folklore par le Dr. B. Imbch (p. 101 : 
Einige besondete Arten der Verwendung dos Kies 
Im Volksglauben und Volksbrauch). lat superstition 
populaire fait encore le sujet d'un livre de U. A. 
Bchakpsb (Die Verwandlung der menschlichen Ge- 
statt im Volksabergiauben. Darmi^adt). M. Edward 
Wkstixnarcr (The Origin and Development of the 
Moial Ideas. London) traite lu développement des 
idée« morales. H. Asdbbw Lano consacre au toté- 
misme un livre (The Secret of the Totem. London) 
et un article (A. I. XXXV p. 815: The Primitive 
and the .\dvanced in Totemism). 

livre du Dr. L Stkis (Die Anfvngu der munsch- 
lichutj Kultur. Leipzig) est une introduction aux 
éludes sociologiques. M. A. Harpp (Morgen- und 
Abendland. Stuttgart) donne des études comparatives 
de race et de civillsatiun. M. L Uanocvrirm (R. E. A. 
XVI p. 249) publie une étude sur l'anthropologie 
des sexes et appllcatiuris sociales. Ia>h études do 
M. J. U. Kkazib (lA>çturue ou the Early Uistory of 
the Kingship. Txmdon) se rattachent au livre du 
mémo auteur Tho Golden Bough. M. XsvgR Bchrid 
(Die Einwirkung wiriochafUioher und konfessioneller 
Zustande auf PJieschllesKung und Rh^scheidung. 
Luzern) publie sa thèse doctorale sur le mariage et 
le divorce. Le développement de romomenl fournit 
des sitjels a M. la prof. K. FucrsiA.G. Wien XXXV 
8itzb. p. 98: Die VoreutzungNornamonttk) et k M. A. 
O. WiLKB (Z. E. XXXVlll p. 1: Zur Entstehung 
der Spimidekoratiini. Av. flg.). M. F. Kradsi tSm. 
Rep. p. 619 : Sling ('ontrivanoes for projectile Weapons. 
Av. pl.) donne un résumé de l'article publié dans 
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nüH Archiv««, T. XV. ]>) tir fnil Bncoro le aujet d’un 
artidti de M. üax Bcohnir (GI. XC p.75,86. Av. f)(t.K 
Le même jcMimel donne un Ailiclede H. A. HKDiKOBn 
iLXXXIX p. 8&7j ftur U Un prt^imt^ de U queetion 
du néphrite. Anthr. <XVII p. lOd) publie I« compte 
rendu de U XIlTe Sew«ion du Contrit« intenmtional 
d’Anlhropologie et d’A<rh«'<olofrie pnMiietoriqnex. L« 
congrès de Monaco fait encore te nqiet d’articlw de 
M. L Cai'ITan (R. E. A. XVI p. ÿdO'i et de M. vox 
LuacHA.s tCorr. A. O. XXXVll p. 68i qui accentue 
l’unification de» inosuret« anthropologiques. M. E. 
Waünkb iCber Museen und übui die Oro>«!«|i. titaate» 
sainlungen fur Altertums* und Völkerkunde in Karie* 
mhe) publie deux drscoura hui l’oryanisation deo 
musées. 

KUROPE. 

M. Gii'KraibA'Hi'uoiKt (01. XC p- liHN «og. 
AuHHlerben der Neandertbal*.S{>y KaMei publie des 
oliHcrvatioim sur la rac«* primitive dont nous pus-né. 
dons le» plus anciens diH-uments humains. La ques- 
tion des l•olithes «et n'prise par M. S. Haxxi.bdikx 
Wakkkm (A. I. XXXV p. R37; On the Origin of 
.Eolilhic Flints” by Natural Causes especially by 
the Foundering of DnftH. Av.pU M. le Dr. P- Rrixkcke 
(O orr. A. t*. XXXVll p. Ô2: Kultsymbnl© aus dem 
ouropaiM-li-piAliistorisidieii Kreise) r.ontinue sea études 
Kur le symbolisme prt'lliKtonquo. M- F. St^tiNeiUnsere 
Pflanzen. Ihn- Namenserklarung und ihre Stellung 
in der Mytholugie und im VolksaUarglauben. Leipzig) 
dünne une iitnivelJe udition do son livre sur la signi- 
fication den plantes dans la croyance po|»ulaiie. 

U- livre de M.tJeoAH M**RTeuuHtKiiliurgeHchJchte 
Schwedens. I>oipxig. Av. ô4<) illj contientdes données 
tnteroHifanieH pour rethnotogi«< st'andinave. M. le Dr. 
M. Muai tMIUli A G. Wnm XXXVl p. 57: Die 
TrugHpiegehtng oiienUlischer Kultur in den vor- 
geHchichtlichvii Zeitaltern Nonleurupa-s. Av. flg.) 
publie une etude sur les rapports entre l'orient et 
le ph'hlHionqne de rEurn]») st^ptentrionale. M. Otto 
FB''>(>in lYttier p- 17: En st'ensk kj<>kkenin<Kl<iitig. 
Av. flg.) d»-ciit un amaN de coquilIeH pndùstnrique 
empois. Z. E. contient des i‘Ominutii<*ations arrhé* 
ologtqiiis do M. II. hHAURMioHn- tXXXVIlt p. HH9: 
TerrMigUlaiafnnde aus NorddeutHchland und Skandi- 
navien. M. le Dr. HArchlin (GI. LXXXIX p. S4H: 
OniilelMeme. Av. fig.) drs rit îles plene» londea, in- 
atniments piiiuitifs. encuro en usugn on S>*aiidinavie 
et Allemagne .septentrionale. Finnisx'h-UgrischH For- 
s> hting«ii contiennent unu étude de mytlioiogie rom- 
puns' de M. Kkoux Kaaklb(V p. K3; l.einininkainens 
tod-Chriati-Baldera tod) et dos arriclee linguistiquefi. 

A. I. XXXV public des comniitnicaUotis prcliia- 
tonques de M. J. Arbrcrombt <p. 2f«6: The Chrono- 
logy of PrehiHtortc Glaw« IV.«ds and Associated Ceramic 
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Types in Britain. Av. pi); M. A. L. Lbwis (p. 427: 
Prehistoric Remains in ComwaJi. Av. fig.i; «t M. 
N. P Kcibabts (p. 387; Not«« cm a recently disco- 
vered Britiah Camp near Wallingtoni. 

R. E. A. contient des coiitrlbutlons de M. W, l'isg- 
D 0 L 8 KV (XVI p. 8: Deewin figuratif sur une poterie 
de IVpoqoo néolithique. Av. fig ); M. A. DE MoHriLtrr 
(p. 87; graitd menhir de Giomel. Av. flg.); M. O. 
Htavé (p. ISA: De Charles Estienne et de quelque« 
Korottoe et Siiponditioiu médiraios au XVIe «tôcleh 
MM. U Bardox et A. Rootssoxirr (p. 170; Outils 
««aillés pw pemission. Av.flg.); M. P.O. Mah<»dobau 
(p 177: Do«-uinenU pour servir à l’ethnologie de la 
Corse): MM. L CamAN. If. RRsnib, ßot^aiRBT et 
Pbbmnv tp. 105: L’ubri Mi^go, une station magda- 
icnicnne a T«)yjat, Dordogne. Av. flg.«; M. M. t'ogiioxr 
(p. ‘âM'. la:») dm>uvei1«H na'cnt«« a Saint-Acheul. 
L'Acheuléon Av. fig.); M. H. Brbuil <p. 242: Rhi- 
nocéros gravé sur schiste do la giotio de Trilnbite, 
Arcy-Hur Eure. Av. fig.); M. A. dk Mortillrt (p. 

1<B PieiTo-foile d«> Bournand et kü« dolmens du dc- 
pailemcnt ih* la Vienne. Av. fig.). Bull. S. A. publie 
des articles do M. L. Oapitax |V1 p. .378: Préaen- 
taiion de silex de Guervïll« prè.s Mantes, pseudo- 
iXdithes'; Dr. M. Haüih>uix et M. G. LAroi-LnuMicRX 
ip. 383: Lo dolmen de rKchaffaud du Pieasts an 
Rt-rnard, Vendre. Av, flg.); M. ZAfioBow.sKi tVH p. ft: 
taille des cheveux chez les Germains et dans 
l’Europo prohisturiqiiei: M. Anoi.p)iK Bt^ocii ip. 11; 
Couleur des cheveux et des yeux do 12U10 françaises. 
Taille de 11704 françaisuH et de 491 étrang«‘r«s, pio- 
stitiirosi; M. ZsBtiMtwsKi (p. 84; 1^ Gaulois. L'in- 
dustrie dite de la T-'iie est purement gauloise. Ia>s 
B astarnes»; M. L Capitan (p. 65: Une ornicho do 
silex taill*«s, um*», sur ta teriassu moyenne du Mou- 
stien. Anthr. publie de;, articles de l'abb«* H. Bbeul 
tXV'l ptrtîO: PirtendiiamancUos de poignards m’ulpii^ 
de ('ago du n.'nnv. Av. fig.n du I>r. K. T. Hamy 
iXVIl p. 1 ; l.es preniiei's Gaulois): de M. En. Pikttb 
I p. 27: le' chevéïm et la m*tnidom<y*ticalion des ani- 
maux aux l«ni|w> pleiHlocêiie«. Av. flg.): et de M. H. 
•JBRMMAir.R ip 55: l..es lastes humains quaternairi'« 
dans l’Einope centrale). Ce dernier savutii imtdie un- 
<X>re des obs«.'rviUioii6 (A. A. IV p. 2ifti Ihiitrhge zur 
Konrilihs des QuartarH in den Pyrenäen. Av. p). et fig.) 
aur IN-pitque qualornairo. MM. J. Kht’Xiies et P. 
Gihakîun lAnn. de (I. p. 829. Av. pl ) décrivent den 
gnMi)»eH d'habitations du Val d'AnniviHrs comma 
types d'éiabllsM.*ments huiuama. Le livro ilc MM. K. 
Caetailkac et H. Rrbüil «Le» peinture» et gravures 
murales des rAvernes pyrénéennes Altamira de 8*u)- 
tlllan«’ et NanioulM. Pans. Av. flg.) est extrait de 
l'Anthropologi«* M. D. 1. HirsH.vaLL Jr. (Am. A. VIII 
p. 1 ! Relies of Early Man m Wentern Bwitzeriand. 
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Av. fiÿ.) offre ijiM obeti'ViUion»» sur le pit^nelorique 
de la Suisse. 

Ia (|U«Hlion des éolilhe» est rdaoliie per le Dr. K. 
WiEcns (Z. K. XXXVIII p. 9U&: Die natQrliehe 
Entstehung der norddeiiUtcben Eolithe; Monatsh. D. 
gool. («us. Id05 h*. 12: Die natürliche Enutehung 
der EnliUiP im norddoutsi'hen Diluvium) dann un 
•MHiM né|A(if. De« comiuiiniaillons ahdi^olofriquee 
sont publiées )Vir M. P. Kupka (/. £. p 154: Neo> 
lithischu Fnnde von Arnehunr. Av. Ag.; p. 227; Ein 
iokrustiertee Tùncgefkas run Ongiingen*Süd. Eine 
Tôneunif aus dem Orftberfelde b«d Rrxleb«n. Kr. 
Oatei’burg. Av. flg.); H. A. Sciiliz <Z. E. p, A12: 
Der Midinurkeramiache Kulturkreis und seine Htet' 
lung zu den anderen neoiirtschen Kulturformen in 
HOdwestdeutschland 1. Die Orabhiigel mit Si'hnur« 
keminlk. Av. fig.i; H. A. Schmidt tZ. E. p. 377: 
KuUurgeschichilichc! Puiidatellen an der Drewenz. 
Av. dg); r>T. Hash Sboeb IA. A. V p.116; Die Stein* 
zeit in Schlesien. Av. pl. et Ag); M. F. Wirrr tCorr. 
A. G. XXXVII p. 32; Das Vorliallen der HocliAcker 
und Hägelirrftbei' zueinander im siidliohen Baiem 
und ihr AUerauiiten^liied); M. K. (Mumanm d'orr. 
A. G. p. 45: Bronzezeitlictiu Depotfunde von Habs- 
heim und DiodolftliauBen im EIsaha. Av. Ag.; p. 6$); 
Der r^imische Ort lAiira tm Obtuvlaass); Dr.C. Mbiius 
(A. A. IV p. 287: Der Bronzezoitfund von Klingen* 
münater I. d. Pfalz und der .Goldene Hut*’ von 
SchifferHtadt. Av. Ag.; Gl. I^XXXIX p, 170: IHe b«* 
malten Kiesel vom .Bohl” bei Neiwtudt a. d. Hart. 
.Av. Ag.>. M. ie Dr. Willi Pkshi.bm iDah nltwiehsiache 
HniiurnliaiiR in seinei geugrapiiisi.'iten Veibreitutig. 
UrHUiiMChwelg. Av. pl. et Ag.) donne une contribution 
à rarvhitecture riimio. AjontonH y les notes du [)r. 
Arovar .Andkak (GI. LXXXIX p. 181: Hausin>«‘hnf* 
(en aus deutschen StîMiien und rirufeini. M le Dr. 
A. Hkllwiu tGl. XC p. 240: Dns Einpflocken von 
Krankheiten) donne une contribution à l'étude de In 
imidocjtu: populaire. Z. V. V.fontk*iit dcscontrlbuDons 
de M. Max H^kluk iXVI i*. 1A5: Dax Hauopfer im 
Isarwinkeli; M- M. C. Dahl ip. 167: Dir Volkstracht 
der Insel RAm. Av. flg); M. Adoi.p Darlxm <p. 27K; 
Märchen und Schwanke aus XordMtoi und Vorarlberg): 
M. H.Darütbs^ (p. Bii2; Top>.igraphuu;lier Volkabumor 
aus Schb-8Wig*Hois(eiii); M. It. Kaule <p. 811 ; Volks* 
kundliche Nachträge); Mad. Mabik AndbbK'Eysr 
( p. 8211; Kirchenstaub heilt Wuiidun. Av. Ag.i; M.E. 
Adriak (p. B22: VolksbrAuche buk dem (’hiemgau); 
M. E. K. BlCmmi. (p. 824: Notizen zum Hteivisrhen 
Volksliode): M. 0. )..AUV>'BR(p.82U; Neue Forschungen 
über die Äusseren Denkmäler der deutschen Volka- 
kundr: volkstAinlichri- HaustAu und Ornu, Tracht 
und Hauernkunst). 

Z. II. V. publie de« articles de M. A. Kisoba rXII 


p. 1: Zur Ueachichte der Zillertaler Tracht. Av. Ag.; 
pu 70: Zwei alte Tiroler BauemhauBBr. Av.Ag.; p;. 155; 
Vinachgnuer als leiaende KomAdwnten); M. J^abz 
Blau (p.14; Die tachechiacho Volkstracht derTauser 
Gegend. Av. pl. et Ag.i; H. J. RAriiMAMx (p. 15: 
Das Erzgebirge nach seinen Siedlungen und der 
Besch&Algiitrg seiner Hrwolmcr); M. E. Weblowb«! 
ip. 55: Dte Mbbol des nimänischen Rauernhauaea in 
der Bukowina. Ar. Ag.): Di'. E. Zoi.lwbkeb (p. 78: 
Leipziger Dreikönigslied; p. 151: Maisingem; Dr. M. 
Hoeknbs (p. 78; Ein Nachwoit zur Volkakunst- 
Ausstellung Wien. Av. ftg.^ M. P. STout 'p, US; 
Dob Totenbrotl ein Oberrest das bitjuwariachen 
Heidentums): Dr. Ü. vox Zirobki.r (pu 126: Un* 
holdenhöfe): M. P. Wiliibl« tp. 1'28: Kubsteine* 
DorfHtemu*G«richtsNteine. Ar. Ag.»; M. W. Tik'Iiinkbl 
(p. IBH: Sprichwörter und apnchwörtliclie Reden«»* 
arten im Gottocheer Volksinundui; et une livraison 
supplémentaire, élude comparative sur les gâteaux 
de Pâques, du Dr. Max HörtEB (Ostt<rgeblu-ke. Av. 
pl. et Ag.i. M. le Dr. Wilke <A. G. Wien XXXV 
p. 249: BeziehungcMi der weet* uiei milteldeutochen 
zur donaulilnd)A4‘hen Spiial-Mûunderkoramik. Av. Ag.l 
publie une étude d'art prehiHtnrlque. I.« même journal 
contient deh communications du baron Kalmax vum 
Mibkz <XXXV p. 270: Mitteilungen über Velem St. 
Veit. Av. üg.i; de M. U Mattula »XXXVI SItzb 
p. KKi: Bericht über die im Jalire 190ô in Osier* 
reich durchgefiibrten Arbeiten. Av. hg.): et de U. 
Otto Herhax iXXXVI p. 1: Ztim 8ohitr»'*en von 
Miskol'-z. Av. rig.) sur les rèsuiiats de fouilles en 
Hongri«’. (il. donne des nutes de folklore d»t Dr. 
F. ÎBfxxER (XC p. 158: Zur Volkskunde der Bui- 
gni'i'n in Ungarn, Av. Hg.». 

N'oiih reman|Uons dans Portiigalia des I'tudefl eth* 
nologiqué» de M- Hzkmiu" Alcalde del Rio ill 
p. 187: 1^ pintums y gmbadoK de las ravemaa 
prehistorii-as de la provincia de Santander. Av. pl.); 
M. Fon'«e«'a (’ABrK»**o tp. IT»: Caatm Laboreiro. Av. 
Ag.l, M. RoriiA Peixoto tp. 1H7: Tabulae votivae. 
Av. H|.); et M. Au^ERTi» Hampaih (|>. 318: As pt>voee 
maritinms do iiorte de l’ortug]il). M. A. da (’osta* 
Prrre(r.\ (Bull. S. VI p. 8i'>7) p<tbho une etude 
sur la capeuuié i’r:inieniiu i-liez di« criminels poitugaJs. 
A. T. P. publie des articles de M. Marco Belli 
(XXI il p. 5: Hagm e pregiudizii in P. Veiyilio Ma* 
rone) et de M. 0. Ferraro (p 4»; Un libro dl e«or* 
cismi del 1616). 

L'évolution de i'arebitecture rurale chez les Slovènes 
est décrite par le Dr. M. Mi'kso <A. G. Wien XXXV 
p. SDH, XXXVI p. 12. 92: Zur Geachichte dee volka- 
tQmlii'hen Haii.ses bei den Södslaweti. Av. Ag.). M. E. 
Weslowski iZ O. V. XII p. 163: Sonnen* und Mondes* 
HnflternU. Weltuntergang) publie une contribution 
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au folklore des Roumains dans la Boukowina. La 
Msc^oino fait le sujet de livres de U. O. Hoffmaîdi 
(D ie Hsücedonen, ihre Sprache und Ihr V'olkatum. 
0<iUlnKen); M. A. Stbuck (Kakedonische Fahrten. 

I. Cbalkidike. Wiien-Leipicig. Av. flg.), notes <l’ex> 
cursions d'un caractère plutùt topographique; et d’ar> 
tklee de M. J. Cvwic (Ann. de Q. XV p. 97. 249: 
Remarques sur rethnographii" de la MacOdolne. U. R. 
DvssaUD (R. E. A. XVI p. 106. Av. Hg.) fait des 
observations sur la civilisation préhellèniqoe dans 
les L'ycladee. Dr. Oxoao Jacob (Xoros kanlascb, ein 
orientalisches Hftrchen* und Novellenbuch. Berlin) 
donne une nouvelle contribution au folklore turc. 

II. Emasmub voh Majewsei (Z. E. XXXVIII p. 231 : 
Eine nouenldeckte polnische Hobnurkeramtacbetinip* 
pe mit Sclinurwollenversisfung Av. fig.i donne une 
rontributinii à l'étude de l'omeinent préhistorique. 
U. le Di'.S. WtissBMnaao fGl. IJCXXIX p. 25: Speise 
und OebAck bei den sÛdruHsischen Juden in ethno« 
logischer Reiiebimg. Av. Ag. Corop. la noie de U. 
IlérLBR; VogelgubAck» p-221i donne une roritribution 
ethnographique sur lee juifs russes. M. V. DiauEiaTBDT 
lSi:ott. XXII p. 400: A Littleknown Russian People; 
The Setukesed or Esths of Pskov) publie dee notes 
sur une peuplade peu connue de la Kusaie. 

ASIE. 

M. le Dr. Hans Bab (Z. E. XXXVIII p. 200; De- 
schlechtaleben, Üeburt und Miasgeburt in der asiatL 
sehen Mythologie. Av. Ag.> publie des notes sur la 
mythologie de l'Orient. Had. Dira JochbusoN'Büocsst 
(Zur Topographie des weiblichen Körpers nordœt- 
sibirischer Volker. Braunschweig. Av. pi. et fig. Comp. 
A. A. V p. 1) publie sa thèse doctorale à l’aido des 
données qu'elle a recueillies en accompagnant son 
mari dans sa mission scientiAque. H. G. Fowxs 
(Am. A. VIU p. 376: Exploration of the I>ower Amur 
Valley) publie des notes d'excursion daioi la valb-e 
de l'Amour 

M. Paul d'Knjot (Bull S. A. VII p. 87) fan des 
observutions sur le spirUistne en Chine. M. O. Mes* 
siRG (Z. E. XXXVIII p. 2(Ki| publie une notice sur 
rasage de l'opium chex les Chinois. H. Ih D) F. 
Bikenrb (A. a. V p.142: Haut und Haare bei sechs 
ChineeenkOpfen. Av. fig.) bit des obaervAtions sur 
les Udos de six cnminols de<»pitvs. Osta.-». LJ- con- 
tient des i'ontribulions de M. J. ObnAhu (p. H71; 
KannibaliHinuM unter den Chinesen); M. 0. Mcnstxr- 
BEUG <p. 599: Teozeiemonien): M. P. A. VOllino 
p. 699: Die Haaiiracht der Chinesen): H. A. Wohl- 
OBML'Tii <p. 747: Besudi bei den Mtao) sur une tribu 
aborigène dans la province de Kueieho; des notes 
sur l'étiquette chinoise (p. 967); la deacnption d'un 
monastère, empruntée au livra du Dr. B. Gxntbs 
(Koraa. Berlin); et un extrait du livre de M. Lapcardio 


Heakk (Blicke in das unbekannte Japan) sur le suicide 
des ainaoU malheureux. Msd. JisaiE Ackermann 
(ScotL XXII p. 180: Borne Notes on the Ainu. Av. 
fig.) donne dee notes sur la vie domestique et la 
femme ohex les Alnos. M. le Dr. A. HsLLwtaiZ. V. R. 
XIX {E 160) publie une notice sur las ju^ments de 
Dieu en Japon. M. le Dr. Herman ten Kate tOl.XC 
p. Ill, 12A; Aus dem Japanischen Volksglauben) 
publie une contribution à l'étude des idées religieuses 
des Japonais. 

M. Immanuel U. Casanowicx )f<ep. N. M. 1904 
p. 7S6: The 8. S. Howland Collection of Buddhist 
Religious Art in the National Museum. Av. pl.idécrlt 
une riche cullecUon d’art roliirieux qui fait pari du 
Musee de Washington. M. liocria Lapiooob (Bull. 
8. A. VI p.40M. Av. tig.) discute le problème anthru- 
pologiipie des Parias et des caste« homologues cheE 
les Dravidiena. M. H. Sohbmann (Die altlndlsrhe 
SAulo. Dr«»«den. Av. il).) publie une contribution a 
l'étude de l'art ancien de l’Inde. Z. E. publie des 
communications de H. Ofpsar (p. 161 : Ein indischer 
Pllgorstabi et de M. O. Kbitsch (p. 347; Die etbno* 
graphischen Probleme im tropischen Osten). L'article 
de Had. Helene Niiiius (01. LXXXLX p. 246; Zc- 
nana-Leben in Ostindien. Av. fig.) traite la position 
.sociale et domestique de la femme dans l’Inde. M. 
H. A. Rme iA. 1. XXXV p. 371; Hindu Pregnancy 
Observances in tht' Pm(jab; p. 279; Muhammadan 
Pregnancy Obsorvanevs lu the Punjab) publiv des 
note« sur les usages des Hindous et dee Uahoini-tans 
durant la gravidité. 

M. E. Lunbt de LAJONqiriBRB (Ethnographie du 
Tonkin septentrional. Paris. Av. pl. et ftg.) donne un 
résumé do rethnogiaphie asset compliquée du Tonkin. 
Bull. E.O. contient dee contributions de M. Sylvain 
Lkv I ( V p.258 : Notes chinoises sur l'Inde): M . Ron i facv 
(p. 806; Élude sur k« langues par)()e« par les popu- 
lations de ta haute Rivière Claire): M. A. Chi^n ip. 
8W; Mote sur les .Muong de la province de Soii-Tay); 
H. L Caoiêri (p. 340; I>ee hautes valleeh du Bong- 
Qianh); M. E. H. DrRAND fp. 66H; Note.4 sur les 
Chamsj. H. le Prof. P. W. Schmidt 8. V. D. (A. A. 
Neue Folge V p. 69; Die Uon-Khmer-Vèlker, ein 
Rindeglied xwischen Völkern ZentralasieiiH und Au- 
st roiiesietis. Av. fig.) y ajoute une élude sur la 
population du Cambo<lge. Les Malais font le sujet 
de livres de M. R. J. Wilkinson (Ttie Peninsular 
Malays 1. Malay Ooliofs. Loudon), to premier numéro 
d'une série de manuels destinée à l'aide de ceux qui 
se pi'éparent à l’examen du service colonial. 

Le discours du prof. Dr. A. W. Nibuwknuuis (I. G. p. 
127: De godsdienst op Java in xfine oeconomische en 
politieke beteekenlsi est suivi d’une discussion inté- 
ressante. Le livre de M. Alu. C. Kedut (Het ani- 
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der Indonesiers), puliliv par Nod. 2ond.. «f*t 
un nuinuel pour l'eneei^eroent des miaakiniuiires. 
Me<). Z«nd. contiennent dee article« de M. J. H. 
MieawALDT (L p. 1: (iebruiken der Hslaks in het 
RuuiUi'happeiük ieven. Saite); M. J. N. NBt'XANN 
<p. 27: Ëen on ander aM>RMMidt‘ de Karo^Bataks. 
Suiie», M. 0. Haax ip. 73: De beteekenis van den 
Islam voor zUne belüders in Ned. Tndié), qui accentue 
la question religieuse pour les Uaouwars de Célèbee 
im'indional. M. J. Knkbei. (T. I. T. XLVIH p. 317: 
Prototype eu variant In do Üuerga-voorstolling van 
do Hindooschu beeldhouwkunst op .Tava. Av. pi.) 
publie des notra d'art hindou. I>e théâtre popuialro 
jaranaîB fait le siuel d’uno iHude du Dr. IlAMaa 
Bohatta (A. U. Wien XXXV p.27B). M.J. £.JASpaa 
(VeralafT van de oeiate teiiioonstolluiffoaannarkt te 
Soerab^B. Batavia. Av. pl.) publie un rappurt d'une 
exposition d'industrie ir>digène. M. H. Laurmakx 
tT. I. T. p. 341: Ein Iloldensang der Niasser. Tnu 
duction avec introduction) publie un chant des hides 
d'un <;hof ues lies Nias, qui a pris le titre de Ba* 
iougou. M. W. H. C. l>>oBMAN (T. I. T. p. 339; 
Main Reripai, een Billitonsch »^hennfeest) décrit un 
assaul d'eeoriine indigène. M 1« Dr. U. U. Juynbull 
(A. Roi. IX p. 262: Indonesien) donne un résume 
dos idées rellgiousfft chez le« indigènes de Bornéo. 

M. H. H. Pbarssbk Ursorkscukk (1. ii. p. 381: In 
de Boven*Doe«r>en. Z. en 0.-A(deehng van Borneo) 
et U. t>. J. VAN Donosn rT. a a XXX p. 225; B(J- 
drage tot de konnis van de Kidan-Koeboesj publient 
des notes etimographiqueh »iir cette Ile. M. le Dr. 

N. ADHiANt (1. U. XXVIII p. 873: Uitingeii der 
publieke opinie bg de Tomdja's van Hidden>l3elobes) 
publie une conrrihution à l'ethnologie de l'elèbos. 
MM. J. Alb. T. SCHWAKZ 01 N. Adkiani tVerti. B. U. 
LVI 3o St.: Uct veriuuil van den giilzigaard in het 
Tontemboansch, Sangireencii en Rare'e) publient la 
traiiACilption, avec Lmduction et notus d'un conte 
indigène. M. A. T. J. van uek Mrclbx (De Indisclm 
vorzameling te Bergum) publie le catalogue d'une 
oollection etlinographiquoit Bi^rgum on Frise. M. i>tto 
S cHRRBRB (The Nabaioi Dialect. Mandat publie des 
notas sur la langue d'une tribu de Luçon. M. A. Ë. 
Jrkks (Am. A. VIII p. 82; Tang<ga. a Philippine 
Pa«ma*to itaine. Av. flg.) décrit un Jeu indigène des 
Philippine« 

AUSTRALIE et UCÊANJE. 

M. F. OrAbnrr <01. XV p. 181, 2t»7. 220. 237: 
Wanderung und Entwicklung soKialer Systeme in 
Australien. Av. ftg.i publie des études sur l'c<volution 
du système Bocuil eii Austnüte. M. Arnou> vanOsnxii' 
<R. T. P. XXI p. 118) décrit loe marquee do propriété 
chez les indigènes de l'Australie. Dee notes sur 
diverses tribus australiennea nous proviennent de 


M- J. Kojjlib (Z. V. R. XIX p. 131: Weiteres über 
die AustraJetammel; M. K. L. Pabcrb (Etkahlayi 
Tribe. 8tudy of Aboriginal Life in Australia. London); 
Dr. R. Lasch (MiUli. 0. (1. Wien XLIX p. 187: Ein 
neuer Beitrag zur Kurtde der Eingeborenen Weet- 
australiensi; M. A. W. Howitt (Folkl. XVII p. 174: 
The Native Tribes of South>Eaat Australia); et une 
publication ofnciello de M. Walter E. Rotu (North 
tjuconsliind Ethnography. Bull. n*. 8: Notes on Govern* 
ment, Moiala and Crime. Brisbane. Av. flg.). 

La .Nouvelle Guinée fournit dos sujets a M. J. W. 
R. Kocii (Petrus Camper IV p. 2ü2: Beitrag sur 
KenntnlH der Anthropologie dor Bevrolmer von Nleder- 
lAndlsrli NouUluinea, südliche Rüste); au D. Rolbl. 
(XVII p. 484: Bair.ing. Land ural l.éule); au Dr. 
Stephan (GL LXXXIX p. 14: AnUnopologlsche An* 
gaben über Neu)s>mmeni. Av. dg); M. M. Rôwxr 
(GL LXXXIX p. 2Q0: Bilder von der Oazelle*IIalb* 
Insel. Av. ill.); M. A. E. Pratt (Two Years among 
New Guinea Cnnnitails. I^tndon. Av. ilL); MM. C. G. 
Sbuomann et W. Mebrhbtrono (G. J. XXVII p. 225, 
347; Anthrupogf^igraphlcal Investigations in Rrithdi 
New Guinen. Av. Ilg ), qui donnent quelques lesullats 
de rexpodition etlmograpliiqui* Daniels. 

(>$tae. U. Ip. 331 : Gébrüuchv der Etiquette auf der 
Insel Jap) publie une note etlmogiapliiqiio sur les 
lies Carolines. M. W. vos BClow iXC p. 61: Die 
Botnùhuiigen uin die Feststellmig dur Utlieimat der 
PolynesiOD discute les hypoth«*sea sur l’oiigine des 
Polynesiens. M. le Dr. G. Tiiii.enics (A. G. Sitzh, 
XXXVI p. 122: Die Bedeutung der MeeresHin'imungcn 
fijr dio Besiedlung Melancsienh) explique les migra* 
tioRs des Melanesi«*ns. M. le Dr. A. Hei.lwio (Z. V. K. 
XIX p. 4i: Nüwdilivige zum Asylrerht in Ozeanien) 
publie une etude de droit indigène. M. lu Dt . Augustin 
KhAmer iKawnii, Ostmikronvsieii und äsmoa. Btutt* 
gart. Av. pi. et llg.) publie sa relation de voyage. 
M. W. T. Bhiüham iMem. BerntOi* l'auahi Bisbop 
Mus. Honolulu II n*. I : Mal and Basket Weaving 
of the Ancient Ilawailans. Av. pi. et ßg.) publie une 
étude sur l'Industrie indigène de Hawaii, M. N. B. 
Embhm'S (Am. A. VMI p. 871; Unwritten Literature 
of Hawan) donne une contiibution au folklore de 
Hawaii. M. H. Lino Roth (A.L XXXV p.288: Tatu 
in the Soi-lety Islands. Av. pl.) traite le tahmage 
chez lea Tahitiens. 

AFRWB. 

Anthr. (XVI p. 664) publie un article du Dr. L. LaLût 
H ur le qualernairu d'Égypte. d’apK^s M. Bi.a.vckrn> 
UoM.v. M. H. W.Srton-Karr (Kep. N. M. 1904 p.745: 
Flint Implements of the F^yuin, Egypt. Av. pl.) 
décrit des instruments en pierre, priaJuits dos foul)* 
les au Fayoum. lie« notée d'excursion de M. H. Wbi.d 
Blcnpbll (G. .1. XXVII p. 529: Exploration in the 
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Ab«i Bamtik. Abycwlni*. Av.flg.) contiennent detidétAîU 
ettinogTAphique». II. A. C. lloLLjè iTho Mmhi; their 
Langnag« end Folklore. Oxford) donne de nouveaux 
détaile sur lee Maeai. L'ethnologie de 111e de Rofiotr» 
bit le su)et d'un article du Dr. M. Wistxbnitx (UI. 
LXXXIX p.S0I: Zur Volkekiinde der luHel So(!ûtra). 
M. PAüb TrAobr tZ. E. XXXVIll ixlOO; Dieîroglo- 
dyten de» UalmaUi. Av. Ag.) bit une dencription 
intörossante dee habitation« imuLurainca la 

TiinUie mi^ridionale. MM. A. Bernard et N. Lacroix 
lAnn. O. XV p. 152) racontent l'évolution du noma* 
dismo en Algérie. FLE. A. publie de« notos de M. J. 
Huouit <XVI p. 102: Ute Oulad Mail, nomade« 
paateunn et du Dr. K. Jacquot (p. 2HU: DoMina 
rupeatrea de Mtvh'ar, aud Oranais. Av. flg.i. .M. E. T. 
Hart iBull. S, A. Vil p. loi; Pierres lev»*o« et figuiea 
rupeatree du Tagant. Av. tig.) donne un aperçu de 
l'explofation de M. Robbst An.vAundans La Mauritanie. 

M. le capitaine Duchbmi.n (Anthr. XV| p. d.19 : 
Les inegalithea de la (rambia. Av. flg.; Bull. 8. 
Vll p. 25: Tumulus do la Oarnbiai ot M. le docteur 
K. T. Hart (Anthr. XVI p. ft2Ti; Note «ur un gise* 
ment de Labradorite« taillées déi»nivert par le Dr. 
Uaclaud au confluent de 1a Fêflné et du ItiottTHndo, 
Guinée portugaise) publient dea •'ontributiona au 
préhistorique. Lee notes du Dr. Krämsk (G1. XC 
p. tS: Antliropolugieche Notizen über die Bevölkerung 
von Sierra Leuuo) «uni acçoinpoguén« de <lessina de 
tatouage. liO même journal contient une série d'ar> 
ticles du Di. H. Vortisch (LXXXIX p.277.290, XC 
p. 282, 249: Die Neger dor Goldküste. Av. (lg.). M. 
P. äTAUniaoBH (Z. E. XXXVIII p. 23t: Oia.Haa<’hen. 
namentlich Armringe, 80 «ri>' auch gl<w«erno Armringe 
auH Nupei (ksrit des objets en verre recueillis par 
rexp'nJition vt*i* le Niger et le Renué. M. le Heute* 
naiit Dbsi'Laorbs iBuII. S. A VU p. 78. Av. pl.) 
donne des notes ethnographiques sur le plareau 
central nigérien. Z. E. iXXXVIlI p. 84) publie des 
communications des inisHionnaires G. Hinbtsch et 
G. llÂRTTBR sur les idées leligieuMVii, les moeurs et 
institutions sociales dos Evhêeiis. Ajoutons y les 
notices du missionnaire C. Spibsh(GI. LXXXIX p. 334: 
Aus don GerichlMiitzungen der Evheor Wt-ntafrikas. 
in alter und neuer Zelt: D.G. B. XXIX p. 83- Einiges 
aus den Bitten und Gebrauchen der Evhe-Neger in 
Togeu. Le T«)go fait encore Io sujet de <x>rnmuni<‘ations 
de M. II. Ktisa (Gl. LXXXIX p. 0, 09: Musik, 
Tanz und Spiel in Togo. Av. flg.); du missionnaire 
C.Spisbs (LXXXIX p. 189- Beiieutung einiger st.'idte* 
und Dorfnamen in Deutsch-Togo): et du Dr. Claus 
SciiiLLiNu (LXXXIX p- 2BI: Taiuborna. Av. flg.). 

M. le Dr. B. Ankbbra.sn (A. A. IV p. 248; Ober 
den gegen wan igen Stand der F.thn(^raphie der Hüd- 
hAIGc Afrika«. Av. pl. et flg.i donne un r>vsumé 


ethnographique de l'Afrique tnéhdlonale. M. le Dr. 
J. Dbcobsb (Anthr. XVI p 689. Av. Qg.) décrit l'ha- 
bitation et le Tillage au Congo et au Cliari. M. J. 
Koblbb [Z. V. R. XIX p. 29: OU«r daa Recht der 
Herero) continue ses articles sur le droit nègre. M. 
R. OuTRAKN (01. LXXXIX p. 197: Trauei* und Be- 
grAbnissitlen der \Vadi<cliaggRi, M. Wbisk tOI. p. 266, 
825: lAnd und I><uie von Mpornro. Av. Hg.), MM. K. 
Tokkay et T. A. JoYcjt (A. I. XXXV p. arW: Kot**« 
on the Ethnography of the Ba-mbabi. Av. ^»1.« et le 
rév. E OoTTiK-MLiXO (A. I. XXXV p. >W5: The B«- 
wenda; A Sketch of their History and Ciihtoins. 
Av. pi.) publient dea note« f»ur den irlbu« cafiea. 
M. li. Wbbrkh (Z. E. XXXVIll p. 241: Anthro- 
pologische . ethnologiRciie imd eGinugiaphuiche He* 
obachtuiigen über die Hoikum* und Kiingbuscdileute. 
Av. des figure«^ et un supplement linguistiqiiel publie 
ses obaerTAtione peixuimellea sur le« B(K»«-iilmana. 
M. D. Kanoai.l Macivkk Mediaeval Rhodesia. London. 
Comp. G. J. XXVII p. 325: The Rhodeeia Ruine: 
their probable origin and «igniticanee. Av. fig.i publie 
le nwultat de «es investigations dan« le« ruines de 
Zimbabwe, qu'il atiilbu«« à dent tribu« nègre« ou 
negroides au moyen .igo. M. W. Grant (A. I. XXXV 
p.Yß6: Magato and hisTilbe) publie «r« lémiiilacciioes 
d'une mission au chef des Mavenda en IHîM. Le 
même journal publie em^ro dea notes sur des tnbu« 
cafre» de M. 0. A. Wiibblwkioiit (p. 2ôl: Salive 
Circumcision JAntges in the Zoutpanfib<Tg District); 
et du rév. W. 0. VViiu*uohmy (p. 296: S’ot«»» on the 
Tolemisni uf the I.tecwana). 

AMÈRKlUK. 

M. le Dr. Richard Andrbe (A. G. Wien XXXVI 
Sitzb. p. 87: Der Ursprung der amerikaniachen Kul- 
tunm) publie un discount sur le préhistorique de 
rAinériquo. M D. 1. Bushnitll Jr. (Am. A. Vtll 
p. 24B: North Amerii:an Ethnographind Material in 
Italian Collections. Av. pl.) signale le material eth- 
nographique concernant l’.Amêrique dans des collec- 
tions iLilienne«. M. O. Fribdebut (Skulplereii und 
Uuiliciie KrlegKgebnViciio in Amerika. Braunschweig) 
publie SA tiié^e doctorale sur les usages de guerre 
de« Am*‘ricainK. 

M. C. C. üiilbnbbce (Morgenl. LX: Zur Eskiino- 
grammatik) publie des notes linguistiques. Des tribus 
indiennes des Etat« Unis font le sujet d'un livre de 
Had. Matilda Coxb Btevbxso.n <23th Ann. Uep. Am. 
Ethn.; The Zuni Indians; Their Mythology. Esothenc 
Bocicties and Coremonios. Av. 129 pl. et 34 flg.): et 
d'articles de M Carl Luruoltz (Mem. Am. U. N. H. 
III S: Doc.orative Art of the Huicliol Indtmu. Av. 
pl. et Ilg.): M. J. Tbit (ibid.: The Josup North Facifle 
Expedition 1 part 2. Av. pl. et flg.i: M. O. A. Dohsbv 
(F. C. M. n*. 102: The Ponca Sun Dance. Av. pl.); 
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Dr. U. Pruvtb (GI. XC p. 167: Oa» Wissen der 
Indianer in mjrttiiecher Form); MM. G. F. Will et 

H. J. SriRDBX (Peabody H. III p. 8: Tho Mandant. 
Av. pl. et fig.); il. O. A. Wbst (The Aboriginal Fipee 
of Wisconain. Milwaukee); M. J. R.Swastom (Sm. I. 
Bthii. Hull. 39: llaida Texts and Myths. Skidegate 
Dialect. Trauscriptkm et traduction de contes indiens); 
M. Albs Hbolicxa (Univ. of Cal. Publ. fV ii*. 2: 
Contribution lo the physical Anthropology of (Cali- 
fornia); M. F. Boas (Bull. Am. M. N. H. XVIIp.ft47: 
Antliropometry of Central (California), rvsultat de 
rexpvdiUon Huntington; MM. F. Boas et G. Hunt, 
(Mem. Am. H. N. H. X 1: Kvrakiutl Texts II. Trans- 
cription et traduction). 

Atu. A. contient dee contributions de M. Robbrt 
BuRKm (Vin p. 18: A Stone Rum ai Se-Tnak, 
Guatemala. Av. flg.): H. Btau Gbikkbll (p 16: 
Cheyenne Stream Names); M. \V. Wallacb Tookxb 
( p. 28: The Powhattan Name for Virginia. Av. pl.); 
M. UoBATio N. Rust (p. 28; A Puberty Oremony 
of the Mission Indians, California. Av. fig.); M. Hablab 

I. Smith tp. 88: A Remarkable Pipo from North- 
western America. Av. fig); M. Ales HhOLicKA <pw 
39: Notes on the l^ina of Arizona. Av. 111.); M. A.P. 
Bamoblibr (p. 47: Traditions of Precolumbian Earth* 
quakes and Volcanic Eruptions in Western South 
AmeniBi«; M. J. W. Pbwkbs (p, 88: The Hun‘s In- 
fluence on the Form of Uopi Pueblos. Av. fig.); M. 
W. H. Holmbs (p-101: Certain Notched or .Scalloped 
Stone Tablets of the Mound-Buildens. Av. fig.); H. 
CuABLBs C. WtLLocuuBT (p. 115: Houses and Gar- 
dens of tlie Sew England Indians. Av. fig.); Mud. 
Zbua NorrALt <p. 183; Some Unsolved Problems in 
Mexican Archeology*; M. J. C. Mxbriah (p. 221; 
Recent Cave Exploration in California); M. P. W. 
I'i.'Tnam (p. 239: Evidence of the work of man on 
objecta from quaternary Caves in California. Av. pl.i; 
M. ViLUJALMCR STBrANSHoN (p. 262: The Icelandic 
Colony In Greenland»: M. Hablah 1. Smith (p. 398: 
Noteworthy Archeological Spocitnons from liower 
Columbia Valley. Av. pl.); M. 0. A. Dorhby (p. 886: 
Ibiwneo War Talus); M. J. Walter Piwkbs ip.84d: 
Hopi Shrines near the East Mesa, Arizona. Av. pl.). 

La Mexique fournit dea à M. K. Tn. Pbbuss 
(U l. XC p. 09- Der Mltotetuix dor Coraindianer. Av. 
fig.; p. 166: Weiteres Uber die religiösen Gebrftuche 
der Coraindiatier, insbesondere über die Phallophoren 
des Osterfestes); U. C. Hblbr (01. XC p. 187; Paral- 
lelen in den MayiüiandschriRen. Av. flg.; Z. E. 
XXXVltl p. 121: Daa Dorf buch vonHantiagoGuevee. 
Av. fig.), sur un manuscrit zapotl^ue du milieu du 
XVe siècle; Dr. W. Lbhmarm (Gl. XC p. 00; Die 
mexikanische Grünsteinfigur des Musl*« UuimeC in 

I. A. f. B. XVIII. 


Paris. Av, ftg.); Mad. Zblia Nctttall (Publ. Univ. 
Gal. IV n*. 1 : The earliest Historical Relations be- 
tween Mexico and Japan; Am. A. VIII p. 133: Some 
unsolved Problems In Mexican Arcbaoology); M. A. H. 
Blackcstor (Am. A. VIII p. 266: Ruins of the Cerro 
de Montezuma). 

M. Crablbs P. Bi»wmtch (Sro. L Bull. Ethn. 28: 
Mexican and Central American Antiquities, Calendar 
Systems and History. Av. pL et fig.» traduit des 
etudes de MM. B. Sblbr, E. Fôrbtbharn, Paitl 
Schrllhas, Carl Sappbb, E. P. Dibmblporpp. A. I. 
donne un résumé d'im livre de M. C, V. Habtmax 
(XXXV p. 4,37; Archaeological Kesearchee in <^sta 
Rica. Av. pl.) publié à Stockholm. 

H. le Dr. River (Anthr. XVII p. 81. Av. pl. et ftg.) 
publie une élude sur le christianisme et les Indiena 
de la république de PEquateur. M. le Dr. Th. Kixii- 
ÛrOnbbbo (OI. LXXXIX ^ 165, 809, 373 XC p. 7. 
104. 117: Kreuz und quer durch Nordwestbrasilien. 
Av. fig.; Z.E. p. 167: Die Itidianerstärome am oberen 
Rio Negro und Yapura und ihre sprachlich!' Zuge- 
hörigkelL Av. pl. et flg.; Z.G. £. 19ü6 p. 80: Bericht 
über seine ReiHen am oberen Rio Negio und Vapurn. 
Av.pl.; A. A. lV'p.293; Die MaskentAnze der Indianer 
des oberen Rio Negro und Yapura. Av. fig.) publie 
ses note« dexcuraJou dans le Hréeü. M. R. Kronb 
(A. G. Wien XXXVI p. IS9: Die Gusrany-lndianor 
des .\ldeamemo do Rio Itariri im Staate von Sao 
Paulo in Bnuulleii. Av. pl. et flg.i y ajoute des 
note« sur les Guaranis. M. R. I.BtiMAKx-NiTw;HE 
(Z. V. V. XVI p. 156: MArclien der argentinischen 
Indianer« donne une contribution de folklore indien. 

M. VoJTEcti Fric (01. IJCXXIX p. 213, 220: Eme 
Pili'oroayo-Reiee in den Ctuwo Central. Av. ill ) publie 
des notes do voyage. U. O. Fribokbici (GI. LXXXIX 
p. 80; Der Trimengru>us der Indianei; p. 59; Oi>er 
oinu als Couvado gedeutete Wiedergeimrisz<*H*moiho 
bei den Tupi) publie de« notes ethnographiques sur 
le« tribus Tupi du Chaco. M. Erla.vd KoHDBNsxiiti.D 
(Z. E. XXXVltl p. 80; Ethnographische und arcliA- 
ologische Porarhungen im Grenzgebiet zwischen Féru 
und Bolivia. Av. fig. Comp. G J. XXVllI p. 105; 
Travels on the Boundaries of Bolivia and Peru. Av. 
fig.; Ymer 1006 p. 1: Beitrage zur Kenntnis uinigor 
IndlanerstAmme des Rio Madré de Dios-gebiotoe. Av. 
fig ; p, 00: Hess i Penis oeb Bolivias grRnstrakter. 
Ibretagen med undersUMl af Vega- och Wahlbergs- 
stipendlerria. Av. fig.; Gl. LXXXIX p. 342: Der 
Doppeladler als Ornament auf Aymaragoweben. Ar. 
fig.) donne des détails sur lea Atsahuaca et d’autres 
tribus de l'intérieur, qui eont très sympathiques au 
voyageur. 

la Hayb, nov. 1006. G. J. Dozy. 
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V. LIVRES ET BROCHURES. — BCCHERITSCH. 


tu. Alb. C. Kruyt: Hei Âniiniâme in den 
Indischen Archipel. — ’sOravenbagre, Martinue 
Nülioff, 1906. 8*. Utige^even voor rekening van het 
Kon. Instituut roor de liand- en Volkenkunde 

van Ned. Indie. 

Das obige ln hollftndiacher Sprache geecliriebene 
Buch lat von eo hohem Intoreaae, das» ea^ auch sein«» 
reichen InhalU wegen» in weiteren Kreisen bekannt 
KU werden verdient. — Doabaib bedienen wir una 
für die Ankündigung deeseiben in dieser Zeltachrffl 
der deutschen Sprache. 

Eü giebt» hauptsitcliiicli in Deutschland, Ethno- 
graphen zur Genüge, weich« der hoiUndlscbeii 
Sprache dermasaen mächtig sind, dass aie diee so 
merkwürdige Ruch sicher nicht ungelesen zur Seite 
legen werden. 

Der Autor, Herr Albkht C. Kkcvt, Uieiuonar der 
Rotterdammer Miasiongesellschaft, verweilte schon 
seit Jahren in Poeso (Central Celebes) und verOlTent- 
Hcht« bereits viele lehneiche Monographien über 
Sitten und Gewohnheiten der verschiedeiien Toradja- 
StAnimo 'I. 

Wie der Verfasser im Vorwort mitleilt hegte er 
anfitngiich die Absicht , eine neue Bearbeitung von 
Prof. Dr. Q. A. Wiucgs'«^ Artieit aber «Animiamua", 
im Indischen üids 18K4 und 18^ erschienen , vorzu- 
nelimen und gelegentlich einer solchen neues Material 
zu verwerten. Dtut Studium des betr«*fTenden Themas 
und der tägliche Vorkehr mit einem Naturvolk« 
liensen ihn aber so viele neue Gesichtspunkte ge- 
winnen, dann er den Entschluss fasste, ein ganz 
neue« Buch zu schreiben. 

Bevor er sich aber dieser Aufgabe' widmete unter- 
naiim K. im Jahre 191% noch eine Reise nacli ver- 
schiedenen Teilen des Indischen Archipels mit der 
Absicht seine BUidieii durch persönlich« Unter- 
suchungen zu ergänzen und zu vervollständigen. 

Er verhuchte die gestammelten Daten derart zu 
gruppieren, das« der Zut^immonhang deutlich hervor- 
gehoben wüixle, weil man bei einem Volke Glieder 
der Kette zuruckfinclet, die bei dom anderen fehlen 
oder verloren gegangen siixl. und dies um so mehr, 
als der Verfasser sich des grossen Nutzens eines 
gnindlichen Kiudringens In dl« Denkungsart und die 


religiöiien Anschauungen der Naturvölker tief b«- 
wuwt war. 

Das Bucli ist in drei grössere AtechnitU verteilt: 

I. Animismus; II. Spiritismus und III. Dä- 
monologie. — Des besseren VerstAndnissoe des 
Inhalte wegen folge hier eine Obersetzung der 
verschiedenen Unterteile, in welche Jeder Abschnitt 
zerflUlt 

I. Animismus. 1*. Die nicht peraonllche Seelen- 
materte**) im Menschen: d”. Art und Weise wieder 
Mensch sich Seelenmaterie binzufügt; 8*. Die per- 
sönliche Seelenmaterie im Menschen; 4 *. Die beelen- 
materie von Tieren; 5>. Die Soelennwteiie v<m Pflan- 
zen; 6*. Die Soolenmaterie von leblosen Gegen- 
stAnden; 7". Soelenwanderung; 8*. Verehrung von 
Tieren, 9*. Fetis<'h»mua. 

II. Spiritismus. 1*. Das VertiAltnis des leben- 
digen Menschen zur selbetAndig fortlebenden Seele; 
2*. Daa Leben der Seele; 8*. die Verehrung der 
Seelen. 

III. Dämonologie. P. Einleitung; 2*. Der 
Scliöpfer und die Schöpfung; 8". Der Erhalter der 
SciiOpfung; 4*. Tiere als Gesandt« der Götter, 
sowie Gottesurtheile; 6*. Praedeetination ; (F. Ver- 
ehrung de« Mondes; 7*. .Saapüin^.s oder Medial- 
götler; 8*. Aufenthaltsort und Lebensweise der Göt- 
ter; 9*. Vulkan- und Meeresgötter. 10^. AVri«ap Lotet 
auf ^üd-Celebea; 11*. Rauingi'^tter; 12*. Sonstige Dft- 
moneti; 18*. Art und Weise des Erscheinens der 
DAmoneti und wie dieselben venrieben werden. 

Aus Obigem erhellt wie ausfnhrlich und genau 
Herr Krvtt eein Thema durk*gl und erklärt. 

Betrachten wir, sagt der Verfasa«'r, die Anschau- 
ungen betrelTs der Seide bei den verachiedvnen 
Völkern des Indischen Archipels genauer, so flmlen 
wir, das« der Indonesier zwei Begriffe hat für das, 
was wir Seele nennen. Er liât eine Seele lanimua) 
welche eine Rolle spielt im tAghchen I>e)>en, d. b. 
die l.ebenskrafl. welche die ganzi' Natur erfüllt, 
und die der Verfaseer ^Seelenmaterie" genannt hat. 
Diese Seelenmaterie liaust im ganzen Körper dea 
Menschen, in seinem Blute, seinem Haare, seinen 
Nftgvln. Ja selbat in all semen Absi'beldungen. — 
Dieselbe kann hinweg genommeu weiden und in 


*) Erwähnt sei u.a. die Abhandlung in diesem Archiv Bd. XIV; .Geklopte boumschors al» kleediiigstof 
Op Midden-Olebes en hare geographische verspreiding in Indoneeiö van N. Adriaki & Alb. C. Krutt. — 
Met aanteokenmgen van Dr. J. D. E. Schmbltz. 

**) Die Anwendung dieses Wortes «Seelenmaterie” (Holl, «zielenstof') benutzt der Autor hier zum ersten 
Male, Matt eines ähnlichen Wortes Seelenriuldum, weil es besser als dies Msdrückt was der Natur- 
mensch sich bei dieser Sache denkt. 
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letzterem Pelle «tirbt der Met^b; sie kenn ver- 
mindert, doch auch veietArkt weiden. 

So lange der Naturmensch eich noch nicht seinee 
,Ich-»eio<t" bewuMt hit. und die Seelenmateiie 
Ëüeo noch wenig persünlichea hat. denkt er «ich 
nichU andere« als die Materie gehe nach dem Tode 
in einen anderen Wohnsitz über, sei es in Pflanzen, 
Tiere oder leblose Gegenstände, um diese von Neuem 
zu beseelen. Von dienern Urgedanken aus soll der 
Glaube an Seelenvranderung entstanden sein. 

Aber neben diesem Glauben an Soelonmalerie 
hat der Naturmensch den Glauben des Porüabens 
im Jenwitb des geistigen Honsciien, der Seele 
(Spiritus). 

Diese letztere wird deshalb gefQrchtet und ver- 
ehrt, weil sie noch auf das Leben <k« Menschen 
auf Erden Einfluss Qbt. 

fias Christentlium und der Islam haben auf diese 
heidnisclien Denkweisen groM«en Einfluse gehabt 
Zwar haben sich die aniniistischon Anschauungen 
mehr oder weniger erluUten, alle« aber, was zum 
Spiritismus gehört, veiAnderte sich ausserordentlich. 

Die selbständig fortlebtuiden Seelen können ferner 
durch die Tradition ein derarUgee Ansehen uriangen. 
dass sie zu Göttern werden. — ln den Anschauungen 
des Malayo-Polynesiers leben jedoch auch unsicht- 
bare Weeen, die niemals Mensch, sondern von An- 
fang an Götter gewesen sind. Und ietztei« sind 
zu eriiaben , al« dass der gewöhnliche Mensch sich 


mit ihnen in Verbindung stellen darf; es waren de»> 
liaib Ptieeter vonnOtben. 

Diese Anschauungen entwickelt der Verfasser 
weiter in seinem Swn Kapitel: DAroonologie. 

Nicht allein mit Heranziehung zuverlaseiger Re« 
richte Anderer, sondern auch auf Grund genauer 
eigener Erfatirungen und Beobachtungen ist dies 
Buch zuaaromengestellt. 

Wiewohl ee liamorhln ratiglkh sein kann, dass 
man den Anschauungen dos Verfaseei's in mancher 
Hinsicht nicht zuatimmt. und der Meinung «ein 
mOge. dass mit dieaer Arbeit (Jas letzte Wort über 
den „Animismus der Indonesier” noch nicht go- 
•prochen sei. so wird man zugeben inusaen, dass 
kein Ethnograph dieses Buch unbeachtet lassen darf.— 
Aber nicht allein der Fachmann soll dasselbe als ein 
verdienstvolles Werk würdigen, auch der Mtselonar, 
der Beamte, ja ein Jeder, der tAgilch zu den Ein- 
geborenen in nähere Beziehung tritt, wird dann 
eine reiche Pulle neuer Ibiten Anden und durch das 
Lesen dors^dhen angeregt werden zu weiteren Studien 
dieses so interessanten Tliernaa, mmIhbh es ihm solcher- 
gestalt zur Pflicht werden wird, in seiner unmit- 
telbaren Umgebung Idinliche« zu b(«obachten. 

Wir wünschen daher, dass diese floissige Arbeit 
in die Hände vieler Interessenten geiangen möge. 


VI, EXPLORATIONS ET EXPUIRATEURÜ, NOMINATIONS, NECROLOGIE. - 
REISEN UND REISENDE. ERNENNUNGEN, NBCROLOOE. 


11. Hegierungsnit Pbanz Ubuzb'b Bericht über 
seine Studienreise ln Niederländisch 
Indien (80 Dezember 1908— 20 September 

Von *«iner, ursprünglich für einu Dauer von 18 
Monaten geplanten, nachher auf Monat feat- 
gesotzten und für einen Besuch S.-Asie(ie und eiuen 
Teil Australiens bestimmten Reise, welche schliess- 
lich wieder nur auf oineri Beeuch Ceylons und eine« 
Teils de« Indischen Archipels bescliiAnkt werden 
inusHte, bringt obengenannter Beriidit mancherlei 
intéressante Einzelheiten. 

Nach einem kurzen Aufenthalt auf Ceylon, landete 
Veit, dor sich an Bord S. K. K. M. „Kaiserin Eli- 
fiabetir behuid. am 8 Feb. I9T)4 zu Tandjung Priok 
und unternahm zuerst einen Ausflug nacii Oÿoe- 
djakatta zur Besichtigung des Borobudur und der 
Altertümer von Prambanan. Auf der Rückreise nach 


Batavia oneichte ihn ein Rt'fehl zur AiiaschifTuiig 
auf Java —, die Kaiserin BItKabetli sollte infolge dos 
inzwischen ausgobiochenen Russ.-Jap. Krieges nach 
Nord China gehen. Nun wurdu ein neuer Heiseplan 
festgesteni. in welchem die kleinen Suiida liisetn eine 
widittge BU'lle emiiahmen. NoclunaU wurde Miitel- 
Java besucht und u.a. dor Feier einen GurAèp bégar 
boigewohnt Im Bericht folgt dann eine Mitteilung 
Qtier die Herkunft de« .pumor”-Metalls; wir glauben 
indessen bezweifeln zu mümen, — angenommen dasa 
all das für die Hofe von iJjocdjakarta und Sura- 
karta heiiöUgte Metall v<.<n einem Stück Meteor- 
eiaen zu Prambanan lieretamnit —, dass der, die Her- 
kunft des ./Kimor”-Metalls bedeckende Schleier Jetzt 
völlig gelüftet w’orden ist. Ob der Metallindustrie 
auf Java ferner durch die Einfuhr von Nickel, zur 
Herstellung den „jMimor”, wofür Verf. Hülfe leMele, 


Annalen des K.K. tiaturhistorischen Hofmuseums, Wien. Bd. XXI (1Ü06). Notizen. 
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ein Dienst bewiesen iet, wird die 2^ukun(t lehren; 
den Augen der Eingeborenen bleiben dentrtige 
,f^lschnngen“ nicht verborgen. 

Nech einem AufenthaU in Gerut und BatavU 
wurde Timor beeucbt; das Schicksal war dem Rei- 
senden jedoch nicht günstig; er war krankheitshalber 
genötigt von längeren Bäuchen de« Innern abzu- 
aehen und schliesslich die RQckreiae nach Java, be- 
hufs seiner Erholung anzutrsten. Indes bot sich die 
Gelegenheit zum Sammeln einer grossen Monge 
Kalkbüchsen so zahlreich das« dlet«e Bamro* 

lung «boute vielleicht die grösste dieser Art dar- 
ateilt”. Eine nähere Beschreibung, auch um einen 
Vergleich mit der schönen I^idener Sammlung zu 
ermöglichen, bleibt erwünscht. 

wahrend der Rückreise nach Java wieder genU> 
gend liergestellt machte Verf. Besuche längerer oder 
kürzerer Dauer auf Lombok, wo er u.A. einer 
l<eichenverbrennung beiwohnte, und Rali; auf 
letzterer Insel inOesolhchaft des Hm. Nieuwbnkamp. 
Bah nennt Verf. von alten auf miner Reise berührten 
Inseln in ethnographischer und kulturiiistorischor 
Beziehung die weitaus interessanteste. Weil an eine 
zweite Helte nacli Timor nicht zu denken war, 
wurde ein Besuch Sumbawa's bescitlomen und auf 
der Reise dortliin, von Makaasar aus ein Ausflug 
gemacht nach Saloyer, hauptsächlich zur Besieh- 
tigung der bekannten, dort beändüchen Kcsseipauke; 
betreffs dle«es Oegenstandea werden uns in einer 
darüber vorbereiteten l'ublikation manche neue Gv 
sichtspunkte in Aussicht gestellt. Ein lAngorer Auf- 
enthalt auf Buinbavra. woselbst ii. A. die Sultanshöfe 
von Bima und Dompo besucht wurden, gieüt 
Verf. den Anlaas zur Vermeidung mehrerer ethno* 
graphischer Besonderheiten der Donggorosen. Nach 
der Rückkehr auf Java wurde nochmals Djocdjakarta 
berührt, zumal behufs der Eniplangnalime der in- 
mlltolsl horgestcdlton Ethnographica (besondurs Kris- 
klingen und BÜbeme Zierate) und wurde noch eine 
Heise nachdem Ttnggirgebirgo unternommon. 

In ihitavia liatte Verf. dannGel^nhoit eingehende 
Studien im dortigen Museum des .Bataviaasch Oe* 
nootachap“ zu machen und meint er verpflichtet 
zu sein die Elnrichluiig u. s. w. dieses Museums 
einer eingehenden Kritik zu unterwerfen; im All- 


gemeinen Bclieinen die Einrichtung der SAIe und 
Schränke dem Verf. genügend und nicht genug 
kann er rühmen «die OestaUung des Studiums der 
«i^mmlungen in der iiboraleten Form, bei der dem 
«Studierervden alle bebrflnke geöffnet und die Kata* 
«loge und Inventaro zur Verfügung gcMtelll werden'*. 
Einen sehr grossen Fehler jedoch achtet er die 
Gruppierung der OegenatAnde, für welche das ganze 
(tebiet Niedorl. Indiens als «einheitliche« iTanzee" 
gegolten hat und innerhalb Oeaaen die OegenatAnde 
nach dem Gebrauch oder der Verwendung geordnet 
sind. Veif. nennt ein solches Verflihren. welche« 
nur bet einzelnen Völkereinhelten ersprieseltch ist, 
«für jedes ethnographische Museum total falsch und 
«verfelilt''; «Vergleichungazwecke" fur die eine solche 
Anordnung nützlich sein kann, sollten als secundftr 
betrachtet worden. Hauptzweck muss sein, die t>e- 
sonderen Ausbildungen und Eigenheiten in den Oegen- 
stAndwi der verschiedenen Völker zur Anschauung 
zu biingen. 

Verf. bedauert da«» die Eknrbeilung dur lin Mu- 
seum vorhandenen Schätze so sehr dem Zufoll über- 
lassen let; das «Bat. Oenootaebap” eine Privatgeaell- 
schafl verfügt nicht Immer Ober Kr&fte, welche 
diese Pflicht freiwillig auf sich nehmen können und 
wollen; nur ein Eingreifen der Regierung, würde 
ein systematisebüs Studium des relchoo Inhalts des 
Bat. Museums und eine sachkundige Ergänzung des* 
selben ermf>glichen. um 8olcherge«talt eine mehr 
vollkommene Kenntnis der Völkerkunde des 0. I. 
Archipels zu erlangen. Die Rückreise wurde I .Sep- 
tember 19U4 ungetroten. 

Der Bericht schlieest mit einem Verzeichnis der 
gesammelten Bthnographlca. Wir flinden dabei ausser 
den früher genannten Kalkbüohsen von Timor (81 
Stuck, wovon mehrere noch 2- oder 4-teilig) und 
den erwälmton Rnskllngen und Zieraten aus Mittel 
Java, zahlreiche Gegenstände in grosser Verschieden- 
heit von den kleinen Sunda-Inseln und besonders 
eine grosee Hammlnug aus Suinbawa. Hoffeniheh 
Wird «ine nähere Bearbeitung dJeeer Stücke, zu 
mehreren Veröffentlichungen, in der bekannten 
vornehmen Ausstattung, Veranlaaaung bieten. 

LitDBN, Januar 1907. H. W. Fiacnii«. 


Digitized by Google 



DIE SQUAW AI^S VERRÄTERIN. 

El.N BEITRAG ZUR P.SVCHOLOOIE UES WEIBES 

VOM 

1)K. GKOKG FKIEDKKICI, Kiei.. 


Auh d«r U»ichichte der Beziehungen zwischen Imlianern und europftlschen Entdeckern 
oder Kolonisten tritt uns nls üeHclitensworte Erscheinung die Talssche entgegen, dass so 
häufig Indianerweiber zuin Schaden ihrer Staromesgenoasen und ihrer Rasse fOr die weissen 
Ei'otierer Partei genommen haben. 

Als im Jahre IflSS de Vbies die Küsten von New York und New Jersey befuhr, 
verriet in der Gegend von Fort Nassau (Trenton Falls) eine SunlriAran-S q u a w 
gegen ein Geschenk von BekleidungsstofT einen geplanten Anschlag ihrer Stammesgenossen 
gegen die Holländer. Als KS79 die ürnecM ins geheim beschlossen batten, die mit dem 
Bau des „Griffon" an der Mündung von Cayuga Creek beschäftigten Franzosen 
LA Salle’s und Tokty's zu Olierfallon und das gefährliche Schiff zu verbrennen, da war 
es wieder eine Indianerin, mit der die Europfker in intimere Beziehungen getreten waren, 
welche den Anschlag ihrer lAindsleute verriet und so die Feinde ihres Stammes rettete. 

Bekannt in der Geschichte Nordamerika's ist Catuabixe, das schone Gd;ii>tm.v-Madchen , 
die Geliebte Major Oladwvs's, des Kommandanten von Detroit. 

Wenn man der gutheglauliiglen Olierlieferung nicht misstrauen will, so war sie es, 
die dem Kommandanten den geheimen Plan Pontiac's gegen Detroit verriet und so ver- 
hinderte, dass auch dieser letzte Posten englischer Herrschaft wisttlich der Alleghanies 
in die Ilünde der Indianer fiel. Wäre dies geschehen, so war wahrscheinlich fUr Dezennien 
dem Vordringen der Weissen nach Westen ein Riegel vorgeschoben. Die Nachrichten und 
Oberlieferungen sind sich nicht völlig einig Ober die Person der Verräterin , kommen 
aber in der Hauptsache ilarauf hinaus, da.ss es eine Squaw war, welche die Sache der 
Eingeborenen verriet. War Cathabine wirklich die Schuldige, so mag es für den Moralisten 
ein Trost -sein zu vernehmen, dass ihr Ende ebenso unwürdig war, wie ihr Verrat an der 
gemeinsamen Sache der Indianer, ln der Betrunkenheit fiel sie in einen Kessel mit 
kochendem Ahorn-Zucker und starb an den erlittenen Brandwunden ‘). 

Gehen wir weiter nach Süden in Nordamerika, so waren es wieder Indianerweilier, 
die den Plan der Uferbewohner des Mississippi, den Rest der Expedition de Soto's 


r> Ob VniBs: „Körte Historiae], ende Joiirnaele aenteyckeniiLEO, Van vemcheyden VoyagienH ln etc. . . 
ende Amcrtkn gedaen”, p. 10-J (t’H.K>rn, lüOGl; — Pahkmas: ,„la Salle and the Dlaoovery of llie Great 
West", p. ist IBoeton. 1894); — Obavibs; ..IVcouvertea et Ktabliaeenienta de Cavalier DB La Sallb de 
Rouen daiiB l'Amérique du Nord", p. 99 tParia, 1870); — Pabbman: „The Conspiracy of Pontiac and ttae 
Indian War after the Conquest of Canada", I, 219-U21; II, 381. fBostou, 188-2). 
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mitsamt den neuerijauten Briftantinen zu vernichten, den Spaniern vorzeitig mitteilten. 
Die Weiber der Natchts machten es in »lÄterer Zeit genau so, und eine Sguaw war es, 
die 1776 die HTitoupa-Ansiedlung rechtzeitig Ober den bevorstehenden Einbruch der 
Cherokees verständigte •). 

Ais COBTÉs gegen México zog, verriet das Weib eines Kaziken von Chol u la den 
Plan der Azteken und Cholulteken, die Spanier in der Stadt zu aberfallen. Sie wollte die 
schone Mahika, den guten Engel der Conquistadoren, fOr ihren Sohn als Weib 
gewinnen und dem lievorstehenden allgemeinen Blutbad entziehen. Diese Sucht, eine 
Heirat zu stiften, wurde die Rettung der Spanier und das Verderben ihrer eigenen 
Landsleute. Denn Marina Oberbrachto sofort die Nachricht von diesem Anschläge ihrem 
Qeliebten Oortks, der sogleich mit Feuer und Schwert und entsetzlichem Würgen den 
Eingeborenen zuvorkam. Auch das Blutbad, welches Pedro de Alvarado auf dem Ilof 
des grossen Tempels von Mexico unter den ahnungslosen Azteken anrichtete., soll durch 
Aussagen von Indianerweibern veranlasst worden sein, ,von denen man immer die 
Wahrheit erfuhr.” Sie sollen den Spaniern verraten haben, dass die Mexicaner einen 
Anschlag gt^n sie planten, dem nun Alvarapo in seiner Weise rDck.sichtslos zuvorkam. 
Die schone Fl'lvia, die Geliebte Balboa's, verriet die Verschwörung der Indianer von 
Darién gegen die Eroberer und brachte Ober ihren arglos vertrauenden Bruder die 
Qualen der spanischen Folter, über ihre Landsleute den Tod durch Schwert und Galgen. 

Auf den Antillen fehlen die Beispiele nicht. In den ersten Zeiten der Erobening 
von Puerto Rico verriet die Schwester des führenden Kaziken Aoueybanü ihrem 
Geliebten Don Cristübal de Sotomayor einen Anschlag ihrer Landsleute gegen die Spanier, 
ohne jedoch schliesslich diesen leichtsinnigen Ritter retten zu können. Dagegen bewahrte 
1627 der Verrat des Karaiben-Weibes Harre dio auf St. Christoph angesiedelten 
Franzosen und Engländer vor augenscheinlicher Vernichtung und brachte eine entsetzliche 
Heimsuchung über die nichts ahnenden verbündeten Karaiben. Auf Haiti war es die 
Kazika Catalina, die aus Liebe zum Spanier Hiouel Diaz und aus Furcht, ihn .sonst 
zu verlieren, dessen I.Aindsleute in ihre Länder rief und so Veranlassung zur Gründung 
von Santo Domingo w’urde, der spanischen Zwingburg unter den Eingeborenen des 
Südens der Insel t). 

In Südamerika finden wir Chikoamari, eine Jirara, als Verräterin an ihrem Stamme, 
und auch das Versteck des berühmten Kreuzes von Carabuco soll durch eine betrun- 
kene Indianerin den Angestellten der Kirche verraten worden sein. ’) 


I) Oarcilaao de tA Vboa: „tA Florida del Inca", p. 28iJ n. iHadrid, 1722); — Antonio de Ulloa: 
„Noticiaa AroericanaR", p. 2SÖ-287. (Madrid, 1792); — Roosevelt: „The Winning of tbu West”, II, 8 . 
INow York and London, 1904) 

*t Bernai. IHae del Castillo: „Hisloria VetdAdoTa de ta CoiiqulHU de ta Nueva EapaiU", I, 24ö— 246. 
(Mexico 1904); — AndrEs de Tapia, In „Ooi. de Doenm. para la Htaioria de Mexico", pnbl. OaboIa Icae- 
BALCETA, vol. II, p 574— 670, (Mexico, 1S66i: — Oohana: „Conquiflla de M^ii:o" ln „Hmtoriadoree Primitivoa 
de Indiaa", edle, vbdia. toI. I, p. n. (Madtid, 1858): — Hbrrena: „Historin Oeneral de los Heclioa de 
lo» Caarellanos en las Islaa y Tiena Firme del Mar Oceano", Dec. I, p. 195 n, 2251, 240; Déc. II, p. 1701, 
2641. (Madrid, 1726 — 1780): — Petrus Mabtth: „Do Hebvs Oceanicie et Novo Oibe Decadee Très", p. 168 — 
164. (Colomae. 15741; — du Tertre: „Histoire Oênérsie dee Antilles Habitées par les François'^, 1 5—6 
(Paria, 1667 — 1671); — Ovirdo y Valdéb: „Historia Oettenil y Natura) de las Indiaa, Islaa y Tierra-Firme 
del Mai Océano", I. 51-52. iMadiid, 1851— 18S5). 

X) [Maroni]: „Noticiaa Auténticaa del Famose Rio Haraüôn", in „Bol. Socied Oeogrtif. Madrid", tomo 
XXX f p. 122 — 123. (Madrid, 1801); — Bandklixr: „The Créas ol Carabuco", in „Ttio American Anthro- 
pologist", N. u.. VI, 614. (Lancaster, Pa 1204) 
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Oberblicken wir die aufgefllhrten Beispiele, die eich eicherlicli nocli vermehren lae.sen, 
KO ergiebt eich, dase es In der Hauptsache Liebe und peechlechtliche Motive Wiiren, welche 
das Indianerweib zur Verräterin an ihrer Rasse machten. Nur in den lieiden zuletzt 
genannten Fallen und in dem anfangs erwähnten der .S'anki/raa-Nquaw sin<i diese (IrOnde 
nicht nachweisbar. Dii'se Feststellung steht mit der Tatsache in Cbereinstimmung, dass 
Ober ganz Amerika von Anfang an das eingeborene weibliche Element eins grosse Hin- 
neigung zu üen einbrechenden Europäern gezeigt und in sehr vielen Fällen die l^etzteren 
ihren eigenen Stammesgenossen vorgezogen hat. Die Cunijuistailoren, welche es verstanden, 
ein intelligentes Indianerweib durch Lielie an ihre Person zu fes.seln — und das war 
offenbar nicht schwer — sind immer gut dalici gefahren; gleich Mabina wurden sie die 
guten Engel der Eroberer. Die berOhmt» Pocahontas, die Tochter PowhatAk's und Retterin 
von Captain Smith, findet ihre Gegenstücke in Florida und Brasilien, wo Juan 
Ganz und Diooo Alvabzs ihr Leben den Bitten weichherziger und verliebter Häuptlings- 
tOchter verdankten. ■) 

Oie Grande fOr dieses Verhalten der Indianerweiber sind nicht schwer zu finden. Die 
Vorliebe des Weibes fOr Neues, Seltsames, Fremdartiges, die ja .--elbst in l.anden von 
höherer Gesittung ausgestellt« Neger und Araber oder k riegsgefangene Zouaven und 
Turkos fOr sie so Oberaus anziehend machen; dann die bequeme und arbeilelose Stellung 
der Gelioht'ii im Hause des angesehenen Europäers, die ihrer Eitelkeit schmeichelt und in 
einem schroffen Gegensatz steht zum arbeitsvollen Leben einer Squaw im Hause Ihres 
indianischen Gatten, — dies allein konnte schon eine genOgende Erklärung sein. 

Es tritt aber nis;h ein wichtiges Moment hinzu: Ober ganz Amerika hin scheint die 
Tatsache bestanden zu hallen, dass di« Weiber weit sinnlicher waren wie die Männer, 
und daas die indianischen Männer in ihier geschlechtlichen Leistungsfähigkeit erheblich 
hinter den Europäern zurQckstandon. Schon ausserlich trat dies zu Tage und fiel bei den 
unbekleideten Stämmen sofort in die Augen; die Geschlechtsteile der Männer waren 
erheblich kleiner wie die der Europäer, die der indianischen Weiber hingegen waren auf- 
fallend gross. Die Folgen dieses l'nterschieiles werden denn auch von zahlreichen Beoliachlern 
bezeugt. Schon VtsPUCCi lieinerkt, da.ss die Weiber viel sinnlicher seien als die Männer, 
„the Indian men are not so vigorous and impatient in their love as we are”, sagt Lawsoii, 
„sehr hizig am leib”, nennt Schhidbi, die Weiber, und AusdrQcke wie ,muy amurn.sas", 
„no poi'O ardientes en lujuria", „amigas de ospaAoles", kommen in den alten spanischen 
Chroniken häufig vor. Bezeichnend ist eine Geschichte von zwei gefangenen Tupi- 
Mädchen, von denen die eine 12, die andere 18 Jahr alt war. „Dieso beiden jungen 
Mädchen”, erzählt Azara, „wollten niemals allein schlafen; sie wollten einen Guarani bei 
sich haben. Mil Eifer gingen sie auf die Suche nach einem solchen und gerieten in Wut 
gegen Jedermann, der sich ihrem Vorhaben xviderselzen wollte”. 

Die Mis.sionen sahen sich gezwungen, dieser Sinnlichkolt ihrer weiblichen Ncophyten 
etwas Rechnung zu tragen, um Unordnungen zu vermeiden. P. Skph von Reineou erzählt 
uns, wie dies in den Paraguay-Missionen gehandhabt wurde: 

„Nebst dem unmässigen Fleisch-Frass seynd alle Indianer keinem Laster mehr 

I) PiAZ Dvi. Castillo; II, 187-lSft; — Lawbos: „History of North l'AfOllnA". p. HO (ChArloUo, N. C., 
IWÄl: — „Ur Flontia del Inc-V, p. 2-t; — Fr. Vicssii do Salvados; ..Hi.storta do Bnutir, In ..Annaoa da 
Bibliotheca Nacional do Rio de Janeiro”, XIII, (Rio de Janeiro, IB80); — PsTses .MABTva; „Pe Orbe 
Novo Decades octo”, p. t7ä (ParisUs, ltS7). 
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ergeben, als der Geilheit, deiowegon Habst Paulus III durch eine Bull Termitteit hat, 
dass diese Leut im dritten und vierdten Grad einander ddilfen heyrathen. Überdiss, so 
bald ein M^lgdlein 14, ein Rnab aber 16 Jahr ait ist, eilen wir sie zu verehelichen, und 
gasUtten nicht ieichter Dings einem oder dem andern Theil länger ledig zu verharren, 
wegen Gefahr und Srfahrnis ihrer fleischüchen Gebrechlichkeit.” 

Dass es aber nicht die 16-jahrigen Knaben waren, sondern die Mägdlein, weiche schon 
mit 14 Jahren und früher den guten Patres Sorge machten und den hüben Heiratszwang 
veranlasst hatten, das zeigt ganz deutlich eine andere Gepflogenheit in eben denselben 
Missionen von Paraguay. Die Jesuiten Hessen in ihren Gtmrani-Reduktionen , sagt 
Azaba, ,alie Mitternacht eine grosse Glocke leuten, um die Indianer zu erwecken und 
an ihre Fortpflanzungspflicht zu erinnern; so versichert hier wenigstons alle Welt.” 
Natürlich haben sich Stellen gefunden, die diesen Sachverhalt abgestritten haben, aber 
Rzkooer ist ganz ausdrücklich mit seiner Behauptung in demselben Sinne wie Azara. 
Bei Besprechung des mangelhaften Geechlechtstriebs der männlichen Indianer sagt er: „Die 
bekannte Polizei-Massiegei, zu welcher dio Jesuiten durch diese Schläfrigkeit der Männer 
vemnluast wurden, eine Abnahme in der Bevölkerung ihrer Missionen zu verhüten, ist 
keine Erdichtung. Sie jies.s6n näiniich, allnächUich einige Zeit vor Anbruch des Tages, 
durch das ganze Dorf die Trommel schlagen, damit die Eheleute aufgeweckt und an ihre 
Pflicht erinnert würden.” 

Die grossere Sinnlichkeit des Indianerweibs also, deren Befriedigung die Europäer 
besser dienten als ihre eigenen Landsleute, ist es in der Hauptsache gewesen, welche die 
Squate so oft zur Verräterin an ihrem Stamme gemacht hat. 


M „The First Four Vojrage« of Ambrioo Vespucci**, edit. face. fol. a IV. (London 1^); — ,Ui.rich 
ScHMtntcs Rcise nach SOd>Amerika in don Jahron I5â4 bi« 1554,” bernutig. v. LANOMAmi,- S. 60, 67. 
(Tübingen, 1889); — CistA DB Ls 6 s: „La Crönica del Perd**, in Vodia; ,JIiBt. Prim, do Indias**, II, 37bu, 
394 0 , sogi. (Madrid, IH 6 S 1 ; — Stôoklbin: „Der Neue WelLBott'*. I. Bund, O. Theil, S. G 6 (Num. 46). 
(Augbpurg und (irätz, 1728); — Asara; „Vojagea dans i*Acuénque Mendlonaie, depu^ 1781 Jusqu’en 1801", 
II, 09. 75, 90, 175. (Palis, 1809): — Rtanoxa: „Reise nach Pataguay in den Jahren 1818 his 1^" p. 105, 
106, 3^, 836 (Aarau, I 8 S 6 k — RsNooiaR: „Katurgeachichte der BAugeihtere von Paraguay”, S. 2, 3, 4. 11, 
Anm. 18%); — ▼. EacHWEasr „Journal von Brasilien**, I. 162 — 16S (Weimar, 18)8); — Print sir Wibd: 

„Reise nach Brasilien in den Jahren 1816 bis 1817", I, 185 (Frankfurt a/üf., 1820-1681). 
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ÜBER DIE KLASSEN(GE8ChlLECHTER) IN 
DEN KAUKASISCHEN SPRACHEN 

VON 

A. DIRK, MCnchbn. 


&• unter den achl kaukasischen Sprachen eine Anzahl von Idiomen, die jedes 
Substantiv in «ine gewisse Klasse einreihen, ähnlich wie das Deutsche oder Lateinische 
masculina, feininina und neutre hat. Besser vielleicht noch wäre der Vergleich mit den 
Bantusprachen, nur ist in diesen das Kiassenpräfixsystein viel consequenter durchgefUhrt, 
was von den kaukasischen Sprachen nicht gesagt werden kann '), solche Prâhie sind in 
diesen eher Ausnahmen. Aber der Vergleich mit den Bantu-spiachen ist auch deshalb 
ansprechender, weil sie liesser als unser« zwei- oder dieigeschlecbtigen Sprachen sehen lassen, 
dass das grammatische Ueschlecht eigentlich mit dein natflriichen nichts zu tun hat. Der 
Ursprung der grammatikalischen Qeschlechter oder Kla.<isen, wie ich sie immer nennen 
will, ist jedenfalls in uralten Klassiflcationen zu suchen. Nach welchen Kategorien ats,r 
klassiflciert wurde, wissen wir noch nicht. Im Folgenden will ich versuchen, einiges zum 
Studium der Frage beizutragen. 

Soweit die kaukasischen Spi'achen nun Klassen besitzen^, haben sie deren zwei bis 
zu sechs. Wir wenlen aber sehen , dass im Grunde genommen Qberall dieselbe Klassiflcation 
herrscht und gewiss« Sprachen die Suche eben nur liedeutend vereinfacht haben, indem sie 
die Unterklassen abscliaffen und nach einem einzigen grossen Princip klassiflcieren. Fangen 
wir mit der höchsten Ziffer an und gehen wir dann die bisher bearbeiteten Sprachen der 
Keihe nach durch*). 

Tschetschenisch. 6 Kiassen und zwar: 

1. Manniiche vernUnftige Wesen. 

2. Weibliche , . 

3. a. Viele Thier« ohne Unterschied des nstüri. Geschlechts. 
b. Gewisse andere Substantiva. 

4) a. Gewisse Thiere ohne Unterschied des Geschlechts. 
b. Gewisse andere Substantiva. 

g’ I Alles was nicht zu den anderen Klassen gehört. 

M Ich v«nnute nllerdJiiM, dajM> m d«r künftigen Korachun^ gelingen wird, «uch In einer gitieeen 
Zahl von kaukaetechen WArlern ftUe, a)>er jetzt veretoineite Klassen Prk- und In^e nachsuweisen. 

Keine K1ai»on h»t dae KharthTelieche (Beoivtsch, Uinfrreliech, tAeiscfa, SvanMcb), das Kabardinische 
und von der TscheUtchenccdaffiieataoiacben (»nippe nur das Udlscbo, Küriiiische und ABuliache. 

Ich kann mich auf die bisher in grbeneren Htudieo vorblTenlhchten Spraclien (Arbeiten ScHiirnBa‘s, 
Cai«AR'B und meine elftenen) beschränken weil ans meinen auf iiiehrureii Relxen Kvaamiiielten und sftmint* 
liehe Spnschen Dutrheetans umfassenden UsturUtien bervotfeht, <la« auch die noch keiner ffründUchereo 
BenrbeitunB unterzogenen Dialekte in Itezug auf Klaseen uns nichts wesentUch Neues bringen. 
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Artschinlsch (Central-Daghestan) 4 Klassen; 

1. VernOnftige, geschlechtsreire Wesen männlichen Qeschlechts. 

2. , „ , weiblichen , 

3. o. Alle gßschlechtsreifen Tiere (ohne Unterschied des Geschlechts). 
ö. Verschiedene andere Substantiva. 

4. a. In geschlechtlicher Beziehung unreife vernünftige und unvernünftige Wesen. 
b. Alles was nicht in die andern Klassen gehört. 

Lakisch (Central-Daghestan) 4 Klassen: 

1. VernOnftige Wasen männlichen Geschlechts. 

2. , , weiblichen , 

3. a. unvernünftige belobte Wesen ohne Unterschied des Qeschlechts. 
b. Vieles Andere. 

4. Alles was nicht zu dom Vorhergehenden gehört. 

Andi.scli (Nordwest-Daghestan) 4 Klassen: 

1. Männliche vernünftige Wesen. 

2. Weibliche , „ 

3. n. Alle Tbiere ohne Unterschied des Geschlechts. 
b. Vieles Andere. 

4. Alles was nicht in die Vorhergehenden gehört. 

Awarisch (Central-Dagbestan) 3 Klassen: 

1. Vernünftige männliche Wesen. 

2. , weibliche , 

8. Alles übrige (Tliiere ohne Unterschied des Geschlechts). 

Hürkanisch (Ost- Daghestan) 3 Klassen: 

1. Männliche vernünftige Wesen. 

2. Weibliche „ , 

3. Alles übrige. 

A bchaaiach hat eine Art Klassifizierung nach männlichem und weiblichem Geschlecht 
und eine besondere Bezeichnung für unvernünftige Wesen, unterscheidet also haupt- 
sächlich vernünftige und unvernünftige Wesen. 

Tabassaranlsch 2 Kla.ssen: 

1. Vernünftige Wesen. 

2. Unvernünftiges. 

Ks ist klar, dass die einfache Klassiflcation des Tabassaranischen z. B. nur eine weit^ 
gebende Verelnhichung der anderen Klassißcations-Systeme ist. ■) In folgendem Schema habe 

r) Ea ist wolti den) Einfluss des Turko-Tntariechon , einur geschiscütslosen Sprache zuzuschreihen. 
dass Udiach, AghuUscb und Kdriniscli ihre Oescfalecbter verlorun Iruben. Ich bofle in einem andern Artikel 
naebzuweisen, dass alle drei Sprachen noch versteinerte Spuren einer alten Oeeclilechtsbezeichnung bewahrt 
haben und bemerke noch, dass die zeographiechen Verliältoiiieo der dret Sprachgebiete das Eindringen 
turko-tAtarischen Einfluseos bedeutend erteichtem. 
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ich versucht die Verhältnisse graphisch übersichtlich darzustellen für das Tschetschenische, 
Andische, Artschinische , Lakische, Awarische und Tabaseantnische. Am klarsten liegt die 
Sache (Ür Lebewesen, über die Klaasifluation der unbelebte Dinge bezeichnenden Werter 
weiter unten, 

Tech. = Tschetschenisch, A. — > Andisch, Ar. = Artschiniech, L. — Lakisch, Aw. = 
Awarisch, T. ■= Tabassaranisch ; die römischen Ziffern bezeichnen die tielreffenden Klassen. 


1 Tft’h. 

A. Ar. 

U ! 

Aw. 1 


Geschlechtsreife . . 


^ IlflnnUeh. 
' I Weiblich. 


I. 

II. 


I. 

II. 


I. 

II. 


Nicht Geschlechtsreife | ^."blich: ' ? '• '■ 


I. 

II. 


I. 

II. 


I. II. I. II. 


s 

c 

» 

> 


SS 


Geschlechtsreife | ?[?Jibiteh.' I 


Nicht Geschlechtsreife j weïïhci'.’ 


III. IV. ' III. 


! III. 


III. 


IV. 


III. IV. V. VI. III. IV. . III. IV. , III. IV. 


III. ; II. 


Es geht aus diesem Schema hervor, dass das Artschinische wahrscheinlich die älteste 
Elassihcation der lebenden Wesen aufweist, eine ältere auf jeden Fall als die andern 
daghestanischen Sprachen. ‘) Nun deuten meines Erachtens gewisse Ausnahmen zu obigen 
Geschlechtsregeln im lakischen. Tschetschenischen etc. zunächst darauf hin, dass auch 
diese Sprachen früher die Unterscheidung in geschlechtsreife und geschlechtsunreife Wesen 
kannten. So gehört im Lakischen 'orc Kind^, du» Mädchen und «u Schwester zur dritten 


t> Ks weist in Felge seiner »bgeschlowuen goognipbiscben [.ege auch aenet Altere Formen auf, ist 
weniger mit türkischen und arabischen Wertem durcheetzt als andere und steht auf einer Alteren Lautatufe. 
t) Ich eerelnhiche hier die Schreibweise der kauk. Worlor etwas, was hier Ja ohne Belang ist. 
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Klasse, im Awarischen xlimer Kind gleichfalls zur dritten Klasse, Im Tschetschenischen 
brr Kind, nuekul Braut zur 5. Klasse. Tschetachenisch , Awarisch und Lakiach masaten 
die erwähnten Wörter aber in Ihre 1. reap. 2. Klasse einroihen, wenn sie ee nicht thun, so 
liegt der Qrund dafOr wohl nicht daran, dass sie die betreffenden Wtsen als unvernQnftig 
betrachten, sondern weil sich der Einreihung in die 1. und 2. Klasse andere Hindernisse 
entgegenstellen. Welche nun? 

Ich denke wir kommen der Wahrheit ein gutes StQck näher, wenn wir uns die Ein- 
teilung des Artschioischen im Uchte der eben angefohrten und anderer Eigentümlich- 
keiten der Klassiflkation ansehen. Was bedeutet es z. B. wenn das Bats (Schiefheb's 
Thuschisch) das Wort i-ap'ar = bewaffneter Diener, Bote zur 6. Klasse rechnet, oder das 
Lakische KiraAio = Hure zur 4. f '). Ein inp'ar ist weder ein unvernünftiges, noch ein in 
geschlechtlicher Beziehung unreifes Wesen. Aber er ist ein Diener, d. h. ein gesell- 
schaftlich nicht volles Wesen. Nun ist ein geschlechtlich unreifes Wesen auch 
gesellschaftlich nicht reif; das gilt flQr unsere moderne Gesellschaft noch, um so mehr fQr 
eine auf niedriger Kulturstufe. Wir haben daher aller Wahrscheinlichkeit nach in den 
Klassen der kaukasischen Sprachen eine alte gesellschaftliche Klassiflcatiun vor uns, wenig- 
stens was veroOnfllge Wes»-n anhetridt. 

Einer solchen unterlagen aber nicht nur Wesen von Fleisch uml Blut sondern auch 
flbernatflriiche Wesen, die ja Qbrigens auf nieilrigen Kulturstufen häufig als materielle 
Geschöpfe gedacht sind. Das bestätigt uns die Behandlung der göttlichen und der Fabel- 
wesen, resp. die Art wie sie klassiflziert werden- Das Wort für Gott gehört Qberall in die 
erste Klasse, im TscheUschenischen .sogar das Wort eil, <las Appellativum fär alle natOrlichen 
Dinge (.Steine, Felsen etc.) die mit dem Cultus in Zusammenhang stehen DafOr gehören 
Fabelwesen wie iÿma’a, Drr's, rrvmnnts, Hausgeister etc. gewöhnlich in andere Klassen, so 
im Awar. Sef'an-Tcufel, Kxe'eto eine Art Hausgeist (domoröj), Kxart eine Art Hexo, ien 
lÿina in die dritte (unvernOnftige, d. b. gesellschaftlich nicht Vollreife), ebenso im Andischon 
dün I}ßnn, sejt'an Teufel, im Lakischen su-rosu Hausknbold, ftif'ii Hexe. 

Zu den gesellschaftlich nicht voll zu nehmenden tVesen gehören nun auch solche, zwar 
schon erwachsene und geschlechtlich tätige Wesen, die aber noch nicht gezeugt oder 
geboren haben. Darauf deutet das laikische Hkuri junge Frau (4 Kl.) und im Arlschi das 
Wort xorc’i das eine junge, noch nicht gekalbt habende Kuh bezeichnet und zur vierten 
Klas.se gehört. 

Wir hätten somit als Resultat unserer Untersuchung die Einsicht gewonnen, dass 
die älteste Klassiflcation der lebenden Wesen in den kaukasischen Sprachen einer Rang- 
ordnung entspricht; als Vollwesen gilt das geschlechtsreife und sich fortgepflanzt hallende 
Lebewesen, in zweiter Linie erst kommt das zwar geschlechtlichreife, aber noch nicht 
fortgepOanzte Individuum. 


I) Uns Künnische in seiner jetzigen Geetalt kennt zwur keine Geechlechtebeiteichnung, docli sdiietsm 
einsilbige, unvemünftige Weeen bezeichnende Werter vor den Endlingen der obliquen Falle ein r ein 
(Zagunrki), was meint.« EnuUrtuiis ein ebuirieliger UesctiksiliUexponfnC sein kann. Merkwlinilgorwelse nimmt 
auch das Wort tuk' Sklave diveea r an, was eine gute Parallele zu dom Bals'er iap'ar bildel. 

3) Baecura DarsiAT sagt in einem Aufsatz übet „Die älteste Hellgion der Tschetschenen": „Fier 
Glaube an die Heiligkeit und dte Kmä der c'u war so strtrk, dass Jemand der einen Eid zu schworen hstte 
(d. h bol einem c'ui und nur im Uenngsten an seiner Sache zweifelte, sich auf keinen Pall zum Schwur 
berbelllMs", 
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Viel weniger lAsat sieb aber die Klassiflcation der leblosen Dinge in den Sprachen, die 
dafar Oberhaupt mehrere Klassen haben, sagen. Alle Bemühungen (ScniKrHSR’a, Uslar's 
und meine eigenen), die darauf hinzielten Ober die Principien nach denen leblose Dinge 
klassifiziert wenlen Klarheit zu schafTen, waren bisher vergebens; sie führten nicht weiter 
als zur blassen Konstatierung der Thatsache, dass ein gegebenes Ding elien dieser dler 
jener Klasse angehOrt. Und doch müssen ganz feste Vorschriften, d. h. unbewusst bleibende 
Regeln bestehen. Die Treffsicherheit der Tschetschenzen z. B. die doch die unbelebten 
Wesen in 6 Klassen einordnen müssen, ohne dass irgend etwas in der äusseren Form des 
Wortes diese Einordnung bestimmen oder auch nur erleichtern wOrde, ist geradezu ver- 
blüffend. UsLAB schreibt darüber auf S. 11. seiner Arbeit über das Tschetschenische: 
es ist ganz merkwürdig, dass jeder Tschet.schene mit einem unfehlbaren Instinkt ausgerO.stet 
ist, der ihm erlaubt zu erraten, wo f«, reap, da, oder 6«‘) anzuwenden ist. Das Tschet- 
schenische zerfallt ... in Dialekte, aber die für mich so dunkle Frage der Anwendung von 
i«, ihi, bu etc. wird von allen Tschetschenen in derselben , kein Missverständnis zulaasenden 
Weis« gelöst. Die wenigen russischen Wörter, die Bürgerrecht im Tschetschenischen erhalten 
haben, ordneten sich sofort jenen rätselhaften Gesetzen unter. So fordert samovar — ja, 
iqj (Thee) — du”. 

Lautliche Eigentümlichkeiten können dabei, wie gesagt, keine Rolle spielen. Das 
geht z. B. mit absoluter Sicherheit aus Folgendem hervor. 

Im Batser Tschetschenisch (von Schiek.veb in seinem Versuch Thusch genannt), einem 
Dialekte der sich vor einer jeilenfalls ganz respectablen Zeit schon vom übrigen Tschetsche- 
nischen getrennt hat, esistieren gleichfalls sechs Klassen und die sich entsprechenden Wörter 
werden in beiden Dialekten mit wenigen Ausnahmen in dieselben Klassen eingereiht, sogar 
dann, wenn der gleiche Begriff in den beiden Sprachen durch ver- 
schiedene Wörter ausgedrOckt wird. ^ Wir haben es also mit einer ganz 
straflen KlassiÜcation zu tun, die nach einem, vorläufig unbekannten Prinzip gehandbabt 
wird. Es drängt sich nun die Frage auf, ob wir es nicht doch mit einem der Klassification 
der I.ebewesen ähnlichen sozialen Prinzip zu tun haben. 

Wenn wir uns zur Vergleichung nach einem Volke Umsehen, dessen ganze soziale 
Organisation etwa Licht werfen könnte auf die Gesetze, nach denen die Vorfahren der 
heutigen Tscheschonen und anderer Kaukasier die Dinge der sie umgebenden Welt klassifiziert 
haben, tun wir am besten, wenn wir uns nach Australien, dem ,SocioIogischen Laborato- 
rium” wenden. ,Die einfachsten Klassillcationssysteme , die wir kennen", sagen E. Dubk- 
uGiii und M. Mauss in ihrem Aufsatz Ober primitive Klassiflcationsformen, ’) „sind die der 
australischen Stämme. Man weiss welcher Organisationatypua am meisten in diesen 
Gesellscbaftstypen verbreitet ist. Jeder Stamm ist in zwei Hauplsectionen geteilt, die man 
Phratrien nennt. Jede Phratrie begreift wieder eine gewisse Anzahl von Clan's, d.h. Gruppen 
von Individuen mit demselben Totem. Im Prinzip ozistieren die Totems der einen Phratrie 
nicht in der andern. Ausser dieser Einteilung in Clan’s, ist jode Phratrie noch in zwei 
matrimonialo Klassen geteilt. Wir bezeichnen sie so, well diese Art der Organisation 
vor allem die Eheverhältnisse zu regeln bestimmt ist; eine gewisse Klasse der einen Phratrie 


I) ja, du, bu etc. =» let, )e nach der Kliwst-. 

^ äCHiirsia: Tschetscbenziwhe .Studien. 

*1 De Quelque« formes primiUeee de CissslQcation. Contribotion à l'étude dee représentations collective#, 
in l'Année sociologique 1801-1902. 

I. A. f. E. XVm. . 18 
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kann nur ein Individuum einer bestimmten Klasse der andern Fhratiie ehelichen. Die Ge- 
sammtorgîinisation eines Stammes sieht also foigendermassen aus : 


i Hatrinioniale 

Klasse A. ( 
' 

Clan des Emu. 

Phratrie I. 1 

) 

, p der Schlange. 

( 

- B. 1 

. „ Raupe etc. 

( Matrimoniale 

KIa.sse A^. ( 

Clan des Känguru. 

Phratrie II. J 

1 

' , , Opossum. 

1 

. B'. / 

p . Raben etc. 


Die mit demselben Buchstaben bezeichneten Klassen (A« und B, B^) können unter 
einander heimthen. 

Alle Mitgiiedor des Stammes sind also in ganz bestimmter Weise klassifiziert. D i e 
C 1 a S8 i f i k a t i o n der Dinge aber ist dieselbe wie die der Menschen. 

Ich fahre nun, immer nach Dubkukiii und Mauss ein Beispiel an: Es handelt sich um 
den M 0 r t-0 a m b i e r-Stamm. Er zahlt zwei Phratrien : Kumile und Kroki. Jede 
Phratrie zahlt fünf Totemclan.s. Alle Dinge sind unter diese fünf, resp. zehn Clans verteilt. 
Der erste der Rumite-Totems z. B. ist der Seefalke (faucon pOcheur), zu ihm gehören der 
Rauch, gewisse Bäume> das Geisblatt etc. Der zwuite Totem ist der Pelican ; zu ihm ge* 
hören die Hunde, das Feuer, das Eis etc. Der dritte ist der Rabe; dazu gehören Regen, 
Donner, Blitz, Hagel, Wolken etc. Der vierte ist der schwarze Cacadu; dazu Mond, Sterne 
etc. [>er fQnfle ist der Kara to (eine ungeföhrliche Schlangenart); dazu Fische, Salm, Seehund 
etc. über die Totems der Kroki-Phratrie sind wir weniger gut informiert; wir können 
deren nur drei; zum Totem Wer io gehören die Enten, die Wal labiés, die Hennen, der Krebs 
etc., zum Totem Murna (eine essl«.re Wurzelart) der Dolvieh (eine kleine Kanguruart), 
Wachteln etc; zum Totem Karaal (Weisser Cacadu ohne Schopf) das Känguru, Sommer, 
Sonne, Herbst, Wind. 

Eine ähnliche soziale Structur wie die eben genchüderte kann nun in grauer Vorzeit 
auch bei <len Tschetschenen und andern Kaukasiern geherrscht halben. Freilich lässt uns 
heute kaum etwas in der socialen Organisation der kaukasischen Bergvölker vermuten, dass 
früher eine ähnliche, nach dem Beispiel der Austialier aufgebaute Qesellschutt existieit 
habe. Hatten sie aber eine solche, so ist es leicht erklärlich, dass die allgemeine Organi* 
sation auch ihren grnmmatikalischen Ausdruck fand; mit andern Worten, dass die Klasse 
zu der ein Mensch, ein Thier oder ein Ding gehörte an dem bezeichnenden Worte oder 
sonst im 3atze kenntlich gemacht wurde. 

Viele Sprachstämme weisen ähnliche Klassificationen wie die kaukasischen Sprachen 
auf. So hat das Massai zwei: die ei*ste begreift starke und grosse Wesen und Dinge in 
sich (also auch mätinlicho W'eson), die zweite schwache und kleine Wesen und Dinge (also 
auch weibliche Wesen). Der Artikel fQr die erste Klasse ist ol (Plur. if), der für die zweite 
en. 1) Die Ausnahmen die v. Qknnep anführt, nämlich otorigha ein kleiner, dreibeintger 
Schemel, olkimojino * die Zehe, deuten aber schon darauf hin, dass die Ma&sai früher ein 
compiizierteree System der Klassification kannten. Am bekanntesten sind die Klas>$en der 
BantUäprachen. Ich zitiere des Beispieles halber das [Vahehe:'^ 1. Kla.<iSo: lebende Wesen, 

A. r. GxMMKf , Genre« et clame (In .Revue des idë«e” 16. Aug. 1006k Autor citiert die Uonocrra^iie 
Holli«. : The Moiui). their lengUAfte and rolk*lore. Oxford 1906. 

C. Vkltkjc Die Sprache der in Uittheilungen dos Soniinara für Orient. Sprichsii. Jidirg. IL 1899. 
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Mensch, Frau, Fremder, 2. Kla-sse: BAUtne und leblose Wesen, 3. Klasse: besoichnet meist 
verkleinerte Dinge, 4. KIa.s.se: Tiernamen, 5. Kl. Arm, Bein, Auge, Zahn, Sonne, Zelt, 
Mörser etc, 6. Kla.sse; Zunge, Wange, Fussaohle, Stock, Strick etc., 7. Kla.sse: Verkleinerte 
Dinge (Diminutival, 8, Klasse : Abstracte. 9. Klasse : nur das Wort jiäno = Ort, Stelle. Auch 
in den nicht-arischen Sprachen Indiens ist Ähnliches zu beobacliten : .In Indien hat sich 
durch arischen Einfluss oder durch anderweitige Beweggrflnd« in einigen urindischen Sprachen 
eine gewis.se geschlechtliche AuBiissmig bei der Unterscheidung von göttlichen und mensch- 
lichen Wesen geltend gemacht, aber diese Einwirkung hat die ursprOngiiche Denkweise 
nicht gänzlich beseitigen können, denn, wenn auch z. B. im heutigen Tamil Mutter und 
Frau weibliche Sufflxe erheischen , so wird doch sonst in grammatischer Beziehung zwischen 
Stier und Kuh, Hund und Hündin, Hahn und Henne kein Unterschied gemacht und im 
Telugu rangieren auch noch in der heutigen Spruche Mutter und Frau im Singular mit 
Stier und Kuh'), Hund und Hündin, Hahn und Henne in der niederen Klasse, während 
der Mann der höheren angebört. So ist der höchste Geist, den die Gonds und die Todas 
verehren, weder männlich, noch die diu Materie oder die Natur vertretende Ortagottheit 
weiblich, sondern beide gehören als göttliche Wesen der höheren Klasse an, welche ohne 
Berücksichtigung des Geschlechts sowohl mämilicho als weibliche Wesen, ebenso wie die 
niedere Kla.sse, in sich schliesst^. Die Klassen sind eben Kangklassen, ebenso wie im 
Kaukasischen, aus denen sich Klassen für männliche und weibliche Wesen erst in zweiter 
Linie entwickelt haben. Eine ähnliche Klassifleation wird wohl auch das Indogermanische 
gehabt haben, denn schon die Tatsache, dass unbelebt«, geschlechtslose Wesen männlich 
oder weiblich aufgefas.st sind , deutet darauf hin da.ss masailinum und feniinimtm ursprüng- 
lich keine Geschlechtsklassen im natüriiehen Sinne, sondern andere Kla.s.sen, wahrscheinlich 
Rangkla-ssen waren, in die eben Männer und Weiber einrangiert wurden. Ist nicht das 
Wort für .Gattin" iqabUa) im Hindustani männlichen Geschiechts? 

In .Kasten”, also io Rangklassen scheinen nach Oppaar unter andern auch uralo- 
altaische Sprachen Menschen und Dinge eingeteilt zu haben. .Das Ungarische und Dravi- 
dische, so wohl als das Türkische, Ugrische und andere verwandte Sprachen”, sagt Oppzbt 
.scheinen ursprünglich diese Klassifleation besessen zu haben, obwohl einige sie nicht 
bewahrt und andere sie durch ein ähnliches Arrangement ersetzt haben. Alle diese Sprachen 
kennen kein Geschlecht, sondern sie sulistituieren in ihrer Klassifleation rationelle und 
irrationelle Wesen den Belebten und Unbelebten. Die brahmanisierten , oder l»sser die 
brahmanischen Grammatiker des Tamil und de» Telugu nannten rationell reap, irrationell 
die hohen Kasten . . . resp. dis Kastenlosen [oder Höhere (majora) und Niederere (minors). 

Ich komme zum Schlüsse. Es ist mir zwar nicht gelungen, das verwickelte Problem 
der Klas-sen in den Kaukasischen Sprachen zu lösen, aber ich denke, dass obige Ausführungen 
doch einiges Licht darauf geworfen habon. Vielleicht veranlassen sie Jemanden, der Frage 
nach der Entstehung der gramnmtischen Geschlechter, mittelst der ethnologischen Methode 
nachzugehen, die rein philologische bat uns über dies Problem nicht viel zu sagen. <) 

't Ein Intereaannise Analogon dazu bietet der Laehetscheniache Dialekt der Tzower Thuacben , bei denen 
das Wort betu eowohl „Eliefrnu" als atn'h „Ochs” bedeutet Im Tschetsch heisst der Ochs stic die Frau ttü. 
Ka ist zu vermutben dass b am Anfänge von östu ein altes OesehlechtMdentent tat, die Fiaii kam also 
utsprOnglirh mit dem Ochaen in die b*Klaase. Heute sagt man alletdinga but» ja, die Frau 1st tS- Kl. weibl. 
varnünft. Weseni. wahrend es heisat bsfs ba, der Ochs ist. 

k) O. Oppaar, Oottheiten der Indier, Zeitechr. f Ettaiiol. ISOö p. 3Z9;bO. >1 Claaaification of languages p. 81. 
s) Ich sehe nachtiäirlicb dass H. Wnsaeza (Weheres zur Spracitgeschichtei für das Kaukasische feat 
genau zu dettselben Folgerungen gelangt ist, wie ich. 
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lETS OVER DE WA PENS 
UIT DE MENTAWEI-VERZAMELING 


VAN 

'sRIJKS ETHNOGRAFISCH MUSEUM TE LEIDEN 

DOOB 

H. W. FISCHER, 

Oep. Iftgoor der Genie O. I. L. 

(Met 7 afbeeldingen in den lekst). 


De verzameling etlinegraphica, die *s Ryke Ethnographigch Museum van de Menlawei- 
eilanden bezit, ie niet grooi en kan b.v. niot in vergelgking treden met die, welke voor- 
handen is in het Museum fQr Völkerkunde te BerlijnD; tocb ig er in de laridsclie vensa- 
meling, in het bijzonder wat betreft de wapens, genoeg om daarover eenige minder bekunde 
bgzondorheden te vermelden. Te meer Is hiervoor reden, nmdat de hoogst eigenaardige 
Boort dier wapens (in hoofdzaak bogen en vevgiftigde pglen) en tiun eigenaardige vorm 
(met name van de Schilden) karakteristieke verschilpunten opleveren ten opzichte van de 
bewapening van alle andere volken van bet Westolgk deel van den Indischen Archipel en 
zelfs ten oanzien van dis der eilanden, welke in de nabgheid van de Mentaweigroep 
gelegen z(jn. Terwgl zoowel op Sumatra, als op Nias en Enggano pÿl en boog geheel 
onbekend zgn. vormen deze als hot wäre de hoofdbewapening van den Mentaweier op 
Jacht als in den krÿg en is zelfs het gebruik van de anders zoo gelierde lang uitzondering. 
Ook de andere blanke wapens — sabels en dolken — zijn, by de onbedrevenheid in de 
ijzerbewerking, siecht.s gebrekkig vertegenwoordigd. En wat eindelijk de Schilden aangaat, 
wnar men zoowel op Nias als op Enggano deze verdidigingsmiddelen aantreft als dogolgko, 
dikke houtwerken, bestand tegen den »toot of den worp van eene lans — op laatstgenoemd 
eiland zelfs onhandelbaar groot — vindt men op de Mentawsiellandon nIet dan uiterst 
dünne, kleine en weinig weeiatandbiedende Schilden, zeker niet borekend op het afweren 
van een kracfatig toegebrachten sabelhuuw. 

De dolken Ipaiitai), die op de genoomde eilanden worden gebruikt, hebben een recht, 
tweesnydend lemmet met scherpe punt; in gedeeltelyk voltooiden Staat worden zg inge- 
voerd en door de inboorlingen met groot geduld en veel opoffering van tijd blank en scherp 
goslepen.^ Deze lemmetten hebben dan ook weinig opmerkenswaardigs; meer beteekenen 

t) Alfs. Maass, Bel Itebeiiswbrdigeo Wilden. Berlin 1902 biz. 221 vlgg. 

V. RüSZsnKno, De Henuwei*etlenden. Tljdaehr. Bet Oen. ]Br)3 ble. 399. 
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de grepen en scheeden. Het Kyka Ethn. Mus. bezit een drietal dolken (Inv. 79/8, 
800/1468 en 885/19, zie fig. 1, 2 en S); door welwillende hulp van den Heer Job. F. 
SNZLnsHAH, — uan Wien hierbp gaarne daarvoor mÿn dank — kwam ik in bet bezit van 
de photographie van een ezemplaar. In ilg 4 voorgeeteld, en toebehoorende aan het Museum 



Kig. I. Inv. i^.BS5/19. Pig.a, lnv.n».SOO,d4<!8. Fig. S. Inv. n«. 79^. 

(Fig. 1 — I ong. Vi nat. gr. 1 . 



Flg. 4. (Muséum to ßotterdsm). 


voor Land- en Volkenkunde te Rotterdam. 
De opvolgende beschouwing der flguren doet 
een eigenaardigen overgang kennen in den 
vorm dier grepen; raoest men zieh bg de 
dolken flg. 1 en 2 uit gebrek aan geschikt 
materiaal (of werklust) vergenoegen met eene 
eenvoudlge omgeluigen punt, in de gevesten 
door de flg. 3 cn 4 voorgeeteld , is de in 
flg. 1 en 2 aanwezige grondvorm tot ont- 
wikkeling gebracht tot een min of meer 
uitgewerkten vogelkop. Eigenaardig is het 


intus-schan op to merken, dat hg nog meerdere uitwerking van de gevesten de vogolkop- 
vorm weer verloren gaat; dit möge bigken uit de beschouwing van flg. 7 op biz. 882 in 


RatzkI/’s Vfilkerkunde I, waar in hot gevest wel de slanke vorm van den hals behouden 


iS, maar kam, kop en snavel niet meer te herkennen zgn. 

Alle scheeden vertoonen aan weerazgden een scherpen rüg, eene omgeliogen punt — 


die alleen uit een oogpnnt van sierlÿkheid moet zgn aangebracht, want het rechte lemmet 
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van den dolk maakt zulk eene ombuigtng niet noodig — en een beenen ringetje, dat de 
beide scheedehelften aan de onderzUde byeen houdt. 

De wijzo, waarop da dolk wordt moegevoerd, sctaijnt niet altÿd dezelfde te zÿn; 
V. Rosenbero •) beeldt een bewoner van Siberoet at on Maass *) een „Dorps Don-Juan 
van Si Oban op Pora" welke beide personen bun wapen aan de rechterzgde horixontaal in 
den gordel gestoken hebbon; ook Rosbmbïro’s ,Mann von Pora’’>) draagt den dolk aan die 
zgde op dezelfde wijze. PLïVTa’st) flguien hebben betrekking op personen afkomstig van 
N. Pageh, en dragon bun wapen rechts of links, schuin of bgna verticaal, terwgl eindelgk 
Rosebbebo's „Mann van den Pageb-lnseln” aan eene draagwgze op den rug de voorkeur 
scbijnt te hebben geHchonken. Als verder bewgs, dat de dolk niet altijd aan dezelfde 
zgde van bet lichaam wordt beveetigit , möge dienen , dat bet vierhuekig oogje , dat zieh 
somt(Jds aan de scheedo bevindt, bigkbaar met bet doel om daaraan een draagsnoer te be- 
vestigen, nu eens aan de rechter-, dan weer aan do linkerzijdo van do greep voorkomc. 
(verg. de figuren 2 en 3). 

Zooals hierboven reeds werd opgeinerkt, zUn de Schilden (JCurabil) der Hentaweiers 
merkwaardig door hunne lichtheid; inderdaad kunnen die, niet meer dan 0.5 cM. dikke 
voorwerpen , hoogstens beveiliging aanbieden tegen een pgisebot on dan nog moar gebrekkig, 
als gevolg van bun goring beschermend opporvlak en hunnen eigenaardigen , aan eon zgde 
puntigen vorm. ") De in de Leidsche verzameling aanwezige exemplaren goven ni% aan- 
leiding tot de vraag, hoe die Schilden worden gedragen; de greep wordt n.l. gevorrad door 
eon deel van bet schild, begro(>en tussclien twee openingen, aan de voorzljde door een 
halven klapperdop bedekt, en nu bestaun in don vorm dier openingen bij de ondcrschoiden 
Bchilden merkwaardige verscbillen. Bij sommige zgn zg rechtboekig en zoo klein, dat twee 
vingers or slechts met moeite doorgestoken kunnen worden; bg andere is de eene opening 
grooter en halvemaanvormig, zoodat de handpalm, zg bet dan ook niet geraakkelgk, 
plaats vindt. Het eigonaardige is nu dat, by het met de punt opwaartsgerichte, en van 
de achterzyde beschouwde schild, de grootste opening zieh nu eens aan de linker-, dan 
weer aan de rochterzgde vertoont, waaruit moet worden besloten dat bg het dragen van 
het schild in de linkerhand, dit voorwerp door sommigen met de punt omiaag — zooals 
door den „Mann von Siberut" in v. Rosesbebo’s Archipel biz. 185 (zie ook het voorkomende 
bg N". 3776 van den Catalogue der Kthnolngi.sche Verzameling van het Bataviasch Genoot- 
schap van K. en W. waar gosproken wordt van Montaweische Schilden, aan het beneden- 
einde in eene punt eindigende), — maar door anderen ook wel met de punt opwaarts 
gericht gobruikt wordt, daar het zelfii niet mogelgk is om bg de daar gebruikelgke wgze 
van aanvatten met de beide voorste vingers oen der genoeinde Schilden (Inv. N’. 1063/6) 
anders dan met opwaarts gerichte punt vast te grypen. 

Of de hier besproken verdodigingsmiddelen wcrkelgk alleen tot afwering van pglen 
dienen is uit de beschadigingen, die aan do voorwerpen der Leidsche verzameling voor- 
komen, niet na te gaan; enkele hunner, trouwens reeds van hoogen ouderdoro, ledeii alleen 


I) vos ItoezsBBSo: Der Malsyische Archipel biz. ISA 
b Bel lieb. Wilden, biz. 49. Sj vos Roszsbbiio. ac. blx. 192. 

I) Qlobue, Bd. 79 N*. 1 en 2. 4) tom Ro&skbbso, O.c. blz. 166. 

4) Zie o. m. V. Rorbmbbso, Der Ualayiache Archipel blz. 166 en Dr. 0. A. WitKKS. Do llagediz in 
het Volkziteloor der Ualnvr-Polyneelers. Biidr. Kon. Inzt. L T. L. A Vk. 1691. PI. I Sg. 3. 

T| Haaia, O.c. blz. 239 
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door den taml des tyds. Eene aanwyzing bevat echter wel eene mcxiodeoling van von Rosax- 
BBRO by d« toezending van eene zgner schenkingen aan 's Ryks E. M., waartoe ook een 
Schild van Moatawoi hehoorde met de aanduiding; „dient tot het afweren van pyischoton”. 

De pglen der Mentaweiers hebben — op enkele uitzonderingen na, die voor de visch- 
vangst en in sommige gevallon voor de jacht bestemd zyn en eene yzeren puiit hebben •) — 
alle de eenvoudige in flg. 5 voorgoatalde punt. In de van zoer licht hont vervaardigde 

■J— ■ — ^ — i 

Eig- b i’y» nat. gr.i. 

schacht is een los inzetstuk van A'ibunp-hout gestoken , waarvan bet ondersto godoelta 
spoelvormig, het Ujvenste naaldvormig en met pijlgif bestreken is. Het pijigif bevat, niet 
alleen volgens de onderzoekingen van Europeesche ctaemicit), maar e<rk volgens het typische 
Mentaweische voorschrift, medegedeeld in Moaais: Die Mentawei-Sprache biz. 351, als werk- 
zaam hoofdlwstanddeel het bekende ipuh {Antiarit toj-icaria). 

Omtrent pylen met losae inzetstukken is eene theorie opgesteld door Woo» op bIz. 
243 van zÿn werk: „Man and his Handiwork” waar aangaande dergeiyke pijien vermeld 
wordt: “Such arrows as a rule have their tips poisoned. When the animal is struck it 
“naturally starts or jumps and so shakes off the shaft, leaving the arrowhead in the 
“wound. Otherwise the wounde<1 animal might seize the shaft in its mouth and tear the 
“weapon out of its body. If a monkey were struck in a non fatal spot, it would certainly 
“pull the arrow out with its hands. But as the shaft fells off the head itself atTorda no 
‘hold for teeth and Angers ami while the animal is trying to pull it out, the poison is 
“doing its work”. 

Het komt my voor, dat dezo theorie voor de Mentawei-pylen niet geheel opgaat, 
daar het losse inzetstuk daarbij zoo lang is — gemiddeld 20 cM. on meer — dat het ge- 
makkelyk met bck of vingers is aan te vatten. Hier is er intusschen ieU anders op ge- 
vonden; do eigenaardige vorm van het inzetstuk brengt n.l. mode, dat de naaldvormige 
punt op de plaats van aanhechting aan het spoelvormige geileelte, gemakkeiyk afbreekt — 
bij de tientallen van pijlen der verzamoling zijn er verscheidene , waarby doze punt afge- 
broken is — en daardoor wordt bet bezwaar van het lange inzetstuk, waarvun het spoel- 
vormige deel trouwons niet vergiftigd is, ondervangen. Jui.st het gevaarbrongendo dcel 
van den pyi blyft by het afbreken in de wond steken en het uittrekken wordt nog be- 
zwaariyker gemaakt, doordat die naaldvormige punt, door haar over de sneile van eon mes 
te doen rollen, van eene spiraalvormige groof met scherpe randen voorzien is. 

De kokers, waarin de Montaweier zijne pijlen t«rgl, zyn lange .stukken bamboe, 
somtyds omgeven door de bladscheede van eon [lalmboom en meestal van ocn draagband 
van booinschors of touw voorzien. Het bovenviak van het deksel is sorntyds met een 
harsachtige stof bedekt en daarin zyn enkele vergulde gla-skralen, Idykbaar goimporteerde 

ti Prof. Dr. W. Vols wyat in stine verhandeling : ,Zur Kenntnis der Mentawei-Ineeln” lAixhiv für 
AnUiropotogie 1006 bis. 06 rlgg-i op het eigenaardige van het untbreken eener steenperinde op deie 
eilandengrtrep. Ook in de Ireidsdie versaineUng syn geene voorwerpen aanwezig, die op het beetaan nidaar 
van eene dergetyke période zouden kunnen duiden. 

S) Prof. Dr. L. LBwt.v. Die Pfeilgifte. Berlin 1604. — P. Oiiosa, Beitrag zur Kenntnis der Ipob* 
Pfeilgifte. Baael 1901. 
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artikelen, vantgczet Onder de kokers in de verzameling van *sR. E. M. aanwezig zgn er 
eenigo met graveer> of snywerk versierd, in den vorm van rondgaande banden nabij de 
bovenopening of den bodem. 

Zooals uit de beschouwing van flg. 6 en 7. (Inv. N°. 965/12 en 401/47), waarop een deel 
dier versieringen ontwikkold is voorgesteid, möge bljjken, bestaan zij in hoofdzaak uit een 


Ktg.^ (Inv. qO. 985/12) (nat. gr.). Pig. 7. (Inv. n^. 401/47) <nat.gr .). 

rondgaanden band, begrensd door een of twee rgen 
driehoeken, waaraan zieh weder eene ry rechte en tot 
groepen vereenigdo gebogen lynen on spiralen aansluit 
De band van fig. 6a beeil als kern eene zigzaglijn, die 
van Hg. 65 in eikaar grypende spiralen : deze beide 
kernen zyn ingesneden en vertoonen een licht ornament 
op donkeren grond; in den gegraveerden band van flg. 7 
treffen we het bekende molief, op welks verspreid voor- 
körnen door LûkbèhO gewezen werd, en dat blykbaar 
Fig. 6a. ontleend is aan drie in eikaar gevlochten snoeren of 

enoerenbundels. 

De Hr. Alpr. Maass, die in het Zeitsebr. für Ethnologie 1906, Hell 4 u 5, blz. 447 
üok een, doch zeer oenvoudig versierden koker der Mentawei-eilanden afbeeldde, en wien 
de hierboven afgobeelde kokers werden getoond, deelde mode, dat het daarop voorkomende 
aierlijke sny- en graveerwerk op de Z. eilanden van de Mentaweigroep , althans tegon> 
wooniig, niet meer voorkomt. 

Lbidkn, December 1906. 

t) J. A Lokbèr Jr., TimoreMcb Snijwerk en OrDtunnent, bis. 24 en P). II fig. 1. — Zie ook A. L. v. 
HAftssLT. HthnogrHpbiBicbD Atlas van Midden Sumatra, PI XLIl ftg. 1 en PI. LIV fig. 4. 





0 


Digitized by Google 



T H K “B A TACS” 

OF THE 

18LAND OF PALAWAN, Phil. Islda 

By 

Sr. MANI KL H. VKNTI KILLO, 

Cl«rk* court of l"t Inobuur«. 

Tranal«t|.il from tlio S|ianl»h l-j Mm. Bow. Y. Hh.i.br. 


Thero is another tribe, which occupies the mountains of the North, known as the 
''Batacs". This tribe lives in the mountains of Babuyan, Tarabanan, LangUfian, Caruray, 
(juinaratan, Bnhayan and a small part of tlie Barrio of Barbacan; on the west coast they 
live in the mountains of Caruray. 

The Batacs are u.sually smaller than the other Filippinos. They are well formed and agile. 
The nose is generally of Iwtter .shape; the hair is crisp and curly, they are less black and 
less ugly than the negroes of the African coast. The Batacs inhabit the interior almost 
reaching to the high mountains, where begin their rice fields so small that the fruits there- 
of flirnish scarcely enougli food during the first days of the harvest. They cover their loins 
with the liark of the Antipolo, Namuan and Inbalud. This garment known as „Bahag” 
is made into diRerent forms, some being painted red and yellow. During the time of 
harvest, they live on rice. In the time of scarcity they eat roots, the fruit of the forest, 
wild boar, squirrel and vermin. Their chosen delicacy is wild honey and a prepamtion 
made of wild honey and the larvae of the bees, Isnleil like rice. They hunt the wild 
boar and birds by mo-ans of the arrow and the hlow-gun, whicli they handle with almost 
incre<liblo skill and accuracy. They are always followed by their respective wives who, 
witli hair unbound very curly and disarranged, carry their children suspended fiom their 
necks in a cloth made of the balk of tree and with the four corners tied together. This 
weight rest.s upon the back or is sustained at the breast. Apart from this, they carry 
small Isiskets made of woven cane and which contain the articles needed fur the Journey. 
The men carry naught but the Iww and arrow, the blow-gun and a lance, if there are 
any. They also carry a tube made of cane. This is suspended from the waist by a piece 
of bamiKio or string. Within the tulie or ,Rtmque'' are steel, flint, and fUse. The fuse 
being the chavings of bamboo and the beaten bark of palm. With this apfsiratus they 
make' lire, which Ihe'y call ..Son/iron". 

Twenty-five or thirty years ago the Batacs were nomads. They formed no Kancherias 
and slept, wherever night oterUiok lliem. Today tlianks to their frequent trailing with the 
Christians and semi-oiviliaeil Tagbanuas, their savageness has not only meslorated but has 
disappeared. Now tliey sustain commercial relations with strangeis and admit them with 
hospitality and confidence. This was not the case formerly. Then they only treated with 
the Christians and Tagbanuas. Among this number they chose one, who inspired them 
I. A. f. E. xvni. 10 
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with confidence and gave to them more protection. The Batacs gave to him the title of 
•Agalen" which means “(Viend". He it is that provides all they need, such as holos, 
cooking utensils, etc. including rice in times of scarcity. In exchange for these articles, 
they, in bringing to him almaciga, vejuco and wax. The Batacs difler slightly from the 
Queneys. They eat the same food with tho exception of worms, centi|iedes, lizards, etc... 
With the exception of the Batacs known as “Buhayanes", who inhabit the mountains about 
Malcampo and Umalad, they do not eat snakos and iguanas. The Buhayanes are very 
warlike and cruel towards their enemies, which fact they demonstrated during the Jolo- 
piracy, which reigned in this Island. Their daring is well nigh incredihle. If any one of 
their number should encounter in a cave or in the hollow of a large tree a large snake, 
known as *Biay", he will notify his companions, ten or more of these will hasten to the 
place. One of them with a loop, made of vejuco, will enter tho lair of the reptile in order 
to bind him. Presently by the force of the throw they will cause the snake to come 
forth. If in spite of this operation he will not come forth, then will they make a fire. 
When the reptile comes forth, he is cut into pieces and each one receives the part, which 
he has touched. 

The Batacs are very dirty and strangers to the bath. Their bodies exhale a fearful 
odor. Their skin is very much charred owing to tho fact, that they constantly lie at the 
fire, which protects them ftom the cold. They live in a small hut made of palms. They 

form no liancherias like the Tagbanuas. But in families they dwell in the mountains and 

the interior of the woods. The women give birth without any aid. When the appointed 
time has come, the husband constructs a small but for this purpose. The woman is placed 
therein in a horizontal position. A piece of wood is her pillow and a petate is placed 
under her body, extending from the head to the waist. Alter the child is liorn the woman 
without being aided will arise. Having taken her medicines, which consist of certain roots 
and leaving the child unbandaged and uncovered, she will go to tho nearest river and 

take a bath. She will return with a vessel of water and bathe the newly born child. 

She is now ready to do all kinds of work, including the bulling of rice. After the birth 
of the child, the mother has always prepared a vessel containing water with which she 
bathes the child whenever it cries. The bath being no more than to empty the contents 
upon the head of the child until its crying cesses. This manner of birth and care of the 
child is also observed among tho Apurahuanos. 

The children are baptized by the fathers without ceremony, some immediately after 
being bom, others after a period of two years or more, according to the desire of the 
parents. Their names usually are those of animals, trees, rivers, places or spots in which 
they were born; and not unfrequently they bear tho names of Christians, such as some 
of the Batacs of Caruray known a.s Elicon, Victorio, etc., owing no doubt to Christian 
influence. If the pregnant woman has a strong desire to eat a certain fruit of a tree, the 
acquisition of which being difficult, the child will receive the name of this tree. If a child 
ha.s been born near a certain river, it will bear the name of the river. 

When a young man desires to take a wife, he will a-sk permission of his father. This 
request being granted, he will depart from the house of his father with espousal gifts 
which consist of braceletes and rings of yellow metal, turtle and carabao horn. He will 
take these to the house of his intended bride and give to her parents who receive these 
gifts with much gratification. The future husband may or not be accompanied by bis 
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friends. He will remain at the house of hie sweetheart for a few hours. This now siijnifies 
that he has claims to the girl. The father will then signil^' a day, in which the young 
man will formally ask for the hand of the girl, which day having arrived the families 
will meet in the house of the girl and decide upon the day of marri.ige which usually 
takes place two or three days afterwards. The marriage ceremony of the Batacs is the 
same as tluit of the Apurahuanos. After the completion of the ceremony the families and 
invited guests enjoy the feast, which consists of drinking Pangasi and eating wild boar, 
monkey , etc. . . They do not care for the dance. When partly drunk they enjoy to sing 
the “Tud-tud" or Dagoy, which also the Apurahuanos know. There are .soma mountain 
Batacs, who dance the “Talutad”. A man dances this very rapidly and to the sound of 
the drum. The song of the “Tud-tud” is a tale of tho ancient deeds and history of certain 
men and women, who were much honored. It also may be the story of dear ones, who 
have died. 

Holigamy is permitted to both sexes. During the six years, that I have lived in 
Caruray, at a place near to the batacs, divorce and the abduction of a woman was rarely 
known. 

The most common sickness sroong them are the skin eruptions such as itch, tetter, 
tumors; and malarial fever and catarrh. This last is the most dreaded and general disease 
among them, owing to the rough weather and to the heat. The tumorous affection is the 
most dangerous add causes much loss; yet do they scarcely take any care because of it, 
although it is contagious. The children, who fortunately have not been attacked by this 
disease, are inoculated with it by their parents, because, according to their mode of reasoning , 
it is belter to be thus afflicted while young; for to be touched by it in old age, causes the 
person to suffer more intensely. For this reason 60% or more of the people are afflicted 
by this disease. The Batacs of the mountains have no experience whatever and they never 
take into consideration the terrible effects of this idekness which decimates them and makes 
them useless. I truly believe chat this sickness is more terrible than any other dist'ase 
of the skin. For the persons so afflicted, not only loose their physical strength, but in 
the majority of cases become utterly helpless. Their joints become weak, and after a 
little while appear the ulcers. I have known various Batacs afflicted with this evil. 
Their aspect was thin and nauseating. Afterwards in spite of the spreading of the wounds 
which broke forth on all parts of the body, especially in the li(»i and which caused the 
man thus afflicted to be more hideous than Dantes Demon, these sores disappeared without 
the use of medicine. The scars remained. Those persona, who have this dl.-ioase can easily 
be recognized by the black scars about the mouth and it very frequently has caused 
the natural size of the mouth to become smaller. The joints of the fingers and knees 
remain swollen and the limb® weak. 

The diseases, which cause horror and fear, are the measles and small pox; whenever 
any of these contagious diseases invade their homes they flee to the mountains, each 
family or barungay living by itself. Neither will they return until the epidemic has com- 
pletely disappeared. It would be very dangerous for any person to encounter them during 
this period of roving. During this time, they communicate with no one, neither do they 
do any kind of work but hunt wild animals, fruits and bees, which serve for their daily 
food. This tribe can suffer hunger for a long time, in time of scarcity they are accus- 
tomed to be without food for a day or more consequently; they are very thin and weak. 
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On tho other hand, during the harveat they eat day and night, i-eating but for a abort 
interval. They aiwaya have on hand a large quantity of boiled rice prepared by the 
women and whenever hunger demands, they eat. To prepare the soii for the planting of 
rice and to cut the large trees, is tho work of the men. The women sow and gather the 
harvest, huli the rice and do ail the work pertaining to the house. 

Although the Batacs of the West at Caruray do not dance, lhase of the East dance 
the following: The “Sarungcay" is a very slow dance executed by a man to the sound of 
the Sabagan, the Agun, Babandel and Quimbal. The Agun is a piece of soft wood with 
the tiark taken off. It is ten feet in iength, more or ieas, and tweniy-flve or thirty 
centimetres in circumference. This wood known as *Li>at'' hangs in any part of the hou.se, 
being hold by cords fastened at both ends. This instrument is played by a woman by 
moans of small pieces of wood shaped like drumsticks. Their other dances are the same 
as those of the Apurahuanos. The women do not take part in any of these dances. 

It is their part to play the instruments. At the feast of "Sangbay" men and women 

danoe. 

The Batacs of the mountains recognize the same Gods of the Apurahuanos. It is the 
duty of Diwata to provide for men and to reward them according to their good deeds. 
Angogro dwells in Basad at the entrance of which is an iron bar, which the souls 
must pass. Whether a soul is destined to die or not is known by the ascending or des- 
cending of the bar known as *Bari-bari”. When a soul presents itself at the entrance of 
Ba.sad there is found at the door the God Angogro , who when bis eyes are open is a.sleep 
and when his eyes are closed is awake. The soul about to enter will receive freedom 
and is permitted to return to earth, If the bar obstructs the entrance; on the contrary 
if the bar ascends it signifies that all hope to return to life has perished. The soul that 
enters Basad is examined by Angogro, regarding the life he led upon earth. He is warned 
to tell the truth, for before him (Angogro) it is in vain to lie since naught is hidden 

from him. The soul thus summoned to the judgement, will begin to extol his virtues 

and good works and end by telling ids evil deeds. The examination being ended the soul 
is sent to biwata, who decides the case. If the result is good the soul enters ‘Lampanag'', 
a beautiful abode; if on the contrary the soul is guilty, he is thrust into the depths of 
* Basal", where in large cauldrons are Are and boiling water. 

The Batacs of Caruray also have certain other saints. “Siabuaiian” is a saint who 
is a semi-god. It is his duty to aid ‘Angogro”, to receive the souls and to make known 
to him if the soul being a male, had known how to cut trees, how to handle the bow 
and the blow-gun with skill and accuracy and whether be fulflUed his duties with honor. 
If the answer be yes, then the soul is permitted to present himself before Diwata unhar- 
med ; if on the contrary , the answer be no , then Siabuanan punishes him , hitting bis 
fingers witli a small hammer, with which he is armed. The soul that liad been a woman 
is also questioned concerning her private life and the ordinary duties pertaining to her sex, 
such as, the weaving of petates, tampipes of cafio bojo, the .small baskets of tobacco or 
buyo, the making of cloth of tho bark of trees, etc. and Anally their bands are examined 
in order to note the calloused spots. If the examination be favorable, the soul enters 
Lampanag; if on the contrary, their lives have been lazy and their bands are not callou- 
sed, then they are also punished by Siabuanan. 

The other ealnta are „ßancacalo", “I’araen”, and “ Buenguelen" (the last two are 
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wedJwl) and • Baybayanen”. These taints are of gieat strength. Thoir deeds of valour 

are innumerable. In remote times, when piracy reigned all over the island, the people 

were taved on many occasions by them from capture and slavery. Because of this, terror 
possessed the mind of the more pirates, a terror which has continued among them until 
even now; for no moro ventures to attack the mountain Batacs especially the Tandolanos, 
of whom we will speak later. 

This tribe celebrates no fiestas with the exception of that of “Sîangbay", the same 
which is observed by the Apurahuanos. This takes place in April. The celebration of 
the flusta is the same as that observed by the Apurahuanos with this difference that all 
classes of diveisions and dancing are permitted and in which men, women, and children 
partake. Neither do they observe the sacrifice of the chicken as the Apurahuanos do; the 
Batacs, however, construct two little huts in imitation of a house. In the one house is 
placed palay, in the other are imitation-houses of bees made of the leaves of the Balasbas 
or species of palm. The Babnilan will then recite the prayers and earnestly beseech 
Diwata that he give to the tribe a year of much palay and bees. The two little houses 

signify, that in this year Diwata give them an abundance of palay that shall All their 

houses ami that the woods be filled with bees. The ceremonies being completed, they 
will eat, drink and dance. They eat heartily very much like beasta. The celebration of 
this feast takes place in the solitary places of the woods, distant from the beach two or 
three kilometres. 

When one of the people becomes ill the Babailan officiates in the same manner as 
those of the Apurahuanos. When a quarantaine is established instead of placing mecate 
or ropes at the entrances to the house, a piece of woori known as ‘Ijuigaday or Gaalo", 
an Instrument used to hull rice, is placed there. When a man dies, especially if it be 
the Chief of the tribe, the news is told to all the people. Every one is ohliged to break 
into weeping even including visiting strangers. When the head of a family or some person 
of distinction dies, special messengers arc sent to all the places. When the messengers 
arrive, they do not speak, but they take the hand of the head of the fhmily and either 
kiss it or press it. The family then know the dire misfortune and accompany the messenger 
to his home. Surrounding the body of the dead person, they weep, speaking amid their 
lamentation of the dead man’s powers, his influence among the tribe, his meriforious 
deeds, etc., which custom among us would augment the grief of a family, insteail of 
allaying it. The body of the dead is permitted to remain in the house for an indefinite 
time, according to the wish of the family and the social position of the man. The body 
is buried without any ceremony. Into the grave are placed articles of clothing and food, 
which act is repeated from lime to time. 

Moreover there is another custom observed, which is very peculiar and equally ridiculous. 
Three days after the burial of the body, every person, who assistei] at the interment, is 
obliged to return to the grave and place upon it a stone In order that, according to their 
belief, the soul is able to enter ‘Lampanag”. Should this practice he neglected, it would 
deprive the soul to enter paradise and oblige him to wander about in the lonely places of 
the forests and mountains. 

The Batacs lack the government of the tribes of the .South. The Settlement is governed 
by a Capilan, who is chosen either by the Chief of the Province or by the local Chiefs of 
the Barrios. The form of government is really patriarchal. The authority is in the hands of 
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iui old man, chosen because of his superior merits and who together with the old men of 
the tribe dispenses justice according to their laws and customs. The decisions thus granted 
are received with much humility. 

Murder is punished with death, if the murderer is not able to pay the family of the 
murdered one a certain »luantity of Bandi determined by the Tribunal of the old men, 
the quantity being equivalent to ten or fifteen pesos. This being paid, the business is 
settied. 

The family of the murdered one have the right to avenge themselves, even to kill the 
assassin, provided however, that the news of the deed has not yet been made known 
to the old men. 

Robbery or theft of whatever kind is punished by means of the lash provided that 
the guilt of the person is proved. Though should the thief be caught in the very act, i 

the owner has the right to kill him. 

The crime of adultery or the abduction of a married woman is considered very grave 
and is punishable with a heavy fine. Should the husband surprise the guilty ones he has 

the right to kill them. | 

The rape of a single woman by an unmarried man is not considered even a minor 
offense. The only thing the old men commend is that the young people marry. ^ 

The punishment for incestuous union is the same as that of the Apurahuanos. 

A man is considered rich if he has sufficient rice to supply his needs for one year 
(a thing which never happens), if he has a large number of vessels and plates, bmwlntes 
of metal and shell, and much clothing. Whoever among the tribe possesses the above 
named riches is considered very happy , no matter if he does lack food to eat. 

The Batacs of the mountains engage neither in agriculture nor in commerce. They 
show no kind of interest or love in planting palay, which is their principal food; neither 
do they care to plant the tubers, which are a substitute for rice in the time of scarcity. 

For this rea.son there is much misery, when there is no harvest. Scarcely one family 
among them will plant into their badly prepared soil 6 gantas of palay, and seed fields 
are very scarce that contain 25 gantas of seed. It is only the Chiefs, who possess these 
and this is due to the fact, that all their subjects are obliged to help them to break the 
soil, to plant and to harvest. Among the Batacs exists the custom to help one another 
in their work of planting and gathering. The first one among them, whose harvest is 

ready, is obliged to notifÿ the others. They will come with their respective families in I 

order to assist at the harvest, each one taking to his own dwelling, that which he has 
been able to cut. This generous custom very often causes the owner of the small harvest 
to have little palay remaining to him. Though of course there remains to him the right 
to aid the others in their harvest, that portion being his, which he and his family cut. 

Baring the time of the harvest there is no work done but to gather, hull and boil the 
rice, which all is done by the women. As has been said there is always on hand a large 
quantity of boiled rice, which is eaten at any time and chiefly by the men, who at this 
time are found lying in their houses day after day and only rise to eat or to go to 
the hunt. 

These people are very skilled in the hunt of wild boar. They use various kinds of 
trap!«. The ‘Qaret" is somewhat like a small house 12 or more feet in height and is 
placed in the top of a tree, which yields a fruit pleasing to the wild boars. There enter 


Digitized by Google 


143 - 


into this house one or two men with hows and arrows and await the approach of (he 
boars, which usually come in numbers. Upon the arrival of the animals the two men 
discharge their arrows; if the shot was accurate, the animal will die almost immediately; 
if on the contrary , it may be able to run a short distance, but this happens very seldom. 
The most interesting and peculiar way among them to hunt tlie wild boar and perhaps 
the roost certain and complete is the following: 

All the people of the Settlement including women and children will go to a place 
known by them to be the trail of the boar. This place is usually some point of moun- 
tainous land lying along the sea. Certain men, who are skilled in shooting the arrow, take 
the position well selected, where in all probability will pass the animals. The women 
and children and unoccupied men will .spread about in the woods, breaking forth into 
tenible shrieks, some howling and others barking like dogs. These shouts and noises 
bewilder the boars, who hasten towards the positions taken by the shooters, who await 
them with bow and arrow. Very often they escape the darts and jump into the -sea. 

But previously, two bancas having been prepartsi and manned, the poor animals cannot 

escape this way. This hunt usually continues for a day and even longer. Afterwards 
they return to their bouses with their spoil. Almost in the very completion of the hunt 
they begin to eat the flesh. This manner of bunt is known as “Saghay”. 

After the harvest there is time of almost complete inaction. They move about from 

place to place as the spirit moves them either along the sea to ftsh or going to the 

mountains to gather, whatever they may desire. 

The Batacs of the plains weave the small baskets known as “Baay", hut never in 
quantities suilicienl for their own use. 

They do not weave the beautiful petates, which the Apurahuanos and Palawanos 
Weave. They are people, who are very dirty, uncivilized and enemies to any kind of 
work. They never work unless they are hungry. They eat like beasts, each man being 
able to eat as much as two able bodies men of our kind; a fact which 1 found out upon 
different occasions, when I employed Batacs to work the soil and plant the palay during 
the six years I lived in Caruray. After having eaten they desire to lie down, for they do 
not wish to work, when they are filled or satisfied. 

The Batacs trade with the Christians and Taglranuas. They bring fiom the mountains 
almaciga, vejuco, and beeswax in exchange for bolos, cooking utensils, etc. which are 
always paid to them in advance. They are so very lazy, that never do they fully pay 
with the products brought from the interior, the articles which were advanced to them 
by tho trader. Consequently they are always Involved in debt. The debtor is converted 
into a sort of slave. Thus he is obliged to go to the mountains to extract the products 
thereof, whenever his creditor desires him to do so. 

They have no weights and measures of their own invention; the ganta.s and weights, 
which they use, are those of the Christians. Very seldom do they use the Chinantanan 
of the Apurahuanos and Palawanos. The measure of the arm and palm, of course, is in 
constant use. 

The arms of the Batacs are the bow and arrow, the blow-gun and the lance. They 
do not use any guns, krisis or bolos. The darts and arrows are made of the pal ma 
brava. Their form is that of a harpoon. This aiTOw is used only against tlieir enemies, 
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such as youthea or dosertors of whatever tribe, who might commit abuses and insults oi 
who might declare evident hostility. 

There are three kinds of musical instruments, which this tribe uses, that merit special 
mention. 

The “Codiape" is a sort of guitar. It is six or more feet in length. It ha.s only two 
cords, which are the fibre of the “Olango” or “Bancuang". The form of this instrument 
varies. Some are very large and have the shape of the head of an alligator. This is 
piayed either by a man or woman, while the other sing the song knows as “Avellano". 

The “Budlong" is a Joint of cana eepino with a hole in its centre like that of a 
guitar. It has two strings made of the cane and which rest upon a sort of wood placed 
at both ends. It is to be understood, that these strings are not taken out of the ca.se but 
are a part of it; for with great care they will insert the point of the knife, where the 
strings are to be and raising the fibre they will cut a string the size of a match or larger. 
Under it they will place a small piece of wood, upon which the string rests. This is 
done in the same way at thu other end. Thus the two strings are made. 

The “Lantoy" is a species of flute. It is made of cafia bojo and has two holes. This 
instrument is played with tlie nose. 


TEEKKNINGHJN OP GRAPSTEDEN 
UlT DE MIN AH ASS A 


C. 1. J. SLUYK, 

Huippradiker ten dionstu dvr InlandHCliv (.'hiisten. 
gviiievntvn in Ned. O.-lndie. 

MKT IStaildNO VAS Dr. N. Adbiasi. 

(Met afbveldingon in den tckst.) 


De grafsteden, waarop tie hier geteekende flguron voorkomen, bevinden zieh op het 
kcrkhol aan het teriein, waarop vroeger hot Tomboeloe’sche dorp Lola, gelegen was. 
Zij heelen in het T 0 m b oe I o e ' sc h liirtikar , in het Tonteniboansch limbukar. Ilel zyn 
steenen urnen, met eon di'ksel in den vorm van een dak, waarin men oudtijds l(jken in 
ziltenile liouding begroef. De stam van het woord tiieukar, limhukar is waarschijnlijk 
idkar (Tontemli.) .loalaten, leggen”, daar men de lijken, die vooraf in een zak van inlandsch 
weefsel waren gostoken, in zittende liouding nederliet in de urn. Bÿ voorname porsonen 
liel men dan nog vaak de hären huiten do urn over den rand naar beneilen hangen, zoodat 
zij tusschen het deksel en ilen rand der urn waren geklemil. Ken slaaf went dan als be- 
waker bij hot graf geplaatst en had o. a. lot laak om hot huiten de urn hangende haar 
van den overledene te kämmen. Deze slaaf werd als een lovend doode beschouwd; h(j 
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moBst door vragon on wognnmcn in z|jn ondcrhoud voorzion; niemand aprak met hem of 
had eenige bemoeienia met hem. Deze gewoonte is een overblyfhol van het doodenoiTer; 
wij vinden hetzelfde bg de Toradja'» van Midden Oelebes en elders, zie Alb. C. Kkuyt. 
Het Animisme in den Indischen Archipel, bl. 286 vlgg. 

De UtBukar werd in zandsteen uitgehouwen. Daar het deksel den vorrn heeft van een 
huisdak, is men geneigil in de urn zelvo eene voorstelling van het huis te zoeken. Inder- 
daad doen de teekeningon op sommigo tUoukar'», o. a. op die, welke moermalen door de 
Drs. P. & F. Saba.sin is geieproduceerd (laatstelijk in Zeitschr. für Ethnologie 1907 , bl. 79 , 
flg. 15), sterk denken aaii afbeeldingen van huispalen. Hieruit zou dus volgen, dat de 
tiumkar naar het voorbeeld van een grafhuisje is geinaakt. 


•UH. 


/hAÜOR MAMEOANa PAHEN 
' TA /JEÇfii Lo/A TaHON 

' HUEUAt ToioitU POA/Ja SU 
a APA . 


ImiA INCaTaN OEfU HUK UM 
TTa/ACOH SUPt T ÜEHf KAA KT U 
MEHEK C OLMAAl. 


•ttfä. 





'nf!/. 



Omtrent de hier afgebeelde tiumkar'a heb ik het volgende mede te deelen: 

N". I. De slang, op het dak afgebeeld, is een l'ython. Het opschrilt aandeeene zgde 
iS Maleisch en betoekent: „De Majixir, die het bestuur had over het dorp Lola, in het jaar 
1769 , broerler van het Hoofd Tololioe." 

I. A. f. E. XVIII. ao 
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Het Maleisehe opschrifl op de andere aU^e beteekent : .Dit is een gedenkteeken van 
het Hoofd Timaoos Soepit, (die leefde) ten tyde van den Heer Oi.iian." 

Het dorp Lola, eene plants van ongeveer 1000 inwoners, ligt 21 paal van Menado, 
in het district Tombariri, afd. Amoerang. 

N*. 2. a, de teekening op de oene zijde stell voor een koppensnellor met ontbloot 
zwaard {pieow tamM), die zijn slachtoiTer reeds heeft aangevat en gereed is hem ’t hoofd 
af te slaan. 

b. de koppensnelier met den kop in de hand, onmlddeliyk na het snellen. 

c. de koppensneller op weg naar huis, met den gesnelden kop onder den arm. 

N*. 3. a, op de ééne zyde; de kopiwnsneller met den kop in de oene hand en het 
zwaard (met de punt naar benedon) in de andere band, dus onmiddelljjk na het snellen. 

6, id. vodr het snellen, met bet zwaard in de ééne, het Schild (kltung) in de andere hand. 

N°. 4. Voorstelling van de plechtigheid maharamba' , uitgevoerd door den koppensneller 
met den VHtnusan genaamden priester, vodrdat do gesnelde kop binnen het dorp werd 
gebracht. 

Deze teekening Staat op lieide zyden der urn. 


Tomboelor’schb Verhalen. 


De onderstaande verhalen zyn vertaald uit het Maleisch, waarin zy mij zyn gegeven 
door D. SoEBENTOE, onderwyzer aan de school van het Ned. Zendelinggenootschap te 
Agotei (district KakaskasËn). 

Hot eerste verteil het ontstaan van den Python bieiltatus, de grootste slang in de 
Minahassa, die van 7 tot 8 M. lang kan worden. Het is in hoofdzaak identisch met 
N*. 50 van de Ton tom boansche Teksten, uitgegoven door J Alb. T. Scbwasz, 
(Leiden, Brill, 1907). Merkwaardig is in dit Tombooloe’sche verhaal do trek dat bet stief- 
dochtertje des avonds naar het graf barer gestorveno moodor gaat en dat het daar vroege 
morgen is. We hebbcn hier dus de voorsteiling, dut het in hot Doodenryk dag is, als het 
op de Aarde nacht wordt. Als zg des avonds het Doodenryk verlaat, is het dus op Aardo 
ook weder dag. 

De naam der slang is Sawa Wulaican. Het woord satoo (Mai. sorra, Jav. Tonsea' 
id., Oud Jav. sow«, Bent, sauwa, Tontemb. at»iro) beteekent „slang"; IVulau-an (Mong. 
bulawan. Sang, hulaeng) is con oud woord voor ,goud, goudkleurig, schoon (van vrouwon).” 

f 

N*. 2 is het verhaal dat in de bovengenoemde Tont. Teksten onder N*. 93 en 94 
voorkomt. In dit Tomboel. verhaal is de huid, waarin anders de mensch, die eene dieren- 
gedaante aanoeemt, zieh steekt, reeds eene sarong geworden; dit woord moet dus hier in 
zijne eigeniyke tieleekenls van .koker” worden genomen, 

N°. 3 is hetzelfdo verhaal als N". 103 en 104 der Tont. Teksten. Eene kleine bizon- 
derheid is in dit Tomb, verhaal dez.e, dat do vischhaak van goud is. Daar in de overleve- 
ring van dit verhaal bij de Kei -ei land ers de visscher in de Wolkenzee gaat visschen, 
denkt mon by dezen gouden haak onwillekeurig aan een zonnestraal. Het slot van het 
Tomb, verhaal is een weinig anders dan bet Tontemb. maar dit is van geen belang. 

N. Aiiriani. 
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I. De Slano Wutamm. 

Onder de «rnote »langen i» de govaarlÿksUj de slang Wuhncan. Volgens de Tomboeloe’ 
was deze eurst eene vrouw van dien naam en verandenle later ln eene slang. Dit kwain zon: 

»In vroegeren tijd leefde er een echttiaar. dat elkander innig lief liad en een dochtertje 
kreeg. Maar de vreugd van den man was van körten duur, want na édii jaar overlee<l 

zijne vrouw. Hut kleintje bleef onder zgne leiding tot liut r> jaar oud was; toen huwde 

h() eene andere vrouw, }f'iilainin geheuten. Ze was een ondeugen i, korzelig mensch en 
in phiats dat z(j haar stierdisditertje beminde, along en .scheid zy het en droeg het veol 
te zwaar werk op. Enns geheurde het, ilat 't meisje tliuis werd gelaten, om erop te pa.s--.en, 
dat de rÿst, die in de zun gulegil was, om te drogen, niet zou wonlen opgirgeteii door 
varkens of kippen, turwÿl vailer en stiefmoedor naar hunne tuinen gingen. In den beginne 
lette het meisje heel gued op de rijst, niaar toen zÿ spoelmakkertjns zag, vnegde z|j zieh bjj 
hen en vorgat, wat zo bewaken moest. Pa.s toen het byna duister was, dacht zÿ wei'r 
oan de rijst. Een troep varkens en een heele beel kip|ien stonden te vroten en ile eerste 
hadden zelfs de mat (waarop de ryst was uitgespreid) vernield. Het restje van de rÿst 

Word in een mandje gedaan. Niel lang daarna kwam de sliefinueder thuis, vnder was nog 

aan 't pulmwÿii tap;ien. Het meisje kreeg volop slaag en scheldwuorden en ten slotte 
werd ze dmrr haar stiefmoeder gezonden naar hartr eigen, overleiicn moeiler, opilat deze de 
mal wei'r zou herstellen. Och arme, hot kind wist niet, wat te doen. Van hooren zeggen 
wa.s 't haar Irekend, dat haar moeder dood en waar haar graf was. Daaruin ging ze de 
mat daarhei'n brengen. Het was bijna donker. Maar wondcrlyk, toen zij bÿ do graven 
kwam, werd alles geheel anders en zag het er uit als in <len vroegen morgen. Ze zag 
een dorp en metischen en informeerde, wtutr het hui» barer moeder was, dat zij, al via- 
gemle, Iwreikte. Waarlyk, moeder zat voor het huis. Toen zy haar kind zag, dat de 
opgerolde mat droeg, riep ze tiel en ondervroeg het van het begin tot het einde. .Sadat 
het raiii.sje alles vorteld had, zoad moeder het niutr de keuken, om te eten, en onderwyl 
herstelde zy de vernielde mat. 

Toen het kind kluar was mot eten, was moeder geraed met de mat on zeide: slaap 
eerst een weinig, ni(jn kind. 

Terwyl het meisje sliep, maakte moeiler een geschonk gereed voor vailer en stiefmooilor, 
n.l. twee pakjes gekookte ryst met toespys; voor ieder ^n. — Ze g.if ze hot kind mede 
met de vermaning, dat zÿ en haar vador niet zouden eten van de rÿst, voor de .stiefmueiler 
be.stemd. Tuen vertrok het meisje, medenememle de mat en de 2 pakjes eten, volgende 
den weg, dien zij roods gegaan was. Het was toen bijr.a donker! Zoo kwam ze in de 
buurt der graven. — Maar toen ze deze juist achter zieh had, werd, o wonder, alles we^r 
geheel anders: het was als op den vroegen morgen, de zon was bÿna boven den horizon. 
Zÿ vervolgilu haar weg, kwam in het durp en ging naar 's vaders huis. Hoe verheugd 
was bare stiefmoeiler , ziend», dat du mat hersleld was eii ze 2 pakjes rÿst en visch kreeg. 
Toen aten zÿ. Vader en kind alen uit het eene, stiefmoedor uit liet andere pakje. — Na 
bet eten begun deze sluperig te wotden en zeide haar man tot haar, ga toch naar je 
slaapplants, als jo zoo dodderig bent. Zo deed 't. Niet lang er na werd er leven gehoord 
en zond vader zijn dochtertje, om te onderzoeken , wat er toch te duon was. Toen het 
kind bÿ haar stiefmoeder kwam, werd ze vreeselyk bang en liep hard terug naar vader, 
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orndüt moeder geheel van geiiaante was verandard. Aan hoofd- en voeteneinde was ze 
langer dan de rustbank geworden, banden had ze niet meer, ze was een groote inoerasslang. 

Het geheele dorp liep te zainen, om de slang te dooden, muar die ontkwam over den 
zolder en vordwoen in het beech. Eerst verbleef ze in de braakliggende tuinen in den 
omtrek van het dorp, later verbuisde ze naar het dichte woud. 

Oie slang is erg sluw en een durfal, ze valt ook menschen aan, ze is de längste van 
alle .^langen en heet: gaica IVulauan. 

2. Van het wesskind, dat met eene slano ucwde. 

Heel lang geleden woonde er in de Minahassa een man, Wiens vrouw overladen was 
en die eene dochter had. — Hÿ huwde weilerom en kreeg nog eene dochter. Het wees- 
kind kreeg dus oene twoede mnodor on deze was wreed. Ze hield veel meer van haar eigen 
kind dan van het andere, wat nitkwam in zake eten, kleeding en werken. Niettegenstaande 
dit alles was het weesje altyd vlÿtig en gehoorzaam en morde z|j niet. grœide lang- 
zamerhand op tot een (jverig, gezeggelijk meisje, zacht tegenover iedor, mot Wien zÿ in 
aanraking kwam en daarom werd zÿ bomind cn had men veel liart voor haar. Maar dit 
alles koii het hart barer stiefmoeder niet verteoderon: zü bleef haar eigen kind lief- 
hebben boven het andere. Als b. v. het eten gereed was, weni het weesje gezonden, om 
water te halen en als het terugkwam, waren ze met eten klaar en kreeg zy slechts de 
rystkorst uit de pan. 

Het kind echter werd er niet koppig togon in, maai bleef vader en stiefmoeder eeren 
en ondordanig gezind. 

In het dorp leefde een rÿk man, nog ongetrouwd, die het gedrag van het goede 
weesje nauwkeurig had gadegeslagen en die vervolgens besloot, haar te huwen. Oie man 
had een wonderkrachtige sarong, en, als h|j zyn licbaarn er io stak, werd hy eene groote, 
gekleurde slang. En nu liet hÿ door zÿn dienaar elken dag eten klaar maken en dit naar 
de bron brengen, waar het geplaatst werd op een' grooten steen, die van boven vlak was. 
En nu veranderde die man zieh in eeiie slang en verborg zieh onder dien steen. Toen het 
kind weih' water kwam holen, zeide hÿ: „Eet je toch dik, want stellig zai er tbuis niete 
voor je overgelaten worden.” En dus gebeurde het voorts elken dag, zoodat, als bet meisje 
tbuis kwam, het niets van da rystkorat, die overgelaten was, meer wilde eten. 

Oe brommerige stiefmoeder zag, dat haar Stiefkind, niettegenstaande het thuis niet 
te eten kreeg, niet alleen niet vermagerde, maar er integendeel hoe langer hoe molliger 
en hupscher op werd. Ze wist er dan ook niets van, dat het bÿ de bron eten gogeven werd. 

Op zekeren dag tooiide de rÿke man het weesje zijne wonderkracht ; na het eten kwam 
een groote slang te voorschijn, toen het kind die zag, wilde het viuchten, maar de slang 
zeide, „vrees niet" en vervolgens kwam hÿ uit zÿiie wondersarong te voorscbÿn en was 
weêr de rÿke, ongetrouwde man. Hÿ vroeg haar nu, zÿne vrouw te willen worden. Het 
meiqe stemde tue, hem bedankende, voor wal bÿ haar elken middag in zÿne teegent^en- 
heid gegevoii had. — Volgens gewoonte werd er eerst toestemming van de ouders van het 
meisje gevraagd. De rÿke man vorborg zieh wehr in de sarong en werd eene slang, ver- 
volgens ging hÿ het meisje achtema naar haar huis, op den weg, dien zÿ liep. lederoen, 
die hem zag , verwonderde zieh uitermate. Toen zÿ in huis gekomen waren , vroeg de slang 
vergunning aan de oudeia. met bet meisje te mögen huwen. Van heeler harte gaf de 
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8ti«fmoeder har« toestemming, want zg hoopt« er op, dat het meisj« door de slang zou 
woiden opgegaton. Alzoo ward een dag vastgeeteld, otn het huweigk te doen plaata 
liobben tusschen slang en stiefdochter , bg welke gelagenheid de geheele famille zou konien 
feestvieren. 

Voor hen beiden was een afzonderlgk gedeelte van hei huia gereed gemaakt. Toen 
het nacht geworden was, gingen zy er binnen, om te slapen. De stiefinooder kon dien 
nacht niet rüsten, omdat ze wilde letten op bare stiefdochter, t. w. of ze haar gescbreeuw 
zou hooren of eenig geluid, daar dit een teeken zou zijn, dat ze zou gedood en ver- 
zweigen worden. 

Echter — 's niorgen.s vroeg kwara de vrouw gekleed en wel te voorschijn cn begon 
water warm en morgeneten klaar te maken. En zoo deed ze elken morgen, en zoo lang 
zg bg hare stiefmoe>ler inwoonde, maakte de slang haar eigeiiigk wezen niet bekend. 
Later verhui-sde de slang en hare echtgenmite naar een ander huis en kiegen de ouders 
een geschenk van hen, n.l. klei'ron en snuistorijen. Met veel plezier onlving de siechte 
tnoeder al die presentje.s en kwain het plan bg haar op, öok haar eigen kind aan eene 
Slang uit te huwelijken. 

Eene levende slang te krggen, was niet gemakkeigk. Tegen hoog loon nam zg men- 
sehen in buur, um eene groote, levende slang te vangen. En zg vonden eene slang, die 
was als een groote inoka-stengel eii zy besloten haar in een uitgehulden Ixium , die van 
onderen en van boven goed was afgesloten, terwgl aan hol kopgedeelte een teeken was 
aangebracht. Met groot gonoegen zag de moeder de slang, haar aanslaanden .schuonzoon. 
De gansche familio werd gevraagd, om eten on drinken voor een groot huwelgksfeest 
klaar te maken. Kneien, varkens en kip(ien werdon geslacht en uit den omtrek werden 
vrienden eii kennissen genoodigd, op het feest te veraebgnen. 

Toen ZOO de vastgostelde tgd aangebroken was, kwamen velen naar het feest, waar 
ongeiooflgk veel eten, drinken en prêt was. 

Als het nu slaaplgd geworden was, ging de vrouw, mooi versierd, naar het voor 
haar bestemde gedeelte van het huis, dat, «venais de vorige maal, netjes in orde gebracht 
was. Daarna werd de boom gehaald, waarin de slang zat en wat het kopgeileelte dekte 
afgenomen; toen werd de slang losgolaton op de slaapplaats en deze vlug afgesloten. 

Mist lang er na Ix^n de vrouw te sebreouwen, omdat de slang haar wilde ver- 
zweigen. Maar toen de moeder haar hoorde bestrafte zg met een: Stil kind, ’t is nieta, 
denk aan je zuster. Kort daarop werd het Stil. 

De moeder was in haar nopjes, denkende, dat haar kind ai goede maatjes met de 
Slang geworden was en met die gedacht« sliep ze in. 

Tegen den morgen stond ze op, ging warm water en morgeneten klaar maken voor 
haar kind en de slang. Maar wonder I het was al tgd voor het middageten geworden en 
nog waren ze niet opgestaan. Voorzichtig ging ze eens kgken, maar haar kind was weg; 
de boel lag door elkaär en de slang lag onder de rustbank met opgezwolien lichuam. 

In stede van bigde te kennen zgn, riep ze, al weenend«, de lui uit het dorp by 
olkHàr, om te helpen, de slang le dooden. Haar Iruik werd geopend en de vrouw eruit 
gehaald, die vervolgens met zeer groote droefbeid begraven werd. 

Zoo iS 't gebourd. 
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3. W 0 BI 8 AK eo Kawoblobsan. 

Heel vroeger leefden er in de Minahassa twee vrieriden, hunne namen alaan hierboven 
aangegeven. Wobiman had een gouden vischhaak, die erg schitttTde. 

Hij namkte goon gebruik van zyne groote prauw, als hij naar zee ging *)« want door 
den heerlgken glans van den hiiak kwarnen de visHchen bij ^cholen, om erin te bijten — 
daarom ving Woeisan als hg ging vÎHKchen « allerlei soorten in groote hoeveelheid an zoo 
wenl de haak hem Uever dan allerlei schatten. 

Op een goedeii dag kwam zyn vriend, Kawoei.oesas, tot hem, om zgn liaak ter leen 
te vragen. In ’t eerat ging hg niet op het verzoek van zgn vriend in, maar later atond 
hij hem den viachhoak toe onder deze wuurden: „Verlies hetn niet, hg kan nhch beiaald, 
nhch vurgool worden.” — Kawoeloesan kreeg dus den baak, ging naar huis en pakte het 
noodigc te zamen, om op zee zijn leeftocht te heblien. il(j ging strandwaarts, trok zgn 
piauwtje van het strand en sehept« het zeewaarts. Velo seholen vi.ischen ziende, hield 
hg op en nam zgti haak, om te visschen. Wonder bovpn wonder, pas is île haak in het 
water, of er wordt dadolgk in gebeten; maar, ophalendo, breekt hot touw. 

Wat ging er om in Kawoei.obsan toen de haak verloren was! Allerlei gedachten 
klommen op in zgn hart ; betaald worden kon hg niet, vergoed eveninin. — Nleltegen- 
staande dit alles werd hij getroost door de geilachte, ik zai naar mijn vriend gaan, om 
vergeving te vragen; mogelgkerwijs vergeefl hg my. Hg schepte zgn prauwtjo landwaarts. 
Toen hg liet weOr op het strand getrokken had, ging hg naar zgn vriend, um vergeving 
te vragen voor het verlies van den liaak. Woeisan echter wilde hom niet kwgtschelden; 
het kun gaan, zooals liet wilde, maar de haak muest terug. Te dier oorzake was Kawue* 
lAlESAK erg bedroefd. Hoe kon hg den haak terugknjgen , ilaar de visch dien had ingeslikt 
en het touw afgebroken was. Telkens en lelkeiis wei'ii vroeg hg vergeving, maar tevergeefs. 
Ten loatste dacht Kawoeloesak liet Is heter te sterven, dan Is blgven leven, maar ik 
wil verdrinken, waar Ik den bank verloren heb; dht zal mg tnxieten. 

Nadal hy zulke ovurwugingen gomaakt had, ging hy naar het strand, bracht zgn 
piauwtje in zee en schepte liet mmr de plants van verlies. Daar gekonien, slaakte hg 
met scheppen en liet zieh in zeo vallen, sloot zgne oogen on hield den adern in. Toen biJ 
wei^r wilde ademen en zgn oogen openen, wonder, bevond hy zieh op een grooten weg 
aan de grens van een dorp. AI loopende en dien weg volgende, kernt hij in het dorp, 
dat gront was en heel veol inwoners had. Niet lang nadat hg de dorpsstraat gevolgl had, 
zag hy in een liuis vele menschen vergaderd en zuu ging «ok Kawuei,oesan erin, am te 
zien, wat men er deeii. Ilg liegrootte hon en zij weilerkeerig hem, want hg was hun 
vreemil; daarna word hem een zitplaats aangewezen en was lig sjioedig in gesprek. Hot 
doel van het bgeenkoinen was, eene muoie, jongo vrouw te genezen, wior mond was 
opgezßt. Maar wat men ook gedaan had , ze werd al zieker en zieker en door hare oudors 
werd aan Kawoeloesan gevraagd , of h g haar kon heipcn. Kawoeloesak werd geleid 
naar de plants, waar de zicke lag. Toen hÿ don mond der zieke zag, was hg erg ver- 
womlepl, want de haak van zyn vrieiid zat er in vostgehaakt en daarom was die oiigezet. 

i| D« vuTlellor bedoelt, W. kuil het met eene kleine prauw wel at. dear bg dicht by het strand 
kou bigven. 
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Toen sprak Kawoeloesan aidu»: .ik kan de zieke penezen, maar ik vraag ii alien naar 
buiten te gaan"; en van heeler harle deed men dal, opvolgende wat Kawokeoksas die de 
zieke kon genezen, wilde, üÿ deed de deur dicht en heel voorzichtig nain hÿ den haak 
weg, dien hy by zieh stak. Toen opendo hy de dear en kwamen de oudere binnen. Ze 
waren biyde, want hun kind, dal paa behandeld waa geworden, kon al vei klaren, dat 
bet er wat beter op geworden wa.a. Kort daarop vroeg liet eten en de oudeia kwamen 
op het plan, hun kind aan Kawoeloeean uit t« huwelyken. Het meiaje werd hoe langer 
hue beter en ziende, dat hun kind genezen was, werd de liefde en de genegenheid der 
oudere vuor Kawoeluesak om hun kind met hem te doen truuwen, hechter. Uy vergat 
sllea en ook zyn vriend Woeisan, ziende de moule vrouw, op wie zyn hart verzot waa, 
maar don haak vergat hy niet, dien bewarende. 

Nadat Kawoelorsae de zaak tut een einde gebracht had, werd alles, wat noudig waa, 
klaar geraaakt, um het huweiykafeest to vieren van het meisje met Kawoeloesan. Zoo 
trouwdo hij op zekeren dag; er waren er velen gekoinen en er waa veel eten, drinken en 
prêt. Kawoeloesan en zijn vrouw le«-fden wederkecrig in liefde en toegenegenheid, want 
Kawoeloesan gena.s haar, toen haar mond was opgezet en zy was erg mool. Nadat ze 
een Jaar als man en vrouw geleefd hadden, krngen ze een kind. Daarom verlangde 
Kawoeloesan erg, met vrouw en kind zyne ouders te bezoeken. Toen hy er haar over 
sprak, was zy er ook voor. Kawobi.oesan vertrok toen met vrouw en kind, volgonde 
den weg, vroeger door hem gegaan. Maar toen zy het water ingingon, begonnen moedar 
en kind dadelyk te zwemmen en werden visschen. Nu zöcht Kawoeloesan hen wet'T op 
en ging er mede terug naar huis. Na twee jaar kreeg hÿ zyn tweede kind en weilerom 
Verlangde hy erg er naar, zyne ouders weêr te zien; echter, toen moeder en de twee 
kinderen het water ingingen, werden ze weir visschen. Nog had Kawoeloesan een Jaar 
geduld. — Na drie Jaar van afwezan verlangde hy heel erg naar zyne ouders, want hy 
bad hen in langen tyd niet gezien. Maar ook thans gelukte zyne reis niet, want woderom 
werden zyno vrouw en drie kinderen tot visschen, toen zy to water gingen. 

Ten laatste kwam Kawoeloesan tot de conclusie, dat hy niet gelukkig was, zijne 
vrouw en kinderen waren slecbts visschen en het kon kosten, wat het wilde, hy zou 
naar zyn dorp, opilat zyn vriend den haak kreeg. Op zekeren dag nu ging hy op reis, 
zonder vrouw on kinderen er kennis van te geven. Kawoeloesan nam een stoel van de 
pisang, genaamd punti aninaixio i) (eene snel groeiende soort die, vandaag geplant, morgen 
reeds bloeit). Hot water ingaande, sloot Kawoeloesan de oogen en hield den ad«m in, 
am zyn lichaam in de boogte te werken. Aan de oppervlakte van bet water gekomen, 
zwom hy landwaarts en liep vervolgens naar zyn dorp. Omdat zyne kleederen nat geworden 
waren van bet zeewaler, ging hy naar de badplaats, waar eene bron was, om zieh af te 
spoelen en levons plantte hy den pisangstoel door hem mnlegenomen, aan den Waterkant. 
Toen ging hy naar zijne ouders. Ueze waren buitengewoon ingenomen met de terugkonist 
van hun kind. 

Kawoeloesan bezocht zyn vriend, nm hem den haak terug te geven en keerde naar 
huis terug, verteilende al zyn wedervaren godurende die diie Jaren. Alle mensefaen van 
het dorp kwamen, om te hooren naar zyn wonderlyk verhaal. Niet lang daarna kwam 
WoEiSAN, zyn vriend, voorby, willende gaan baden. Kawoeiaiesan dacht dut zyn vriend 

1) punti — pjsang.w>ort ; mirutmh van tando = ,,6én dag", dua „edndaga.ptvaog". 
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al gebaail had : hg vro^ tœn regen en de regen kwam met stroomen van den hemel. 
WoEiüAN (in de badplaats zgnde) plukte een pisangblad van den boom, door Kawokloesax 
geplant en gebruikte dst ala regenecherm bg het huiswaarta gaan. 

Toen hg het huis van Kawoki/jbsak voorbykwam vroeg deze hem, hoe hij aan het 
pisangblad kwam. Kawoeloesan herkende dat blad. want het zag er heel anders uit dan 
dat van den gewonen pisangiroom. 

WoKisAN bekende, dat hg het aan den waterkant gepiukt had. Kawoeloesan wilde 
niet anders, dan dat het blad we«r aan zgn Stengel kwam. Woeisah ging terug naar de 
badplaats, om het blad wet>r op zijn plaats te bevestigen. Hg nam daartoe eene Jfuniu’) 
en .stak die in den stengel en het pisangblad, om ze zoo bg elkailr te houden. 

Thans vroeg KAWozLotsAS wärmte en er kwam wärmte, zoodat het blad slap begon 
t« hangen. Kawoeloesan wa.s wei'r niet tevreden, daar het blad verdord was. Woeisan 
bleef bg den pisjingboom, om blad en stengel bg elkaftr te houden, maar het werd hoo 
langer lioo slapper en darder. 

WoEisA.v bleef ze bijoenhouden. 

Ten slotte verdween hg in een jong, pas opengesprongen pisangblad en werd eene 
lu/iin.^ Aldus sprak de verbaler. 


NOTIZEN zi;k ethnographie, 

ANTHROPOLOGIE UND URGESCHICHTE 
DER MALAYO-POLYNESIKR 

VOK 

W. VON BÜLOW, Matapoo; Savaii. 

I. Beitbao zoa Uboeschichte der Polvkesieb. 

Bei Feststellung der Erfolge in der Forschung nacli der Urheimat der Polynesier 
kommen drei Disciplinen in Betracht: Die Anthropologie, die Linguistik und die Ethnologie. 

Die Anthropologie hat positive Erfolge nicht aufzuweisen. Die Linguistik, 
welche längst vermutungsweise die Urheimatb der Polynesier nach Indien vorlegto, hat 
besonders durch die Arbeit von Keks; Taalkundige Gegevens ter Bepaling van 
het Stamland der Maleisch-Poly nesische Volken, ihre Vermutung bestätigt 
gefunden. 

Die Ethnologie hatte es schon fast aufgeguben. Ober die Urheimat der Polynesier 
durch die Überlieferung aufgeklärt zu worden. 

I» mj/flui = eene hsnJe bladnerf. 

<) lulun = 1. eene kleine vleormulB, 3. bet opgeroUlo, nog niet ontplaoide blad van pisang. woka en 
derg. planten 
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Es war dahor ein« erfrsulicho Überraschung, dass es Paacy Sairn gelang, durch 
VerAITentlichung dnr Rarotonga-3taminbftuma. an zu sagen dncumentarisch , die Urheimat 
und mit Ihr auch die Reiseroute der polynesiscben Stamm« feslzulegen. 

Der VAlkerstammbaum der Polynesier ist eine Zusammenstellung von ätammlraumen , 
wie sie durch Arbeiten von Paacy Smith, von E. Thsoeab, von A. Kraemek und von 
mir selbst (O. Stcebel erwähne ich absichtlich nicht, weil zu der Zeit, als ili« von Ihm 
veröfTent lieh ten Stain mljAu me gesammelt wurden — IhS2 bis 18H3 — , die samoanische 
Stammbaumforschung noch mehr oder weniger Embryo war), zu niTentlicher Kenntnis 
gebracht sind. — Diese Zusammenstellung ergiebt sehr klar den Beweis, dass 1°, die 
MalayivPolynesier von .dem grossen Reislande, Indien, Ober die grossen Sunda-Inseln, 
(Java =: lUrhavti, aamh ebenfalls Reisland), nach Viti und Samoa wandelten und 
von hier aus sich verteilten. 

2“. Die Einwanderung fand, entgi-gen der Ansicht A. Kbaemer’s, von Westen her 
statt. Wo von einer Einwanderung von Osten her di« Keile ist, handelt es sich stets 
um eine Rückwanderung. 

3". Die Besieilelung von Samoa und von Viti, von welchen das letztgenannte 
bereits durch Melanesier bewohnt war, erfolgte spätestens bereits 18 Oenerationen vor der, 
in Samoa mit Atiooie einsiAzondon geschichtlichen Zeit, da zu jener Zeit bereits, in 
den Knrotonga-Cberlieferungen Pebcv .Smith's, die Namen Samoa und Viti erwähnt 
weiden. 

4*. Samoaner, Vitier und Tongaiier sind ein Stamm, von dem ein Teil in 
Viti verblieb und sich mit Melanesiern vermischte, ein aiuleier nach dem „SOdlando”, 
lanah sflatan (malay.) — Tonga (= Süden) weiter zog und ein dritter unter Tfi Ma.suaMoa 
in Samos sich festselzte. 

ä*. Die zweite Besiedelung Samoas erfolgte durch Atiooie von Viti aus. Durch die 
Neubesiedelung wurde die erste Besiedelung vernichtet, die oisten Einwanderer — 
„Urbevölkerung", .Kinder des Landes", ausgerottet, oder sie gingen in der neuen Zuwan- 
derung auf. Daher giebt es von Atiooie rückwärts nur rarotonganische, keine samoani.schen 
Oberliefeiungcn, keine Stammbaume mehr. Denn die Bevölkerung vor Atiooie ist als 
Volk verschwunden. Nur einige wenige Hüuptlingsfsmilien sind erhalten, von anderen 
nur noch die Namen. 

Was jetzt als „Stammbaum” vor Atiooie in Samoa Isskannt ist, ist meistens nur 
kosmogonische und anthropogeiietische Speculation. 

Der Ansicht Percy Smith’s folgte ich, als ich die Durcbschnittsdauer einer polynesi- 
sehen Generation zu 25 Jahren aniiahm. 

Demnach beginnen die rarotonganischen .Stammbaume bereits 450 a. Chr. n. — Zu 
dieser Zeit etwa, hat die polynesisctie Wanderung ihren Anfang genommen. 900 Jahre 
spater, also 450 p. Chr. n. wird der Name Samoa zuerst erwähnt. Damals war Viti 
bereits mit Polynesiern und unterdrückten Melanesiern besiedelt. In diese Zeit füllt wahr- 
scheinlich die erste Besicsielung Samoas, durch „die Kinder des Landes", die sogenannte 
(fülschlich natürlich) „Urbevölkerung". 

Es erfolgte die zweite Besiedelung unter Atiooie etwa um das Jahr 900 p. Chr. n. — 
Die Zeit der Tonga-Kriege füllt etwa auf das Jahr 925. — Die dritte Besieilelung, haupUsachlich 
der Insel Savaii, fand etwa 75—100 Jahre spöter, also etwa um das Jahr 1000 p. 
Chr. n. statt. — Die durch Tui Piti gufOhrten Neuunkommeiiden eroberten vielfach ihre 

I. A. f. E. XVIII. 21 
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hflutigen Wohnsiti», die Nordseite, die Westseite und zutn grössten Theile auch dieSOdseite 
dieser Insel. — Von da ab ist die Oeschichte der Samoaner auch bisher schon klar gewesen. 

Von Samoa, zum Theil auch direct von Viti aus, wurde Rarotonga (=■ „ausserstcs 
Südland”), Maoriland (maori = schon, wiuo/isam. = sich freuen), Tahiti, die 
Hawaiischen und die Maniuesas-Inseln bevölkert. 

Als Kuriosität oder als Bestätigung der rarotonganischen und Maori-Sagen fahre ich 
an, dass man die rarotonganische, die hawaiischo und Maori-Sprache, unter Beobachtung 
sehr weniger Regeln in die Samoa-Sprache zurOckbiiden kann. Dass aber die ZurOckbildung 
des Hawaiischen Dialektes in den Maori-Dialekt nur auf dem Umwege aber die Samoanisuhe 
Sprache möglich ist. 

Die ausserste, durch Sagen nachweisbare Grenze der Wanderung liegt auf den Pau- 
motu-Inseln. Ob Teile der Wanderung das sOdamerikanische Festland berOhrten und von 
dort das Wort kiimnra, dialektisch auch kiimala, »mala etc., und die durch dasselbe 
bezeichnete Knolle — ipomea bahitae — mitbrachten, unterliegt der Vermutung. Tat- 
sächlich sind Bataten sOdamerikanischen Ursprungs und bei gewissen sOdamerikanischen 
Eingeborenen heisst die.ses Wurzelgewächs kunuira. 

Die Bevölkerung aller nördlich und westlich dieser grosseren Inselgruppen bekannten 
malayu-polyneslschen Sprachkolonien sind entweder als AbbrOckelungen der Wanderung, 
oder als Folge der Rackwanderung oder als Sachkoniraenschaft Verirrter, SchiffhiOchiger 
oder Ver.schiagener zu betrachten. 

Linguistiscli die ZusaramengohOrigkeit zu den Malayo- Polynesiern zu beweisen, ist 
leicht. Als Boispii l fahre ich meine Arbeit in der „Zeitschrift far afrikaniscdie und oceanische 
Sprachen" (II. ä. I87H) bezOglich der Sprache von Moiti und Moava auf der Insel 
Bellona an. Kebx hat in „Fidjitaal” die Sprachvorwandtscliaft dor Vitior mit den Poly- 
nesiern nachgewiesen. 

Anthropologisch ist, wegen der vielfachen Volkerverinischung, eine Identificierung dor 
Urabkunft, selbst belrefls der Samoaner und der Tonganer, der vollblütigsten Polynesier, 
ausgeschlossen. 

Linguistik allein aber genügt nicht, überzeugt nicht. .Sonst konnte man z. B. einen 
etwa noch franzfisiorten Teil von Elsass Lothringen ethnologisch als ftanzOsische Provinz 
ansprechen, wahrend die Bevölkerung deutschen Ursprunges ist; einige Sprachwurzeln 
dagegen, in Jahrhunderte dauernder Überscliattung durch die poiitisch heriachende Rasse, 
erstarkt, und die Lücken durch französische Brocken ausgefüllt sind. 

Die gemeinsame Arbeit der Sprachkunde und der Völkerkunde, dis die Anschauungen 
Ober da.s Weltall, die GOtterlelire, die Volk.ssage (auch die von gewissen Forschem so 
missaclitele Stammlwumforschung bis in die ältnsten Zeiten zurOck) zu berücksichtigen 
hat, wird es wahrscheinlich ermöglichen, die Art der AusfOhrung, die GrOnde für und die 
Haltepunkte auf der malayopolynesischen Wanderung fcstzustcllen. 

Dies ist aber eine Aufgabe, deren LOsung nicht den Laien, wie etwa mir, oder den 
Privat-Gelehrten, sondern den wissenschaftlichen Ge-sellschaflen und vorzüglich den interes- 
sierten Kulturstaaten obliegt! — 

Die Stammgemeinschall (— nicht nur Volksgemoinschafl) der .Samoaner, Tonganer 
und Vitier wird am boston durch den Umstand gekennzeichnet, das.s diese polynesischen 
Zweige als gemeinsames Geisterland, welches ja auch stets die Urheimath ist, PuJolu 
(dialektisch; Buhlu und Mbulolu) bezeichnen. Da Piilo (jav.) die Insel heisst und tu, tuan 
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(malay.) herrschen bedeutet, ao heisst Pulo tu die „benähende Insel". ~ Ob nun Ja vu 
oder Ceram gemeint ist, bleibt unentschieden. 1st Ceram aber gemeint, so ist dies 
eben einer der vielen Halteplätze, an denen die Wanderung der Polynesier für viele Qetio* 
rationen zum Stillstände kam. Dass dann aber von Ceram aus die Reiseroute Ober Java 
(dëchava — (utrah) fOhrte, wo ebenfalls für eine Reihe von Generationen Aufenthalt 
genommen wurde, ist deshalb zweifellos, weil die Wandernden ihren Halteplätzen immer 
wieder den Kamen »Klein Java" beilegten; klein und Ji spr. fsi in Tonga, 
und st in Samoa; ut der Jüngstgeborene, Kleinste, in Samoa; daher Savaii, Hawaii, 
Savaiki, Hawaiki, Avuiki, Avant. — Ob Haabai hierher gehört, will ich 
nicht eoU<cheiden, bemerke jedoch, da^ ich in Tonga dieHon Namen ausserdem noch als 
Haapai und Saapai habe aussprechen hören. — Erwähne ich nun noch, dass die dialek- 
tischen Hpruchnbweichungen zwischen den Sprachen von Tonga und Samoa nicht derartig 
sind, dass nicht ein Tonganer sich dem Samoaner verständlich machen könnte, und umge- 
kehrt, — (die seit mehreren Jahrhunderten im engsten Verkehr mit Melanesiern lebenden 
Vitier haben die Reinheit ihrer Sprache eingebOssl und in Sitte und Sprache melanesische 
Bestandteile aufgenornmen) — ho glaube ich eine Anzahl von Tatsachen ungefahrt zu 
haben, die die Vermutung unUtrstfUzun, dass Samoaner, Tonganer und Vitier ursprQnglich 
Zweige eines Stamme» des malayo]K>lyne8i.schen Volkes seien. 

Hierzu kommt aber nun noch 1*, dass die Tonganer dieselbe Tätowirung {tu talau » 
tätowiren) wie die .Samoaner, aber keine Tätowirer (tufuga tatatau) hatren, weshalb sie von 
Alters her alljährlich die heranwachsende männliche Jugend nach Samoa schicken, um 
mit den Zeichen der MännerwOrde, der Tätowirung versehen zu werden. DioKe Gepfligen- 
heit wurde in neuerer Zeit um so mehr geübt, als unter dem Einflüsse der Verciviltsierung 
durch weslcyanischß Missionare (fakasivüaiw m civilise<i engl.) die Ausübung der Tätowit- 
kunst in Tonga selbst verboten ist; dius» 2", die Tonganer dieselbe Ornamentik für ihre 
Rimlenzeuge — gaiu — wie die Samoaner fftr die l>ei ihnen gebrauchten Riinlenzeuge — 
eiapo — haben, aber die erfordtu-lichen Matrizen — upeti (Sam.), kupeji (tong. in englischer 
Schreibweise) — nicht selbst verftatigen können, sondern dieselben aus Samoa fertig 
gestellt beziehen. Die GofM>Bereitung in Tonga ist dieselbe, wie die StVipO' Bereitung in 
Samoa; doch winl die Rinde der Broummftia jiapgn/era nur geklopft, nicht geklopft und 
geschabt, wie in Samoa. 

In Folge dessen sind die Tonga-fMfa dicker, wolliger und nicht so haltbar, wie die 
Siapo der Samoaner. Ich will nicht unterlassen zu erwähnen, dass die bei Ethnologen 
vielfach gebrauchte Bezeichnung „Tapa'\ die auch ich, dem Usus folgend, niitunter ebenfalls 
anwandte, fOr Zeuge (Rindenstoffe) der Eingeborenen von Samoa und Tonga recht wenig 
gut gewählt ist. Tapa ist in Samoa und Tonga der unbedruckt gebliHl>ene weisse Rand 
des Zeuges der Eingeborenen. Das Zeug selbst hoisst — wie erwähnt — in Samoa — 
Siapo und in Tonga ~ Gatu. 

Der Klöppel, = ike (tong) — , aus hartem Hidze des Ton- Baumes equisetü 

folia)t wird aus .Samoa importiert, wo er if hdsst. Solche Klöppel sind in j»«lem Musoiim, 
vielfach auch in verschiedener Ausführung — glatt und mit Rillen versehon, und auch 
aus dem Holzo des /^aw-Bauinos, einer Garciaw-Arl, gefertigt, vorhanden. — Würde z. H. 
das Ethnologische Reichsmuseum zu Leiden, — doch noch schliesslich wie s. Z. in 
Aussicht gestellt — eine farbige Illustration seiner 8amoa*Samtnlung heruusgeben, dann 
würden oft langathrnige AusHinandersutzungeii venniedirn wertien. 
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Der höchst interensante Stoff, den die Untersuchung der Stammesverbindungcn bildet, 
hat durch die Veröffentlichung der Rarotonga-Scammbäume durch Pcrct Suitu eine ganz 
bervurragende Klärung erfahren. 

II. Bbitrao zuk Anthhopolouik der Samoasck. 

ÜKRLAND, (Vorl)omerkungen zu Berohaus, Physik. Atlas, Abth. Ethnographie) 
hat bohaupLet, dass eine scharfe, trennende, das ganze somatische Wesen uinfassende 
Einteilung der Menschen in Kassen , nach der Physis nicht zu machen sei (nach Petzold). — 
Die Schwierigkeit, specielle anthropologische Rassen-Merknmle der Polynesier festzu-stellen, 
ist durch den Umstand begründet, dass dieses Volk auf einer, mehr wie Tausend Jahro 
dauernden, fortgesetzten Wanderung von pCochinchina, Tjainpa, Cambodscha 
und angrenzenden Küstenstrichen” (nach Kkkn), Ober das weiteGebiet der Sunda-lnseln, 
längs der K 0 st 44 von Neu^Guinea und Australien, nach Neu-Kaledonien, den 
NeU'Hehriden und von da nach Osten, Süden und SüdosUm sich wendend mit Papuas 
und Melanesiern in Berührung kam, mit denen Blutmischungen eingegangen wurden. 

Wie intensiv die Blutmischungen gewesen sind, ob und wie vielfach auch Blut- 
mischungen mit Mongolen und sogar mit Ariern (nach £. Tregbar: „The Aryan 
Maori'*! vor dem Beginne der Wanderung stattgefumlen haben, ist aus anthropidogi.sohen 
Merkmalen kaum noch festzustellen. 

So werden die Sanioaner z. B. von den Einen als Kurzköpfe, von Anderen, (z. B. 
Krause), als MiUelkOpfe bt*zeichnet und er und Anciere haben si*gar I.angköpfe gefunden.— 
Auch PBTZot.D bezeichnet die Polyin^sier als Mfêoctphale. Man findet wenig Schiefzühner 
unter den Siunoanern, die meistens Gradzähner sind. 

Die Haare der Siinioaner zu bestimmen ist nicht leicht. — Dem Anschein nach hal>en 
alle Samoaner leicht gekräuseltes Haai'. — Der Schein trügt aber in diesem Kalle besonders. 
Denn M Kindern und Leuten, die während längerer Zeit die Anwendung kosmetischer 
Mittel, wie Kalkanstrich und Einreibung mit harzigen Ulen entbehrt haben, findet man 
otl straffes Haar. Hingegen findet man recht häufig auch wollhaarige Sanntaner. 

Audi die Ha^irfarbe ist durchaus nicht durchgehend schwarz. — Denn man ßndet oft 
liei ganzon Kaiiiilien, die, .seit den Zeiten beginnondor Überlieferung nicht mit der weissen 
Ra.Svse Blutmischung eingegangen sind, blonde Haare. 

Ein noch unsicheren« Kassenmerkmal der Stimoaner ist <)ie Hautfarbe. — Im Allge- 
1111‘inmi ist die Hautfarbe derselben kupferroth, doch variiert sie von gelb bis zu dunkelbraun. — 
Die Na.se ist bald gerade, schuiirOckig, bald plattgedrückt, bald gebogen. 

Die Augen stehen nicht im Winkel zu einander. Die Mongolenfalte ist nicht vor* 
handen. Die Behaarung <les <i(«ichtes und der ^hamteile ist vjeifach nur s^iärlich im 
Gegen.satz zu den Vitiern. Vollliärte sieht man daher selten. Die Backonkmxiheii sind 
nicht besonders hervorragend. 

Die Lippon sind bei dm* Mehrzahl der Samoaner nicht wulstig, während auch die 
dicken Lippen der Melanesier Vorkommen, ln vielen Fällen fällt der kaukasische iS<rhmlt 
des Gesichtes auf. 

Der Körpiulkau dor jüngeren l^euto, hauptsächlich der Männer, ist hervorragend pro- 
portioniert Hoher Wuch.s ist vorherrschend. Leute von sechs Ku.ss Körperlänge sind keine 
Seltenheit; doch kommen auch I^^ute von bedeutend niedrigei'em Wüchse vor. 
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Wenn man dii» GnburtslU'cken di*r Sarnoam^r, diese durch die Haut schimmerndeD 
schwarzblauen Pigment Hecken auf Kreuzbein oder Oberschenkel der samoanistdien Neu* 
geborenen, als Zeichen mongolischer Biutoiisuhung ansieht, »a beruht dies auf einem 
Irrthum, da auch bei Kindern von Weissen, und von nicht mongolischer At)sUmmung, 
solche Qeburtsllecken nachgewiesen sind. 

Aus dem Ges<igten ist ersichtlich, dass es schwierig sein dQrlte, bestimmte specinsch 
Hamoanische Ibissen merk male aus den anlhit>|>ologisi‘lien und ganzen somatischen Kigen* 
tOinlichkeiten der Samoaner festzusiellen, wenn sulche nicht doch noidi etwa aus exacton 
SchAdelmessungen an notorisih echten Samc«-Schä»leln liervorgHhen sollten. 

Solche ScliAdelme>^ungtm haMi, — ausser an leitenden und an Schftdeln, deren 
samoanischo Herkunft, moistens wenigstens, zweife lhaft ist, — bisher kaum stutlgefunden. — 
In der Sammlung des Museum Uodeffroy befanden sich 18 „Sainua”-Si‘hä»l€l, die 
II. VV. Kkausb auf U pol u gosaminelt hatte, von denen 4 Dolichocéphale, 5 Mesoce' 
phale und 4 Brachycéphale waren. Der Eine der letzteren stammte von einem kranken 
Kinde und war irregular gebildet, ein zweiter war ,.Hy p-sibrachycephal**. Und von dem 
Einen der dolichocephalen «Schfldol wird Iterichtel, dass er wahrs<-heiiiticb einem „Ein- 
gewaiaierten” angeli^^rle. Upolu ist diejenige Insel der Samm-Gruppe, auf iler seit Beginn 
des VorkehriÄ mit Weissen, in Folge der giT»ss<*n PflanzurigslHdriHt« und de» .SdiifTs* 
verkehre», Malayen. Pol>iie«ier, Melanesier, l^ipna, Ju|>:inor, Chinesen. r«in und in «len ver- 
»«diiedeiisten Hlutmisehiingen, mit einander in Verkehr gerieten. Ausserdem waren von 
Kulturvölkern IndoGermanen verschiedener Stantsangehöi igkeit und Sernitwi (Isrnöliten) 
v«*rtreten. — Da.**» man unter diesen Uinstilmlen «larauf re<’hnen kann, grad<« auf der Insel 
Upolu reine Polynesiei-Schàtlel sammeln zu können, ist mehr wie fraglich. — 

Aus»erdeni hat die GöUerlehre und «lie Sireletilehre der Sanioamr den Ahnonkultus 
derartig heraus gebildet, «lass es auch jetzt noch, nur unter Zuhilfenahme bedeutender 
0<j|«lmiCtel môglà’h sein wOnle, «r^dito Sanioa*S4'hftdel zu eihalte'n. 

Mit einiger Au.ssicht auf das Geling«*n eine» dahin zielomh-n Versuches kann man aber 
nur auf der Insel Savaii rechnen, wo die Bevölkerung labsjirhlich n<«ch am unvermisch- 
testen ist, die Kas.senmerkmaie noch am iinvei wis«d)t«-sten sich erhalten hainm. 

Die Vorspieg^dung, dass ja in den Olassciiranken der Musen die .‘Vhftd«d besser uufge* 
holstn »eien, als in den primitiven Gräbern der Eingeboremm , wflrde Ud Sanvianern nur 
mitleidsvoiles Lächeln hervorrufen. Der .Sainoaner will in „dem grossen Hause" der Familie 
»torhon und dort liegraUm sein, wo die Väter ruhen. Die Familie ist daher liemflht, je^len 
auswart» Verst«>rl)oneii o«ler Oefallenon aus seiner piovisi»iischen Kuhestaite in stdri Hei- 
matsdorf Qberztifühi'en , oiicr, went) auch nur di<> wandetttd« Seele, in Gestalt eines Giaa- 
hüpfer», einer Eulechse islor dergleichen einzufangen (Siehe auch A. Kraviuer, Samoa 
un«l Türner, Samoa DX> years ag«i). — Da» Ansinnen, .'^liadel Verstorlamer zu ver- 
auHsern, wird regelmässig dadurch beantwortet, dass der Eingeborene seine Furcht einge- 
Kteht, dor Voistorbon«« könne einst, l»ol Tage «slei bei Nacht, sich erkundigen weshalb «1er 
Verkäufer des Schädel» gerade ihn, den Ver»torl»enen , verkauft Imlio. 

HL Die LEicHENBr>TATTUN« der Samoanek. 

Der SumoHuer stirbt unter gewöhnlichen Verhaitnissf'n t)ei hellflackerndem Herdfouer 
im „grossen Brotfriichthause**, — fnlf tfle — , seiner Familie, umgel>en von seinen näheren 
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und ferneren Verwandt^tn, die bei Annftborung des Toden eindringlich auf ihn einreden, 
ihm ihre Zuneigung versichern , ihnn auch Geschenke in Gestalt von Rindenstoffon und 
feinen Matten Ober sein Lager decken« afu —, und den Eintritt des Todes erwarten. 

ln dem Momente, wenn der Todie den letzten Atemzug ausgehauchb hat« bricht 
dann die ganze Trauergesellschafl in ein RlagegeMchrei aus, welches der Sainoaner lau aitu 
(,fMi pa U lau aitu*\ die Invocation {hu) an den ^aitu \ an die scheidende Seele nennt. 

Ich bemerke, dass ich jetzt nicht von vergangenen Zeiten« sondern von der Gegenwart 
spreche, was ich« zur Kenntnisnahme der M issionsintei essen ten « hierdurch besonders 
bervorhebe. Auch spreche ich nicht von einem vereinzelten Falle, sondern von dem noch 
jetzt allgemeinen Gebrauche. 

Dieses Klagegesctirei , so sehr es auch in vielen Fallen dem tatsächlichen MitgefQhle 
entsprechen mag« hat den ausgi^prochenen Zweck, auf die scheidende ^Seele den Eindruck 
zu machen« dass sie bei den Hinterbliebenen in grosser Liebe und Verehrung gestanden 
habe, damit sie den Lebenden nicht etwa Bdses zufQge. 

Dos Charakteristische an diesen Cantatiunen« wie ich das Klagegeheul euphemis- 
tisch nenne, ist dass diesellmn, Qbrigeiis oft ganz rliytliinisch und nach Tonangabe des 
Vorsängers, sich d««to lauter und anhaltender l>emerkbar machen« je gehasster oder 
gemrchleter der Verstorbene bei Lebzeiten war. Der iSterbendo stirbt eben nicht, sondern 
lebt« nicht an Kaum und Zeit gebundt n, in der Oeisterwelt fort. 

Theatralisches Ritzen der Haut mit Glas, Steinen etc., das Einbrennen von Zeichen — 
ifa — in die Haut« mitlelsl einer glQlienden Kohle, kommt auch jetzt noch vor. Es 
geschieht zu Ehren des Todton und wird nach Tcrscr (19 years ln Polynesia S. 227) 
ofToring of blood — Biutopfer genannt. Für Missionsintoressenten 1st Tvrnbr jotlenfalls 
ein unparteiischer Zeuge. 

Das Sclieeren der Kopfhaim^ der Frau und der Töchter des Verstorbenen ist noch 
jetzt ganz allgemein und heis.vt das ^selega lauitfu o Ir laoi‘\ — BeiG. A. Wilkbn („Ueber 
das Haaropfer und einige andere TrauergebrÄuche bei den Völkern Indonesiens”) wird 
dieser Gebrauch ebenflills ein Opfer, — Haaropfur« genannt. — Der Verstoriame wird dann 
gewaschen, mit wohlriechend gemachtem Kokosnussöl, in welchem der Fartwtoff — hf/a — 
des Turmerir^ der C'umtma hnya, — ago —, aufgelöst ist. gesalbt — faata-imua (das 
Hauptwort heisst faalaimuftga)^ in Riiidensloffe (vropo) gewickelt und Kopf und Kinn «lurch 
RindensiüfT-BOiidel — laufafa — gestützt. Dann wird der Todte, entweiler in dieser Hülle, 
oder aber, nachdem er in einem auf beiden Enden abgi*>K:liniUenen Kanu — panjmo — 
geUdtot ist, von einigen l..outen zu der 1 bis 2 Meter tiefen Gruft getragen {taunwo)^ die 
gewöhnlich in der Nahe des gros.sen Hauses ausgehoben wird« und versenkt. — Die Gruft 
heisst im gewöhnlichen Sprachgeluituchu tMw< 7 nmat< — dauernd« Wohnung« die der Häupt- 
ling« — n»M 0 alii — Wohnort dor Iläuptlingo oder olwliaaga^ der Sam. Walhala. 

Wenn Pratt« der Missionar, in seinem Wörterbuche und nach ihm Krabmkr in seiner 
Monographie der Samoa-Inseln die Häuptling.sgrutt als falelauasi bezeichnen , so ist dies 
von Pratt nur ganz consequent gehandelt, da von Wesleyanischen und liondoner Missionaren 
in ihrer BiUdühersetzung für Orah das neu« Wort fair = Haus, lau ■■ Laub« a«t » 
Snnilelholz — fatelauani — gebildet wurde. So hört nian jetzt oft: „rw fwu Ir Uno i h 
falehuwii'\ „Der Körper ruht im Gmbe, aber die Seele «tc.”; al>er der Ethnograph hat die 
alle Bezeichnung festzustellen, die nnu o alii heisst, — Häuptlingsort oder oliolisaga, — 
Sandelholz — oai — ist in Samoa nicht heimisch; dasselbe heisst in Tonga ahi. — 
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!><>r als aai in Samoa bekannte einlipimische Baum ist cine (VintAium-Art, deren 
Produkte nicht aromatisch sind. Bagc^nm hatte ich Oelegenheit au beobachten, da.ss die 
Blatter und BlOten des u»i — Erotlia hortmna und E. triphylla, die bei REtKECKE (Botanik 
der Samoa-Inseln) (älsclilich ftm pint genannt sind, zur Bekamprung des Leichengeruchea , 
euplieinistisch als .mumgi'' d. i. Wotilgeruch Irezeichnet, verwendet werden. — Etm pini 
heisst Imtanisch (Peatt) Motsa nftnorali». Dieses und Canthium sind bei Reinecke nicht 
erwähnt. — Weiteres über Sandelholz folgt unten. 

Bei vornehmen Isiulen wurde vor Veiaenkung der Leiche der Boden des Gratjes mit 
weissero Korallensand bedeckt. Mitunter wurde grossen Kriegern ihre Lieblingswaffe mit 
in's Grabe gegelien, eine Keule oder Streitaxt — anera. — 

Bei dem Zugrabetragen ftauamo) der Leiche wurde als Trauergesang eine Invocation 
an Tni Manna gesungen: ,Tui Mnnua e, tau alii e”, — ,Tui Manua", mein Häuptling. 

Ein einfacher ErdhOgid zeigt« die Stelle an, an welclier ein Todter beerdigt wurde. 
In ganz kurzer Zeit verschwand dann der ilogrd unter dem fortgesetzten Betreten durch 
spielend« Kinder, dem Wühlen von Schweinen, dem Scharren der HQhner uml Hunde und 
der Todte war vergessen. 

Gräber vornehmerer Leute wurden mit einfacher Steinfundamentieiiing (o/a) kenntlich 
gemacht, Uber welcher später ein Steinhaufen in länglich viereckiger Form aufgeliaut 
wurde. Bei holien Häuptlingen nahmen diese Steinhaufen betiächlliche Dimensionen an. — 
In neuerer Zeit, seit Einwanderung der germanischen Rasse (Deutsche und Angnlsachsen), 
werden häufig oberirdtsche in Kalk und Stein gemauerte kleine Todtenkammern erbaut, in 
welche der Todte hineingeschoben wird. Die Öffnung der-selbt-n wird dann spater vermauert. — 
Die Eingeborenen benutzten (nach Turner, IU years jn Polynesia S. 20d) gebrannten 
Korallenkalk nur zum Färben der Haare und zum Blenden der Augen von .Scliweinen. 
Sie kannten die Kunst der Verwendung dessellien zu Bauwerken nicht. — Bei Kraenkr 
(Samoa II. .S. 104 — loä) finden sich Abbildungen versohieiiener Gräljer. 

Die Einriditung von Todtenkammem scheint aber nur die Erneuerung einer alten 
Sitte zu sein. 

IVnn über alle Samoa-Inseln zerstreut finden sich Hnhien , die mit Gebeinen Ver- 
storbener gel'DIIt sind. .Solche HOlilon heis.sen /iifc utu poo oder Schädelhäuser. Die Todten 
wurden dort teils zu ebener Erde, theils auf HolzgerOsten, ohne sargartige Behälter, 
beige.setzt. — Der letzte mir bekannte Fall einer solchen Beisetzung erfolgte noch nach 
dem .fahre 1888. — Es war die Leiche einer alten Frau, die in einer als Familiengruft 
benutzten Höhle im iKirfe Matavai liei Safune, Distrikt Itu o tane auf der Insel 
Savaii lieigeselzt wunle. Solche Höhlengräber sind mir von den Dörfern Lealatele, 
Safotu, Samanga, Mataval und Papa im Distrikt Itu o tane auf Savaii 
bekannt. Zweifellos giebt es aller noch in vielen anderen Orten Samoas solche Höhlengräber. 

Zwei dersellien hat Krabner in Tiavea auf der Insel Upolu und im Dorfleile Safune 
des Doides Fuleata auf der Insel ü|x)lu gesehen. 

Zwei Schädel in Tiavea .schienen" Herrn Kraeh(ui brarhyrep/ial zu sein. 

Nachdem die Leiche bestattet i.st, wird das ,.laÿi" die Qbliche Trauerfeier, die Dar- 
bringung des öffentlichen Toiltenopfers abgehalten. Pratt nennt Jogi" „ihe customs 
oliserved on the dealli of a chier’. — Das heisst, es werden von den Verwandten des 
Vaters des Verstorbenen, Schweine, und von denen der Mutter des Verstorbenen, Ofno — 
Waaren —, zusammongebracht. Unter Waaren verstand man früher Kindenstoffe (smjtio) 
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umi (Bine Matten (»e toga). Nauerdings wertlim auch gewebt« Zeuge der Fremden hinzu- 
gerechnet; auch worden ala Substitut (tir Schweine wohl Fitsser Salzfleisch oder Kisten mit 
BQchsen Salmon (von denen jede Kiste 48 Büchsen ä I Pfund Salmon enthalt) zugelassen. 
Die Schweino worden dann aufort an Verwandte, Freunde und die Sprecher dea Dorfe» 
und Oistrictea verteilt, und sofort verzehrt. Diese Mahlzeit heisst das .dita< 7 i, die Trauer- 
mahlzeit. 

Dia Versammlung der Sprecher zur Todtenfeler heisst « le ueuga i le maiiii, das Maus 
in welchem »ich die Sprecher versammeln — o le /ale niu. 

Danach werden di« Oloa an die Sprecher des Dorfes und an diejenigen verteilt, 
welche Schweine geliefert haben. Diese Ceremonie heisst das Oolaga. Sie wird dadurch 
eingeleitet, da-<s die Sprecher in längi'ror Reile — lauga o le oulaga — ihr Verhältnis als 
Sprecher (feagaiga) zu dem Verstorbenen hervorhebon und den Verstoi Irenen preisen. — 
Ort wird sogar <ler Verstorbene, der in den meisten Fallen bereits beerdigt ist, direct 
angeredet, als ob er lebto, soda.ss der Tatbestand, da.ss Schweine und Waaren dem Ver- 
storbenen oder dessen entwichener Seele geopfert werden, noch deutlicher hervortriit. — 
Durch Beendigung der Waarenverteilung wiril das lagt, die üffentliche Toillenfeier, 
beendigt. Bei ärmeren Lauten tritt an Stelle des lagt nur eine Abfütterung der Uilste 
mit Schweinefleisch — lamva. 

Sobald es dunkelt, wenlen im Slerbehause und mitunter auch aus.serhalb desselben, 
flackernde Feuer angezOndet, die die lichtscheuen aita abhallen sollen, sich dem Hause 
und des.sen Insassen zu nahem. 

Während der ganzen folgenden Nacht werden bei Kava (uro) und frühlichem Gesänge, 
Tänze ipottln) und Spiele aufgetührt, hei denen dio grösste Ausgelassenheit herischt, an 
der sich auch die eben noch trauernden Angohürigen des Verstorbenen vergnügt beteiligen; 
{valegaee sind Kingkämple welche bei den Spielen (taupiga) aufgeführt werden). 

Bei dem Tode hoher Häuptlinge wird die Truuerfeierlichkeit beileutend au.sgedehnt. 

Die U-iefae bleibt dann mehrere Tage Ober der Erde. Während dieser Zeit wird sie 
auf einem Stapel (Paradebett) von Matten Ifala) und Rindenstoffen (siapo) aufgebahrt und 
mit feinen Matten (ir toga) berleckt. 

Die laindstrasse darf während dieser Zeit nicht betreten werden. Der Verkehr wird 
an den Strand o<ler auf Inlandwege geleitet. Das Spielen der Kinder auf dem Dorfplatze 
und lautes Geräusch wiol verinieilen. 

Die Nächte hindurch brennt in allen Häusern und auf der Dorfsliasso hellflackerndes 
Feuer. 

Mitunter werden diese Feuer auch noch für einige Tage, ja sogar Wochen nach der 
Beeriiigung in Brand erhalten. — 

Da» Meer wird für „so", verboten, erkläit. 

Das Jxigi dauert mehrere Tage. 

In solchem Falle wird dann der StcinhOgel oder Steinbau, der das Grab bezeichnet, 
auf Ansuchen der Familie de» Verstorbenen von der F’ofcu/rof«, von den Sprechern des 
Ortes und Distriktes geltaut, und der dazu erforderliche Kies wird von den Aualuma, den 
unverheirateten weiblichen Personen des Ortes , in Körben herbeigeschafll. 

Für diese Arbeit liefert die Familie des Verstorbenen die übliche reichliche Verpflegung 
in Schweinen und Taro, die durch die Anmaga (syn. laulealea), die jungen Leute des 
Dorfes, bereitet wird. 
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Bei allen Todesfällen, sind diejenigen Personen, die den Verstorbenen wahrend der 
letzten Zeit seiner Krankheit gepflegt, die Leiche gewaschen — und — angnkleidet haben, 
sowie alle Personen, welche zur Zeit des Todes und bis zur Beerdigung des Todten im 
Sterbehause sich aufgehalten, das Feuer unterhalten, bei der I,eicfae gewacht haben, unrein. 

Sie dflrfen Speise und Trank nicht berOhren, also auch nicht zur Kavabereitung heran- 
gezogen werden. 

Erst wenn diese Personen, nach Beerdigung des Todten, sich im Bade einer grOnd- 
lichen Heinigung unterzogen haben, werden sie als .rein" betrachtet. 

1st der Todte an einer unbekannten Krankheit verstorben, oder hat derselbe vor 
seinem Tode einen dahingehenden Wunsch geauasert, so wird die Leiche, nachdem sie in 
die Gruft hiiiabgelassen worden ist, von einem Manne derselben Familie geöffnet, um nach 
der, den Tod verursachenden Krankheit zu suchen. 

Glaubt man die Ursache der Krankheit, — gewöhnlich kommt Herz, Lungen, Leber, 
Nieren, Milz oder Blase in Betracht — gefunden zu haben, so wird der kranke Teil 
bcrausgenomnicn und verbrannt, „damit die Krankheit nicht auf andere Familienmitglieder 
übergeht”. — Das derartige Belnigen des Leichnams von Krankheit wird taek — baden — , 
als Hauptwort taekga — genannt. Für das Amt des als Bader funktionierenden ist wohl 
deshalb eine samoanischo Bezeichnung nicht gefunden worden, weil dieses Amt jedes 
beliebige Mitglied der Familie übernehmen kann. Als Bchneideinstrument dient ein Splitter 
de« Bambusrohres - oft. — 

Dieses Bamhusmesser heisst poh. 

Die Einbalsamierung von Leichen ist den Bainoanein wohl bekannt. 

Gesehen haben diese Manipulation nur die ersten Weissen, die die Inselgruppe 
besuchten und dann die ersten Missionäre, z. B. Wipuaus, Tukseh, Phatt. 

Der Leichnam wurde in ein eigens hierfllr «ilaiutes Haus gebracht, welches legensicher 
eingedeckt war, hier auf einem Holzgeiflste niedergelegt, die Eingeweide wurden entfernt 
und vergraben und der Körper wurde mit wohlriechend gemachtem Kokosnussöl eingerieben 
und dann überall mit feineii Nadeln (nach Tckner) punktiert, damit die Flüssigkeit ahlaufen 
konnte. - Da zu damaliger Zeit die Eingeborenen aber Nadeln noch nicht kannten, so 
nehme ich an, dass es nicht Nadeln, sondern Stachel (Mata) der Vana — Eehinotrix 
diadetna saxntik waren, die als Nadeln benutzt wurden, wie auch der samoanischo Drill- 
bohrer — matat'ana. nach den Stacheln, mata des rann, benannt wurile. 

Täglich wurde die Etnölung und Punktierung wiederholt und nach zwei .Wauden, (nach 
Tubhsh) war die Leiche geruchfrei und in hervorragend gutem Zustand« (rtach Turxzk) 
kon.serviert. 

Dann wurde Bauch und Brusthöhle mit Rindenzeugwuisten ausgestopft und ilie Leiche 
mit Siapo so umwickelt, dass Gesicht, Kopf und Hönde frei blieben. — Von da ab wurde 
die Mumie nur noch von Zeit zu Zeit geölt und neu bekleidet. 

Eine solche Mumie hiess aluataina, — ein gesonnter Gott, und die Arbeit des Murai- 
fleierens hiess fanalwdama. 

Diese Artreiten wurden von einer bestimmten Familie — „alter Frauen" — , wie 
Turner sagt, ausgeführt, „die jetzt ausgestorbon ist". Dies ist sehr wohl denkbar; denn 
wie sollten die alten Frauen denn auch den Btammbaum furtfohrenf” — Mit Mitteln zur 
Herstellung wohlriechenden Oies sind die Samoa-Inseln sehr reichlich ausgestaltet. 

Es werden in Kokosnussöl maceriert: 

I. A. f. B. XVIII. 22 
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1 , die Bloten von Pua (ilrei Gor<tenio-Arlen). 

2, , „ , Momoi (ComjBÿo odorala). 

3, , , „ Sunt (Drymiapermum Bumettianum). 

4, , „ (Sinago) von Pnia oder Posa (Pandanus odoratissimus). 

6, „ , von Fuemanogi und Fuemaga (C^truin). 

6, , . , ilanunu (Psgehotria). 

7, , „ , Stau (ilelochia odorata). 

8, „ „ , Lagaali (Aglaia edulis). 

9, , „ und Blatter von Nuanmi (AWris mliensis). 

10, „ , „ , ■ y** (Ffslia A«rte««ts u. B. Iripht^a). 

II,, , , „ , AaOa (Siegesbeckia orientalis). 

12, , Blatter von Laumailt und Laumaie iAlyxia diratformis , A. bracteotosa, 

/l. eoandene). 

13, , , , (Togai) Arronyehh. 

14, , knolligen Wurzeln von Muta (Cyptrus ArU- 

15, , Fruchtkerne von Ifiifi (Parinarium laurmnm). 

16, Das Fruchtfleisch von Sra (Parinarium insularum). 

17, , „ Stfisea (Eugenia sp.). 

18, . , „OH (Eugenia neunjcatyx). 

Dagegen wird in KokosnusgAl gelöst; 

19, das Harz des Stafoa (^n. Moali), (Canarium eamoetme). — 

Es ist sehr wahrscheinlich, dass die Samoaner die Kenntnis des Gebrauches des 
Sandelholzes IBr Zwecke des Wohlgeruches bereits von ihrer Wanderung her, spätestens 
also von Viti her kannten und dass hei dem froher sehr lebbaAen Seeverkehr zwischen 
den verschiedenen Inselgrupiien Sandelholz als Handelsartikel eingefOhrt wurde. 

Die jetzigen Samoaner, nachdem die frOhere Kenntnis der Astronomie, die sie aus 
der Urheimat mitbrachten, langst abhanden gekommen ist, können solche Reisen nicht 
mehr ausfOhren. 

Samoaner reisten von Samoa nach Tonga, Viti, Rotuma, Uea (Wallls- 
Insein), Futuna (Hnrn-lnsel) und zwai notorisch in beiden Richtungen, hin- und 
zurOck, und aus den Cberlieferungen anderer Polynesischer Stamme sind die Reisen von 
Samoa nach Rarotonga, Maoriland, Tahiti, den Hawaiischen Inseln, ja bis 
Neu-Kaledonion im Westen und den Paumotu lnseln im Osten bekannt geworden. 
Auch in diesen Fallen ist hOuflg von der Hin- unil Rückreise die Rede. Die ROckreise 
nach Samoa wunte später nicht mehr ausgefUhrt. da die Saniuaner sich, hauptsächlich auf 
der Insel Manua, gegen fremde ZuzOgler als gewalttätig erwiesen. 

So sind die Bataten umala (Sainouhisch) , dialectisch auch umara, kumara, kufnala 
genannt, von Osten her importiert und die Kenntnis des Sandelholzes von Westen her. — 
Sandelholz, asi (tonganisch ahi) kommt, wie bereits oben erwähnt, weder in Samoa noch 
in Tonga vor. Dagegen halren die Samoaner in ihrem jetzigen Wohnsitze einem einheimi- 
schen Baume den Namen asi und einem anderen den Namen asi vao — Wald-Asi — 
(CVintAium barbalum) gegeben, weil die Karlio und die Harte di« Holzes derselben den 
entsprechenden Eigenschaften des Sandelhidzes gleicht, welches hart ist und gelb aussieht, 
obgleich den beiden samoanischen Bäumen der Geruch des Sandelholzes fehlt. 

Diu ehemalige Verbreitung der jetzt verloren gegangenen astronomischen Kenntnisse 
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80 wohl, wie der abhanden gekommenen Kenntnis der Mittel, schwere Lasten zu heben, 
wie die Steinbldcke des steinei nen Thuree (kaamogaamaui) in Haammiuti Toga auf der 
Insel Tangatahu oder der Konigsgralter (lagi) iin Jfim- Distrikt derselben Insel, oder der 
ebenfalls verlorenen Kenntnis der Verwendung gebrannten Muschel- oder Korallenkalkea 
zu Bauzwecken, wie in dem Tempel des Fee (Or/o/nis), genannt Talepoumaa im l'aisinago- 
Tale auf der Insel üputu, und schliesslich die verschwundene Kenntnis der Bearbeitung 
von Steinen, die sich ebenfalls bei dem erwähnten Steintor und den KOnigsgiäbern in 
Tongalalni und bei den bisher unenträtaelt gebliebenen Steinbildern auf der Osterinsel, 
als einst vorhanden erweist, — die Bauten auf den Sunda-Inseln erwähne ich nicht erst — , 
kann nur als ein neuer Beweis für den Einfluss babylonisch-assyrischer Kultur auf die 
Kultur der Volker der Erde angesehen werden. 

Es mag diese Annahme Manchem abenteuerlich klingen; sie verliert aber ihre Aben- 
teuerlichkeit, wenn man, wie ich, annimmt, dass die Urheimat der Polynesier in den 
sQdasiatischen Kastengebieten zu suchen sei. 

Die weitere Begrflndung dieser Annahme wOrde hier zu weit fahren. Einer späteren 
Arbeit muss die weitere Auseinandersetzung der Begrandung Vorbehalten werden. 

Ich kehre zu meinem Thema zurOck; 

Eine ganz eigentOmliche Art der Leichenfeier ist das l,agi fai ota, die Todlenfeier, 
welche bei Lebzeiten abgehalten wird. 

Die Orflnde, welche einen Bamoaner veranlassen, noch bei Lebzeiten seine eigene 
Todtenfeier zu halten, sind verschiedener Art. 

1. Ein Painilienhaupt ist alt und schwach und wünscht die Sorge fflr die Familie 
einem Nachfolger zu Obortragim. — Starbe er, ohne eine solche Anordnung getroflen zu 
haben, so wOrdo vielleicht Zwietracht und Streit Ober das Recht der Nachfolge die Folge 
sein. Daher beschliesst er, sich von dem Bchauplatze zurOckzuziehen und dem von ihm 
bestimmten Nachfolger das Steuer des Fainilienschiffes zu übergeben. 

Kr theilt diese Absicht den Familienhäuptern seines Dorfes und seinen eigenen Familien- 
angehörigen mit, schlachtet einige Schweine, verteilt einige Matten — le tiiga — und die 
Trauerfeier wird ganz so abgehalteri , als ob er in der Tat gestorlien sei. — Von nun an 
ist vor der Dorfgemeinde der als Nachfolger Bestimmte das Familienoberhaupt, während 
das aligptretene Familienoberhaupt nur noch eine beratende, nicht aber eine entscheidende 
Stimme in Familienangelegenheiten hat; er wird tutm genannt. 

2. Es ist vielleicht in Samoa der Ausbruch eines Bürgerkrieges in Aussicht. Der 
Distrikt Ist, wie in Samoa es meistens der Fall war, in zwei Parteien gespalten. 

Solche Spaltungen kamen sehr häufig, sogar innorhalb der einzelnen Dörfer, ja inner 
halb der Familien vor. 

Unter diesen Umständen beschliesst das Oberhaupt der Familie oder gar des Dorfes, 
die Führerschaft der Familie oder des Dorfes einem Nachfolger zu übergeben. 

Kr halt das lagi fai ola ganz wie oben beschlieben. Dann bricht tatsächlich der 
Bürgerkrieg aus; das neue Familienoberhaupt geht zu der einen und das nominell abge- 
tretene zu der an<leren Kriegspartei. 

Auf diese Weise wird es erzielt, dass, welche der beiden Kriegspartsien auch obsiegen 
mOge, in jedem Falle das Eigentum der Familie vor Plünderung und Verwüstung 
bewahrt bleibt. 

8. Die dritte Veranlassung zu einer Todtenfeier bei Lebzeiten entspringt den Samo- 
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anischen nationaleo Eigenschaften, der Faulheit und der OenussuchU Der Vorgang »teilt 
sich, kurz skizziert wie folgt dar; 

Ein Familienoberhaupt im besten Manneaalter, gesund, stark, arbeiteam, ist in 
Folge dieser Eigenschaften im Besitz der grössten Taropflanzungon , der grössten Yam- 
pflanzungen des Dorfes; seine Kokospalmpflanzung ist in gutem Zustande, seine Wohn- 
häuser sind gut und stark und regensicher gedeckt. Sein grosser Sebweinebeetand ist in 
bestem Zustande und im Hause sind in siapo-BDndeln (faut) eine grosse Anzahl feiner 
Matten (ie tvga) aufgespeichert. Alles dieses besitzt er in Folge der erwähnten Eigenschaften. 
Nun sagt er sich, dies Alles habe er aus eigener Eiaft erworben und seine grosse Familie 
selbst ernährt. Jetzt sei es an der Zeit, dass die Familie ihn ernähre und fflr ihn arbeite. 
Er bestellt einen Nachfolger, schlachtet seine besten Schweine und verzehrt sie in Gemein- 
schaft mit den FamilionhAuptern seines Dorfes. 

Es wäre ja doch schade, wenn er seine Kräfte an der Schweinefhtterung verschwendet 
hatte, nur damit nach seinem Tode Andere die Schweine verzehren. Jetzt isst er doch 
wenigstens auch davon. 

Er verteilt seine Matten an die Sprecher des Dorfes, hört sich wie einen Verstorbenen 
preisen — riigwte — und zieht sich dann in den Weiberwinkel seines Hauses zurück — 
»begrabt sich selbst”. Sein Nachfolger flattert jetzt die Schweine, pflanzt Taro und Yarn 
und muss ihn ernähren. Er selbst hat mit der Welt abgeschlossen, lasst sich pflegen, 
isst, trinkt und schlaft und binnen Jahresfrist hat er ein greisenhaftes Aussehen und 
nach einem weiteren Jahre ist er gestorben und begraben. 

Der Absicht zu sterben setzt die weichliche SQdseenatur einen Damm nicht entgegen. — 
Ein zäher Nordländer dagegen, würde beim besten Willen es nicht fertig bekommen, sich 
derartig systematisch zu Tode zu faullenzen. 

4. Eine sehr sympathische Art des Lagi fai ola, der Todtenfeier bei Lebzeiten ist die 
Folgende : 

Ein Famllienobcrhsupt hat einen alten, noch lebenden Vater oder eine alte noch 
lebende Mutter. 

Eine dieser Personen wird krank. Der Sohn schlachtet datier ein grosses, fettes Schwein 
und opfert dasselbe den Göttern, um die Rückkehr der O^undheit der kranken Person 
zu erreichen. 

An .Stelle der Götter treten die irdischen Repräsentanten derselben, die Häuptlinge 
und Sprecher de» Dorfes. — Das Opfertier heisst; faamatua. 

Missinnsinteressenten werden, wie üblich, die Behauptung aufhtellen, dass dies 
nicht eine Opferung, sondern lediglich ein Festessen oder Zweckessen zu Ehren der 
Eltern sei. 

Hiegegen führe ich das Wörterbuch des Missionar Pbatt, eines unverdächtigen Zeugen, 
als den meinen an; denn Pbatt war 40 Jahre lang Missionar der Lond. Hlssions- 
Gesellschafl. Da Bude ich nämlich (II Auflage S. 187; ,faamaiua, things prepared against 
the death of a parent", — (Saclien, die bereitet wurden, um den Tod Eines der beiden 
Eltern abzuwenden). — 

Es ist in dieser Opferung nichts Eigennütziges, Prahlerisches, wie in dem vorher- 
gehenden Falle; aus.ser dem Ahnenglauben ist die Kindesliebe das Orundmotiv für die 
Handlung. — Alier dieser Oebiauch zeigt recht deutlich (wie auch schon früher hervor- 
gehoben wurde), wie sehr der Samoaner bemüht ist, dem Kranken, Bterbenden den Ein- 
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druck zu imprägnieren, dar« er und wie sehr er von den Familienmitgliedern geachtet, 
geehrt, geliebt werde, — damit eein abgeschiedener Geist niclit einst den Hinterbliebenen 
Böses zufUgc. 

Dieser Ahnenkultus zeigt sich im öffentlichen und privaten lelien der Samoaner, 
zeigt sich bei allen Handlungen derselben, — zeigt sich sogar dem erschlagenen Feinde, 
dem Verschlagenen, Verunglückten, Ertrunkenen und selbst unbekannten, aufgefundenen 
Leichen gegenüber. — 

Es ist eine alte Sitte der Samoaner, in der Schlacht keine Gefangenen zu machen. 
Jeder männliche, gefangene, verwundete oder todte Feind, — die Oesammlbezeichnung 
für Alle ist aa/ta, — wurde geköpft. Als Schneidein.struraent diente in alter Zeit eine 
Keule aus hartem Holz (mit scharfen Kanten versehen), welche den Halswirbel zerbrach 
und dann ein Bambusmesser, welches zum Abtrennen diente. Später wurden eiserne 
Messer benutzt, die mit langem Stiele und an der Spitze mit einem Haken versehen 
waren, wie sie in Mittel-Amerika als Arbeitsmesser in den Zuckerrohrpflanzungen ver- 
wendet wurden. Mit dem Haken wunie das Zuckerrohr herangezogen und mit der Schneide 
des Messers unten abgeschlagen. Diese Instrumente heis.sen in Samoa nifo oti — Todeszahn. 

In neuester Zeit hat sich eine Verwilderung der Sitten dadurch liekundet, dass z. B. 
im Kriege Mataapa's gegen Mauetoa (1893), auch gefangene oder verwundet« Mädchen 
enthauptet wurden. — 

Die Köpfe wurden im wildesten Lauf« und unter den tiässlichsten , viehischen Gebär- 
den (z. B. an den Haaren wurden die Köpfe zwischen den Zähnen gehalten), unter dom 
Rufe; mau tagaia e, »iritr tagata t, Malkloa e! vor der Hütte Malictoas niedergelegt 
(Maliktoa, ich habe einen Menschen). — 

Dann aber, und dies ist das Charakteristische, wurde Jeder Kopf in «ine ie tfiga — 
feine Matte, gehüllt und von Frauen und Mädchen den Angehörigen der Erschlagenen 
Obergelren, die die übliche Todtenfoier veranstalteten. 

Ertrunkene, Verunglückte, Vei-schollene (sufta), deren Leichnam man nicht habhaft 
werden konnte, waren Gogenstand besonderer Fürsorge .seitens der Angehörigen. 

Der Gedanke, dass Einer der ihrigen unbeerdigt geblieben sei und dass die Seele des 
Verstorbenen die Familie anklagend, ruhelos umher irre, ist dem Samoaner unerträglich. — 
Es wird daher ein unbedruckter (weis.ser) Siapo ausgebreitet und das erste Lelwnde, 
welches den Siajio betritt, Eidechse, Ameise, Schmetterling etc. gilt als Incarnation des 
Verstoi'lrenen und wird beerdigt und geleiert (als Ersatz für die nicht vorhandene Leiche), 
als ob OS der Todte selbst sei. — 

Nach dom Orkan 1898 trieb eine unbekannte l.eiche eines Weissen in Luatuanuu 
(Insel Upolu) an, wo Tauasbsk der Ältere sein Kriogslager hatte. 

Tama.sess liess ein Grab ausheben, dasselbe mit Rindenzeugen auslegen und die 
l,eiche, von der er nicht wusste, ob sie die eines Deutschen oder eines Amerikaners, die 
eines Befreundeten oilei' eines Feindes sei, wie die eines Häuptlings ts-erdigen. — 

Ein ausserhalb seines Dorfes Verstorbener wird zwar oft, z. B. im Kriege, dort begra- 
ben, wo er gestorben ist, alter män lässt, sobald wie dies möglich ist, seinen Leichnam 
exhumieren und überfährt die Gebeine in das Heinialsdorf, um sie mi Kreise der voran- 
gegangeiien Ahnen unter den üblichen Trauerfeierlichkeiten zu twerdigen. — Man nennt 
diese Umbettung — iiulofaga. 

Bterben heisst, wenn von Tieren die Rede ist, rnrife, von Leuten, die nicht im Range 
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von Häuptlingon oder Sprechern gestanden haben o(i, von Sprechern maliu, von Häupt- 
lingen mamaofirlagi und von Oberhäuptlingen (.Königen”) i}a»oio ao ma laapf papil. 

Dieses Leute heisst wörtlich; die göttlichen Worden [ao) ziehen dahin, (nämlich zu 
den Ortschaften, welche sie zu vergeben halien), und die hohen Titel (papii) zerstreuen 
sich, (nämlich die vier hohen Titel, welche die Distrikte Samoas an den Oberhäuptling 
vergehen, und welche dazu erfnnlarlich sind, um Oberhäuptling zu sein, kehren wieder 
zurück zu den Distrikten , welche die einzelnen Titel zu vergetren haben). — Die Über- 
setzung von KsAExna (äamoa, II. S. 100) ist nicht zutreffend. 

Die Bezeichnung Maloÿitogaina und gau Olmaa flOr Sterben (bei Krabiier) wird nach 
Pbatt nur bei der TuAtA-Pamilie, die Bezeichnung po le nuu (bei Kraeuks) nach Pbatt 
nur bei der Tko-Famille und die Bezeichnung pau le rnaeina (bei Kraf-veb) nur bei der 
FiAOS-Familie gebraucht. 

Noch eine weitere kleine linguistische Notiz mag hier folgen: Es ist eine EigentOm- 
licbkeit der Samoaner, dass sie die Konsonanten vieler Worte ganz willkOrlich verstellen 
oder durch andere ersetzen. 

So wird aus (richtig) munu« — namuä, aus (richtig) nailolama — mailvlama, aus (richtig) 
mapera—papeva, aus (richtig) uiarapua — mlaiilapua oder lamulapua. 

Ksaeher (Samoa II. S. 109) hat nun ausser dem richtigen Worte oliulieaga — das 
Häuptlingsgrab, auch dessen Korruinpierung lioliuaaga angeführt. Ähnliche Beispiele fOr 
die einrcissende Sprachverirrung der Samoaner könnte man noch eine ganze Anzahl vor- 
führen. — 

Die Materie der i/eichenl>estattung ist in allen ihren Einzelheiten der fruchtbarste 
und ausgiebigste Vorwurf, den sich ein SDdsee-Ethnograph wählen kann. 

Holfentlich findet sich bald ein Fachmann, der mit genOgenden linguistischen und 
ethnologischen Kenntnissen ausgerOstet, in umfassenderer Weise und vollständiger als es 
bisher die vielen Sädsee-Ethnogiaphen getan haben, die Sitten und Gebräuche und vor 
Allem die Anschauungen der Eingeborenen registriert und festlegt. — 
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WEITERE MITTEILUNGEN ÜBER WEST- 
AFRIKANISCHE STEINIDOLE 


VOS 

Prok. L. KÜTIMKYEU, Basel'). 

(MITTEILUNG AUS DER ETHSOORAPHISCirES SAMMLUNG DER UNIVERSITÄT BASEU 
(Mit Tafel VIII & IX, sowie üwei Abb. im Text). 


Im Laufe des Jaiires 1901 hatte ich Oelegenheit im Globus und im internationalen 
Archiv Ihr Ethnopaphie Qlier Steinidole zu berichten, die mir von privater Seite aus dem 
Hinterlande von Sherbro zugekommen waien. Es konnte das Vorhandensein solcher, von 
Negern aus Stein verfertigten Kundskulpturen damals als etwas fOr die afrikanische Ethno- 
graphie Neues aufgestellt werden, da sich in der bisherigen Uteratur nichts darObor vorfand, 
obscbon in verschiedenen Museen schon einzelne dieser damals seltenen Stücke vorhanden 
waren. 

Diese Mole finden sich in einem relativ sehr kleinen Bezirk im Lande der Mendi 
zwischen Boom und Kiltam River. Ihre primäre Fundstelle sollte nach Aussage der Einge- 
boreDen eine Art von Tumuli sein, wo sie bis zu 60 Stück gefunden würden. 

Diese Tumuli sind übrigens, wa.s ich gleich beifügen will, bis heute noch nicht sicher 
nachgewiesen worden. Häufiger wurden und werden sie gefunden an secundaren Fund- 
stellen, in den Feldern, wo sie von den Eingeborenen aufgestellt oder auch vergmben 
werden, da sie nach ihrem Glauben die Fruchtbarkeit der Culturen erhöhen. Ober ihre 
Herkunft wird übereinstimmend ausgesagt, dass sie nicht von Menschen gemacht, sondern 
übernatürlicher Herkunft sind. Der Eigentümer solcher Idole wird um diesen, seinen glück- 
bringenden Besitz beneidet uml fiüher wenigstens war es für Europäer sehr schwierig 
solche Idole auch um hohe Preise zu erhalten. 

Das Material, aus dem die.se, meist menschliche Figuren, einzelne auch Tiere, wie 
Afin, Elephant, Leopard darstellenden Rundskulpluren gemacht wurden, ist, wie eine 
genaue Untersuchung Im mineralogischen Institut in Basel ergab, SteatItrTalkgestein mit 
verschiedenen Mengen von Erz, Talk-Chlorit und Anthophyllit. Ihre Grösse variirt von 
wenigen bis 30 cM. Höhe, ihr Gewicht von einigen bis 6737 Gramm. Cher ihr Au.s.sehen 
gellen Text und Tafeln meiner ersten Publikation in dieser Zeitschrift Aufschluss. 

Seit dem Erscheinen meiner damaligen Publikation sind mir bis jetzt noch 2 weitere 
Besprechungen, die diese interessante, kleine und isolierte Gruppe westafrikanischer Kunst- 
betatigung in Speckstein betretfen, zu Gesichte gekommen, beide in der englischen 
Literatur. Dis eine entstammt dem Buche des damaligen District-Commissioner in Sherbro 


I) Nach einem an der BH Veraaminlung der deuteeben anthrop. Gesellaohalt ln Straaebuig. 4 — S Aug. 
1S07, gehaltenem Voitrag. 
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ALLRirioE *) und betrifft eine kurze Kotiz über die .Steatite devils", die zweite sechs weitere 
Stücke aus dem Britischen Museum und aus Privatbesitz beschreibende Publikation von 
Yoycb*) in der Zeitschrift „Man". 

ÄtbRiDOB sagt, ohne eine Beschreibung der Idole zu geben, Ober ihre Bedeutung auf 
Grund seiner an Ort und Stelle gesammelten Informationen etwa Folgendes: 

Ihr Ursprung ist unbekannt, sie werden hie und da ausgegraben. Steatit wii-d an 
verschiedenen Stellen des Hinterlandes von Sherbro gefunden. Da sie seit Generationen 
von keinem eingebornen KQnstler gemacht sein können, mflssen sie entweder sehr alt, 
oder das Werk fremder Künstler sein. Die Eingeborenen betrachten ihren Ursprung als 
aberraenschlich, ihr Besitz wird sehr eifersüchtig gewahrt. Die Idole werden über Fragen 
des Krieges, sowie de« Erwerbes von Reichtum oder der Gewinnung guter Ernten befragt. 
Besonders bemerkenswert ist ihre Bedeutung für Fruchtbarkeltssymbolik, indem sie, in 
Reisfeldern versteckt, die Ernte verdoppeln können. Wenn ein solches Idol gestohlen wird, 
so ist seine Zauberkraft für den Dieb wesentlich grosser als für den frühem EigenthOmer, 
weil der Dieb so fest Qbei'zsugt war von der Macht des Idols, dass er das Risiko eines 
Diebstahls auf sich nahm und dafür vom Idol belohnt wird. Soweit Allbiooe. 

Yoiy.'E gibt die genaue Beschreibung von 6 Idolen, die ebenfalls alle dem Mendiland 
entelnmmeii und von denen eines einen interessanten, neuen Typus darstellt. Ober ihre 
Bedeutung in der Schatzung iler Eingeborenen erhielt Yotcb folgende Angaben: 

Die Mendi, bei denen sie allein verkommen, nehmen an, dass diese Idole, genannt 
A’imiori oder Nomoli übernatürlichen Ursprungs seien (Gott oder der Teufel machte sie). 
In ihrem Lande könnte sie Niemand verfertigen, da Niemand Stein bearbeitet. Sie werden 
aus dem Boden gegraben; eine Angabe lautet, dass ein Eingeborener von einem Hügel 
sprach (Tumulus?) wo viele gelünden worden wären, nähere Angaben darüber verweigerte 
er aber. Die Berleutung der Idole liegt nach seinen Gewährsmännern ebenfalls wesentlich 
auf dem Gebiet der Fruclitbarkeitssymbolik, indem sie zu diesen Zwecken in Reisfelder 
gestellt werden. 

Eine ganz neuerliche Notiz“) Ober die ^NomorC’ oder „farm devils”, venlanke ich endlich 
Herrn Prof. Hoffuann— Krayer in Basel, der mich auf dieselbe auünerksam zu machen 
die Freundlichkeit hatte. Sie flndnt sich in den Verhandlungen der englischen Folk-Lore 
Gesellschaft, bietet aber nichts Neues, sondern gibt lediglich die Wiederholung der von 
Au.riuob und Yoycb gemachten Angaben. Speciell findet sich auch die Bemerkung, dass 
die Steatit-Idole in die Felder gestellt und gepeitscht werden, um sie anzufeuern Reis 
aus den Feldern der Andern zu stehlen und in da» lAtnd des Eigentümers der Idole zu 
pflanzen. Auf einer Tafel ist eine Abbildung eines solchen Aomori gegeben; die Figur, 
die auch sine Höhlung im Kopfe hat, entspricht durchaus den unsrigen. 

Wie man sieht, bestätigen und ergänzen diese Angaben durchaus die mir von meinen 
Gewährsmännern zugekommenen Informationen. Ganz besonders betont wird von allen 
Sachkundigen ihre Btsleutung für die Fruchtbarkeits.symbolik. 

Ich möchte mir nun gestatten, im Anschluss an dieees bis jetzt vorliegende Material 
zu referiren Ober 16 neue Slcatit-ldole , die ich durch die gütige Vermittlung de» dem Leben 

M ALLB1IM3B, The Sherbro and ita Hinterland, London 1901. p. 16H. 

s) T. Ä. Yotck, Steatite Pifrurea froni West Afrika in Uie Britisli Huaoum. »Man” 1906 N». A7. 

S) A. K. Wnioht, Secret Societies and Fetktamm in Siena Lwn«. Transactions of the Folk-Lore 
Socior.y; Voi. XVllI 604, London 1907 p. 420. PULe X, Hg. 10. 
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um) der Wiseeniichafl leider so TrOh unter tragischen Umständen itn Hinterlande von 
Liberia entrissenen Dr. Volz von Bern ftir unsere Museumssatnmiung in Basel erhalten 
habe. Sie wurden auf mein Ansuchen gesammelt von Herrn Missionar Okkensuith in 
Bo, Sherbro, der in seiner Eigenschaft als Missionar wohl besonders in der Lage war, 
diese sonst schwer erhältlichen Objekte zu erhalten. 

Auf eine genaue Beschreibung aller soll hier, da sie In ihrem Oesammlhabitus im 
Allgemeinen durchaus den früher von mir und den andern genannten Autoren beschriebenen 
entsprechen, nicht eingegangen werden. E-s mügen nur einige Besonderheiten hervorgehohon 
und dann ein neuer Typus etwas eingehender besprochen werden. 

Alle diese neuen Stücke, wozu nocli zwei von Dr. Volz an die ethnographische .Samm- 
lung in Bern geschenkte kommen, sind wie die früheren aus Steatit angefertigt und sind 
Kundskulpturen. Die Bearbeitung Ist wie bei den früheren dieselbe und künstlerisch, 
wenn dieser Ausdruck gestattet ist, sehr verschieden gut durchgeführt. Am besten sind 
immer die KOpfe modelliert, Oberhaupt die obere Hälfte des Körpers, während die untern 
Extremitäten viel schlechter gearbeitet sind, und besonders die Füsse oft fehlen oder wie 
übrigens auch hie und da die Hände nur als knopffOrmige Anschwellungen angedeufet wenlen. 

Die meisten menschlichen Figuren sind, .sofern sie ganz dargastellt sind, in hockender 
Stellung, einzelne auch knieend. Die Kopfe sind meist wieder ausgesprochene, oft fa.st 
karrikiert« Negerkopfe mit sehr weiten Nüstern, fliehender Stirne und vielfach mit 
Prognathie und wulstigen Lippen ausgestattet. Typisch sind wieder die prominenten 
Augenbulbi. Einzelne zeigen deutliche Darstellung von Narben als Stammesabzeichen. 

Ein Kopf, der auf einer Art von kleiner Stele aufsitzt, ist ausgezeichnet durch einen 
langen, spiralig gedrehten Bart, ganz ähnlich wie PABTaiDogi) einen solchen lieschreibt 
vom Häuptling Ekpei .Mbhi, aus dem Obubura Hill District, vom rechten Ufer des 
Cross-Kiver. 

Andere haben ebensidche, doch kurze doppelte Bartzipfel. Es sind auch einige weib- 
liche Statuetten da, ohne übermässige Hervorhebung der Mammae, auch ohne Steatopygie. 
Typisch ist wieder bei einzelnen Figuren die runde Höhlung auf der Scheitelhöhe des 
Kopfes sowie, wie schon hoi einzelnen früheren, der oonisch vorspringende Nabel. Letzterer 
Umstand ist überhaupt charakterisfisch für viele menschliche Darstellungen in der Neger- 
kunst und findet sich an manchen Idolen unserer und anderer Bammlungen, die aus Holz, 
Elfentiein, Ton etc. angofertigt sind. Es beruht diese Darstellung zweifullo« auf der, mir 
von verschiedenen Kei.senden mitgeteilten , und auch aus manchen Photographien hervor- 
gehenden Thatsache, dass bei vielen Negern, sei es durch ungeschickte Abnabelung, sei 
es durch Ausbildung eigentlicher Nabelhernien, an Stelle des Nabels auf dem Bauche grössere 
oder kleinere conische Prominenzen hervortreten. In diesem Zusammenhang möge auch 
die interessante handschriftliche Notiz von Dr. Volz angefTlhrt worden , die sich bei einem 
mit stark prominentem Nabel au.sgestatteten weiblichen Holzidol der Mendi ^Soient" genannt, 
failli und aus seinem Nachlasse in unsre .Sammlung gelangte. Die Notiz lautet: ,Dis 
Mendi finden die NabelbrOcbe schön, um so schöner, je grösser dieselben sind; doch 
glauben sie, dass wenn man damit spielt, bineinkneift, das schäillich, ja tötlich sein könne. 

Eines dieser neuen Idole sitzt, wie übrigens schon eines der früheren unserer .Sammlung 
auf einem kleinen .Stuhle mit dreibeiniger Rücklehne. Eine solche wird auch auf einem 

I) LI. p. SOI. 

I. A. f. E. XVIII. 88 
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Stocke von Yoyce abgebildet, und dieaer Autor tagt die Angabe bei, daaa eolche Stöhle 
noch heute vielfach im Hendiland in Lokalgebrauch seien. In der That besitzt die ethno- 
graphische Sammlung In Bern einen solchen neuerdings erhaltenen niedern Stuhl aus dem 
Hendlland, der den bei unsern Figuren dargestellten genau entspricht. 

EigentOmlich ist endlich noch mehreren Stocken, wie schon bei froheren, die Haltung 
der unter dem Kinn, dieses scheinbar stützend, spitzwinklig vereinigten Hände. Als eine 
bisher nicht beschriebene Beigabe unserer Idole ist besonders hervorzuheben ein stark 
oxydierter King aus gelbem MetaJlguss, welcher die abgebrochene BQste einer kleinen 
Steatit-Figur umschloss. Auch Yoyce erwOhnt die Reste eines eisernen Ringes, der um 
den Leib eines zerbrochenen Idols gelegt war. Wir werden auf die Bedeutung dieser Ringe 
zurOckkommen. 

Einzelne unserer Bteatitflguren sind nur abgebrochene oder mit flacher Basis versehene 
menschliche Kopfe, die meist besonders sorgfältig, oft mit einem gewissen Gesichtsausdruck 
modelliert sind. Die Höhe der Stocke schwankt zwischen 7— SO cM. Ais Schmuck sind 
bei einzelnen, wie Obrigens bei dem auf Tafel g von Yoyce abgebildeten, Hals- oder Arm- 
ringe dai'gestellt, die durchaus den Eindruck machen, als ob damit Metallringe wieder- 
gegeben sein sollten. 

Was nun ilie Fundumstande und Oberhaupt die Bedeutung dieser Idole anbelangt, 
so habe ich nach vielfachen Correspondenzen und leider nicht immer nach Wunsch beant- 
worteten Fragen vom Bammler derselben, Herrn Gbe£.ss)iith in Bo, folgendes eiTaliren: 

Sie stammen sommtlicb aus einem kleinen Bezirke sOdlich von Bo, ob aus Tumulis 
oder nicht, ist nicht ersichtlich. Es wurde ihm. wie er schreibt, allerdings von den Einge- 
bornen versprochen, einen Tumulus zu sehen mit der primären Lagerstätte der Idole, was 
al.s besonders grosse Gunst anzusehen sei. Bis jetzt habe ich aber keinen Bericht erhalten, 
dass dies wirklich geschehen. 

Neu sind die von Herrn Gbeeksmith und Herrn Dr. Volz erhaltenen Angaben Ober 
jenen Hetallring, maAei yafa, d. h. King-spirit genannt. Es soll auch Idole geben, die 
mit einem Schwert aus Metall, statt jenes Ringes versehen seien. Solche mit Ring ver- 
sehenen Idole heissen moAei ngafanga und werden weit hoher geschätzt als die gewöhn- 
lichen Steatit-Figuien. Sie werden, wie auch die Ringe allein, gebraucht zum Schwören, 
als Zeugen der Wahrheit, wobei der auf den Ring abgelegte Eid ein besonders feierlicher 
ist. Es sind also eigentliche .Schwurringe". Herr Oreen.shitii hatte von diesen, in der 
Litteratur noch nirgends erwähnten Ringen schon längere Zeit gehört, aber noch nie einen 
zu Gesicht bekommen, bis er den vorliegenden erhielt. 

Vervollständigt werden diese Angutien in interessanter Weise 
durch einen weitern Bericht des Herrn Q8eensuitii, laut welchem 
er offenbar zu einer ferneren Fundstätte solcher Hinge und auch 
von Steatit-Idolen , zu einem heiligen Platze der Eingebornen, 
gefilhrt wurde. Dieser Bericht lautet, wie mein Gewährsmann 
unterm 22 Nov. 19U6 schreibt; Unter verschiedenen Ceremnnien, ,Schwurring’' d«r Mendi. 
Hut abnehnien etc., wurde ich an jenen heiligen Platz gefohrt, 

wo unter einem grossen Baume eine ganze Anzahl solcher Ringe von verschiedener 
Grösse zu sehen war. Dieselbe waren vorn nicht zusammengeschweisst, sondern an 
einer Stelle offen. Sie sind dunkel gefärbt, was nach Ansicht meines Gewährsmannes 
teilweise darauf beruht, dass sie mit HOhnerblut besprizt werden, wenn ihnen geopfert 
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wird. Die Ringe sind nach Ansicht der Eingebornen nicht von Menschenhand gemacht, 
sondern QbernatOrlichan Uisprungs, wie die hier JVomelt oder Nvmoliaia genannten 
Stestit-Idolo. Zwei der letztem, »ehr kleine, lagen neben den Ringen in der Erda Das 
eine stellte anscheinend den Kopf eines Schafes dar und war nur etwa I engl. Zoll lang. 
Ebenda lagen noch sonderbare alte Messer und Äxte der Eingebornen, ganz von Rost 
zeifressen und 1 — 2 merkwOrdig geformte ovale Steine. Herrn Oreekbiiith wurde gestattet 
die Sachen genau anzusehen, die Eingebornen fürchteten sich aber vor Berührung derselben. 

Herr Obexnsuith berichtet, dass die tnahti yafei speciell gebraucht wurden ,to swear 
the natives on in their native law courta and is regarded as a powerful oath”. 

Alle diese Dinge lagen auf dem Boden in einer Weise, als ob sie seit vielen Jahren 
dagelegen hatten, einzelne waren in der Erde vergraben. 

Die Ringe sollen, nach Annahme der Eingebornen, auf die Oberfläche der Erde gebracht 
werden durch wühlende Tiere, einer erwähnte das Stachelschwein. 

Es wurde Herrn Grseksmith nicht gestattet, etwas von diesen Dingen mitzunelimen, 
er hält es nicht für unwahrscheinlich, dass solche heiligen Platze, von denen er noch 
andere zu sehen hofft, vielleicht Jenen supponierten Tumuli nahe kämen. 

Von Eruebtbarkeitssymbolik wird heim Mahei-nyafanga nichts erwähnt, es dient 
deiselbe eben wohl höheren mystischen Zwecken. Zu dieser bisher unlrekannten Species 
dieser Idole gehört zweifellos auch das von Yoyce genannte, nur dient der Ring nicht, 
wie Yotce annahra, zur Sicherung de» zerbrochenen Idol», sondern zur Hebung seiner ihm 
innewohnenden Zauberkraft. 

Diese Ringe können also wie schon erwähnt angesichts dieser, ihrer hier noch 
lebenden Function, füglich als Sebwurringe bezeichnet werden, sie erinnern in dieser 
Hinsicht an die in prähistorischen Sammlungen vielfac.h unter dem Namen .Schwurring" 
aufgestellteii Bronzeringe. Ob bei Negervolkern noch anderweitig solche, heute noch 
gebrauchten Schwurringe Vorkommen, ist mir unbekannt, ich habe bei Durchsicht der mir 
zugänglichen Litteratur nichts derartiges geftinden. 

Was die Frage anlielangt, warum eigentlich gewisse prähistorische, meist dem Bronze- 
zeitaller ungehörige Ringe von eigentümlicher Form ursprünglich als .Bebwurringo” bezeichnet 
werden, so verdanke ich einige hierauf bezügliche Notizen und Litteraluinachwei»e durch 
gütige Vermittlung von Herrn Dir. Wieoubk, Director des hist. Museums in Bern, Herrn 
Prof. FoRBt in Morges. 

Letzterer fand im Jahre 1866 in Morges in einer Pfahlbau-Station zwei eigentümlich 
geformte Bronzeringo, die damals sein Vater, Herr P. Fohel •) beschrieb und abhildete. 

Es ist der eine ein im Ganzen nierenfOrmiger cylindriseber, hohler Ring, der an seiner 
concav eingebogenen Oberseite fünf hervorspringende Leisten zeigt, wie zur Aufnahme von 
vier Fingern bestimmt beim Anüiasen des Ringes, dessen ganze Oberfläche schon orna- 
mentirt ist. Ein zweiter Ring von ähnlicher Form, aber fast ohne Verzierung ist ma.ssiv. 
Einen in der Verzierung einfacher gehaltenen, aber in der Form mit den Iz>isten dem 
Ringe von Morges durchaus entsprechenden Bronzering, benltzt auch die prähistorische 
Abteilung der Sammlung für Völkerkunde in Basel. Er ist von P. Sarasin abgebildet, <) 

tf F. FoRzt, Note sur 2 anneaux en bronco dOrouverU dans la station lacustre do Morges en Avril 
1S66. Indicateur d'Hlatoire et d' Antiquités suisses 1606, Tsf. Ilf ha. 1 und 2. 

Z| P. Sarasis, Zur Einführung In dss präliistoriscbe Kablnet der Semmhing für Völkerkunde lin 
Basler-Museum. Basel, 1906 p. 46. 
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der mich auch auf den bei Desor *) dargeatellten Schwurring aufmerksam machte, der au» 
Estavayer stammt. Bei näherem Zusehen ergab sich dann, dass die Abbildung von Drsor 
eben diesen unsern Basler Schwurring darstellt, der in der That aus Estavayer stammt, und 
uns vor einigen Jahren als Oeschenk üuging. Dasoa erwähnt bei seiner Beschreibung dis 
auch beute noch eigentomliche Tatsache: „il est creux, sans rivière ni soudure, en sorte 
qu’il est difflcile de se rendre compte du procddd employé par les fondeurs". Auch Mok- 
TILLET^ bildet einen ähnlichen Ring ab aus dem Museum von Turin. 

Diese Ringe können jedenfalls nicht als gewöhnliche Bracelets gedient haben, da sie 
hiezu zu klein sind. Der innere D. M. des Basler Schwurringes beträgt 7 : 4 cM. Sie dienten 
wohl dazu, bei gewissen Gelegenheiten in der Hand gehalten zu werden und so stellte 
schon damals Herr F. Forkl die Vermutung auf, ob es sich hier nicht wie bei den 
mittelalterlichen Danen könnte um Ringe gehandelt haben, die zum Ablegen von Schwüren 
gebraucht wurden. 

Diese Beziehungen von Ringen gewisser Form zum Schwören weiden näher ausgefohrt 
in einem Aufsatz von R. Andree^;, auf den ebenfalls Herr Prof. Fobei. mich aufmerk.sam 
zu machen die Freundlichkeit hatte. 

Es geht daraus hervor, dass bei den alten Skandinaviern Ringe beschrieben werden , die 
vielihch aus Gold verfertigt und an einer Stelle nicht geschlossen sind und in heidnischer Zeit 
bei den Eidesablegungen gebraucht wurden. Die Ringe wurden dabei, bevor auf diesollsm 
geschworen wunie. In das Blut der geopferlen Thiere getaucht. In diesem Aufsatz von 
Akdree wird dann hauptsächlich auf die obigen von Piof Holuboe in Cliristiania beschrie- 
benen hingewiesen, der solche .Schwurringe nachweist. Ähnliche Gebräuche fanden sich 
auch in England , in der Bretagne, in Gallien und Nord Deutschland. Auch Grimm *} erwähnt 
den Schwurring, indem er sagt : „Der Schwörende musste, indem er die Eidesformel hersagte, 
einen Gegenstand trerShren , der sich auf die angerufenen Götter und Heiligen oder auf die 
dom Meineid folgende Strafe bezog. In Skandinavien fasste er einen im Tempel bewahrten 
vom Oodi dargebotenen, mit Opferblut geröteten Ring, der dein Gott Ullar geweiht war; 
daher schwören „at hringi Ullar”. Endlich sind auf Denkmälern der Sassaniden in Persien 
Schwurringe mit Bändern geschmückt, wenn auch in runder, geschlossener Form erkennbar 
und ein im Aufbatz von Andree abgebildetes Relief zeigt, wie der Oberpriester den Schwur- 
ring in der Hand und einem, offenbar ein Gelübde ablegenden Könige hinhält, der seine 
Hand an den King anlegt. Noch weiter zurück in die Zeit der Achämeniden sind solche 
Ringe zu veifolgen , wo Bruosch bei Beschreibung der Skulpturen der alten Königsgräber 
von Persepolis erwähnt, wie dort die höchste Gottheit den beileutungsvollen, symbolischen 
Ring der Weltherrschaft in der Hand hält. 

Die prähistoi'ischen sog. Schwurringe oura|)äischer Provenienz zeichnen sich vielfach 
aus durch eine mehr ovale als rundlich nierenförmige Form und durch den Umstand, dass 
die meist an einer .Stelle nicht geschlossen sind. Übrigens sind sie von verschiedener Form 
mit und ohne l.eisten an ihrer Oberfläche, zwei im besprochenen Aufsatz abgehiidete sind 
auch geschlossen wie unsere schweizerischen; sie stammen aus der Sammlung von Biaun- 

1) C. Dasoa, Le bei ajte de brenze lacustre en Suisse. Paris et Neuchâtel 1874 p. 24, hg. 4h. 

*1 HuRTittST, Muse« préhistorique, 2e edition. Paria 1909. Planche XCIV. 

*) Pie Kid- Oder Schwnrringe bei den arischen Völkern. Olobus. 1866 p. 820. 

*) riaiNH, Deutsche Rechtsaltertümer. Vierte Ausgabe, IS90 p. Ö45. 

4) BacoscH. Reise der Kgl. pieusisi'hen Gesandtadialt nach Peraieu. 1B63 p. 161 und 168. 
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schweig, doch ist die nähere Herkunft untokannt. Die Eigentümlichkeit, an einer Stelle 
often zu sein, zeigt nun aleo auch unser afrikanischer; im Übrigen keine besondere Oma- 
mentierung aufweisender Schwurring, der, da seine Bedeutung durch den heutigen Oebrauch 
noch klar erkennbar ist — man beachte auch das Bespritzen mit dem Blut der Opfertiere — 
mir eine interesrante ethnographische Barallele zu den europäischen und persischen prähis- 
torischen und historischen Schwurringen zu sein scheint. 

Ob ausserhalb der arischen Vülkergrupiien Schwurringe Vorkommen , ist mir unbekannt. 
Bei andern Negerstämmen solche in der Utteratur nachzuweisen ist mir, wie schon erwähnt, 
nicht gelungen. 

Was nun das Alter unserer Idole anbelangt, so muss ich mich auf das in meiner 
ersten Mitteilung Gesagte berufen. Zweifellos sind sie in afrikanischem Sinne prähistorisch, 
d. h. entstanden vor der intimem Berührung mit Europäern, so gut wie die Blitzsteine 
genannten Steinbeile der GoldkOst«, von Togo, Nigeria etc.., die genau wie diese Idole als 
QbernatOrlichc^n Ursprungs gedeutet werden. Dass sie teilweise wohl viele Hunderte von 
Jahren alt sind, beweist der hochgradige Veiwitterungszustand von manchen. 

Eine genaue Zeitangabe wird beim Kehlen jeder lokalen Tradition Ober ihre Verfertiger 
und die Zeit ihrer Herstellung, unmöglich sein; immerhin scheinen mir diese neuen Funde 
und Angaben darauf hinzuweisen. da.s.s viele dersellien jeilenfalls der Metallzeit angeboren , 
das beweisen die Malifi-nijafanga , sowie die Messer und Äxte jener anscheinend primären 
Fundstellen, das beweisen aber auch gitwisse an den Idolen selbst dargestellte Schmuck- 
stücke, Arm- und Halsringo, die wohl sicher metallene Schmuckringe liezeichnen sollen. 

Die bei drei .Stücken daigcstellten Sessel mit ihren dreiboinigen Rückenlehnen, die heute 
noch in gleicher Form in lokalem Gebrauche sind, sind für eine Zeitbestimmung wohl 
schwierig zu verwenden, da die einfachen Stücke des Neger-Mobiliars, so gut wie das in 
Europa bei gewissen Stücken l>üuerliuher Ergologie der Fall, durch .sehr lange Zeiträume 
im Gebrauch sein können. 

Über die ursprüngliche Bedeutung dieser Steatit-Idole (ihre jetzige kann ja 
eine ganz secundäre sein) wäre nichts Neues zu erinnurn. Am wahrscheinlichsten erscheint 
mir immer noch, dass es Ahnenbilder waren, vielleicht teilweise bestimmt auf (îraber 
(Tumuli) gestellt zu werden , vielleicht ähnlich , wie wir heute noch die Gräber hervor- 
ragender Häuptlinge an der GoUlkflste, speziell im Gebiete von Nsaba, mit Tonstatuetten 
geschmückt sehen. Dafür scheint auch zu sprechen die stelenartige Beschaftenhelt einiger 
Idole, die freilich auch zum Aufstellen in den Hütten oder sonstwo paasend sein konnte. 

Die in unserer Sammlung befliidlichon ülerligurun , Elephant, laiopard, Afte, konnten 
vielleicht gewisse Totem-Beziehungen ausdrflcken, in denen das Volk jener alten Künstler 
zu gewissen Tieren standen, oder es ist an die Busch-Seelen zu denken, die von Miss 
Kisobi.kv von Calabar oder von PxTBiroB*) vom Obubura Hill District beschrieben wurden. 
Nach diesem Glauben habe jeder Mensch vier Seelen, von denen eine in einem Tiere 
lebt; genannt war z. B. Nilpferd, Leopard, Fisch, Schildkröte etc.. Wenn der Mensch 
verwundet wird oder stirbt so leidet das Tier, in dem seine Busch-Seele lebt in gleicher 
Weise oder umgekehrt. So wäre es recht denkbar, dass wie manche unserer menschlichen 
Figuren Ahneiibilder darstellon, die genannten Tierflguren Träger ihrer Bu.schseelen 
bezeiclinen konnten, deren Andenken in gleicher Weise gesichert wenlen sollte wie das 
der Träger der menschlichen Seele selbst. 

1) L. c. p. 224 ff. 
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Die interessante Krage, wer waren die Verfertiger dieser Steinbilder, wird leider 
durch diese neuen Kunde auch nicht beantwortet. In einer wichtigen Beziehung muss ich 
alierdings meine 1901 ausgesprochene Ansicht modificieren , dass wir nftmlich in jener alten 
Steinkunst des Hendilandes das ganz isolierte Vorkommnis hätten, dass echte Kegerstämme 
Rundskulpturen in Stein arbeiteten. Diese Ansicht ist unterdessen durch die interessanten 
Kunde von Pabtridos, Assistant District Commissioner in SQd-Nigeria Qberholt worden, 
der im Gebiete des Cross River und seines Zuflusses des Aweyong, jene überaus merk- 
würdigen monolithischen Ringsteine entdeckte und ca. 1905 beschrieb. Es sind dies heilige 
Plätze auf denen, meist um einen centralen grossen Baum in der Regel konisch geformte 
Steinsaulen in der Hohe von 3 — 5 engl. Kuss in einem Kreis aufgepflanzt sind. Die Steine 
sind Basalt, welcher den umliegenden Bachschottern entstammt und viele derselben sind mit 
eingemeisselten menschlichen Kiguren versehen, die bis unterhalb des Nabels dargestellt 
sind. Die Kiguren sind meist stylisiert, typisch sind auch hier der prominente Nabel und 
die Stammeemarken. 



Mit Srutpciiien Tonieliene UesAltsteino nus Agtsi iSQ<l Nlgeriai. 
Aub Pahtbidox, Croas River Netlvee p. Ü69. 


Diesen Steinen, wie dem centralen Baum werden heute noch Opfer gebracht, ftuher 
sogar Menschenopfer. Sie stellen nach der Tradition der heutigen Neger ihre frühem 
grossen Häuptlinge dar, ihre Ahnen. Besonders heilig sind auch die Bäume; wer einen 
Zweig derselben abbrichl, muss schwere Busse zahlen, oder wurde als Sklave verkauft; 
es findet sich hier auch noch reine Baumverehrung'). 

Ober die Verfertiger dieser merkwürdigen Steine, die man als Menhirs bezeichnen 
konnte, lauten die Angaben der Bingebornen unbestimmt; sie sagen wir wissen nicht, 
ob Gott sie gemacht oder unsere Vorväter, in letzterem Kalle wird gesagt, die Vorväter 


') Pabtudos, CroBS River Natives. London 1900, p. 0. 
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haben sia mit Stain oder Eisan bearbeitet. Heute wisse Niemand mehr, wie man Steine so 
behauen könne. 

Jeitenfalls haben wir hier Zeugen einer, man darf wohl sagen megalith ischen Kunst 
oder Kulturpariode, wo ebanfails eohta Negerstamme in Stein arbeiteten, und zwar nicht 
nur im leicht schnitzbaren Steatit, sondern im barten Basalt. 

Ob eine zweite Gruppe von Steinsculpturen , die von Desplaonks t) auf seiner ergebnis* 
reichen Heisa in das Central plateau des Niger gefundenen monolithischen Stcinsaulen, die 
in einer Höhe von 1.50 — 2.70 M. und in Reihen von 20 SlOck noch erhalten sind und 
welche wie z. B. in Tond idaru in Skulptur ausgefQhrla lineare Ornamentik, einige auch in 
grober Weise aui^ehauene menschliche Köpfe dargestellt zeigen, hieher gehören, wage ich 
nicht zu entscheiden. Es ist sehr wohl möglich, ja wahi'scheinlich, dass die Verfertiger 
jener anthropoiden Menhirs keine echten Neger waren, sondern zu jener grossen Schichte 
einer noolitbischen Bevölkerung gehöirten, die nach Despioionks und Andern ursprOnglich 
mit den prkegyptischen äthiopischen Neolitbikern zusammenhing und in grossen Zogen 
von den Landern am rothen Meer vordrangen bis zum atlantischen Ocean. Diese neolithi.sche 
Bevölkerungsschiebte , allerdings mannigfach von andern Ka.ssen und Einwanderern im 
Laufe der Zeiten Oberlagert, soll nacli Desplaosbs in ihren Nachkommen in Central Nigeria 
heute noch wohl erkenntlich sein, sowohl in ihrem aussern Habitus wie in ihrer Ergologie, 
da noch vielfach steinerne Gerate, dolmenartigo und HöhleiigrOber im Gebrauche sind. 

Sei dem nun wie ihm wolle, zweifellos bal>en wir nach den Befunden von Paktbiuoz 
neben der alten Steinkunsl des Mendilandes noch einen zweiten Bezirk am Crossriver zu 
verzeichnen, wo in afrikanischem Sinne prähistorische negroide Steinkunst ausgeObt wurde. 
Ob sich noch weitere Inseln ümlen, wird spatere Forschung lehren. 

Wenn wir den Kunsttypus unserer Steatil^Idole vergleichen mit heutigen Erzeugnissen 
der Negerkunst in Anfertigung von Idolen aus den bei den Negern gebräuchlichen Materi- 
alien, so scheinen mir die meiste Àlinlichkeit zu halren gewisse Idole aus Camerun, 
(Vergl. Taf. IX Fig. 10 und 11). Wir finden auch da jene vielfach bei unsern Idolen vor- 
kommende eigentümliche Haltung der spitzwinklig gebogenen Elllrogen und der unter dem 
Kinn vereinigten Hände, ebenso haben beide Bezirke das Motiv des Januskopfes, welches 
ganz besonders in Camerun öfters auflritt. Ob hieraus auf alte Verbindungen oder 
W'anderungen der alten SteinkünsMer ein Schluss gezogen werden darf, bleibe dahingestellt. 

Bo weit das Tatsächliche oder die daraus sich ergelrenden mehr oder weniger direkten 
Schlüsse. Mit der weitem interessanten Frage, warum wählten jene Künstler Stein, 
statt wie die heutigen Neger nnr Holz, Ton, Knochen, Elfenbein oder Metall, zu ihrem 
Schnitzwerk und warum haben wir ein solch inselartiges Auftreten von negroider Glyptik 
in Stein nur in West Afrika zu conslatieren , betreten mir durchaus den Boden der 
Hypothese. 

Üa.s einfechste ware, wie Yovck anzunehmen, dass einmal ein Negerstamm diese 
,Hode'' auf brachte und dass daun diese Kunst wieder verschwand mit dem .Stamm, der 
sie aufbraebte. Sein Argument, dass Seifenstein leichter zu bearbeiten sei als Holz gilt 
übrigens nicht für alle Idole; das Material Anthophyllit ist ganz gewiss schwieriger zu 
bearbeiten als z. B. das weiche, so oft gebräuchliche Wollhaumholz, und für die Basalt* 

M DuPtAONlSp Le plateau central nigérien 1907. p. 40. 

^ DtaPLAflKsa, Origine des populAtiona nigéiiennos. L'Anthropologie, T. XVll (1906i, p. 545. 
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Monolithe, ein bekanntlich ausserst schwer zu bearbeitendes Material, vom Cross River, 
teilt dieses Argument vollend» dahin. Die obige Möglichkeit der Mode Ist auch durchaus 
zuzugoben, es kommen tatsächlich, wie ich selbst gesehen, z. B. in Südafrika einzelne 
ganz rohe, moderne stillose Stentitflguron , Europäer darstellend , vor, die zweifellos nur 
irgend einer Laune des Schnitzers entsprangen. Dia Frage aber, warum verschwand jene 
typische, einen gewissen Stil repräsentirende und entschieden konstlerisch Ober der 
heutigen Holzskulptur stehende Steinkunst bei dem Conservatismus der Neger so voll- 
ständig und warum trat sie nur so inselartig auf, scheint mir immer noch einer befViedi- 
genden Antwort zu harren. 

Ich hatte mir deshalb vorgestellt, dass der Anstoss zur Bearbeitung von Stein- 
material jenen alten NegerkQnsttern ursprOnglich von au.swan» kam. Die Skulpturen aller- 
dings waren gewiss echte Neger, das beweisen alle jene oft genannten Stygmala negroider 
Darstellungsweise. 

Ich hatte in meiner ersten l’ublication aus dort angeftlhrten GrQnden bei einem solchen 
ftuasern An.stoss an Beziehungen gedacht, die bis an dio Hochburg der Steinsculptur auf 
dem afrikanischen Kontinente reichen könnten, an Alt-Àgypten von dem aus gewiss 
mancherlei Kulturimpuise bis weit nach Wildafrika hinein irradiirten. Es sei hier z. B. 
erinnert an die merkwQnlIge von BaktuI) erwähnte Tradition der Sonrhay in Burrum am 
Niger, nach welcher vor Altei» ein Pliarao von Ägypten her in diese Landschaft gekom- 
men und wieder zurOckgekehrt sei. Barth möchte diese Tradition durchaus nicht als 
Unbegründet ansehen , da die ganze (ieschichte dos Reiches der Sonrhay nach Ägypten weise. 

Nach jenen Berichten von Desplaones wäre vielleicht eher an einen solchen Anstoss 
zu denken von jenen neolithischen Verfertigern der anthropoiden Menhirs in Central Nigeria 
her oder von deren Nachkommen , welche wohl vielfach in Beziehung traten zu den süd- 
licher wohnender NegetalAmraen , und eine Irradiation der Kunst der Stein-Olyptik vom 
Central Plateau des Niger zur WustkOste und Ober SQd-Nigeria nach Kamerun hin, wobei 
dann wieder manche Befruchtung mit eingebornen Motiven der Negerkunst stattgefunden 
hatte, ware wohl denkbar. 

Eine nach ganz anderer Richtung hinzielendo interessante Hypothese endlich von 
P. Sarasin'2) bringt unsere Steatit-ldole als fOr negroide Kunstbetatigung typisch in 
eine gewisse Beziehung mit den, ebenfalls aus Steatit gefertigten Figuren der Solutrdzeit, 
die in den Höhlen von Mentone gefunden wurden, wo bekanntlich auch Skelette von 
negroidem Typus constatiert wurden. 

Sei dem wie ihm wolle, jeilenfalls geht aus dem Angefflhrten hervor, da-ss diese 
Stealit-ldolo weit häufiger Vorkommen, als es erst den Anschein halt«; das-s sie mit jenen 
Metallringen, die offenbar fOr das houtige cultische ].eben dor Mendi wichtige Combination 
der Mahei nyafanga bilden und dass sie mit jenen anthropoiden Monumentsteinen vom 
Cra-<s River, Zeugen sind einer, durch manche KigontQmlichkeiten in Material und Form 
ausgezeichneten afrikanisch-prähistorischen glyptischen Negerkunst, einer westafrikanischen 
Kulturepoche, die seit langer Zeit erloschen ist. 

Über die Zeit ihrer Verfertigung, fiber ihre Verfertiger seihst jetzt etwas Sicheres 
anzugeben ist unmöglich, jede Hypothese kann durch neue Funde, die der morgige Tag 

1) H. Barth, und Entdeckungen in Nord- und Central-Afrika. ISSS. Bd. 6, p. fot. 

>1 P. Sarasis, L. c. p. za. 


Digitized by Google 



177 


bringen kann, völlig umgest-ossen oder modifiziert werden, und im Interesne der ethnogra- 
phischim Wissenschaft wollen wir hoffen, das» es, wie gerade die interessanten Funde 
von Pahtridoe und Uesplaones wie<jer aufs Keue bewiesen haben, noch recht lange heissen 
m<%e; semper aliquid mwi ex Afrika. 

Ohne im Weiteren eine Beschreibung oder Abbildung aller dieser neuen 18 Stacke geben 
zu wollen, da man sich hier vielfach nur in Wiederholungen su bnwegen hatte, mOge 
doch auf eine Anzahl vom gewöhnlichen, bisher bekannten Typus abweichender Stacke 
etwas genauer eingetraten werden. 

N'. 1 (Taf. VIII Fig. 1). 

Menschlicher Kopf und Hals auf einer Art rundem Postament. Kopf besonders 
an rechter Augongegend und am rechten AugenflQgel etwa-s defect. Uber die Mitte des 
Kopfes zieht von einem Ohr zum andern eine Kinne; am Kinn in 10 cm. lAnge ein, leider 
durch mehrfache neuerliche Einschnitte beschädigter .Spitzbart dargestellt. Um den Hals 
lauft ein von kleinen Stäbchen gebildetes und am Nacken in einer Schleife endendes 
Halsband. 

H. 22 cm.; Umfang des Kopfes 42 cm. Weis-slicher Steatil. 

Inv. N”. 2802. 

N*. 2 (Taf. VIII Fig. 2 a & i) (Vor und Rückansicht) Knieendes Idol, weiblich. 

Kopf mit etwa.s steilerer Stirne als gewöhnlich. Obren etwas sorgfältiger ausgefflhrt. 
Am Hinterkopf ein ovales, leicht erhabenes Feld markiert. Um den Hals ein Halsband, 
offenbar aus Metall bestehend angedeutet, vorn mit (iuerrillen, hinten mit V förmiger 
Verzierung. 

BQste stark prominent über den cylindrischen Leib, Arme fehlen (defect). Unterkörper 
mit den untern Extremitäten in knieender Stellung ftusserst roh dargestellt. Zwischen den 
Beinen hindurch eine Scbamschürze gezogen. Altes sehr abgegriffenes Stück. 

H. 18 cm. Dunkler Steatit. 

Inv. N*. 2311. 

N". 3 (Taf. VIII Fig. 3). 

Idol in Form eines Männerkopfes, der ohne Übergang auf einem conischen, 
stelenartigen Postamente aufsitzt. Typischer Negerkopf, am Kinn ein 5J cm. langer spiralig 
gedrehter Spitzbart. Auf dem Scheitel rautenförmige Felder als Andeutung der Haarfrisur. 
Ohren nur als Stummel markiert. 

H. 22 cm.; Umfang dos Kopfes 27 cm. Weisslicher Steatit. 

Inv. N“. 230«. 

N". 4 (Taf. VIII Fig. 4). 

Knieende weibiiehe Figur. 

Augen weniger klotzig als gewöhnlich , auch Nase etwas weniger breit. Oberfläche des 
Kopfes etwas defect. Brüste .sehr prominent. Arme ausserst roh angedeutet, unter den 
Mammae über der Brust gekreuzt, in Form eines gekerbten bogenförmigen Wulstes. Oher- 
und Unterschenkel der knieonden Figur nicht ausgearbeitot ; erstere in Form einer schrägen 
Platte. Fasse fehlen. Oesüss etwas besser ausgearbeitet. Langs des Rückens, von den hocker- 
fOrmigen Schultern ausgehend, eine Längsrille. 

H. 18 cm.; Umfang um die Leibesmitte 29 cm. Weisslicher Steatit. 

Inv. N*. 2814. 

I. A. f. E. XVm. 24 
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N". 5 (Taf. VIII Fig. 5). 

Steinidol mit Metatlring, Mahei nyafanga. 

Doâ Idol in Form einer unten abgebrochenen BOste. Kopf ziemlich gut gearbeitet, 
vom gewCboHchen Typu^. Am Hinterkopf Felderung als Andeutung der Haarfrisur. Um 
den Hals ein Ring (Metaliring?) dargestellt. An r. Schulter ein Stummel des r. Oberarms. 
L. Arm fehlt. Um den Rest der Taille der Figur ein Ring aus Gelbguss gelegt Dieser 
Ring in Sr>angénform , an einer Stelle gex*^fTnet Oberfläche des stark oxydierten Metalles 
convex; Innenflftcbe concav mit scharfem Rand. Der Ring dient als Schwurring. 

H. 12 cm.. Umfang 22,5 cm., Dm. des Ringes 5 cm. Weisslicher Steatit. 

Inv. N". 2315. 

N". 0 (Taf. IX Fig. 6). 

Idol in huckender Stellung. 

Kopf Vi>n govvAhnlichein Typus mit Exophthalmos, flacher Nase und gros&seii Nüstern. 
Auf d(in Kopfe eine turbanartige Kappe. Die eine (gut gearbeitete) Hand hält das Idol an 
die rechte Wange, die andere (defect) auf die Brust. Beide Beine, sehr schlecht gearbeitet, 
enden in Form kurzer »Stummel in «Inen knopflbrmigeii Wulst. Penis ziemlich prominent 

Das Idol sitzt wie auf einer Art Kissen auf einem scheibentormigen Postanient. 

H. 15 cm., Br. 5 cm. Dunkler schwerer Steatit. 

Inv. N* 2^103. 

N“. 7 (Taf. IX Fig. 7). 

Kopf eines Stentit-Idols. 

Typischer Negerkopf von gewöhnlichoi Form. Von der Schläfe zielien zwei gesidtweifle 
Leisten je<leiseits nach Auge und Kinn. Uber den Kopf geht sagittal eine crista-fOrmlge 
Huarfrisur, in deren Mitth ein stark bleistifl^Iickes Loch. Über den roh wulstartig dar- 
gestellten Ohren eine quere Leiste um den, im flbrigen sehr sorgflUtig ausgearbeiteten Kopf. 

H. H. cm.. Umfang 32 cm. Weisslicher Stoatit. 

Inv. N*. 2308. 

N*. 8 (Taf. IX Fig 8). 

Steatit-lüol in Form einer nur aus Kopf, Hals und Leib bestehen- 
den Figur. 

Kopf sehr progiiatli; Stirne hocn gewölbt. Nach dickem kurzem Hals folgt ohne An- 
deutung dcM’ Extremitäten der l.«ib in Form einer ovalen, 2 cm. hohen Scheibe, die, durch 
eine ringförmige Incisur getrennt, direkt in die Fussplatte übergeht. 

H. 8 cm., Umfang 12 ctif. Grauer Steatit. 

Inv. N*. 2307. 

N®. 9 (Taf IX Fig. 9 « Ä; 5). 

Janusartigos Steatlt-ldol , die Figur 13 Taf. XVHl meiner früheren Publikation 
darst4>llend. 

N*. 10 (Taf. IX Fig. 10 a ic 5). 

Idol aus Kamerun aus hartem, schwarzem Holz geschnitzt. Dasselbe 
zeigt, verglichen mit N”’. 9, die Übereinstimmung mit manchen Steatit-Idolen , bezüglich 
der Janusmotives und der Haltung der unter dem Kinn veroinigton Hände. 

N*. H (Taf. IX Fig. li). 

Holzidoi aus Kamerun. Weist eben&lls die für manche Steatit-ldole typische 
Haltung der Hände auf. 
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1. NOÜVELIJBS ET CORRESPONDANCE. — KLEINE NOTIZEN UND CORRföPONDENZ. 


VI. Een «raromeUar'* als hulpmlddel 
de vischTandSt. — In de Ethnographische be- 
ecbryving van de Weet- en Noordkuat van Keder- 
lanctech Kieuw-Oninea door Dt CLtvcd en Scnnxltz 
wordi Op pag. 104 vomield een: «Toestel Toor het 
.vangvn van haaien, beetaande ult een bHinboelat)o 
^aan welke onderelnde eene dwandat ia bevestigd 
»torwyi de beide finden doort>oord z^n, ten einde er 
,een etnd rotan door te taeken, op welke midden 
»einige halve klappenloppen z^n gelegen, tei-wyi 
^de einden aan de rechtopstaande bainboelat door 
„middel van vezeldraad z^n verbondeii. Door het 
Bgeluld, mot dit voorwerp voongebmcht tokt men 
„de haaien". Op Pl. S6 flg. 7 van dil werk wordt 
het bedoelde voorwerp afgebeeld en op biz. 21H, bÿ 
de beepreking der geographierhe ventproiding o. m. 
gezegd: „In den Indischen Archipel ia hetzelfde 
„gereedacliap one tot nog toe alleen van ll4do«.<ra 
,b«kend geworden, men mag intuaschen vcronder- 
•»Udlon dat het nog op mcerdere eilandon in ge* 
„bruJk za] z|jn" 

DaU de uitgevproken oridondelling juist is kunnen 
wy bevostigen door de ondervolgende berichten. 

Vooreeret treffen we in de reeds van I8S6 datierende 
„Körte achots van het eilend Ltngga en deszelfft 
bewonere door C. van A.vatLBBtx (Verh. Hat. Oon. 
V. K. en W. dl. 11.) biz. 58: ,Do visch wordt go* 
vangen met de lyn en daarby veel gemaa in het 
water gemaakt door middd van eenigo doppen van 
den Kokoenoot, aan een stok/e geregen, hetgeen 
den nieuwsgiorigen viach aanlokt." OmtreriC de- 
zelfde ellandongroep geeft C. F. db Brityn Kore 
een bericht iScbets van den Riouw>Linggu*Archlpd. 
Natuurkundig Tydechr. v. N. I. dl. IV. 1853, 314i, 
waarutt oonigszms duideiyker biykt boe het voor- 
werp wordt aangewend. Wy leaen dear: „Hy het 
„vieachen van do «Aran parang, cono zeer fljne viech- 
„Boort, wordt gebruik gemaakt van eenige Klapper- 
„schaien (temposrong) aan eene rotten gelegen, du 
„beide efnden door een gebogen bamboo vereenigd. 
„Hierniede wordt op de boorden van de mtnpan of 


„wel in het water geklopt, op wclk gvluid de vtsch 
„afkomt. Oil wordt oro oro genaamd". 

Ook op de Poelaii Toedjoeh in het Z. godeelte 
der Chitieosche zee ie een vierhlokk*r ale deze niet 
onbekend. v. Hasmbu eii Schwartz iTydscbr. Aardr. 
Oen. 2e Serie dl. XV. 4<yi) troffen een dergeiyk voor- 
werp oeroeA-oerorA' aan op het eiland Boengoeian 
iNatoena-eil.) en vermelden daarvan; ,ln het water 
,heen en weer goediud brengt dit Inetrumant een 
„geluid voort. dat hupten achynt te lokken, die dan 
„door de visMdieni met eeii harpoen worden gedood.'* 
Deze luedodeeling dat de „rammelaar" in 'c byzonder 
zou dienen t>y de haaienvangst, komt overeen met 
DB CtBkod en Schmbltz's bericht, maar wgkt af van 
de beachigving te vinden in den „Katalog der 
aus Nieder!. Indien eingCKandten Geg«-nvtfln4e, Int. 
Flsrherei-Ausetellung Berlin, 15, Bn 22” waar om- 
txent em van Banka ingezonden vc>«irwerp wordt 
gezegd: „Oi*oA-oroA, Fischlocker milpan/;ing(Angel- 
haken) um Sabelflscbe ipnrang-parang, Chiroreniruê 
doraht zu bingvn.'* 

Van laaUtgenoemd eiland bezit het R. Ë. U. een 
van de Amaterdamsche TentOimstelUng 18^ afkom- 
Btigo reinmeUiar (Iiiv. N*. 870/3266), die nagenoeg over- 
eenkomt met den in hoofde dezw beachrevene en 
waaromtreiit een byheboorend Iriventarisstuk mede- 
deelt: „Vischlokker. Men nchiidb dit voorwerp on op 
bet gehiid komt de viscb genaamd /»arcing en wordt 
dan met een hengel gevatigen. 

Können wg dns thaim op grond van deze aan- 
wyzingen de goographhdie vumprelding van dit 
eigenanrdige instrument, wat betreff den Indischen 
Archipel nader iiitbreiden over den RIoiiw Aixrhipel, 
de Puelau Toi‘<yoeh on Banka, er dient ten slotte 
op gewezen le worden dat de aamenstelling niet 
alryd dezolfde achynt te zyn. Althans in Klinkbrt 
Wdb 59 vinden wy; „»ro-oro e.s.v., rate! gemaakt 
van Kokoodop en eenige Chineesche muritjes, ge- 
bruikt om visch te lokken." 

Lbidbjî, 23 Dec. 1906. H. W. Fischbr. 


IV. REVUE BIBLIOGRAPHIQUE. - BIBLIOGRAPHISCHE ÜBERSICHT. 

Pour tes abréviatùme voir p. 70. A)<ntttr : Am. A. A. = Hemoirs of tbe American Anthropological 
Association. — B«m K. ▼. = Boas Memorial Volume. — Vitth. Jftd. = Mitteilungen der Gesellschaft für 
Jüdische Volkskunde. — Ueg. V. M. 9 Anzeiger der ethnograpliischen Abteilung de« Ungariachen National- 
rouseuma. 

GE.SERALTTÉS. le claseemerit universitaire de Tanthropologie. M. le 

M. L Maxouvbikr (R. E. A. XVll p. 75, 109) traite Dr. M. Habbrlanot (Völkerkunde. Leipzig. Av. 51 
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publi« un nmnuel d'^thncgraptiio, qui fail partk« du 
la série Gtechen. U le Dr. SoutrcaiiAHa Stbxhoven 
(A nthropologische beachouwingon) publie un discours 
sur les études antbropotogîquee du point de rue 
chrétien, dans l'organe de l’Cnion chrétienne des 
Sciences Naturelles aux Pays Bas (p. 161). L'élément 
religieux dons la tribu saurago fait le sqjet d'un 
livre de M. le professeur Dr. H. Visarnsa (Religie 
on gemeenischap bO do natuurvolken. Utrecht. At. p].). 
L'étude de l'ethnologie fait le su)et d’un lirre du 
Dr. S. R. SriiNutTz (De Studie der Volkenkunde. 
’eGraTenbage). M. Fradcis Ualtom (Probebility, the 
Foundation of Eugenics. Oxford) publie un discours 
Horbert Spencer sur les lois do l’hérédité. 

Boas U. V. contient de« contribution« do M. U. H. 
DovALoeoN (p. 6: A Comparison of the White Rat 
with Man in respect to the Growth of the entire 
Body); U. J. KoLtMAHX (p. 37: Die Bewertung ein- 
zelner Körperhöhen als rassenanatomische Merkmale); 
M. Jan Czskanowski (p. 48: Zur Frage der Corre* 
latiODOu der MuskelvarietAten); et M. Johannbs Kaxxs 
(p. 443: Zur Frage der Ooliimuntereuchiing bei Ärzt- 
lichen Sectionen. Av. flg.). M. 0. Schlaoikbacfin 
(Z. E. XXXIX p, 85: Zur Diagrapiiontocbnik des 
menschlirhen Schkdets. Ar. Ög.) décrit une nouvelle 
méthode de crAniometrie , qui eet aussi applicable à 
d’autree parties du corps humain. Korr. A. G. publie 
de« obeerrationa de U. ScuwAUtx (XXXVIl p. 91: 
Ober alt« und neue Phrenelogie. Ar. flg.); Dr. Walk« 
Horr (p. 159: Zur Frage der Phylogenie des moosch- 
llchen Kinnee); Dr. 0. ScuLAOiNHAurBN (XXXVlil 
p. 1: BMtchreibung und Handhabung von Rudolf 
Martins diagraphen-tecbnlschen Apparaten. Ar. flg.); 
M. P. Hambbocu (p. 12: Der indirkluelle Index und 
Typonmodulus; p. 19: Beiträge zur Untersuchung 
über die lAngskrhmmung des Schädels beim Men- 
schen. Av. flg.; p. 27: Der Oberkiefer in der gKon- 
ferenz von Monaco”); Dr. O. RiM:rHE (p. 49: Über 
den Nasenindex). I^a crAniométrie fournit encore dos 
■uieia d'obeervatlons ä M. Jam Czbranowbki «A. A. 
VI p. 42: Untersuchungen über das Verhältnis der 
Kopfniau!«« tu den SchAdelmassen. Ar. flg.); M. P. J. 
Möbius (A. A. VI p. 1 ; Ober die Verschiedenheit 
männlkber und weiblicher Schädel. Av. pi. et flg.); 
Dr. Oswald Bsnxhax (A. A. VI p. 8: Zwei Fälle 
von Bkapbokephallo. At. flg.); Prof. Dr. A. Raunkb 
(A. A. VI p. 12: Die Achse der Schädolböhle. Ar. 
pi. et flg.). 

M. le Prof. Kurt Brctsio (Die Völker ewiger 
Urzeit. Berlin) publie le premier volume d'une his- 
toire do la civilisation sur un plan nouveau, en 
commençant par les Peaux- Rouges , auxquels suc- 
céderont les AuMraliens, les Nègres, l'anUquité et 
le moyen %o oriental pour aboutir à une histoire 


comparée des nations européennes. R. B. A. publie 
des études de M. F. Schbadrh (XVI p. 413: L’im- 
pulsion du milieu et la pensée cosmologiquo); M. G. 
Hsavg (XVI p. 337: Noirs et Bianca. Le croisement 
des races aux États Unis et la théorie de la misoé- 
génation); M. O.- Papillault (XVII p. 231: Con- 
clusions généraies sur les associations humaines). 
M. A. Kbmpihski <Z. E. XXXIX p. 418: Beitrag zur 
Theorie dee Versehens der Schwangeren. Av. flg.) 
offre des observations sur la gravidité, avec une 
explication remarquable par M. ton Lüschak. M. J. R 
Niciiols (Am. A. A. I p. 4: The Numerical Propor- 
tions of the Soxos At Birth) publie une contribution 
à la statistique dee naissances. M. G. Uont Thlb 
(A. I. XXXVI p. 825: On Lbe Influence of Rias and 
of Personal Equation In Statistics of lll-doflned 
Qualities); et M. le Dr. A. WoziKOW iP. M.LII p. 241 : 
Yeiteilung der Bevölkerung auf der Erde unter dem 
Einfluss der Naturverbaltnisse und der menschlichen 
Tätigkeit) publient de« contributions à la statistique. 
M. le Dr. Bila Kkvesz (A. A. VI p. 180: Rasaen 
und Geisteskrankheiten) publie une étude sur la 
pathologie dos rac««. M. R. tioMMza (Famillenfor- 
scbung und VercrbungBiabre. Leipzig) développe sa 
théorie sur l'hérédité. 

Des questions sociales sont traitées par M. J. N. 
•SwANTOM (Boas M. V. p. 166: A Reconstruction of 
the Theory of Social Organization); et par le Dr. R. 
Lasch (Z. f. Sozmlw. IX p. 619,700,764: DasUarkt- 
wosen auf den primitiven Kulturstufen). U. Haobabt 
Maonus (Ymer 1907 p. 76: Dr. Ilalm*« Teori om 
husdyres toemning og voit akerbruga oprindelso) 
fait des observations à propos de la théorie du Dr. 
Hahn sur la domestication des animaux et l'origine 
de l’agriculture. M. S. Zabobowski (K. E. A. XVI 
p. 859) publie un discount sur le blé en Asie et en 
Europe et le culte du pain. M. A. tan Oxnnip (De 
l'héraldisation de la maïque de propriété et des ori- 
gines du blason. Parte. Av. flg.) publie une contri- 
bution ä l'histuiro héraldique. M. W. M. Fuxdsrs 
Pktrib (A. 1. XXXVI p. ISO: Migrations. Av. p|. et 
cartes) publie une étude sur l'influence que les im- 
migrations ont eu spécialement en Égyfrte et en 
Europo dans la période depuis Auguste jusqu'à 
Charlemagne. 

Bull. S. A. contient des communications de H. Ad. 
Tuikullbn (VU p. 150; Le« faux éolithea); et de 
M. EuoÊxx PiTTABD (VllI p. 65: De l'origine du 
travail de l’os chez les paléolithiques). M. A. Rutot 
(R E. A. XVII p. 2B3) publie des causeries sur les 
industries de la pierre avec démonstration «clentlflque 
et pralUiue de l’existence de l'induBtrie éolithique. 
L’industrie métallique dans les temps préhistoriques 
fut le sujet d’articlesde M. W. Oowland(A. I. XXXVI 
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p. Il: Copper and its Alloys in Prehistoric Times. 
Av. pi. et et de U. Waldsmar Bblce (Z. Ë. 
XXXIX p. 334: Dio Erfinder der Bleenlechnlk , 
insonderheit auf Qrund von Bibeltexten)* erec une 
discussion int<!>re«san(e. U. J. L. Myhbb vient do 
républier les études de feu le général A. Laxb^Fox 
P iTT Rmras (The Evolution of Culture and other 
EiMays. Oxford. Av. pl.) sur l'évolution de Part de 
la guerre et la navigation, servant de manuel pour 
Texamen d’anthropologie à Oxford. M. Zabuboweki 
(Bull. S. A. VII p. 2T7: Patries protogermanlque et 
protoarj'enne) publie une réfutation des opinions de 
MM. Koasinna et Penka. M. Chaklsb Lajiuns «Bull. 
B. A. VII p. 187: L’origine des sclenree et la religion) 
formule des objections contre l’opinion de M Reinach, 
que la religion a été la nourrice et l’éducation de 
l’Immanlté. Des étudos de mythologie sont publiées 
par le Dr. F. EuRBaaKtcu (Z. E. XXXVIII p. &36: 
OOtter und Hetlbringer) et par M. E. Stcckxm (Ab- 
Ualmythen der UebrAer, Babylonier und Ägypter. 
V. Hose. Lsipxigi. M. Auo. WOkbüub (Aua laiaels 
Lehrhallon. Lelpalgi publie la traduction d'uno série 
de légendes juives (midraschira) »e rapportant aux 
récits bibliques. Mitt. Jûd. publie des contributions 
du Dr. 8. WxlS8K^BSRa <Kft. 1: fiaa Purimepiel von 
Aiiasverus und Ssther): de M. M. ASBsiivsdl p. 121: 
Die Juden in Teheran); H. L. Scau»z till p. 66: 
Jüdische Zigeunerkapellen in Ungarn); Dr. K. Du- 
TsaicH (p 69; JQdisch-grlechisciie Schnurren); M. J. 
Hrimcrmanx (p. 76: Die jûdiachen RuItgegonntAnde 
im Hamburger Uuseum für Kunst und Gewerbe). 
L'origine des Juifs fait le sqjet d'un article de M.F- 
OoLMTBiN (01. XCt p. 124: Die Herkunft der Juden). 

Z. E. publie un rapport de M. A. Lissaubb (XXXVIlI 
p. 818: Dritter Bericht über die Tätigkeit der Kom- 
mission für prfthistorische Typenkarten. Die Typen- 
karte der LappenAxte. Av. flg.); des notes du Prof. 
A. FisctiK» (XXXVIII p. 951; Mitteilungen über 
den Verkehr von Schiffen, dio im 10. und 17. Jahr- 
hundert nach fremden [Andern sogen, und Über 
Heiigaku mit Darstellungen solcher Schiffe); et un 
essai sur l'origine de la navigation, de H. E. Hahx 
(XXXIX p. 42). M. le Dr. J. LxiiMAitx (Abh. Mus. 
Dresden XI n<>. 8. Av. 166 fig.: Systematik und geo- 
graphische Verbreitung der Uefiechtsaiten. Av. 166 
fig.) publie une étude sur lee différentes espèces de 
Doouds. M. le Dr. Nbllo Puccioeri (A. A. E. XXXVI 
p. 69; OU <^cgetU musicali del musoo naxionale d'an- 
tropologia) donne l’inventaire des instruments de 
musique conservée dans le musée de Florettce. M. U. 
Balfour (A. I. XXXVII p. 67: The Friction-Drum. 
Av. pl.) décrit un instrument de musique primitif, 
qui se retrouve en différentes formes chax des peuples 
sauvages. Boas M. V. coutJeiit une étude d’ethnologie 


comparée, de M. Richard Andrsb (p. 143: Scapuli- 
mantla. Av. flg.), sur la divination au moyen de 
romopEate d'un animal; des études psychologiques 
de U. Clark Wisalbr (p. 189: A Feycho-physical 
Element In Primitive Art); et de H. R. Lkiixakb 
( p. 601: Poetik ab Psychologie der Dichtkunst). 
Kon‘. A. 0. publie des observations do M. R. Axdrbb 
(XXXVII p. 114: Frauenpoesie bei Naturvölker); et 
M. Max Verwurr iXXXVlll p. 42: Kinderkunst 
und Urgeschichte. Av. flg.) H. Orro BOckbl (Psy- 
chologie der Volksdichtung. Leipxig) publie une étude 
sur la poésie popublre. M. le Dr. R Lasch (Mltt. 
A. 0. Wien XXXVII p. 89: Cher Sondersprachen 
und ihre Entatehung) publie dos observatiotui sur 
les langues artiflciollcs). M. O. Daurhakdt (Z. V. V. 
XVI p. S69; Beiträge xur vergleichenden Sagen- 
fonscbung) consacre une étude de folklore compare 
aux légendes sur le déluge et sur Noé. L’annuaire 
gé<>graphiqüe (Bibliotheca Geographica, Berlin*, rédigé 
par U. Otto Ba»cri}c, a paiu sous les auspices de 
la 0. E. Il nous rest« à signaler lus rapports offlcleb 
du Dr. J. D. £. Schvkltx (Verstag over bet ihdvak 
1906/1906. ‘aOravenhage) sur le musée de Leide; 
et du Dr. J. Bbikckhann (Museum für Kunst und 
Oewerbo in Hamburg. Av. Ag.), qui est inséré dans 
l'Annuaire dus musées de Hambourg XIII. 

EUROPE. 

M. H. Behlbx (Mitt. A. O. Wien XXXVII p. 1 
Der diluviale, palAolithische Mensch in Europa nach 
den neueren geologischen, palAolontologischen und 
anthropologischen Forschungen) consacre une étude 
critique aux recherchée sur l'homme diluvial. M. V. 
ûtuFPUDA (R. E. A. XVI p. 810) publie des notes 
sur les crânes européens déformé«. Le mémo journal 
ip. 388» contient des observations de M. R. Vxbxrad 
sur la race de Spy ou de KeandeUhal. La Revue 
préhistorique (1 p. 1) s’introduit avec une étude do 
M. K. PiBTTK sur les fibules pleistocènes. Bull. S. A. 
Vil publie un article du Dr. Itak Bloch (VII p. 
202) sur la prétenquo syphllb préhistorique. A com- 
parer les observations de M. U Mabocvrieb dans 
le même journal <p. 909) sur la prétendue léaion 
syphilitique du crâne préhistorique de Bray-sur Seine. 

la question des laces donne lieu à des études de 
M. Ernst Richard (Boas M V. p. 378: The Scan- 
dinavian Theory of Indo-European Origin); et de 
M. J L. Mvrbs iO. J. XXVIII p 637: The Alpine 
Races in Europe) Ymor publie des contributions de 
M. K. ICiELLNABK (1906 p. 326: üm eoliteraai sur 
les éolithea; M. T. Sbokbstxdt (p. 841 Den heliga 
eken) sur le chêne saint; M. J. Nordländer (1907 
p. 19: Om Korrtands urgamla kulturbyga) sur la 
colonisation primüive du Norriand; M. E. Nordbns- 
KiOLD (p. 180: Den etnografiska misaionsuürtaltningen 
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till (Armin för Rilumua«unOf Bur l'expoBition etb- 
nofrrapl(i«)ue des missionftires suédois; de M. 0. 
ÂKRREUELX (En antropolo(ti«k reu» gonom Vinn* 
lands finnskoger. Ar. fig.i sur un rofiige anUiropo* 
logique à travers des districts finnois du V&nnland. 
Fstabui'on, revue trimestrielle, publication du musée 
de Stockholm, qui est à considérer comme la con- 
tinuât ion des Vedd. N. U., contient des contributions 
de H. Nils Kstlaxd (p. 1. 115: Om den svenska 
atlmogens jakti: U. J. Svbdbxboso (p 85: KIotspolet 
I Hnrntioniia byi; M. A. Roiaso <p. 38: ,MesuU”- 
konstruktioner); U. N. LinmiBO (p. 65: BrAllops* 
seder pA Oottland); M. S. AuBSoeiAMi (p. iS: Om 
JArnkakeluguar och Jârnugnaoj Mad. Lotnas Haobsbo 
(p. 129: Piskaggen ooh doras hedniake uiaprung): 
M. 8. LAgDTMANSOx <p. 155; NAgra visor och dans* 
molodior frin Vftatorgnilandi, U. 0. Rydbbck ip. 171: 
Alen och lejonon t Stockholms 8torkyrka); M. L. 
JoiiAKSBON (p. I9S; Lucia och de underjordiske i 
norriandsk folksitgen); M- O. Rcdbbko ip. 210: Kvarn- 
stenstillverkningi'n i Lugn&s). Bull. S. A. (VII p. 
15Ai publU* une étude de MM. A. Daab et Dr. U. 
Daas sur In taille, renvorgure, le p>'nmétre thorn* 
cique et la hauteur du buste chez les populations do 
l'inténeur et des cétee de la Norvège. M. G. Bubcman 
(61. XCI p. 203: Unné als Ethnologe) publie dee 
observations à prv>pi>H du livre do Linné atir les (lee 
Oland et Gothland. Mad Nika Framcss Latabo 
(A. I. XXXVI p. 238: A Winter's Woik on the 
Ipawich Palaeolithic Site. Av. pi. el fig.) raernto sos 
inveatigatione préhistorique« 

M. Hans Vibcuüw rZ. E. XXXVIll p. 98irptib1ie 
un rapport sur le congrès préhistorique français à 
Vannee. R. E. A. publie des communications de M. 
A. Db Mortili.8T (XVI p. 297: L'allée couverte de 
Coppière); MM. L Babdon, J. et Â. BouYseoxiB 
(p. 40U: Grattoir caréné et ses dérivé« à U Coumba* 
doUBoultou, Corrèze. Av fig.; XVII p. 120: Station 
piéliistorique do la Ck>umba>del-Bouitou, près Brive. 
Av. flg.i; MM. U Capitax, H. Bneua et Pbvbokv 
(XVI p. 429: Les gravures do la grotte des Eyxies. 
Av. fig.i; M. 8. Zaborovtbbi (XVH p, 1: Commu- 
nauté de langue de la Gormanie des Romain*«), notas 
sur l’écriture runiquo: M. M. Ca>iimont (p. 14: L'in- 
dustrie des graviers supérieurs â Saiiit Aclieul, Av. 
fl«-; P- 239: L'industrie de la base de la terre â 
briques â Salnt-Acheul, Belloy sur Somme. Av. fig.); 
H. L. CAriTAN <p. 6ô; La pierre sculptée à figure 
humaine de Bra^ssargues; p. 104: Lee dertiièree 
déoouvertea paléolithique« â C^pri); M O. Hsavg 
(p. 284: Au s^iel des Mongoloïdes do Franco); M A. 
Db Mortillbt (p. 301: Étude sur quelques dolmens 
de l'Hérault. Av. ûg.); MM. Cabitan et Dumas (p. 
830: Les constructions autour des dolmens); M. L. 


Mabouvbikb (p. 342: Note sur les ossements né* 
ollUiiques du dolmen de Ourton et de ta caverne 
de Pontarnaud. Gironde); M. 0. Vauvillé (p. 422: 
Présentation et descriptions d'objeta divers découverts 
dans l'oppidum de Pommiers. Av. fig.i. Bull. S. a. 
publie des communications de M. M. Atqibb (VII 
p. 225: Presentation de fragments de poteris gauloise. 
Av. fig.): «t de M. F. Rbosault tp. S3I; Em|Uéinte 
de mains humaines dans In grotte de Gargns. Av, 
fig.K Anthr. publie des articles de M. J. DÿcKRbrrrs 
(XVII p. 221: Les w^pultures de Page du bionse en 
France. Av. fig.); M. S. Kbisach (p. 84^1: L'épée de 
Brennus); et les résumés et conclusions des études 
sur les grottes de la G'de d'Asur, par M. MABi'Btig 
Bouts (p. 257: Los grottes do Grimaldij pour la 
gvoltigie, et M. R. Vbb.vbau (p. 290; Av. flg.i pour 
l’anthropologio. 

L'essai de M. M. Scmwsisthal (Histoire de la 
maison rurale en Belgique et dans les contrées 
voisines Bruxelles) est extrait <los Annales de la 
Société d'Archêulogie de Bruxelles XIX et XX). M. 
Max Vrrwùr]« (Z. E XXXVIII p. 611: AmhAoIogi- 
sehe und palftologim'ho Reisestudien In Frankreich 
und Portugal. Av. flg) publie de« observations sur 
len fouilles d'Aunllac, Cantal, relies d’Ota près Lis* 
bonne et l'Abri de Le Mmisiier. Dordogne. Port. Il 
contient des contributions de M. A- Dos Santos 
Rck'IIA (p. 301: BstaçufS pieromanas. Av. pl. et fig.i; 
M. Hocha Pbixoto ip. 860 ; 0 Irai© serrano. Av. 
flg.); M. A. Hampaio (p. As povas muritimas do 
norte de Portugal); M. R. Sbvbbo tp. 40£t: As arre* 
cadas d’ouro do Castro do Laundas. Av. p|. et fig.; 
p. 417: Nécropoles lusîtano-romanas de inhumaçao. 
Av. fig); M. J. PoRTis ip. 412: Duas joias atchaicas. 
Av. fig.); M. M. Montbiko (p 481: A loiça de Miranda 
do Corvo); M. Rocha Pbixoto (p. 489: Ou cataventos. 
Av. flg.); M. J. PiNHo (p. 480: Etlinographia amaran* 
titM. A pesca. Av. Ag.i: H. T. M. Db Sousa (p. 4fA: 
Costumes e tradiçoes agricolaii do Minhoi; M. 
Tavambs Tbixbira (p. 472: Folklore transmontano); 
M. R K. Tuomaz (p. 478: Folklore beirAo). M. 
Michel Deluibb (Introduction à l'Histoire Humaine. 
Paris. Av. pi. et flg.) traduit des öttides, en langue 
russe, do M. B. Modbstuv sur l'âge de la {ueri'e en 
Italie et sur l'archéologie étrusque. M. L. RCtiubvbb 
(01. XCI p. 201, 218; Über Masken und Masken* 
gvbiAuche Im Lbtscliental, Kanton WaMls. Av. fig.) 
décrit des masquerades en Valais, resloe de céré* 
monies préhistoriques. 

Z. E. publie des études de M. Hubert Schmidt 
iXXXVIII p. 456: Ostpreussische Beiträge. Av. fig.); 
M. Fa>'RBAu (p. 741: Die Hundisburger Kiesgruben* 
fundet; M. Rup&a (p. 744; Ober einen Fundort der 
Alteren Steinzeit bei Calbe. (Jrnenfunde von Heiligen* 
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felde und Lûekstedt. Av. A|r): M. W. Pksalsr <p. 
967: Da« alUAchsiscbe Bau«rnhau« dur Ina«l Kû(ren. 
Av. A){ K M. V. Uhosb (p. 997: Das («t'iiberfvid voii 
MütiKiniron. Av. tt«.); M O. Obstkh (p. 1006; Beticht 
Ober den Fortirant; der Ketlira^PorecbuiiK); U Paul 
Sakasis (XXXIX p. Ci7: Ober die Kntwicklun? dee 
griecbischen Tempelt» au» dem Pftüilliauee. Av. ftir.t: 
Il R. MtELKK tp. XO: Die biehvrifren EivebniivM' dee 
FntgvbORena zur Hauaforechungi; U. Juliur Teutrch 
( p. 1U6: Zui Cbaractei'ik der («malten neol>ttii»-hen 
Keramik dee Burzenlarido». Av. Aic.i; U Hvbp.rt 
SciiMinr tp. 121: Beitrtu:e xur Kenntnia und zum 
VvraUiidnU der Jiingne!«litht<icben QerAsamalerej); II. 
KiKi.MANM (p. 186: Fin (iiAborfelii au» der jüngeren 
1« T^nezelt bei Klein Kühnau, Kr. Desaau. .Av. Ilg.l; 
II. Kupka (p. 192: iMa Cmiipignieii im nurdeuru- 
|K\isr.lien Glaziaigobiet. Av. Hgd; II. iK.HTacH (p>. 
426: EtiU! vorgencliiehtliclie Schale mit LetatengealeH 
Von Kluin'Gnglow bei Cüitbua. Av. 6g.). Korr A. 
G. publie des coniinunivaiions de M. Kcvkrabbnd 
(XXXVil p. 8ä: Der gegenwArtige Stand der vor* 
gescliichUlchen Forscliung in der OtMtrlausirz); II. 
STOt'K (p. 99: Die I^ingw.ilk* in der prt'UAelitrhen 
UlwriaiiaitZK M.Wai.thrr (p. 112: Skizzen aus dem 
wenditK-dien Volkalelien am Beginn dee 20 Jahrhun' 
dBitsi: M. KiIhl ip. 123 : Ober hlraligraphieclie V’er- 
bülttiisae neolithia*'lier PundplAtze bei Wormsi: M. 
äsoRR ip. 126; Einige owldeutiwhe Bronzetvfam Av. 
flg,); M- J. Ravke (p. 128 ; Feiierbticke und Hrat* 
spiewse aua pràlilKtori.-u her Zeit m Bi»yi*rn. Av. ftg.i; 
M. Schmidt (p. 183 : Beurteilung der ObcrIauAitxer 
BrhUu'k«nw;tile anfUrund der jüngsten Fors<’hungen>: 
M. Birkniu (p. 166: Nene ateinzeitlii'lie Funde in 
Bayern): II. O. Kominka (XXXVIII p. '»7: Die 
Grenzen der Kelten und Oermanon in der Lu T6nozeiU 
Av. flg.), Mentlonnon^i emrure lee contribntionH û 
l’archeologie aileinunde, du M. 0. SçHOSîBKHack 
Ca. A. VI p, 160; Ober die Gleichzeitigkeit der 
mentchlU'hen Niedeiiatumng im I/tee bei Munzingen 
unweit Freiburg i. ß. und der dem Magdalümen 
zugebörigen palAoiogischen Schicht von Tltamgen 
und Schweizersbild bei SrhalTiiuuaen. Av. pl. et 6g.); 
du Dr. .1. Marti.v (J. f. d. Gesch. d. llurz- Oldenburg 
XV p. 41: Ein .seltener Fund. Av. fig). de!>crip(ion 
d'un inairninent do l'êgo do la pierre, qui a été 
ndruuvé avec la manrhe en bois; ot do M. W. 
Prkslrk (Das allsAohaiarhe Bauernhauv in seiner 
gerigraphisrhen Verbreitung. Braunscbweigi. 

Lé folklore fournit dea aujete à M. E. M. Knoxraui 
(Der Weihnachtebaum. Botanik und OeerliiohtH des 
WeiiinachtfigrünH Seine Beziehurigon tu Voikaglau* 
bon. Mytlioa, Kiillurgeechichte, Sage, Sitte und 
Dichtung. 01denburg*Leipzig. Av. ül.); Dr. M.Hoflkr 
<A. A. VI p. 91: Oebildbroto bei Storbefiillen. Av. pl. 


et ftg.i: Dr. J. ÜBgoL&R iQI. XCI p. 198: Der Kreuz* 
acbiutind ale Haunartti. contribution aux «upeieiilions 
populsircB concerrwnt tes oiseaux; Dr. Hahrblix(GI. 
ICI p. SSO: Flechten und Wel>en auf Fohr und den 
Ualligen. Av. fig.); M Otto Sciirll «Gl. Xt^l p. 685; 
Abwebrzauber am bergischen Hause); Dr. F. Ffaff 
(V olkskunde im Bri-Isgati. Freihuiig I, R): M. W. 
Wbllu Newkll «Boas M. V, p. 404: Note on the 
Interpretation of £iirope.in Song-tlamea). 

Z. V. V. contient onroro du» cuntribulioii» de M U. 
Cauktz.vs tXVI p. 396: Topographischer Uuinor aus 
Schleswig'Hoisteini; M.O. Dahxhardt (XVII p. 1,129; 
Beitrage zur veigluichendenSagunfonK-hung. tl. Natur* 
deututig und Sagenentwirklung^; M. A. £noi.rbt 
p. 16: Die menai hlichen Alterxfttufun In Wort und 
Bild. Av. Dg.); M. H. Dom (p. 42. 143. 249: Drei 
spatniittulaiterliche legenden in ihrer Wand« rung 
aiia Italivn dun^h die Schweiz nach rieutsriiliuidi. 
élude de folklore compare anr k>e ivgetidos del'ilnto. 
du Juif errant er du Tannhan<*er; M. Max H'>Fr.Rit 
(p.65: Di«r Krapfen), noric«: »m un ewpi-i u de guteau 
connu par toute rAIIemagn«.* «iupuis le IX™* siùcle; 
M. Baorat CHAI.ATIAXZ ip. 76; Kuidisclip Sagem; 
Mud. E. L. Lbmxf (p.86: Zuni FangHteiiK-henspieldi; 
M. K. StHRii’FBL (p. 91: Da» o«rpreiiMi»cho H*'lt* 
chun* oder KIMzehencpiel. Av Dg.i; M. D. Stkatil 
(p. inO: VolkKiegendun au» dem B<MmierwaId und 
dem Kutilandi; Mad. Eubarrtu Roka-Ski.akck ip.l09; 
Ungarische VulksinrtFchenf: M. Th. ZachauurIp. 172: 
Zur Gesuliiuht« vom welaen Haikar): H. R. A»dkrr 
ttergrOno WirtKhamdttanz. Av. flg.'; M. Alois 
J oitK <p. 2')!: D:ia Fahnensrbwîngen der Fleischer 
in Eger. Av. fig.): >f. G- Sthraorr ip.264: Xachleae 
XU den Sammlungen deutscher Kliiderliedoru M. A. 
Bruxk (p. 298; Volkvratsel aus Osnabrück und Um* 
gegendj. 

Hitrh. A. G. Wiuti puliliuiU do» oommunlcHtion» 
du M. V. UiLBRK (XXXVI p. 166: Kiti Uungewoih 
aus Ober*LAibacii In Kraln. Av flg.): M. J. R. Bùxkeb 
(p. 167: fbot HNUérnh.viia der Gegend von Stains im 
Oburinnlalu. Av. flg.); Ur. A. lIoRVATlI'p. 289 XXXVII 
p. .39: Crania aaionitanea Av. pi.), description d’tine 
série de crfuiea do rancteniie eupuiiure h Salona en 
Dalmatie: M. H. Behlrx «XXXV11 )>. 72; Der dilu* 
viale Mensch in Emopa. Suite); M. J. R Bùnkxb 
( p. 102 : Foltiiscbo tlAuser und FlurenausderGegend 
von Zakopane und Neumarkt in Oalizion. Av. Og.1; 
M. K. Fuchs (Siub. XXXVt p 129: Dachurin Sieben- 
bürgân. Av. flg.i: Pr. L. K. Mm«*br (p. 140: Ci>er 
prähistorische Funde vom Gradl-sce und Tab<ir von 
Tuma,) iin OeterreiuhiBchen Littorale. Av. flg.; XXXVIl 
p. 87; über einige prAhiKtoiiAch*neolithische Funde 
aus der Kiesengrotto bei Bneciki. Av. fig.l: Dr. N. 
ZopAXic (Sitzb. p. 21 : Die IllyrieG. notes anthropo* 
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logiquM; Dr. Hiuut U. VAaftiTo <p. 47: Bin prAhis- 
torisches Wivannbaad uixl die myk«ni»chen Ein- 
flüwe in Serbien. Av. fig.). M. le Dr. K. Ektl (Zur 
HeimaUkunde von Oberklee. Podermm. ät. flg.) 
publie d«i not4M archéologique« et ethnologiques sur 
un district de la Bohême. Z.O. V. contient des ar> 
tide« de M. A. Sikora (XII p. 186: Der Kampf um 
die Passionsspielo in Tirol im IS. Jahrhundert); M. 
R. Enaa <p. 206: Volkstümliche Cberlieferungen aus 
Nordbébtnun ; XIII p. ISO Suite. Volksroedizini; M. 
J. R. Büxkrr tXIlI p.8: Sctieibenachieseen. At. fig.; 
p. 12: Tischkreute. Av. fig.; p. 122: Rin altes Karten- 
spiel); M. W. TscHtNRtL (p. 18: Brauch und Volks- 
glaube in UottecUee); Prof. Rd. Domlutil <p. 23: 
Aberglauben der Schafhirten oder .Valacheti'* In der 
mAhrlschen Walachei); Dr. Itan Franko (p. 27: Da« 
Alteeto rutenisch« Volkslied); H. L. Mühlprird <p- 
82: Ein Opferbrauch im Uartinikirchlein 2U Wachevan. 
At. fig.); Prof. J. KootiaI- 4p. 35: Euphemistische 
Fiuchworte); M. K. Laciiru (p. 37: Altsteiriache 
Rauclistube im kulturhistorisclivii und Kunstgesrerbe- 
Muséum su Qmz Av. pi.); Dr. M. iloruta <p. 66: 
AiterseelengobAcke. At. pl.); M. K. Ôstbrrbiciirr 
(p. W: Beitrftgu zum Volkeaberglaubrn und zur Volks- 
medizin in Nied^Oeleri'oich); Blad. Mariannb KAUTscn 
(p. ilO; Syrapalhlemittel); Dr. 0. ton Hotobka (p. 
116: Prataen und andere Krankheiten im Lichte der 
Teigteichenden Volksmediuni; M L. ton Bbkbsch 
(p. 141: Das Beleuchiungswosen torn Mittelalter bis 
zur Mitte dea 19. Jahrhunderts aus Österreich Ungarn. 
At. fig.). 

Ung. X. M. publie des ailick-« du Dr. Z. Batkt 
(in p. 77: Ungarische Mangelbretter. At. pl, cet. et 
fig.); M. 0. SziNTB <p. 87; Speerhnlzer oder Kopf- 
hölzer, Orabsteien, Im Szeklerlaade. Av. fig.); M. K. 
SzBBBTYiN 4p- 9: Speerholser und Kreuze auf dem 
Szoklerboden. Av. fig); MM. Robdiobb et Batkt 
(p. 102: Einsatz-Ofenkacheln im Museum zu Zombor. 
Av. fig.); Dr. Z. Sziladt (p. 105: Ethnographische 
SpAne aus Nagyonyed. Av. fig.); M. S. BKLVLitezKO 
(p. 106: Bunte Ostereier aus Ungarn. Av. pl. et fig.); 
Dr. Â. Nydby (p. 114: Tschismonmacher und Poe»- 
mentierer in Iglo. Av. fig.); M. A. Ban (p. 129: 
Kerbatöcke bei den Pinnen und Lappen. Av. fig,). 
M. Hbrkiiann (Korr. A. O. XXXVIl p. 120: Ober 
die Armenier in Ungarn) et le Dr. F. Trtsnbb (Ql. 
ZCI p. 265: Die Slowenen. Av. fig.) publient dee 
nute« ethnogiaphiques. Gl. publie encore un résumé 
bibliographique du Dr. R. F. Kainol (p. 62 , 78: 
Neuere Arbeiten zur Völkerkunde, Volkerbeschrei- 
bung und Volkskunde von Galizien, Kussiecli-Polon 
und der Ukraine). H. 8. Zabosowski (R.E. A.XVU 
p. 209) publie une étude sur lee origlnea de la my- 
thologie ancienne des Slaves. Le folklore russe fait 


le sujet d*un article de M. P. Babtbls (FortpAanzung, 
Wochenbett und Taufe in Brauch und Glaube der 
weiss-ruselsciten lAndbevoikerung). Ajoutons y Tar- 
ticle de M. V. DiNOBLaTSDT (Scott. XXIU p. 289: 
Cossacks and 47ossackdom) sur les coeaquee. 

M. F. S. Kraus« (Boas M. V. p. 387; Eine Vila 
mit sechs Flügeln) publie un chant gusiare bosnia- 
que, en transcription et tiaduction. M. leDr. TiiiOMiit 
R. Ojorojbvic (Mitt. f. Zfgeunerkunde. Budapest. 
Il 2) publie des notos sur les tziganes en Serbie. 
M. J. Tbi:t»ch (A. 0. Wien Sitzb. XXXVÏI p. 11: 
Einiges Turn Aberglauben der KuinAnen. Av. fig.) 
et M. H. Vacarzsco (Nuits d'Orient. Paris) publient 
des contributions au folklore roumain. Le« fouilles 
en (’rétc font le sujet d'articles de M. René Dcssaod 
(Bull. S. A. VII p 106: Les fouilles récentes dans 
I«« Cyclades et en Crôte. Av. fig.i; et de Mad Bditu 

U. Hall (Trans. Penna. Il p. 5; The Decorative Art 
of Crete in the Bronze Age. Av. fig.). Des échan- 
tillon« de littérature populaire turque sont publiés 
par le Dr. F. Schrader (Ahmed Hikmet, Türkische 
Frauen. Berlin). Dr. Tn. Mbnzbl (Mt<hine>d Tevfiq. 
Ein Jahr In Ronstantinopel. Ill Kjatizane); et Dr. 
Gboho Jacob (Geschichte des Schattenthe.'ttcra. 
Berlin). 

ASIE. 

Des questions d'histoire religieuse sont traitées 
par M. J. O. Frasrk (Adonis, Atti«, Osiris. Studie« 
in the History of Oriental Religion London); M. F. 
X. Kcoler S. J. (Sternkunde und Sterndienst In 
Babel. Munster 1. W.); M. R. Dussaud (Bull. S A. 
Vit p.213: La maténaliaalion de la prière en Orient) ; 
M. R. K. Dadachanji (Bombay VII rfi. 7: The Origin 
of (he Practice of Cinntmcision and Idol- Worship a« 
Forms of Non-Aryan Symbolism produced by Non- 
Aryan Phallism, and their Influence on Human 
Civilization and Progrès«); M. S. Cui'ndha Mitra 
(ib.: The Bear in Asiatic and Ameriiatn Ritual and 
BelieO- M. Bbrtmold Laufkr (Am. A. A. I 9: His- 
torical Jottings on Amber In Asia) publie de« noUss 
sur l'ambre. M. M. H. Cuivalukb (Mém. d. 1. Soc. 
des Ing. civ. de France. Mars 1906. Av. flg.) publie 
une étude sur les charrues d'Asie. H. R. Dossacd 
(R E. A. XVII p. 146. 181: L'Ilo de Chypre parti- 
culièrement aux âges de cuivre et de bronze. Av. 
fig.) publie une étude archéologique. M. le Dr Vullaxd 
(01. XCI p. 341: Aberglauben in Armenien und 
Kurdistan. Av. fig.); et M. Baorat Cualatianz (Z. 

V. V. XVI p. 44)3: Kurdische Sagen) donnent des 
contributions, de foiklorew Des tribus du Crucrso 
font le sujet d'articles de M N. A. Buscu (P M. 
LU p. 222: Chewsurien und Tuechetieni et de M. 
K. B. Rinnard (Am. A. IX p. 276: The Racial 
Derivation of the Ossetes). A. I. (XXXVI pw 303: 
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Tb« OypAÎ«« of Persia) publie un rocabulaire tzigane, 
recueilli par le mi^or P. Molkswohtk Htbu; et 
(Ses notes ethnographiques du canon UaBKKvrgijL 
(XXXVlI p. I9H; Notes on a Collection of Bronze 
Weapons, Implements artd Vosaels found at Rhina* 
man to the west of Kerman in South>east Persia, 
by Major P. MoLsevruKTii. Av. pl.i. FinniHi;h'UgiiB(.*he 
Fopichiingen VI contiennent des contributions de 
M. E. N. Sktala (p. 1 : Über die plionetische erfor* 
schimg der finnisch-ugrischen sprachen); M. V. J. 
Mansikxa <p. 40: Das lied vun Ogoi und HovuliUta); 
M. C. T. Stall, lus (p. (6: über die primitiven Wohn- 
ungen der finnischen ur>d ob-ugnschen voiker. Die 
zelte mit spitzem dach beiden Ost jaketi und Wogulen. 
Av. flg.i; M. M. J. Eisbk tp. 104; Ober den Peku- 
kuUus bei den Sotukeben*. M. W. Jocazusns tlioas 
M. V. p. 257: Kumbw Featlvals of the Yakut and 
tiie Decoration of Kumiss VesselK Av. pl.i décrit 
des fêtes chez une tribu sibérienne. 

M. le Dr. AurKin Fomkk iDle Völker Chinas. Ber- 
lini publie deux discours populaires. Had. Alexanüba 
Davii> (Hyiiah (Bull. S- A. VII p. S34: L'idée de 
solidarité en Chine au V« siècle avant notre ère) 
publie une étude sur le fdnlosoplie Meb*ti. H. W, 
Okups (Hohh U. V'. p. l: Die Huldigungsteier der 
acht Uenion für den (toU des langen Lebens) publie 
la tranai'ription avec traduction d’un texte chinois. 
La Chine fournit encore dee sujets à M. S. Kioko 
(Q uelques UoU sur la Polliesae Chinuiee, avec Ap* 
pendicea sur les FouiTuros ot Soioriee. London. 
AV. IH.i; H. F. Hirtr (Buaa U. V. p. 2û6; Chinese 
Metallic MinorH. Av. pl.>; H. BiRTilOLD LAfraa iBom 
H. V. p. 410; Tho Bird*Chariot in China and Euro|)e. 
Av. pl. et fig.): M. W. L. Hilobcboh lA. I. XXXVII 
p. 180: Cblnttse Methods of Cutting Hard Ktom«s. 
Av. fig.); H. W. ScuOLllt (Ostas. LI. X.\l p. 125, 
171: Die chinesischen Familiennamen). M. le Dr. 
Y. KooAati (K. E. XXXVIII p. M3; CWr Ädiädel 
und Hkelett«! der Kuntaner) publie une étude anthro* 
pologique sur les Coréens. H. F. A. Voa ScHiirKBR 
(The Kan-Cyur. Ixindon) traduit de« contes tibétans. 
M. Lbo STiaNBBKO (Boas M. V. p. 425: The Inau 
Cuit of the Ainu. Av. pl.) public dos notes sur la 
religion des Airioe. Le Japon fournit des aujete à 

M. E. Bablz (Z. E. XXXIX p. S81 ; Zur Vor- und 
Urgeschichte Japans. Av. ftg.); Prof. W. Oowlako 
(A. I. XXXVII p. 10: The Burla! Mounds and Dol- 
mens of tbe Early Emperors of Japan. Av, pl. et 
ttg.); M.F. Baltzbk (Die Architektur der Kultbauten 
Japans. Berlirt Av. ill.); M. R. ß. Babatobt (Ung. 

N. M. III p. 133: Japanische Feiertag« Av. pl.); II. 
F. W. K. M0I.LBB (Z. R. XXXVIII p. 047; Ellmolo- 
gisebo Hlttoliungon aus Japan), description de deux 
tambours énormes; Had. Ë. M. P. Van Oobdt-Dbl 

I. A. f. E. XVIII. 


Cakpo t V 1 J.CHB (Hededeelingen over Japanache 
kinderspelen). communication Inaéiêe dans le rapport 
du directeur du musée de Leide. 

U. le professeur Dr. W. Calano (De Studie van 
Ilot Sanskrit in verband met othnologi« en klasaleke 
philologie. Utrecht) publie son discours inaugui-al 
sur l'étude du Sanskrit en rapport avec l'ethnologie 
et les études claasiquee. Arya publie des articles de 
M. D. B. R. Rauoonath Ran (VI no. 4: Hindu 
Marrisgo Iaw); H. S. IL Aiyab (Yogu Principles in 
Saenflees); et H. K. P. Pillai (The Qypsiee of 
Halttbar). Le folklore de l'indo full le sujet de oom- 
munications de Had. T. B. Bilqkani (Ind. Mag. no. 
429: Indian Folklore); Mlle. A. E. Dracott (Simla 
Village Taies or Folk Taies from the Ilimalayaa. 
Undon); H. W. Cbookb (L Ant. XXXV p. 443: 
Folktales from India); M. F. Hahn ißlicke In dio 
Ueisteswelt der heidnischen Kok. Gütersloh), collec- 
tion de logendee, contes populaires et chants des 
Oraon en Chota Nagpour. Ajoutons y le« obeervatluns 
piiblh'-ee par M. E. TiiuaxToN (Ëlbiiugniphic Notes 
in Southern India. London. Av. pl.); et celles de 
H. O. ScHi.AniNHACfBN (Z. E. XXXVIII p. 656: 
Zur Morphülngu* di-r Pilma und Planta der Vor- 
dennder ui>d Ceytoner. Av. fig). Ceylon National 
Review n». 2 publie dm contributions de Had. Etubl 
M. l'uoMAKAswANY (Old SiriluUesu Embroidery); M. 
A. M. OuNABBKABA (Prehistoric Oyion); U. J. I*. 
Ambkkszkbrb (Notes on the Bports and Games of 
the Sinhalese). U. G. Fbitscu iGl. XCl p. 3, 21, 37: 
Über die Verbreitung der öeilichen Urbevölkerungen 
und Ihle Beziehungen zu den Wandervölkern. Av. 
ill.) publie de« notes eUin<>graphiqu«s sur les Weddas, 
Senoiri, Nogi'itoe, Australletis etc. MH les docteura 
F. et P. Habahin (Ul. p. S55: Die Htemzelt der We'd- 
das) prouvent l'autochthonio des Ved^lalts en Ceylaii. 
H. L. Da Bbylib (Paris) publie un livre illustié sur 
Parchiiectum hindoue en Excréme-Onent. 

M. T. C. Hoiwon (A. I. XXXVI p. 92; The ,Genna" 
amongst the Tribes of Assam) publie une étude sur 
l'oivaniaation sociale des tnbus tilsHo-birmanox gen- 
na-taboii. Les conditions sociale et économique du 
Birma supérieur sont traitées par le Dr. Hans J. 
Wehrli iZur WirtecbafUimd Siedlungs-Oeograpliie 
von Ober-Burma und den nördlichen Slian-i^taaten. 
Av. pl.) U. T. Tuanbyam (Karen Customs, Ceremonies 
and Poetry. Rangoon. Av. ill. En langue Sgan-Karen) 
donne dos contributions au folklore birman. H. R. 
K. Ruonûab Bbown (The Ueiyui Archipelago: its 
People and Products. Av. fig.) d<krit la vie de la 
population des lies Mergul , sur la céte de Malacca. 
Bull. E. 0. contient des articles du Prof. E. Hurbb 
(VI p. 1: Études do littérature bouddhique); H- O. 
OoBDfcs (p. 44: Le stèle de Ta-probm); M. L. CAoiksB 

26 
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(p. S7 ÏJ9 rour de Dong-hoi, étude sur l'etabliiœ- 
nient de« Nguyon «n CochiDchine); U. P^vlPklliot 
( p. SfA: Motes sur l’Asie centrale); M. Bovifacy (p. 

; Étude sur lea coutumes et la langue dee La-ti); 
M. E. M. D'Jrand (p. 270: Notes sur les Chams); 
H. H. Parmixtikr (p 291: Nouvelles not4» sur le 
sanctuaire de PA Navad à Mhairang); U. Dauffès (p- 
S27: Mates ethnographiques sur iee Kom). Le Cam- 
)x>dge fournit encore des siyets à MM. P. DicuLsriLe 
et P. Viviiy (Cambodge et ruines d'Angkor. Paris. 
Av. OO pl.); M. E. Lcstt db LAJoxQOifeHB (Inven- 
taire descriptif des monuments du Cambodge. T. Il), 
publication do l’Ecoto françaiae d'Extrême-Orient; 
M. Adolphs Bloch (Bull S A. VII p. 354: Quelques 
remarquée d'anthropologie sur le« Cambodgiens 
Hctiiellement à Paris. Av. flg.); M. P. W. Schhidt 
(Die Mon-^Khmer-Vôlker, ein Bindeglied zwisclien 
Völkern Zentralaaiens und Austronesiens Braunsch- 
weig. Av. cartes). M . 0. Shbk (Les Laotiens, i*out urnes, 
hygiène, pratique« médicales. Paris) publie un livre 
sur les tribus do l'intérieur. M. Bonipacy (Bull. S 
A. VII p. 29d. Les groupes ethniques du bassin 
de la Rivière Claire. Av. 21 pl.) décrit les tribus du 
Haut Tonkin. Lea tribus de la péninsule malaise 
front le sujet d'un livre de MM. W. W. Srbat et 
C. 0. Blaodss (Pagan Races of the Malay Penin- 
sula. London. 2 Vol. av. pl. et fig.); et de notes 
anthropologiques du I>r. 0. Bchlaoisiiaupb!« (Abb. 
Mua. Dresden XI no. 2: Ein Beitrag zur Civmlologie 
der Serang. Av. ßg.). 

Les notes de voyage par Java et en ÂiisinUie du 
Prof. Klaatbch <Z. E XXXVUI p. 764. Av. tlg.) 
contiennent dos remarques ethnologiquea Le rapport 
de M. F. Hbubr (Ann. Hofm. XXI: Bericht (Iber 
eine Studienreise nach Niederlândisch-Indien) est 
accompagné d'une liste des ohjeta ethnographique« 
recueillis pendant ce voyage. BUdr. LX contiennent 
des contributions du Dr. H. Kern <p. 45: Een ûud- 
javaansche oorkonde gevonderi op de helling Tandon 
Kawi; p. 166: Austronesisch en Austroasiatisch; p. 
173: Het woord Pauw in Bantali, Mon en Indone- 
aiach); Dr. H. H. Juynsoll (p. W: Nieuwe bydrage 
tot de kennis van het MahayÂtiismu op Java); M. 
R. A. KtRN (p. 62: Eanige Soendane«K:be labels en 
vertetsvis); MM. E. J. vam dbn Bkro et J. U. 
NtciAKN (p 99: De Batoe Ketnang, nabü Medan. 
Av. fig.); J. A. LoiBka Jr. (p. 98: Het spinneweb- 
motiof op Timor. Av. fig.i; M. C. Schadkz (p. lOl: 
Bydrage tot de kennis van den g«.>dsd[enst der Dajaks 
van Lamtak en Tajan); Mlle. Mabtimb Tosc.nkt (p. 
128: De godenbeutden aan den buitenmuur van den 
Ciwatampel Tjandi Prambanaii en de vonnoedeiyke 
leeftyd van die tempelgroep); M. H. db Voozl (p. 
17b: Mededeelingen betrefTende Bidenmrig, Rappung 


en Soepa). Mile Martixb Tonkst (BIzevier's OeTll. 
N. p.84: Oude vurmen In niauwe kunst. At. ill.) fait 
des remarques aur l'art javanais à propos de l'exposi- 
tion de Crefeld ; et une communication (ibid. p. 164; 
Sangire«t$cbe Kofo-weefsela. Av. Og.) sur des tissus 
indigènes. H. le Dr. R Pick (MitL. Q. Q. Wien p. 
879: Das Ciyotand und seine Bewohner) publie des 
notes sur les tribus de l'intérieur du Sumatra septen- 
trional. Les habitants des lies Mentawei font le aiyet 
de notes de M. Alprbo Maars (Z. B. XXXVllI p. 
488: Die primitive Kunst der Mentawei-Insulaner. 
Av. pl. et Hg.) et du Dr. A. Kbàmir (A. A. VT p. 36: 
Zur Tatauierung der Mentawei Insulaner). L'article 
do M. J E. Jasper (T. B. R XXXI p. 281: Het 
oiland Baweau en zUn bewoners» donne des détails 
sur les usage« nuptiaux. Lu mémo journal publie 
encore des notes aur la charrue indigène, par F. S. 
iXXXll p. 228: De in de afdeeling Aqjer in gebruik 
zünde ploegeii on hunrio onderdeelon. Av. pl.>; sur 
la poche des habitants de Bladoura, par M. F. H. G. 
J. Vam I4EBCWBX (XXXI p. 399: De vtschvangst in 
de controto-ufdeellng Zuid Batigkalan). M. le Dr. J. 
D. K ScHMBLTZ (Boas M. V. p. 43S: Ein Beitrag 
zum Kapitel Arbeit und Rhythmus. Av. pl.) décrit 
de« instruments agraires indonésiens qui produisent 
certains sons, quand on en fait usage. M. C. M. 
Flbytb (T. I. T. XLIX 1, 2: Raden Moending Lsoa 
dl Koesoema. Âv. pl.) publie la traascripUon avec 
traduction d'une légende javanaise, avec une Intro- 
duction aur le «toekang pantoen", le trouvère souu- 
danaU. MM. C. Hosb et R. Siielpord (A. I. XXXVl 
p. 60: Materials for a Study of Tabu in Borneo. Av. 
pl et fig.) publient des notes sur lee tribus indigènes 
de Bornéo. M. F. Dxnsxube (Am. A. VllI p. 611: 
The Music of the Filipinos) traite la musique indigène 
des Iles Philippines. 

AUSTRALIE bt (XIÊâNIE. 

M. R. H. Mathews nous offre toute une série 
d'articles sur la sociologie des tribus aiistralleunes 
(Z. E. XXXVllI p. 939; Australian Tribes: their 
Formation and Government; Bull. S. A. VII p. 164: 
Organisation sociale du quelques tribus austroUonnes; 
Mitt. A. G. Wion XXXVl p. 167: Bemerkungen über 
die Eingebornoii Australiens; XXXVII p. 18: Bei- 
tiUge zur Ethnographie der Australier). J. A. S. 
Australasia IX publie (p. 22: Aboriginal (Carvings. 
Av. ûg.) la description de totems du tribus: et de« 
notes de M. J. R. CniaHOLM (p.29: Aboriginal Belief) 
sur les tribus du Carpentaria OiiJf. M. Arnold van 
Qbrnbp (Drains sur puaux d’opossum australionnos. 
Av. 14 pL> donne un supplement au rapport publié 
par le directeur du musée de Leide. M. D. J. Cux- 
mxoHAM (A. 1. XXX Vil p. 47; The Head of an 
Aboriginal Australian. Av. pl.) publie une étude 
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anthropologique. La« roöine Journal (p. 400: Addenda 
to Auatralian Canuea and Raita» publie nn arlicle de 
M. N. W. TiiOMAa aur la navigation indigène. Ajou- 
tons y le livre du même auteur (Kinship Orgimi- 
aatiuns and Group ^aiTïoge in Australia. Cambridge^ 
les note« publiée« par le baron M. voa Ijioxiiabdi 
(G). XOI p. 2SÔ; Cl>er einige roliglêse und rotomia- 
tische Vorstellungen der Aranda und Loritja in 
Zentralaustralien); et l'article de M. A. W. Howitt 
(F. L. XVII; The Native Tnbes of South East 
Australia). 

M W. Foy (A. R«l. X p. 129: Melanesien) publie 
des notes sur les idées rdigtousos et les traditions 
des Iles du detioît Torres, la linguistique de res 
Iles est Imitée duna le troisième rapport de M. Sidmky 
H. Ray iRoports of the Cambridge Anthropological 
Expedition to Torres Stiaita. Cambridge^. M. le Dr. 
R. PA<iJ publie .sea not«« de voyage dans la Nou- 
velle4iuinée (Z- E. XXXIX p. Reisen in Neu- 
Guinea in den Jahren 1904 — 1906 Av. |d.); Z. G. E. 
1900 p 490: Bemerkungen über die EingelKireiien 
von Ost- und 8üd Nou-Guinea: 19fi7 p. 140: Ober 
meine Reisen in Deutsch-, Hritisch-, und Nieder- 
Mndisch Neu-Oulnea. Av. pl.; Mitt. A. G. Wien 
XXX Vtl: Einige bemerkenswerte EthiioKigika aus 
NeU'Guine« Av. pl. et ttg.; Pbonogmphischo Auf- 
nalimen in Neu-Guinea. Av. pl. et 6g.; pg. 125: 
Nschtrège tu »Einige beiiicrkenswene Ethnologiku; 
Sitxb.: Fhonogmphische Aufnahmen in Keu-Guinea. 
Av. pl. et 6g.l. Des notes ethnographiques sur le 
Nouveau Mcckletiboig sont publiées par le P. Abkl 
(A nthropos II p. 2: Knabenspielo auf Neu-Mecklen- 
bu!ie>; et M. Albsrt Hakl iOI. XCI p, 8in; Das 
mittlere Neuiiiei'klenburgl. Des traditions de la 
Nouvelle Zélande sont mconlve« par Sir G. Obby 
(P olynesian Mythulog)’ and Ancient Tmdltiunal 
History of the Nevr-Zealanüers as furiilsheHl by their 
Pripsis and ChieN. London); H M. W. Dithkk (Te 
Tonunga. The Ancient Legends and Traditions of 
the Maoris. lAindon; Te Tonuriga. Alte Sagen aus 
Maorilaiid. In BiM und WorU Hamburg). 

M. le Dr. B. AxERtuiAxa publie la narration da 
voyage de M. R. Parxinsox (Dreissig Jatire in der 
BOdsee. Stuttgart. At. pl et 6g.). M I« Dr. A. Hsllwio 
(Z. V. R. XIX: Beilrftge sum Asylrecht von Ozeanien) 
publie une étude sur le droit indigène. U. Fritz 
(P. Rolbl. XIII p. 669: Eine Heise nach Palau, 
Sunsol und Tobl. Av. iiJ.> décnt une exeuialon aux 
lies (!èrolinee. Les principes du droit de ces lies 
sont détaillés par M. Aairo Srsfft (Ol XCI p. 139, 
149, 171: Die Recbtasltten der Jap-Eingeborenen). 
Mad. ÂXToxiB Bbakokis (UI. p. 67, 73: Ethnogra* 
phiaclie Beobachtungen Ober die Nauru-Insulaner) 
publie des observations sur les indigènes du groupe 


Gilbert. Lo mtmis Journal publie des notes de M. H. 
Sbiokl (p, 280: INe poUtncho und wirtechaRliche 
1^4* auf den Neuen Hebriden. Av. 6g.). L'industrie 
Indigène do Hawaii est décrite pai* W. T. HatoyAU 
(Mat and Basket Weaving of the Ancient Hawatians 
described and compared with the Basketry of the 
other Paci6c Islanders; with an Accouiitof Hawaiian 
Nets and Netting by J. F O. Stokbs. Honolulu. 
Av. ill). 

AFRIQUE. 

L'article de M. L LArxoqux (Bull S. A. Vil p.333: 
Les Nègres d’Asie et la race nègre en général) est 
une démonatratiun que la raco des homme« à peau 
noire. Nègres d’Afrique, N«^(os, Mélanésiens etc. 
est esBentielleroent une. I^e même journal publie 
une anecdote «ihnotogique de M. K. T. Hamy (p. 271 ; 
Les cent quarante Nègres de M.d’Âvaux à Munster); 
et la descripUon, par M Avblot, (p. 367: Le jeu 
des godets) d'un Jeu à combinaisons mathématiques, 
qui à CO qui semble, est répandu p«r toute l'Afrique. 
M. J. K. Mac Gbmob (Scott. XXIII p. 202: The 
Blio’k Man's Mind) publie des notes sur le« idées 
religieuiMM dus noirs à propus diw livres de H. A. O. 
Lboxart) iThe lA>wer Niger and itr tribe«) et de 
M. H. E. Dkkxbtt (At the B>u k of (ho Black Man’s 
Mind). 

L’ancienne Égypte lait le «djet d’étude« de M. 
liBHMAiot âcHMRiDBH (Kultiir und Dstiken der alten 
Ägypter. Leipzig); Dr. £. T. Uaby (Bull ä. A. VIII 
p. 7: La âgyre humaine dans les monumenU de 
l'ancienne Égypte. Av. 6g.>; et de H. Éik»uaro 
Navillc (A. 1. XXXVII p. 201: The Origin of 
Egyptian Civilisation). M Ch.S.MyxbrCA. 1. XXXVI 
p. 237: Contributions to Egyptian Anthropology) 
publie dos dunnéus anthropométriques sur la popu- 
lation mahométane. M. F. J. Hibbkb (A. G. Wien 
SUzb. XXXVII p. 6: Durci) Oalla*l.nnd nach KnlTa 
und Dauit). Av. 6g.) publie des note« de voyage. 
M. le Dr. BcuwzixruBTM (Z. E. XXXVIII p. 7B3: 
Reste des QuartArmenschen von Nordafrika) donne 
une contribution à l'arcltèologle de l'Afrique septen- 
trionale. M. J. Uvüurr (R. E. A. XVl p. 877) traite 
les origines et migrations des tribus bertières et 
paniculièrement de« Beni-Mzad. La Tunisie fournit 
encore des sujets a M. O. SciiWKiMruRTit «Z. E. 
XXXIX p. 187: SteinzeiUiche Forschungen in Sûd- 
tunesien. Av. 6g.); M. Kabctz (Gl XCI p. 309: 
Tunialsche Dolmen. Av. 6g.); M. Êkilb HacsiUaiit 
(Bull S. A. VIT p. 174: Le« Tmglodytse de l’ex- 
ti^me sud-tunisien. Av. 6g.); Dr. R. NARaKSHTrauB 
(VerôiT. Mus. Vèlk. Leipzig HR. 2‘ Aus dem Leben 
der arabisi^hen Bevölkerung in Sfax, Regentschaft 
Tunis); H. H Ctoozor tO. XIV p. 16S: Ijf» bUoux 
indigènes au Maroc, en Algérie ei en Tunisie Av. 
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fltr.); H. Mauricb P)scH8Bfio (Doas M. V. p. &5; 
North African Jetra>. 

II. Jo«. ScRBBBR lOl XCI p. 15: Eine SclUMlftlatAtco 
iin Boabnb. Av. fig.) dvciit une sépulture dans un 
arbiv au Sénégal. H. 0. H. Habpkb (A. I. XXXVI 
p 178; Notee on the Tutemism of the Qold Coast) 
donne une réponse à un queetlonnalre publié par le 
I>r. C. G. SBi.iGMAaa. M. M. Drsplaokks (G. XIII 
p. 81. At. fig.^ publie des résultats d’une mission 
archéologique dans la vallée du Niger. Voir h ce 
sujet U note du Dr. Hamy (R. X A. VII p. 438». 
M. J. Tamrikson (A I. XXXVI p. 812: Notos on 
the Aaaba People, Ibos uf the Niger. Av. pl.N; et 
H. le lient. Avklot (Bull. S. A. VIT p. 132: Rthno- 
génie des peu{»ladea habitant 1« beasin de rOgooué) 
publient des notee sur des peuple« de la Nigritie. 
Le Togo fournit des aujete au P. Pb. MOtLSB (An* 
thropoe II p. 2; Die Religionen Togos in Einzel- 
darstelhingen) : et au missionnaire C. Spirsh (D 0. B. 
XXiX p. 1^: Fetiarhismua unter den EThe Nogem 
in Togo; Ul. XCI p. 6: DasGehbfldosUotteHZnkHdza 
ln Nogokpo. Av. flg). U. Huttbb (Ql. XOI p. 1. 
26, 44; Bamum. Av. flg.) donne des details ethno- 
graphiques sur une vieille cité dans le Kameroun 
septentrional. 

Le Congo fournit de« sujets à MM. E. Toroay et 
T. A. JoYci (A. I. XXXVl p. Sd: Notes on the 
Ethnography uf tbe Ba-Taka. Av. pi ; p. 188; On 
the Ethnology of the Soulb-western Congo Free 
State. AT. pi.; p. 272: Note on tbe Ethnography of 
the Ba-Huana. Av. pt. et flg.); M. Paitl IIbbbaxt 
(Lor coutumes lamiliales des peuplades habitant 
l'État indépendant du (Tongo. Bruxellea), extrait du 
Bull. S. Belge do Goog. 1906; M. Erland Korobns- 
xiéLD (Ymer 1906 p. 296: Cm Kongofolkens After- 
gifvandu af mflnniekokroppen I Skulptur. Av. flg.>; 
M. Léo Fbobinius (Z, £. XXXVIII p. 787: Bericht 
aber die völkerkundlichen Porarliungen aus Lulua- 
burg.' XXXIX p. 311: Kthnologiscbe Ergebninsejder 
ersten Reisen der Deutschen Inner-Afriksnlachen 
Porachungs-Expedltion. Av. Qg>. Einograflska Bidrag 
af avenska missiouAror, publié par M. E. Nurdvn- 
skiôid, (^ntiant la transcription et traduction sué- 
doise (le contes des nègres du Cimgo recueillta par 
le mlaaionnaire K. K. Laxab (Sagor pa Mialtiga- 
dlalekten I nedre Kongo). M. J. Fbbvam Bbowks 
(Scott. XXIII p. 86; The upper Iturl. Av. flg.) publie 
de« notes de voyage dans la grande forêt de l’Afrique 
centrale. M. A. Wbrnir (J. Afr. S. VI n*. 21: 
Language and Folklore in WcsUAfrica) donne une 
contribution de folklore. M. E. T. Hamy (R. E- A. 
VI p. 48; Aouetnbaa» Warouas, Bango-Bangos) 
publie une note sur une petite collection de crânes 
apportés par M. Ed. Foà de la région dos grands 


lacs africains. M. Q. A. S. Nortuootb (A. I. XXXVII 
p. 58: Tbe Nilotic Kavirondo) publie des notee sur 
les habitants du littoral du Victoria Nyanza. l.e 
même journal publie de« communications de H. W. 
A. CoHxiKOTuy (XXXVI p. 121: String Figures and 
Tricks from Central Africa. Av. pl. et flg.); M. J. 
pABKixBox 'p. 132: Yoruba String Figures. Av. flg.); 
M. A C. Hadpob (p. 142; String Figure« from South 
Africa. Av. flg.); M. J. H. Webt Shbaxe (p. 150: 
Some Aspects of the Awemba- Religion and Super- 
stitious OlMervances) ; lév. J. RoscobiXXXVII p. 93: 
The ßahima: A Cow Tribe of Enkole in tbe Uganda 
Frotectorate. Av. pl.). Cap. C. H. Stioand (p. 119: 
Notes on the Natives of NyasHalan»! , N. E. Rhodesia, 
and PortuguoM) Zanibeeta, their Arts, Customs and 
Hodee of Subsistence). M. A. Wbrker (The Native« 
of British Central Africa. London. Av. pl.) publie 
une ('ludo ethnographique sur l’Afrique Centrale 
anglaise. L’article de M. Crawforp Anoch (Scott. 
XXIII p. 72: On the Froiiriur of the Western Shiré, 
British Central Africa» contient quelque« détails eth- 
nographiques sur le« Aximbaa. Ql. publie de« con- 
tributions de M. Wbii«s 4p. 158. 165: Land uod Leute 
von Mpororo, Deutach Ostafrika. Av. ill.); Dr. H. 
Fabrt: Aus dem lieben der Wapogoro. Av. Hl.); 
miss. OvTiiANN (p. 239: Die Fabelwesen in den 
UArchen der Wadschagga). L’article de M. C. W. 
Hobley (G. J. XXVIII p. 471: Note« on Uio Geo- 
graphy and People of tlie Baringo District of the 
East African Protectorate Av. Ag.) donne quelque« 
détails ethnographique«. 

M. F. vox Luschax (Z. E. XXXVIII p. 863: Be- 
richt über eine Reise in Südafrika. Av. flg.) publie 
un rapport provisoire avec des observations sur te« 
rapports entre les Boechimans et le« HoUentota et 
sur les ruines de Zimbabwe. Ces ruines font encore 
le sujet d'obeervations do M. 3. Passarob (OL XCI 
p. 229; Ophir und die Simbabye-kultur), qui n’est 
pas convaincu par les raisonnements de U. Uaciver; 
M. n. SchAper iZ. B. XXXVIII p. 896: Die angeb- 
liche Ägyptische Figur aus Rhodesia. Av. p). et fig.), 
qui prouve que la statuette décrite par M. Carl Pbtrbh 
est l’oeuvro d'un faussaire; et U. A. Debabobon 
(G. XV p.27l: Le« ruines de la Rho<lésieh qui donne 
un exposé impartial des dlveraes hypothèse«. M. J. 
P. JouMsoN (Btone Implement« of South Africa. 
London. Av. Ül.) publie une contribution à l’arché- 
ologie de l'Afrique du Sud. M. Stavdixoik iZ. E. 
XXXVIII p. 907: Über Fétsmaleroien in Südafrika. 
Av. flg.) traite tes peinture« sur roche, attribuées 
aux Roschimans. 

AMÉRIQUE. 

U. G. Grabt MAonmoY (Am. A. VIII p. 691 : The 
Fifteentli International Congr««s of Americanists) 
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donn« uii compte rendu du conirrèA de Québec. Un 
rapport sur le même sujet est publié par M. ËHai.'t- 
BUCH <Z. K. XXXIX p. 249). Am. A. publie un rap- 
port presents au Congrès d’Amériesnistes (VllI p. 
44b: et des rommunicsUons de Mad. A»*l.a C. Bbstov 
(p. 669; The Monaco Meeting of the International 
Congress of Anthropology and Prehistoric Archeology, 
and Prehiatorie Archeology. Av. pi.); M. D. S. [jamb 
( p. 664: The Story of the Antliropologtcal Society of 
Washingtoni; et M. D. I. BusH.sttt Jr. «'p. 67l: The 
Sioane roUection in the Britiab Museum. Av. pl.i. 
U. Axil llANtiSBO (Ymerl907 p 15:Omeskimäemas 
hftrkomst och Amerikas bofolkande) traite Toiigine 
de« Esquimaux et lea premières populations de 
TAmérique. A. 1. publie des notes crAniomêtriquee 
de M. M. J. Bbibblbt et F. O. Pabsoxb (XXXVI p. 104 : 
Notes on a Cûlloction of Ancient Eskimo Skulls); 
une déuKinstration de M. D. L Bosunill Jr. (XXXVI 
p. 172: The Origin of Wampum. Av. pi.) sur l'origine 
précolombienne de ces tissus de coqulllagMi; et une 
communication sur une tribu do l'Alaska, du rév. 
J. JxTTé (XXXVII p. 167: On the Medioine-men 
of the Tes'a>. Les Esquimaux font encore le sujet 
d'un livre de M. O. Solbbbo (Beiträge sur V*or- 
geschichte der Ost-Raklmo. Christiania. Av. pl, et 
ftg.); et d'articles de M. O. B. Gokmk (Trans. Peniia 
II p. N(dee on Uie Western Eskimo. Av. p].; 
p. lOS: An Engraved Bone from Ohio. At. pl.). 

M. ALta Hkdlicka iBoaa M. V. p. Sd: Beauty 
among the American Indiana. Av. pi.) publie dea 
notes d'eetbétique indienne. M SrawABT Ctiun (B. 
Am. Ethn. 24«> Rep.: Oamca of the Norlli American 
Indiana. Av. pl. et flg.) décrit les jeux des Indiens. 
H. F. Wbbb Hodox (Sm. 1. B. Ëthn. Bull XXX; 
Handhoük of Ameru'an Indians north of Mexico) 
public un dictionnaire illuatré qui foniie un manuel 
très utüo à tous ceux qui s'intéressent aux Indiens. 
M. le Dr. Q. Frikdcrici publie des observations sur 
l'arc indien lOI. XCl p. S26: Die Wirkung des 
Indianerbogens); et une réplique aux remarques de 
M.SciiOllbr. (Der Trfmengruwi der Indianer. I.«ip<ig). 
M. F. O. A. Mokic's (Anthropoe 11 p. 2: The Great 
Déné Race) publie une étude sur d«s tribus du 
Canada. 

Am. A. contient des contributions de M. U. Mont* 
OOMXBY (VIII p. MO: Remains of Prehistoric Man 
in the Dakotas. Av. pl.); M. A. L. Kbobbbh >p. 66'2: 
The Dialectic Divisions of the Moquelumnan Family 
in relation to the Interrial DHTerentation of tlie other 
Linguistic Farnlliva of CUiforoia>; M. J. W. Fbwk» 
(p, 064: Hopi Oremonial Frame« from Cknon de 
(^eliy. Av. flg.); M. H. N. Rust (p. 680: A Cache 
of Stone Bowls in CnlifomUi. Av. pl ); M. TIbbbkkt 
Brown (p. 688: A Pima-Maricope Ceremony»; H. O. 


Bird Grinkxm. (IX p. 1 ; Tenure of land among the 
Indians. A«. pl.); M. J. BRBNNXMaKM <p. 12: Tlie 
Sacral or eo-callcd «Mongolian" Pigment Spots of 
Earliest Inbtncy and Childhood, with Especial Refe- 
rence to their Occurrence in the American Negro. 
Av. pl.); M. D. I. Bcshnbll Jr. (p. 31: Virginia. 
From Early Records. Av. pL); M. C. C. Wu.Lt>uouBT 
(p. 57; The Virginia Indians in the Seventeenth 
Century); M. W, R. GxaAKofp. 87; Virginia's Indian 
Contribution to English); H. W. H. Holubs (p. 118: 
Aboriginal Shell tn^ips of tlie Middle Atlantic Tide- 
water Region. Av. pl.), M. J. Hoo.vbt <p 129; Tlie 
Powhatan Confederacy, Post and Present. Av. pl.); 
M. E. SAfiR (p. 261; Note« on Ibe Takelma Indians 
of SouthwestciTi Oregon); M. F. O. Spbck (p. 287: 
Some Outlines of Abortginol Culture in the South- 
eastern States); M. C. C. WilloOouby (p. 296; 
The Adzo and the Ungrooved Axe of the New 
England Indians. Av. pl.); M. O. V. Hartuan (p 
307; The Alligator as a Plastic Decorative Motive 
in Certain Costa Rican Pottery. Av. pl.); M. O. W. 
Branch (p. 816: Aboriginal Antiquities in SHlnt Kitts 
and Nevis. Av- pl.i; M. F. Hamilton CtisHiRo ip. 
883; Observations Relative to the FylfiH orSwaatIka. 
Av. fig.); M. C. Hart Mbrriau (p. 388; Distribution 
and Classification of the Mi-wan Stock of California. 
Av. pU; M. N. H. Winchblll (p. $58: Precolumbian 
Elepliant Mi<daU found in Minnesota. Av. p].); M. 
Cybds Thomas (p 362: Canokia or Monk's Moundi. 
Boaa M. V. contient dee contributions do M. A. L. 
Rhobdbu (p 64: The Yokuts and Yuki Laugiiagesi; 
M. Roland R Dixon (p. 80; The Pronominal Dual 
in the Ijanguagus of (Talifomia); H. A. M. Tozzxr 
(p. 85; Some Notes on the Maya Pronoun); M. W. 
JoNBB <p. 88: An Algonquin Syllabary); M. A. P. 
Chambrblain (p. 94; Kootenay Terms for the Bodyh 
M. G. Hunt ip. 106: The Rival Chiefs), trans- 
cription avec traduction d'un conte Kwakiull; M. 
P. E. Goddard (p. 137: A Graphic Method of Recor- 
ding Songs. At. flg.); M. W. H. Hulmbs (p. 179: 
Decorative Art of the Aborigines of Northern Ame- 
rica); M. C. V. Hartman (p. 196: Dio Baumkalebusse 
Im tropischen Amerika. Av. pU, contribuGon à l’eth- 
nobotanique; M. Karl SArrsH (p. 283: Spiele àw 
Kekchi-Indianer); mad. Zblia Nuttall (p. 290: The 
Astronomical Methods of the Ancient Mexicana Av. 
fig); M. E. SsLBR (p. 299: Eine Steinflgur aus der 
Sieira von Zacatlan. Av. pl.); M. K. IIbobr ip. 306; 
Verachwundene aitmexikanieche Kostbarkeiten des 
XVI. Jahrhuiiderlff): M. C. Lumholtz (p. 816: The 
Meaning of the Headplume Tawta'kami used by the 
Hukhol Indians. Av. pl.); M. O. H. Pbpper \p. 280: 
Uuman Effigy Vases from Chaco Canon, New Mexico. 
Av. pl.); H. G. O. Heyb (p. 886: (^remonial Stone 
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Chisel from Northwestern America. At. pL) ; V. Jamss 
Tbit ip. 327: Kote« on the TalilUn Indiana of British 
Columbia. Av. pi.); M. G. A. Dobbky (p. 350: A 
PAwnee Ritual of Instruction); V. Staxhbort Haoar 
(p, 854: Cherokee Star-Lore); M. Harlan I. Smith 
(p. 987: A vast neglected Field for Arrhaeological 
Research); MM. 0. Abraham et E. U. ton Horr- 
BoeTBL (p. 447: Phonograpbirtu Indianeriuelodien 
aus Britisch Columbia); cap O. Combr <p 475: Whaling 
In Hudson Bay with Notos on Southaciipton Island. 
At. pL). 

M. le Dr. Nillo Puccioni (A. A. K. XXXVI p. 86: 
Oli Iikdiani dl Buffalo Bill. Av. pi.' publie im article 
sur les Indiens des prairies. M. Bobll Lewis <Am. 
A. A. I. p. 151: Tribes of the Columbia Valley and 
the Coast of Washington and Oregon) ddi*rit les tribus 
indiennes sur la cAte du Pacifique. L’uniTersitd de 
Californie publie des études de M- A. L. Kbobber 
(TV p. 16Q; Indian Myths of South Central Califor- 
nia); et de M. P. B. Goddard (V no. 1: The Phono- 
logy of the Hupa Language). U. Frits Kracsk (Abli. 

L. -C Âk. d. Naturf. I.XXXV1I no. l: Die Pueblo- 
Indianer. Halle. At. pi. ot &g.) décrit 1 cm tribus indien- 
nes des pueblos. H. Edgar L. Hkwrtt (Sm. I. Bull. 
92: Antiquities of the Jemex Plateau, New Mexico. 
Av. pi. e( fig.); el M. 0. II. Pbppxk (Am- A. VII 
p. 188: Ceremonial Objects and Ornaments from Pueblo 
Bonito, New Mexico) donnent dea contributions 
archôutügiques. M. lo Dr. 0. Priedbiuc) (01. XC p. 
937: Die Ethnographic in den , Documentes ineditoe 
del Archive de Indias" publie des notes ethn<^paphi- 
ques extraitee de documents officiels. M. Prbvss 
( 01. XCI p. 185: Die Hochxeit des Maises und andere 
Ueschichten der Uuichol-Indianur. Av. III.) laconte 
des légendes indiennes. 

L'archéologie mexicaine fait le sujet d'articles de 

M. E. Sxlrx iZ. E. XXXIX p. 1: Einiges über die 
natOillchen Grundlagen mexikanLseber Mytlien. Av. 
fig); M. Ed. De Jo.vghb (Z. £. XXX VIII p. 485: Der 
altmexikanisclie Kalender. Av.flg.i; M. K. Th. Preubs 
(Z. E. XXXVIII p. 95Ô: Zwei Otrsänge der Cora- 
Indianer), lettre de San laidro en Mexique avec des 
détails ethnographique« sur ces Indiens; Dr. W. 
Lsbuan.s (A. A. VI p. 118: Ergebnisse und Auf- 
gaben der mexikaiiistischen Forschung. Av. pl.; Ol. 
XCI p. 832: Die altmexikanischen Mosaiken des 
ethnographischen Museums in Kopeniiagen. Av. fig.; 
Z. £. XXXVIII p. 752: Die Historia de los Reynos 
de Colhuacan y de Mexico, manuscrit indigène en 
langue nahuati); Mad. Adcla Briton iTrana. Penna. 
II p. 51: Some Kote« on Xochicalco. Av. fig.); M. 
J. W. Fkwxe 8 (Am. A. VIH p. m-. An Ancient 
Megalith in Jalopa, Venr Crux. Av. pi.); Dr. E. 
FOhstxma.sn (P. Peabody M. IV n**. 2: Commentary 


on the Maya Manuscript in the Royal Public Library 
of Dresden); M. A. M. Tozxxr (A Comparative Study 
of the Mayan and the La«uindunea. New York. Av. 
pi. et fig.) , rapport à l'Institut Archéologique d’A- 
mérique. 

L’industrie indigène de l'Acnérigue du 8ud fait le 
sujet d'étude« de M. Paitl Radi.v iZ. B. XXXVIU 
p. 926; Zur Netxtech'iik der sQdutnorikanisehen In- 
dianer. Av. fig.i; M. Charles W. Mead (Am. H. 
N. H- Anthr P. I. p. 1; Technique of Some South 
American Keather-work. Av. fig.); M. E. Nordinx- 
EibLD (Einige Beiträge zur Kenntnis der südamori- 
kanischon TongefttKee und ihrer Herstellung. Upsala- 
Stix'kholm Av. fig.) M. te lieutenant Dssplaonbb (Bull, 
S. A. VIII p.59> décrit des découvertes do divers gise- 
menta d’arehéologiu préhia(orique en Guinée française. 
H. H. PiTTiEK DE Fabrega (Am A. A. î p. SOI : Ethno- 
graphie and I/inguistic Nntes on the Pauz Indiajis of 
TIerra Adentro, Cauca, Columbia. Av. pl. et fig.) 
publie de« notes sur des tribus indiennes do la Ré- 
publique Coluinbienne. M. leDr. Th. KocH-QnDNRER<i 
publie une série de photos, pris par le voyageur 
•lans ses excursions en Hréei) (Indianertypen sus 
dem Amaxonasgeblet. Berlin): de« note« concernant 
les pointure« sur roche (Südamerikanische Fels- 
zeichnungen. Berlin); et une étude linguistique <J. 
L Am. Ill nt).2: Les Indiens Ouitotos). M.C. Vxllozo 
(Bombay VII n<>. 7: Theogony and Magic amongst 
the Aborigines of Brazil) traite les Idéts religiouses 
des tribus indigènes du Brésil. M. R. Payxr (P. M. 
LII p. 217: Reisen im Jauapiry-Oebieti publie la 
i-elation d'un voyage dans te partie septentrionale 
du Brésil, avec un vocabulaire Jauapiiy. Le même 
pouple fait le sujet d'une étude de M. G. Hûunek 
(Z. E. XXXIX p. 235: Die Yauapery. Av. fig.) M. von 
Lüschan (Z. E. XXXVin p. 710: Über sechs Pyg- 
mäen vom Iluii. Av. fig.) publie une nute sur une 
tribu du Brésil. M. Vo.ttech Fuié publie les réaultats 
de ses «xplorations archéologiques (01. XCI p. 117: 
Ôambaqui-Porsebungen. im Hafen von Antonina, 
Parana. Av. fig.; Korr. A. O. XXXVII p. 144: Die 
Bilderinschrift derMachlkui-Indlanerlm Chaoo Boreal. 
II. Mythen- und Menschenwanderungen in Südamerika. 
Av. fig.); et en combinaison avec M. Paul Radin 
une étude sur une tribu du Brésil (A I. XXXVl p 883: 
Contributions to the Study of the Bororo Indiana 
Av. pl.i. B(Nis M. V. contient des contributions de 
M. C. W. Miau <p. 198: The Six-unit Design ln 
ancient Peruvian Cloth. Av. pL); et de M. À. P. 
Büt.vDEUER (p.272: La danse des .Sicuri” des Indiens 
Aymara de te Bolivia. Av. pl.). M Erland Nords)*«* 
KiöLD (Arkeologiska undorsOkningar Perus och Boli- 
vian OrAnstnücten publie des notes aichéologiquee 
dans les Actes de l'académie des Sciences suédoise 
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t. XLII. II. E. FOURDEIOKIKB (R. E- A. VII p. 4fi0> 
publie une étude sur la musique indigôi>e de U 
Bolivia. U. lo Dr. R. H. S<'Kui.LBJt publie une i-éplique 
au Dr. FaiinsBici (An. UnIv.deChlIeCXVlII: Sobre 
el Or^en de los Cbarrua)*, et uiiu étude critique «ur 
ta bibliugraphie de la langue araucane (Novu» orbia 


de Arnold Hontanua o de Olfert Dapper? Santiago 
de Cbilé. Av. pl.|. L'auteur prouve qu'Arnoldua 
Montanua n’est que lo peeudonyine de Dapper, que 
M. Metecher a inju<st«n)«nt accusé de plagiat. 

La Hati, novembre 1907. O. J. DozT. 


V. LIVRES ET BROCHURES. — BfCHERTISOH. 


V. Dr. Tkiodor Kuch — Orûnberg: Sûdamert* 
kanische Felszeichnungen. Berlin, Kmst 
Wasmuth A -O., 1907, 8». do 92 p.. 36 ill, 29 pl. 
hors texte, t carte 

Dane la première partJo de ce livre <p. 1-87) 
l'autour paaso en revue tout ce qu'on «ait par des 
publications antérieures de« |>lctognipl)ieA de l’Amé- 
riqito du Sud. I«a deuxième partie <p. 88-67) traite 
de« giavuree trouvik« par M. K.*0. lui*im'*mc sur 
les rocliers du Rio Negro supérieur et de tribu* 
taires et dans lo rire*pitrané, aftiuent do la Yapurâ. 
Dans la troisième partie tp. 63 - 70», l’autour discute 
cee documont» et développe »es idées sur l'origine 
de oes destins. 

On sait que des lhtH>ries trè^i divei^eantee ont été 
émises sur ce sdiet. (Quelques royagoure n'y voyaient 
que dos do«sin» enrantins, fans exclusivement dans 
le but de s'amuser, d'autroe les considéraient comme 
des monuments religieux ou commémoratifs d'une 
race éteinte, et les prônaient pour base d'hypotbèsos 
parfois très hardies. 

M. K. O. nous propoeo une théorie simple et bit-n 
documentée, qui me semble en donner une solution 
ai non certaine, au moins trt^s probable. 

Uartjus avait déjà attiré l'attention sur ce fait, 
que les gravures sur les rochers ne diffèrent que par 
la matière des desains qu'on encontre sur la potterie, 
les pAgayee etc., do la population acluolle de« mêmes 
régions. M. K. U. en faisant l’analyse de ses copies 
de pétroglyphe» est venu à la même conclusion. 
Surtout le« deseins, qui selon les Indiens reprosen* 
tent des masques, sont presque identiques aux des* 
si ns en crayon de ces objets, par des Indiens Kobéua. 

's Appuyant sur le fait, que ce aont los tribus 
d'ungine Aronaguo qui ont introduit le« danses 
masquées ehet l«e autre« IiKliens, et que ces tribus 
ont autrefois habité la Guyane et les lies Antilles, 
l’auteur noua explique une série de pictogra|4iiee 
trouvées dans ces parages. 

Nous devons encore une découverte plus précieuse 
à M. K.*0. Il a constaté que les Indiens ont ritabilude 
de retracer tes entailles avec une pierre pointue, 


pour faire ressoilir le deuin sur la surfai'e toujours 
un peu diVomposée de la roche. Et e'e«I ainsi que 
les inscriptions atteignent ce degré de profondeur 
qui frappe tous retix qui les voient. 

iX^rmais on peut regaider comme prouvé qu'un 
grand nombre des pétroglyphes de l'Amérique du 
Sud ne sont autre chose que des preuv(-s de l'art 
primitif de peuples qui se trouvaient à peu près au 
même niveau de civilisation que les Indiens de 
notre tempe. 

Il n'y a presque aucun travail, quelque excellent 
qu'il soit, qui est entièroment exempt d'erreurs. 
J'espi*ro que M. K.-Q. me pardonnera de luf en 
indiquer une. A la p. 17 on Ut que CasvAUX décou* 
vrit la roche Timéri au Maroni. L'illusiro explorateur 
est bien un de ceux qui ont copié le desain, mais 
ritonneur d'avoir découvert ces inscriptions appartient 
au vaillant Kapplbr, compatriote de H K. O.*). 

CL H OR Gobjr. 

VI. F. P. A A. P. Prnard, De Menachetende Aan- 
btdders der Zonneslang. l^iinimaribo, U. B. Heyde, 
1007, a*., 235 p. avec. ill. 

Pendant plus que douze années M. M Pckaro ont 
fait de« études d'ornithologie au Surinam; le résultat 
de leur travail paraîtra prochainement (.De vogele 
van Guyana", N J. Boon, Amsterdam). 

Pour faciliter leurs recherclie« ils étaient entrés 
en relation avec le« Indiens habitant les coure inf^ 
rieurs dos fleuves, et ils ont proflU; de cette occasion 
pour recueillir rrombre de rensvignemente othnogra* 
phiques, notamment sur la tribu des Kalinas ou 
Caraïbes. Le livre que noue annonçons Ici, en oon* 
tient une partie. 

La forme dans laquelle M. U. Pexabd l'ont présenté 
ne nous semble pas très beureusement choisie. I.,e 
titre: .les adoreteurs anthropophages du serpent 
soleil'' semble convenir mieux à un loman qu'à un 
oeuvre scientifique. Mais le contenu du livre au»l 
B do norubreux défauts. Bien qu'il n'y a aucun doute 
que les auteurs sont d’une honnêteté parfaite, il est 
trop souvent Impossible de distinguer entre ce que 
M. M. Pbxakd ont collectionné eux-mêmes et les 


t) A. Kapplbr: Holt8ndisch*Ouiana. Stuttgart 1881. p. 309. 
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emprunt« qu'ils ont faits à d'autrtw auteurs. Puis 
OQ rencontre partout des explications «l des tb<K>riee 
ma] prouvôes. 

Le livre contient une dascripUou des maisons, 
des Instruments pour la chasse et la pêche, dos 
aliments, etc. etr., une vingtaine do Idgeiidi« et un 
gmnd nombre de communications originulles sur la 
peyciiologie des Indiens; nous citons parmis les dei* 
ntères: leurs iüéee sur la üouvado, leurs noms 
secrets, les notions Indlennea sur le sommeil et les 
rêves, sur les ospiite malhiisants, etc. Très intéres- 
sante est la description détaillée dcscharmee indiens. 

C’est un fait bien curieux que ces Indiens, qui 
depuis les temps deo piemièies découvenes ont été 
dans un contact proequo ininterrompu avec les 
Européens n’ont encore été étudiés que d'utio ma- 
nière très supeiticielte. Tandis que ii:« descriptions 
de leurs ustensiles de niériatn.' etc., se comptent 
par douzaines, tout ce qui appartient au domaine 
de la psycholuÿie de« KallAa.s fait preequ’ entière* 
ment défaut 

Le livre de H. M. PiNAao est un pramier essai do 
combler cette lacune, et on no peut que leur être 
reconnaissant pour leur dévouement et leur pen^* 
veratico- 

Qu’ils nous permettent cependant de prononcer 
un voeu: au cas qu’ils ont rintcntioii, comme nous 
espéions, de continuer la publication de leura notes 
précieuses, ils devront prendre bon soin de ne pas 
entremêler les matériaux d'une valeur incontestable 
avec des tbéorias et des hypothèse« siijettes à cri- 
tique. Février 1006. C. H. de Gozjk. 

VII. University of California Pubiications in American 
Arcliaeulogy and Ethnology, Volume VI. number L 
S. A. Barbstt’s Etbno-Oeographf of the Porno and 
Neighboring Indians, pp. 1-8S2, maps 1>2 

This repoit is intended both as a background and 
preliminary for future studu-s of the ethnology of 
the Poroo Indians of California, and as the first of 
a series of investigations describing the territorial 
limits, tiibes of villages, and internal dialectic divi- 
sions of each of the groups or fomiiies of Indiana in 
California. Resides the Porno, the paper treats of 
the contiguous families between San Francisco Bay 
and latitude 40, the Pacific ocean and the Sacramento 
river. The author finds seven markedly distinct 
dialects among the Pomo, and at least as many 
more among the other families in the territory con- 
sidered. The degree of affinity and difference between 
these dialects is shown in vocabularies of aboutthree 
hundred words, which are superior to any previously 


existing material of the same kind, not only in 
representing all forms of speech in the region, but 
In being collected by one observer according to the 
same method. The boundaries of the territory of 
the Pomo and the other families, and of each dialoct, 
are described in detail and shown on a large map. 
Tribes in the ordinary sense of the word are declared 
to have been wanting, the only political unit having 
been the small village. Of such villages several 
hundred are listed, each given under its native name 
and located as exactly aa poesibie. The Pomo lorri- 
tory was not extensive, but included several region« 
of quite different environments, such as the coast, 
the Clear Lake region, the open valleys, and the 
timbered mountain ranges. The effect of these 
varying environments on the mode of life and cus- 
toms of what must at one time have been the samu 
people, as proved by language, is fully discussed. 

VIIL Met oiland Reran en zUne bewoners 
door P. J. P. Sachse, kapitein der infanterie O. I. 
Leger, met een voorwoord van Prof Dr. K. Martin. 
Platen, Raart en proflelen 1907. — Uitgever E. J. 
Brill, Leiden. 

Een sainenhangend weiit over het eiland Sevan 
(vulgo C«nun> sou eon evenement in onze koloniale 
Ittoratuur genoemd kunnen worden. — Immera nog 
aitijd bestsat zulk eon werk niet, — Schrfiver van 
bovengenoemd book, die 4 jaren laug civiel gezag* 
hobber te Walial was en West Sevan in verechll* 
lende richUngen aan 't hoofd van militaire culoun«« 
dooi’kruiste, heeft getracht omtrent land en volk 
gegevens te verzamelen vn die tot een geheel te 
vereenigen *<. — Dergelÿke pogingeti verdienen toe* 
Juiching en aanmoodiging Bracht ieder toch, die 
zooais Bchrijvvr dsartoe In de gelegunheid was, zfin 
steentje bfi — 't gebou w van de kennis onzer koionién, 
zou teer zeker reeds hooger zijn opgetrokken en 
niet nog zulke gapingen vertoouen als tbsns het 
geval ia. — En dit is dan ook waarschynlUk de reden 
waaroin Prof. Dr. K. Martin zyn naain aan dit 
boek verbond door er eene voorrede bfi te scbrfjven. 

Dat de sebrfiver slechis vornieMt wut by zelf 
heeft waargenomen geeft aan het boek eene zekere 
frischheid. — En wat hU sag, heeft hy goed gezien, 
goed waargenomen en nauwkeurig opgeteekend. 

Maar ook juist door dit ult eigen oogen zien heeft 
het boek alw défauts de ee« qualités.'’ — 

Met de vooiMeelen eener autopsie had eene gron* 
dtge studio der gedrukte bionnen gepaard moeten 
gaan. — ^ Schryvor had dau kunnen aantoonen waarin 


*) Wat kapitein Sachsb deed voor eene betere karteering vsn West-Seran Is boven lof verheven. — 
(Tyds<'hrift Aardr. G. 2* Serie dl. XXIlt. 1906}. 
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andere bericht^veni hebben Refaald. — De mAgere. 
xeer onvoUedige Hteratuuropgave aan het slot van 
het boek toont aan hoe «reinig de achrUver hier- 
van Op de hoogte gowoo^a ta. En dit ta t« minder 
te verontachuidigen , omdat de srhr^ver zt}n arbeid 
Diet te Wahal inaar te 'aOravenhage vultooide, 
waar bU toch in de gelegenheid wa» in de bibtio* 
theelc van bet Indisch Qenootschap en hetKonlnlciyk 
Inatituut voor de Taal- Land- on Volkenkuride van 
y. Indie allee te vinden, wat voor zijn doel dionstig 
kon aitn. — Ook miU de echryver biykbaar grmoeg- 
aame ethnologiache vddratudie, zoodat hÿ by de be- 
bandeling van verechillende ondcrwerpvii op ethno- 
gmphist'h gebiod zeer aan de oppervlakte biyft en 
nergena biyken geeft van diepiraand inzichl In de 
zakon. — Oaardoor ia het boek niet geworden wat 
het had kunnen zyn. — een alan<laardwerk — en 
vull hei gcon leemte aan in onze koloniale litera- 
tuur, maar U elet^hu eene bydragn te mi'vr tot de 
kennia van een oiland, dat onze belangatelling zeker 
in tuenig opzicht verdient. — Heeft den acbryrer 
geen ander doel voor oogen gcetaan , dan eene 
populaire bydmge te leveren , zooate trouwens uit 
de TooiTiHlo is op te maken, dan heeft hy syii doel 
volkomen bereikt, doch een wetenechappeiyke arbeid 
ia zUti book niet geworden. 

Het boek ia verdeeld in vier hoofdstukken met 
nog een nawooid tot bceiuU. waarin de echryver 
nog eens wy»t op de vruchtbasrheid van bet eiland 
en op de ge»chiktheid, die hot bezit voor allerlei 
kulture«. ~ Hjjn, naar ik hoop, krachtig pieidooi 
voor ’t in knitmir brengen van dit eiland, in eene 
rede den I2e December in *t Koloniaal Hoaeum 
te Haarlem geho-.iden en opgenoinen in de Indische 
Uerkuur van 90 Januari IB07, is acbrtjver onge* 
twyfuld oritgaan. anders zuu hy zeker uok daarop 
gewezen bebben. 

De boo/datukkvn zUn 1 Goachieiienis, II Aard- 
rykakundige beechryving, III het Volk. IV Zeden 
en Oewoonten. De 111 en IV hoofdstukken zyn weder 
in oiidordeelen geaplitat. 

Hot eerste houfdstuk is aü dadeiyk, zeer opper- 
vlakkig. Dat scliryver zyn kennia uit Vale nt y n 
put laat ik daar, maar hoe een Nederlander voor 
de kennia onzer geechiedenia in de Molukken Dr. 
H. HoRKMtYKR »Die Molukken'* dürft noemen 
veiklaar ik niet te bcgiypeii. Wa<ir wy toch. om 
niet te apreken van de vc»ortrefTeiyke monographie 
van M. ()Aie<aN H. Jzn j,de Nedorlandera in 
de Molukken 1H4B, in de „Kouwatuffen v/d 
Qeachiedenls der Nederlandera in den 
Maleiaehen Archipel'* van Dr. P. A. Tiilk en 
Mr. J. K. Hkehes zulk een iiiiHtckond werk over 
die tyden bezilten, bolmevon wy toch wnarlgk niet 
I. A. f. K. XVIII. 


onze toevlucht te nemen tot den hoer Bokimbyzk, 
die op zoo menige bladzyde van zijn boek de be* 
wyzen gegeven heoft de Hollandeche Uiai niet gcnoeg 
mächtig te zgn om de geschreven bescheiden te 
verstaan, die by op ‘t Rolonlaal Archief raadpleegde. 

Na aldiis myn oordeel over 't werk in 'talgemeen 
te bebben gezegd, zy bet my vergund het met de 
pen in de band even te doorloopen en bier en dear 
op bepaalde fouteri of inisatellingeti de aandscht te 
veatigen 

Rlx. 1. De legende omirent den heiligen )>oom 
Noenoceakue (aocRnr of mie beloekent in alle dialecten 
een »rartagia« waarby achryver zieh op Boitt 1898 
beroept, werd reeda door my medegedeeld in 1876 
op biz. 55« van myn ..Aenbon en de Oeiiasers*'. 

Blz. 37. De opmerking van aehryver, dat Noeaa 
j*ia «groot eiland" beteekent, is Juist. Semn heet 
öf Xotm-ina .moedereiiand" 6f Veasa Jtla; da, — 
fläke, 't grooto eiland. In *t Amtwnscb-Ualeisch be* 
toekent ela niet a.'igoe, doch wat er overbiyft nadat 
't meel ult 't merg is gewasschen . dus de afval by 
*t aagoekloppen, die aan de varkens gegev«i) wordt. — 
Zie blz. 11 van myn Vocabularium van Ambonach- 
Maleiech 1876. — 

Op de Oeliasera apreekt men van .Srmnao of mot 
wpgwerping van no (volgens Prof. Kbrk niiaschien 
*t lldwoord) Seron, 

Blz. 55. Koeaoe kof*ot beteekent ln H Ambonach- 
Haleiach, Jmperota arundinorea of aUtng’Olang; — 
koeinx het bekende buideldier zie blz. 16 van mUn 
Vocabularium. 

Blz. 80. Kakian niet JCakiAan. — Kaki beteekent 
in alle Seranecho dlalocten. krssaon. krabbon. latou- 
eeien zoodat A'oAüin iiiela anders beteekent dnn een 
bond van getatouoerden. Zoo ook JTaAiai, tatou- 
eerder Zie mgne verklaring Vragen «n Antwoorden. 
Bataviaaach Oenootachap Vervotg van XXV blz. 676. - 

Blz 90, Hy 't geen Bcliryvur oiia hier over 't 
kakian mededeelt had wel rekening gehouden mögen 
woiden met de xoo rei'ente en verrassende berichten 
van den Hulpprediker U. Khaavek vam Aalst, die 
± 10 Jaren te Piroe werkzaam was. wulke zoo 
merkwaardige medodeelingen zyn opgenomen in 't 
onlangR versehenen werk van den beer T. J. Hzzincr 
,D oor Nederlandsch Oost-Indte" blz.600en 
volgenda. 

Vei*der zy aangeteekend dal de Westeiyke Ahfoeroe 
iWemale) bg hun ecd in de eerate plaala Toêale en 
fîapii' aanroepim ‘tmaimelUk en vrouweiyk beginael. 
In de nool op blz. 125 van mün werk: »Ambon 
en de Oetiaseis" knmt het geheele ec<iafurmulier 
voor in *t dialect van Sap«>**lewa. Zieouk Riidrl: »De 
Siuik- eti Kroeaharige lassen'* blz. 106. — 

Blz. 111- Over de plochtigheden, die pUats liebben 

26 
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Op ZukS'Semn b(j 't intreden (tor pub«rt«it bQ jonge 
„l*pa* kain kathe" vergelUku men m^n etuk 
in Tydechrift van Ned. Indto, Mei 1876. 

Riz. 125. Sagu toe« mçoc . - Bago » ËuropM!«ch, 
o*>ere) In den Archipel zegt de inlander nagoe. — 

Biz. 127. pHtAter of nog erger pelattens bit. 136 
to kazerne Maleiech. de inlander zegt patata {batatas 
eduito). 

Biz. 129. Orwtbtfi, 't bekende vaartuig in de Mo- 
lukken heeft met orang bail; (good volk) nieU 16 
makon. — Bicxmorc wee de eerate, die deze kettery 
in de wereld biachl op bit. 140 van tyne .Reizen'*, 
boewel In de Hoilandeche uitgave door dbHollamdbr 
bewerkt in noot S er reeds op werd gewezen. - 

Or«mbai koint van remlNva niet euphonischen voor* 
slag o. — De Ambonees zugt wel to waar soma 
Orangbai, een gevolg van xvne hebbeiykheid om 
steeds, Maleiech sprekende, de g te gebruiken wuar 
die niet behoort te staan evenals hU Smm tot Serong 
verbaatert. — Zie bferover de .Opuierkingen over 
Ambonech'Maleisch biz. 2 van mUn Vocabularium." 

Biz. 157. Waren het tot dusverre slechta kleine 
vlekjee. waarop ik te w^zen had, Uians kom ik tot 
^Patinama'« lykzang", eeoe bladzUd« àie ik 
liefet uit bet book zou willen scheuren, omdat z|| 
*t gebeele werk onteisrt 

Ik breng ovoa in herinnering, dat ik hier recht 
van spreken heb door myne Studien over verschU- 
lende diiUecten der Ambonsche landslaal, waai'van 
ik reeds in 1877 cene echote der Qrammatica ieverde 
(zie Tydwchrlft Konink!yk>Imlituut IV voigreeks 
le Deei le etuk). — Zoo ook myne twee zangon In 
de Ambonsche landstaal vorfaald en verklaard, uit- 
gegoren in *t tydachrift van ’t Bataviaasch Genoot- 
•chap 1880. — Jammer genofg dat na ruim % jaren 
nog niemand der jongere ambletinroti don lust of 
moed gehad hveft mUrie Studien, waaraan zeker 
nog veal onthreekc, voort te zotton on to vol makon. 
Maar ter zakel — 

Hoewfl ik 't dialect van Wahai , dat zUn Stempel 
op dozen tang bet^ft gedrukt, nooit in *t bixonder 
bestudeerd heb, komen or UhiIi genoog woorden in 
voor, die in alto diaJecton gelpk zyn om er een 
oordeol o%*er uit to spreken. en dat oordeel Is verre 
van günstig. — 't Gedicht to opgeechroven gehoel 


op *t gehnor door iemand, die, noch vsn de taal, 
noch van hare eigenaardiga woordschikklng do 
ininste notie had, zoodai woorden by olkander ge- 
voegd tyn, die niet by elkander hooren en andere 
weder gescheidon t|Jn, die verbonden moeeten 
worden, in één woord t is eeno ware caeograpliie 
gewoitlon. toodat Ik niemand kan aanraden het als 
proeve van t«kvt op dit taalgebiod te beechouwen. 
Ook de verUling to uitenat periphnistisch, terwyi er 
some geheel lets anders Staat dan wordt weergo- 
geven, zoo al dadelijk in den eoiaten regol, die, 
behooriyk neörgeechreven , moet luident 
Sial soeiit panofjat) lani*> Uie-teteh, rocvvi^) 
rimha*) Iw/t*) 

hetgeen door Schryver vertaak! wordt: 

Verlaien lag toen Biol en — het sprak : 

,Maak U op ter lykvaart" 
terwyi er werkeiyk Staat: 

.Stal was verlaten, bewölkt de hemel^ daar- 
boven *, alle twee (hemel en aarde) als een 
pamoii4) oerwoud^^). 

'tSpyt ray niet in Staat te zgn ’tgeheele gedieht 
op deze wUze te verbetertm, doch om inUne bowe- 
ring te bewyzen nog enkele regels: 

134 * regel, Laaenala raembajm nasikle kadir 
I^alahosta rimba ha pwdhaia 
Nasiaodé koeboer taoenala mcieloe jea 
betgeen moet zyn; 

Looet) nala*f ronaba*)^*}, «si*! -Uie Aoiitr 

Nota haetoe^) rtma*» too*), Aofatl 

Na*si*soeIe tz^ kotiboer ; loot nala jea. 

194e regel. Nalahoda rimba mat, tjcetji koeboermia 
Nasi batja ialakins, nasi Aata Janesio 
Nalalea matace soo, naJaJea mataoe uvli 
Nalalea mataae koko enz. 
hotgeen moet zUri: 

iValaii hoitoe rima mai^i tjoetfi koAueresiah 
Na-si *hbaija talakins ^), na-si'kaia jfanemo 

lwwo/a*KiK>> -«jati), »ola4)iaafnato-t>Kv/tiS) 
Nota*} Uamata-i-kako^) enz. 

Biz. 16S. *t IJeta rotan heeft met het tug of tear 
onzer matrozen nieis to raaken. ’t Spol to zulver 
Indonesisch »^n wordt ook op de T^nimbur on Zuid- 
Wester oilandeo gospoold, op plaatsen wiuir men 
nooit eon raatrooe gezion hoeft, en had ooispron- 


t) Ver, verbreid. 3| Als substantief naam. neerstorten <) reeds. met dit woordjo wordt ’t futu- 
rum gevormd, ook om eone handeiing aan te dulden, die men op 't punt to te doen. *1 pronom, pens. 
8 pers. plur. ’’1 tien. vgf, Aoefoe rioia (VQfligx uitkomen. grypen, pakken. U) ale subetatitief 
draagstok. graven, u, sinken. 

ti sumpei tot aan, totdat. >> mari, aankomen. 4) waamciiyniyk eeno zamontrekking van kiMboer-brtsih. 
zie boven. gebod voor de dooden. *1 als verbum dragon. lykbaar. 4) naia nala beceekent 
sooveel ato van af — tot aan; deri — aampet. *) zon. pronom, pera. 8 pers. sing., dat voor 'C werk- 
wuord gezet wordt, ook ai is er een ander subject dus ,de zon zij siygU ti> stygen. >4) heeron, wenden. 
14, ondentaan. 
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k«iyk eene godadienshge beteekenîs, xJe Wii.k!»’» 
Animisme bla. 98 en 98 en vak HoivsLL’s Mono- 
graphie over de Leti-eilanden. Tydschrift BalavieaHCh- 
Genootschftp Deel XX3L1II. 1869 bis. 207. 

Bis. 162. Over de sangen by de koppeneneUere> 
dans het kafHtevxi gezongen sie men bis. 171 en 
volgende van myn Ambon en de OeUasen. 

BIz. 184. Over 'tmoAra beter nMA^jMs^tA'spel imafce, 
moMel beteekent een koeso« of buideldlor) en wat 
daarbij gezongen «vordt m^n Vocabularium van Am* 
bonsch-Maieiech Me. 20. 

Bis. 166. Hier vergiat echiijver eich. — Alle.hoofden 
worden met (kpoe, heer, aangeaproken en men voegt 
er latoe of kaman aan toe, ai naar gelang de aan- 
geflpmkene radfa of ùratigkaja due Oqao« {«i/ee, 
Oeyov ^marc. 

’t Boek ia door de sorg van de uitgevers in een 
zeer bekoorljjk kleed geetokon, zooals wy dit trou* 
wans van de ßrma Brill gewend syn; de platen z^n 
mode prächtig uitgevoerd. — Jammer luaar dat 
de votkatypen anthropologiech xoo weinig waarde 
hebben. — De plaat tegenover bis. 140 i« wei de 
tnooUite van H geheele boek. • 

De gekleurde plant op den omelag, die werkelU^ 
niet onverdiensteiyk U en seer good een koppen* 
aneltenden Alifoeroe wedergeeft, hadden wy Itover 
Inwendig tegenover den titel gezien, omdat ze nu 
wel wat aan een reclaine-plaat doet denken. 

Limsx, O. W. W. C. Rnron 

24 December 1907 van Hosvbll. 

IX. Langue Rirundi pays Urundi. «DeuUeh 
Osl'Afrika». Umugani (Histoire). Wa de Maragano 
Ta Kera (Testament l'ancien). Mu wa (et du) Uara- 
gano Masha^lia (Testament Nouveau). — Traduit de 
l'allemand par le père J- Schültz, corrigé par le 
1*. UzxARD. Misaionv OeeeUschaft der Weiseen Vkter. 
Trier, 1906. 

Cette traduction a du mérite nns être parfaite: 
ainsi il e'y trouve dee tournures qui sont loin d'étre 
Klnindieno«« etc. Mais c'est surtout l'uilhograplie 
employtf qui rend la lecturedu livre vraiment pénible; 
on sent partout que le traducteur «et Eisasaienl 
M.'iis surtout, partout où oelui*ci écrit p. e. ^aboMtu” 
abagtUki" etc., il aurait dd mettre: atrantu, atragabo 
puisque les indigènes prononcent manifestement 
aînai: Mais c'est la marne de presque tous le« Français 
qui manquenl d'un W dans leur alphabet à eux. 
Puis l’introductif ati fcfr. p. HS et passimt: devant 
une citation, n’eet pas correct, mais propre à la 
populace du jargon ai l'on veut. 

Aartyo auwl Mt fautif, on ditafiieCp. 85et passim), 
boA'ttfl^tro (ibid., paasim) devrait s'écrire tcahiine’mo, 
wuns rtcAo (ibid, «t paastm» ce ch franc, ou sA angl. 
devrait être alors tch ou tth, mais on le rendrait 


bien mieux par le c italien. Parfois auMi le traduc- 
teur écrit aussi p.e. tero (pg. 86»; pourquoi ce I 
qu'on n’entend jsjtnsis en Kirundi? Presque lotyours 
aussi le trad, met g où il devait y avoir un k. p. e. 
(p. 8b) kihugu pour ArtAwA» ou mieux ictnAiirAo. . . . 
etc. p. J. J. M. VA» DER Rurot. 

X. Introduction à l'histoire romaine 
{Ctlknohçie prihi»torigu$, lc9 infiutnc*» eivilimtricn 
d Vépoque prércmainf el Uâ eommencnwmts de Rcvte), 
par le profMseur Basile Hooevtov, chargé d’une 
mission srientiflque en Italie par le Ministre de 
rinetnicUon publique de Russie. Edition traduite 
du russe par Micbel Dbunbs, revue et augmentée 
par l'auteur, et précédée d'une préface de M. Ralokok 
Reinacu, de l'Institut. 

Un beau volume in-4* avec 39 planches hors texte 
et 90 figures dans le texte, 15 francs (Félix Alcan, 
éditeur) 1007. 

Depuis trente ans les études préhistoriques et 
prolohistoiiques ont pris un essurt extraordinaire en 
Italie, maie on n'avait pas encore présenté d'esquisse 
générai« bien informée pouvant guider le savant 
spécialiste ou le débutant dans la vaate domaine de 
la préhistoire de ce pals. - Cette muvre a tenté 
M. Modectov, auquel un long séjour en Italie s 
permis d'étudier l'immense matériel arcliéologtque 
et pcüethnologtque réuni à la suite des nombreuses 
fouilles pratiquées à Rome même et dans d'autres 
pallies du pays. 

Oràce à ses études, il a pu faire reculer devant 
lui le point de départ de l'hUtoiru romniiio. Aux 
monts Albains il a retrouvé les traces d’une période 
en grande partie antérieure à la vie historique de 
l'Etiquilin et du Quirinal; dans le sud-ouest de TE- 
trnrie, il a rencontré l'époque des Fali«|UM, les 
plus proches parents des Latins. Lee terramares de 
la vallée du PA, les iuibilations sur pilotis en terre 
forme et les palafites des lacs Vénôtes lui ont pré- 
senté les vestigea des pramièrae colonies aryennes 
établies sur le sol IbUien. Enfin II a reconnu les 
traces des Sicules signalés par les historiens comme 
ayant occupé ce territoire avant la race indo-euro* 
pérenne, et les fouilles inailquéos en Bielle lui ont 
révélé une civilieation se rattachant à l'époque néo- 
lithique. D’importants dévoloppemenu sont donnés 
à l'étude des Etrusques qui occupent une large place 
dans l'Italie préliistorique et au stijeC desquels M. 
Modebtov se trouve en désaccord avec Uomusen et 
d'autres savants. Les discussions sur ce point con- 
stituent une des parties originales et intéreeaontee 
du livre. 

De nombreuses gravures reproduisent les objéta 
et les monuments le« plus instructifs qui servent 
de base k celte préliistolre. Enfin l'auteur a enrichi 
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cette édition de faits inédits qui en font, non pas 
seulement une Instruction, mais une véritable édi* 
tioD nouvelle pour laquelle M. Balomom Keinacb, 
de l’Institut, a bien voulu écrire une préface. Le 
nombre dos personnes qui ne «ont pas devenues 
indifférentes aux enseignements de la culture clas- 
ctque est encore grand, aussi ce livre aura*t>il sa 
place marquée dans toutes les bibliothèques bistori* 
qiies et ethnographiques et dans cellee de tous les 
curieux d'bistoirs et de science. 

XI. J. Mazxarella, Docteur en droit ; Les tj'pes 
Sociaux et le droit. — l volume in*18 
cartonné toile, de 4A0 pages. 

Dans ce livre, qui est la seconde publication de 
notre bibliothèque de sociologie, M. J. MAzzARstbA, 
bien connu de la science internationale par ses 
travaux sur le droit comparé, oxpoee aux savants 


et au grand public les méthode« et les conclusions 
récente« de l’ethnologie juridique. M. Mauarblla 
s'attache à définir les grands type« d'institutions qui 
se sont succédé au coum de l'évolution sociale en 
allant du simple au complexe. Sa méthode est 
strictement inductive. 11 considère un type social 
pur chéE une population qui a pu le conserver intact., 
puis il en classe mélliodiquument les survivance« 
observées dans la série des race« on écartant, par 
une sévère critique, tous les témoignage« suspects. 
Ce livre ee recommande À tous ceux qui ont souci 
de U rigueur et de la précision de la méthode corn- 
paraUve dans l'étude des origines du droit. On y 
trouvera {'exposition la plus <M>mplëte qui ait été 
faite jusqu'ici des institutions de la gens et de la 
transformation qui y fait succéder la atratiftcatlon 
dee cliusses sociales. — . — 


VI. EXPLORATIONS ET EXPLORATEURS, NOMINATIONS, NECROLOGIE. — 
REISEN UND REISENDE, ERNENNUNGEN, NECROLüGE. 


XVII. Prof. J. Koi.i.mans in Basel, der verdiente 
Förderer unserer Wissenschaft beging atn S4 Fobruari 
19t4 die Feier seine« 70*t«n Geburtstages. Don liebens- 
würdigen , stets hilfsbereiten Freundt? unsen« Archivs 
wünschen auch wir noch viele Jahre gedeihlichen 
Wirkens. 

XVIIT. Dr. Lubor NixDEBti bisher a u. Professor 
der Anthropologie und prfthist. Archaeologie an der 
böhmischen Universität ln Prag wurde zum ordent- 
liehen Professor fOr dioeolbon fikher ernannt. 

XIX Der Direktor des Schweizerischen lAndes- 
muaoums in Zürich Dr.Agoer, ist Gesundlieilsrück* 


sichten halber zurückgetroten , an seino Stelle wurde 
Dr. Hbikr. LsaxASN, seither Vice-Director, ernannt. 

XX. t Dar Voraitzendo der Anthropologischen Ge- 
sellschaft in St Petersburg Dimitri ANDaB/BwtrcH 
Koroptbl-mbwbki, geboren 1842 surb in St. Peters- 
bnig am 81 Dezember 1906 Der Veietorbene ver- 
öffentliche eine grosB« Reibe von Arbeiten auf elli- 
nogr.-antliropol, Gebiet. 

XXI. f Prof. SopHu» RirOB der zumal als Geograph 
bekannte, aber auch um die Ethnogiaphie verdiente 
Gelehrte starb am 84 Dec. 1606, zwoiundsiebenzig 
Jahre alt in Klotzsche bei Dresden. 
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I. I N L E I D I N G. 


In de jaren 1901 — 1904 word eeii deel van liet oiibekend gebled van Suriname aan 
een eyateniatiech wetenechappelijk ondensoek onderworpen <). De veislagen hiervan z(jn 
opgenomcn in het TUdechrilt van liet Knn. Ned. Aardr. Gen. 4). 

By do twee laatate expedities werden eenige dorpen bezecht van de onafhankeiyke 
Indianen, welke tot nu toe aleclits epnradiech met Eumpeanen in aanraking kwamen. 
Daar bij deze tochten topographie op den voorgrond atond, wax er geen gelegenheid 
tot een langdurig verbiyf te midden dezer Indianen. Zooveel mogeiyk ia aangotcekend wat 
er viel waar te nemen; een paar woordeiilgsten werden aangelegd, en een verzameling 
van ruim 200 verschillende voorwerpen’i benevens een aantal photographieén zijn mee- 
gebracht. 

In dit npstel is die verzameling beschreven ; tevens vindt men er de verdere bÿeen- 
gebrachie gegevens geboekt. Uit den aard der mk biyfl er nog zooveel te onderzoeken 
over, dat van eene eenigszins volle<lige ethnographi.xche bescliryving van de bezochte stam- 
men hier geon sprake ia. Als eene verzameling feiten kan het missuhien hruikbaar studie- 
materiaal geven. 

In het I» deel is de Nederlandsche speiwijze gebezigd. Een lijst van geraa>ipleegde 
werken vindt men achter hoofd.stuk XUI. 


II. VianzELiko DER Starker, Hardelsbetrekkinuk.>i, Geschiederis. 

De Indianen van Suriname kan men in twee groopen verdeeien. In de benedenlandeo 
wonen de Karalben, Arrowakken en Warau’s, en diep in het binnenland de Koekoejana's 
of Ojana's, Trio’s en waarschijnlijk nog eenige andere stammen. Sedert de boschnegers 
zieh aan den middenloop der rivieren vesligden , staan de kustindianen niet meor in recht- 
streeksche verbinding met de z. g. „wilde" indianen van het binnenland. 

Deze verdeeling is ondertusschen siecbts geographisch, de taalvergelÿking leert ons 


De oxpe^ities werden bekoetigd door het Koninklyk Nederlandeeh Aardrykekundtg Oenootschap, 
de Maatacbappli tot Bevordering van het Natuurkundig Onderzoek der Nederlandsche Kolonien en de Ver- 
eeniging voor Suriname, met mime nydnigen van Kegeering en partie ulieren, terwgl de voorhereiding in 
handen waa eener „Cuinmisaie tot wotenechappeiyk onderzoek van Suriname", waarin gedelegeerden der 
genoenide vereenigingen zitting nanien. 

Jaargangen 1903, 1908, ISKR en 1900, Verklagen der Coppename-, Saramarca-, Gonini-, en Tarana- 
heni-ei^'ditie. 

■t Deze bevinden zieh thane In ’sR)|ke Ethnographieeb Ifueeum te Leiden. 

I. A. t E. XVII. Suppl. 1 
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dat de benedenlandsiche Kandten miit Ojuiia's eii Trio’s tot de z. g. Karalbische familie 
behooren, lerwÿl de Airowakken en Warau's bg andere groepen moeten worden Ingedeeld. 
Het behoeft nauweiyks vermelding dat onze staatkundige grenzen veelal dwars door bet 
wooflgebied der verschillonde stammen zijn gotrokken, en dat de Indianen in het binnen- 
land grootendeels onbekend zgn met het feit dat oOk de blanken tot verschillende volken 
behooren. 

Over de benedenlandsche Indianen kan men in verscheidene werken een en ander 
vinden; boewel ook bg hen nog veel te onderzueken overbiyft, zoo konden onze exi>edities 
(behoudens het samenstellen van de hierachter gegeven woordenigst) in dezen niots doen. 

Aangoande de Indianen welke tegenwoorriig asn het kopeind der Surinaamsche rivieren 
en de riaartegenover liggendc zyrivieren var>- de Amazone verbigf huuden , was langen tgd 
zeer weinig bekend. Wg zullon hier de vuornaamstc stammen opnoemen en in het kort 
vermelden wat wg van hen weten. 

1°. Itonknejana’s , Aloekoejana's, Wajana’a of Ojana's. 

Onze kennis van dozen stam danken wg boofdzakeigk aan de Kransebe reizigers 
Crevaux on CouDRRAU. Vdor hen hadden reeds anderen deze Indianen bezecht (Patris 
I7(iß, Mrntelle 1767, Lebia>xo 1787, Nederl.-Fransche grenacommissie 1861) >). 

De Genini-expeditie bezocht in lb03 de dorpen van Jamaike en Panapi aan de Utani. 
De Tapanahoni-expeditie vond aan Tapanaboni en Paloemeu de dorpen van Intolowa, 
Pontoetoe en Toewoli. Hel bleek dat deze laatste eigenigk Oepoeroei’s zgn. Verschillende 
reizigers vermeldden dezen stam ree<1s ^), doch wat het fijne onderscheid tusschen Oepoeroei'a 
en Ojana's is, vall moeilgk te zeggen. Voor zooverre zulks was na te gaan, körnen zoowel 
zeden en gewoonten tüs laal van beide stammen overeen. Ten ovorvluede noemen deze 
Oepoeroei’s zichzelf ook veelal .OJana”. Hier zai dan ook vorder steeds gesproken worden 
van .Ojana’a”, welke naam dus omvat; de echte Ojana’s (Jamaikc, Panapi enz.) en de 
Oepooroei’s. 

2*. Trio’s. Verschillende berichten spreken van een stam der Akoeri's. Deze stam 
heette aan de bovenrivieren te wunen, bevrieud met de boschnegers te zijn, doch met de 
Kanübeo in oorlog te leven >). Het is thans gebleken dat deze Akoeri's hoogst woarscbgnlgk 
dezelfilen zgn als de Trio’s. 

ln 1843 vond Robkrt Schomburok een dorp der ,Drio" aan de Koetari; hg noemt deze 
een .Bruderstarnin” der Pianoghottos <). 

Crevaux Irezocht in 1878 een Trio-dorp aan de Paroe; de bevolking was grootendeels 
gevlucht en men verzocht hem Wrug te kecren. 

Kappi.rr eil CofDREAü vermelden van de Trio’s hetgecn zg van boschnegers en Ojana’s 
hoorden. Ben afdeeling der Tapanahoni-expeditie vertoefde eenigen tgd in het dorp van 
Majoli aan de Paloemeu. 

3". Aiiarai’s. Bekend door de reizen van Cbevaux en Coudreau. 

Volgens niededeeling van de Indianen der Paloemeu moet tegenwoordig de verdeeling 
der dorpen van de opgenoemde stammen zgn volgens hierbggaande schets. 


>1 CouoRKAV. Chez n. Incl., biz. 7t e. v. 

Z) Idem bIz. e. r. — Cuudbead, Ia Fr. éi|Uiii. II, bIz. 4SS. — Chevaux. Op. rit 
*) Hartsiscx, ScHcaAKH, Qcandt. - Kappebh, Sechs Jahre In Surinam, biz. 275. — v. Pakhüy». 
Proevo. etc. biz. 67. 

I) Rich. Schosbcruz, Op. dt. II. biz. 479. 
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Terwyi verder aan Pnloemeii cn Litani de iceds vejmeldH dorpen bestaan, en ann do 
Mavowini nog z(jn de Ojana-dorpen Pililipoe, Akoeli en Rkien Tabbetje. 

Men ziet dat heel wat veranderingen plaat.s vonden, sedert de tochton der Franscbe 
reizigere. 

WasiKA en Oeaoe zyn de zonns van Jakoehane, welbekend door Crkvacx en Couoreau. 
Hier slaan wg vre-ier voor het laadsel waarotn Jakuemane en zijn zoons nu ineens heeien 
Oepoeroeis te zijn. 
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4*. PianocotöV Vermeld door Stbouak*) en Sciutuakn^, in 1848 door Robert 
S cHOMBUBOK aan^etroffen aan Wanatnoe en Koetari en io 19(X> door O. Coudbeac nan 
Rio Farce Tegenwoordig raoeten zÿ, behalve aan de Rio Faroe, wonen uan Poanna en 
Imarard. 

5*. Oyarikoelé’« of Wajakoelé’a. Deze »tarn moet vro^r aan de Lltani gewoond 
hebben, voerde oorlog met OJana*s en Boni'a en werd door deze laat^îte oinatreeks 1850 
verdreven naar Iiaai tegenwoordige woonpiaate (Ûelemari en Lo&). N'aar verluid zUn z(j œn 
tgd geleden uit de .Makroetoekreek in de Faloemeu gekomen, doch delfden het ondorspit 
in een gevecbt tegen de Trio’a. De Joeka kapitein Arabe l>eweert hen in de Fratti-kreek 
ontmoet te hebben. Van dezon atani doen de meeat fiintaRtibche verhalen de rondte. 
Hoeveel daarvan ook verzonnen mogo zÿn, het moet voor aeker aangenomen worden dat 
tegen wrM>rdig, althane in do Lof-kreek, nog Indianen wonen, die bezoekere minder vrieiid- 
Kchappolgk ontvangon^). 

Volgens Majou wonen in deze streken nog de volgende stammen: 

Saloema's, aan Rapoe, Kuetari en Wanuma. Eenig tnooi viechtwerk en danssieraden 
bij Mojoli geruild, zyn van hen afkomsiig. De bos<^hnegers noemen deze lie<ien „Saloeraa'mati". 
Volgens de Trio’s heoten „zon" on „maan” In de Saloemataal resp, en „wornof '; 

daarom is het waai'schgnlijkor dat het de Zooroemata’s als de Tarneman's zgn ^). Ook 
Kappler verraeldt een stain dor Salmon's *). 

Sikijana's aan Rapoo; vroeger een zeer oorlogszuchtige stain, die thans met de Trio's 
in vrede leeft. 

Okonuyana’s; vroeger (v<5dr de komst der boschiiegvrs) aan de Paloeraeu, tegenwoordig 
aan Koeiooni, Sipaliwini en Saramakka (== Surinanierivier?). Coudreau voitelt ons een 
en ander over de „Comayana’s"^, waarmee vermoedelgk dctzelfde stam is bodoeld. De 
Okomajana's moeten enkele geweren bezitten. Toenajana’s of Patakasjiana's, die naar de 
sage luidt, 's nachts under water slapen^. Olisjiana’s aan Âkalapi — een stam uit enkel 
vrouwen bestaand ; een onlangs to Majoli geatorven Trio bezocht dozen atom in zgn jonge 
jaren. Alzoo het oudc Amazonenverhaal, hotwclk hier we«>r opduikt^). 

rieojana’s aan de ri vier Pletani; deze spieken dezelfde taal als Ojana’s en Oepoeroei's, 
en bouwen zeer groote huizen. 

Vorder nt^ Pianaye's, Rioukiana's, Maopitiana's, Séecoejana’s , Maipoeriana’s, Meko- 
Jana’s, Peunama's, Amalisana's, Sirojana’s, Sikalesana's, Mawajaiia’s, Parawajana's en de 
anthropopliagische Koknjana'a, Maleloana’s en Pen(^oja’s 

Volgens de Jooka’s moet men in hot door hon bezocht« gebitni (tiisschen Paloemeu en 
Koerocni) %’ele groote dorpen vinden, bewoond door talrgko Indianen. 


') Op. clL U, blA. 208. 

*] ArAW'Deutaches Wörterbuch, in Tome VIII Bibl. Ung. Ann^r. biz. 149 
I) VovAgc HU CuminA. 

*] Ziê dienaangHHiide VerHlag der Q.onini-exp. biz. 117. ^ Cm'DRKAC, Chez non Ind. hli. 79. 

*) Rich. Sciiomrcruk, Op. cit. 11. biz. 405 e. v., wrht ook Rndere bier opgonoetnda nummen 
gesproken vrordt. 

•I Sech« jRbre in Surinam, biz. 276. 

^ Ch. n. 1. biz. 668 e. v. 

Barri.yotor Bbuwr veniam dcze sago bU de Taroeina'« oati de Boven*£asequibo; CKSTArx nan de 
Faroe — Ook van de Tnimai'e aan do S«.'hlngu went oun dergeigk verhaal geduan. 

*1 Over de Amazotiun van Zuid«Amerlka leze men: Mabtiun, Op. cit. !.. biz. 729 e. v.; CoCbRSAf, La 
Fr. «Mfiiin. II.. biz. 202 e.v.; v, CotL, Gegevena etc., biz. 688 e.v. 

'*) Zie verder voor cenige dezer »tanimen CornREAU, Cb. n. Ind., biz. 91, La Fr. ^utn. biz. S56 e.v. 
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Ëenige etainmen xtaan in directe handeisverbinding met de blanke en zwarte Itevoiking 
van bet Amazone gebied. Ale zoodanig worden genoenid de Ainrai'a, Saloema'e en iSikijana'n. 
Aan de Paloemeu toonde men mÿ kialen, spiegeitjea , messen en yzeien ejieerpunten lange 
dien Weg verkregen. I>e Ojnna’s en Trio’s onderhouden een vry levendig ruiiverkeer met 
de Boni's en Joeka's, Zy leveren dezen boschnegers bugen, pylen, hangmatten, Jacht' 
hnnden en veeren sieraden (weike te Albina of SI. I,aurent aan de blanken verkwanseld 
worden) en ontvangen in mil bylen, kapines-sen, me.s.sen, kralen, katuentje.s enz. Umtrent 
de verbinding met de Wapisiana’s van Britach (îuyana en de Ojampi's en Emerillons van 
Kransdi Guyana heelt Cocorbac ons een en ander verteld >). 

Voor den ruilhandel worden sum.« lange reizen gematikl. Zoo körnen de Boni’s tot aan 
de Bnven'Parr>p, de Jnoka’s tot de Koeroeni. Eim famiiie Apuiai's uit de Citare maakte 
tijdens ons verblijf op de Tapanahoni een reis naar Drietabbetje. In vole gevallon verhlyven 
zulke reizigers onderweg geruimen tyd in een dorp. ZiJ nemen hunnen intiek in het een 
of ander huis, en gaan op hun tÿd mode naar den kostgrond oro ka-ssavo, Innnncn enz. 
te oogsten. Of zÿ als betaling daarvoor voor hunnen gastheer eenigen arboid venichten, 
vermag ik niet Io zeggen. Zeker is het, dat zonder deze algemeene ga.stvrijheid hot reizen 
voor den Indiaan hoogst hezwaarlijk zoii wezen. Ook iogeerpartijen van langer duur zyn 
niet zeldzaam. By Panapi b. v. woonilen reeds geruimen tyd een (étal Emerillons. 

lu Thcrn en v. n. .Stkiskx verlialen hoe elke stam in het vervaardigen van het een 
of ander artikel uitmunt, eti ilit aan anilere .stammen verhandelt^. Ook hier bestaat een 
sooitgelijke toestand. De Trio’s en .Saioema’s siaan bekend voor het npkweeken van goeile 
jachthonden. De OJana’s leveren katoenen hangmatten, de Trio’s hangmatten van zellgraa, 
welke lichter zyn en daarom bÿ een voetreis zeer geschikt. iHj Trio’s leveren ook de met 
curare besmeerde pylpunten; de Okoinajana’s brecde snoeren cylindrische zwarte zaden 
(wfi1 PI. II, flg. 7). Hangmatten van vol weefsel, van de Ojampi's afkomstig, vinden 
hun wog tot aan de Paloomou. 

Het spreekt wel vanzolf, dat de verschillonde handolsprodukten lang niet alt(jd recht- 
streeks van den vervaariliger naar den verbruiker gaan. OJana’s Iroden dikwijls als 
tus,schenpersoon op tusschen Trio’s en boschnegei-s. Volgens 0. Gocdrcau krijgen de 
Pianocoto’s aan de Rio Parce van de Ojana's yzerwerk, 't welk deze van de Uoni's gekocht 
hebben. 

Behoudens hotgeen längs de Ojapok wordt ingevoenl, krÿgen deze Indianen al wal ze 
aan voortbrengselen der Kuropeesche industrie noodig hebiren door tus.selienkonist der 
Boschnegers van Suriname en der Mucambeiro’s (cn mi.sschicn enkele «aoutdiouc inzainelaars) 
van de Amazone. 

Deze kleinhandol moet niet te versmaden winsten afwerpen — tenminste reizigere 
ondervonden herhaaldelÿk legenwerking van de bevolking, wanneer deze bevreesd was dat 
hare handelsbelangen geschaad zouden worden. Men denke slechts aan den onwil en de 
kwade trouw der Joeka's in 186I (Ned.-Fr. grenscommissie) en 1904 (Tapan. szp.), aan 
Crkvaux’ tocht op de Paroe*) en H. Coudrsac’s verblyf bÿ Apolke*), verder aan H. en 


*) Ia Kr. équin.; Ch. n. Ind. 

*) N Thcrn, Op. cit. biz. 27I. — v. n. STErsEx, 2to Srijingü Kzp.. blz. 333. 
*) WiElAg der Tap. exp., bix. 903. 

<) Ch. n. Ind.. blx. 92 e.v. 
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0. CoVDRiuu's gotob met de Mucainboiro's <), ten slotte aan Kobert txHoiiBURaK'!« mis- 
lukten tocht op de Corantÿn in IS36 ^ 

Onze expedities hadden (als we de paar Emerillons en Aparai’s erbuiten laten) sleclits 
te doen met Ojana’s en Trio’s. In 1903 op de Litani werden wÿ vergczMd door twee 
Boni's, welke ons bÿ >le Indianen intraduceenlen. Trouwens ook zonder dit, zou inen ons 
waarschyniyk op ilezelfde wyze ontvangen hebben. De Ojana's van Litani en Mnrowini 
heblien, door de tocliten dor Fransche reizigers zoowel als door herliaalde bezoeken aan de 
doriien der Boni's, al meermalon lilanken gezien. Enkelen liunner zyn zelfs eenigen tijd als 
jagor in ilienst van de 0* des Minos d’Or geweest. Aan de Tapanalioni is de toestand 
eenigszins anders; daar waren vorschiilonde Ojana’s welke nog nooit eeii blanke hadden 
nanschouwd. Tocb waren ze wys genoeg, ondanks alio verdaditinaking der Joeka's, niet 
Vflor ons te vluchten, on inocht bet door hunne bemiddeling gelukken met de andei'S zoo 
vreesachtige Trio's in aanraking te komcn. 

Voor zooverre zulks uit verbalen van Indianen en hoschnegors is op te maken, is de 
geschiedenis der Imlianen als volgt; 

VASr de komst der blanken woonden de Trio's aan Koetari, Wananioe^, Koeroeni, 
Saramakka (Suriname-rivier?), Paloenieu en Tapanalioni, de Ojana’s aan do Faroe en meer 
Oosteiyk. Zy voerden herhaaldeiyk oorlog met de Okomajana’s (welke o. a. langen tyd een 
groot dorp in de liuurt van Kassikassiina hadden) en met de Kalipi , hunne naaste buren. 
Ook do namen Ariowak en Warau zyn den Trio’s thans nog wel bekend. 

Toen de Joeka’s aan de Tapanalioni kwamen, vonden zy overal dorpen der Trio’s of 
Akoeri's, gelijk men ze noemde. Het Noordeiyksto dorp lag toen in de streek die de bosch- 
negers Kawe noemen, op do plnaU waar niet lang daarna het Joeka-dorp Kriokondre 
werd gebouwd (miaschien is Krio = Trio); op den rechteroever groeit daar thans nog 
pijlriet, dat naar men zegt, door de Indianen werii geplant. De Akoeri’s hadden op tal 
van plaatsen dorpen, o. a. nabij Drietabbetje , te Oodohoilo, by Akoeri soela , Grienkassaba, 
Komaroea enz. (Koinaroea = pijlriet, in het taaitje dat do Joeka’s tegon do Indianen 
spreken). De omgang was van meet af aan vriendschappeiyk, maar tooh schÿnt het alsof 
de Trio’s het up deze niOuwe buren niet zoo erg voorzien hailden, tonmtnste ze trokken 
zieh vi-y spoedig terug tot heel hoven aan de Paloemeu en zelfs nog vorder, zoodat men 
hunne dorpen eerst na eenige dagmarschen over land kon bereikon. Thans duiden alleen 
do talrijke slypgroeven ^) en hier en daar wat verwildenl pyiriet de plants aan, waar eer- 
tyds Indianen woonden. 

Biykhaar hehlien de Trio’s zieh steeds do zwakkeren gevoeld; voor zooverre bekend, 
hebben ze nooit een poging aangewend eens door het zwarte kordon te breken, om te 
zien of de bonedonrivier nu workelijk zoovool verschrikkingen bevatte als men hen verteld 
had. Ook is hun door do Joeka’s het Negetengelsch (een weinig vereenvoudigd slechts) als 
handelstaal opgedrongen. terwÿl Boni’s on Ojana’s zieh in tegenstelling daarmede in het 
Indiaansch onderhouden. 


') Voy. AU TrombetAs, Cumitva, Uaycuru, Curua, Mapuêra. 

^ Op. cit. bJz. 17« e v. 

*1 Majhli )c«nt fllleen oen rivier Wane of WatianiH. peun Wanamoo. De naam Wane doet ons Merk 
denken aan Toana, eacmIa de Mucambeiro's ScHoMBt'Rr.x’a Wanamoe noemen iCoudr. Vor. au Trombetaa). 

*1 By Drietabbetje, Oodoholo, Drtenkassaba en up vele andere plaatsen aan de Tapanahoni en bare 
zytakken. 
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Ondol tQsschen was liet zeer ongericft'luk voor de Joeka's om ten behoevo van hunnen 
I'uilhandel steed» zulke verre reizen te moeten doen. Daarom trokken omstreeks 1865 
Kapitein Ababi cn drie anderen naar de Faroe oni de Ojana's en Aparai's uit te noodigen 
zieh aan de Tapanalioni te komen veatigen. Een viertal Ojana's gaven aan deze oproeping 
gehour, en werden weldra door ineenleren gevoigd. Ziekte, by de Boschnegers opgeiiaan, 
sleoptc echter verscheidene dezer kolonisten ten grave, zoodat eenige Jaren geledeii do 
bevolking tatryker moot zyn geweest dan wy haar vonden. 

Ook by de benedenlandsche Indianen is do herinnering aan den oaden tyd nog niet 
geheel uitgewischt. De KaralUni (Galibi's) aan do beneden-Marowyne weten zeer goed hoe 
hunne voorvaderon zieh slaven haaldon in het binnenland. Mon vertelde o. a. hoe do groot- 
vader van een thans levendo, + 45 jaar oude vrouw, zoo'n tocht tegen do Ojana’s mede- 
maakte. Vennoèdelijk is dit do expeditie omatreeks 1770 welke Coudbeau vernieldt *). 

In hoovorre de Boschnegors werkelijk het verkoer tusschen de Indianen beneden en 
boven verboden hebbon, is moeiiyk te zi>ggen. Wy kregen den indruk dat de Brrsch- 
negers (misschien uit oude tijden overgehouden) altyd een l>eetje ontzag voor Indianen 
hebben. Toen wy het in HNi4 met do Joeka’s niet eens kund^n worden over den opvoer 
der lading, werden Sarainaccaners en anderen die ons hunne dienslen ;u»nbo<1en, gewoon 
geterruriseerd tot ze van hun vuornemeii afzagen, terwyl men kalin toeliet dat de Galibi’s 
een viaeht naar Drietabbetje brachten. 

III. UrHAABSBOuw, Klebiuno, Veksiebiko. 

Anthropomotrische instrumonten zijn door de expedities niet meegevneni. Voor zoo- 
verre zulks op hot oog te zien is, wijkt de lichaamsbouw van deze Indianen niet af van 
de beschrijving welke van verwante stammen gegeven wordt. De huidskleur wi.sselt van 
geel tot roodachtig bruin, doch is door het herhaald besmeeren met roode verf dikwerf 
moeiiyk te underkennen. Het zwarte haar is meestal sluik, doch sointijds een weinig 
golvend; by een Aparai en een Ojana vertoonde zieh vry sterke natuurlyke krulling. 
Kaalhoofdigheid word evenmin als grijs haar gezion ; als bÿzonderheid vertelde men van 
een zeer ouden A|>arai-hoordman, welke wit haar had. Dc kwanl waaraan de meesten 
komen te sterven, meet een soort bronchitis zyn, welke men besmetteiyk acht. Vrees 
voor doze ziokte heet een der voorniuimsto redenen te zyn, waarom de Trio’s zieh niet in 
de buurt van de Boschnegers willen vestigen. Malaria is niet zeidzaam; uiterlyke ken- 
teekenen op pokken of op syphilis wyzend, werden niet gezien. Verbintenis met personen 
uit andere Imlianenstammen heefl somtyils plaats; vermenging met Negerbloed schÿnt niet 
voor te komen. 

De grens tusschen „kleeding" en „lichaamsveisiering” is niet scherp te trekken. De 
kleinste kinderen loopen geheel naakt, en het eerste wat men zc aandoet is een halssnoer 
(dus niet het koordje om het iniddelll. Worden ze wat ouder (8 ä 10 jaar) dan worden de 
schaamdeelen hedekt. De mannen doen dit met de kamim, een lap die tu.sschen de heonen 
door wordt gehaald en door een koordje of gordel rond het middel wordt vastgehouden. 

De vrouwen dragen een schortje van katoen of van zaden of kralen. Alvorens een 


b Oil. n. led., biz. 007. 
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bai) te neinen legt men deze kleedingetukken nf, doch doet ze na afloop onmiddeliyk weer 
aan. Het besmeeren van buid en honfdbaar met ronde verf (roekoe) is algenieen. Het doel 
waai toe de Europeaan kleederen draagt , wordt i. h. a. niet begrepen ; alleen van schoenen 
ziet men het nut in. Een hoed is een zeer gewilde zaak, doch meer tot sieraad dan tôt 
beschutting; terwÿl de enkele houfdlieden welke zoo gelukkig zijn een broek of jas te 
bezitten, die alieen dragen, om zieh eens mooi te maken wanneer ze niete te doen hebben. 

De gurdel bestaat by Ojana's en Aparai'.s uit eenige dikke strengen van katoeu of 
kwatta-haar (PI. I flg. 1), bÿ de Trio’s uit een dunne streng katoen. 

De A'Oinisa is een lap katoen, meest van Europeesch fabrikaat. De Trio's dragen ook 
dikwgls een kamisa door de Saloema's veivoardigd welke aan de hoeken veisierd is met 
kwastjes van katoen, kralen enz. (Pi. 1 lig. 2). 

Het feit dat voor dit kleedingstuk geen andere naam bestaat dan het Spaansche ni 
Purtugeesche woord kamàtt, duidt erop, dat het vôdr 14Ü2 niet bekend was. 

De vruuwenschortjes bestaan uit een lapje Europeesch katuen, doch de meeste Ojana- 
vrouwen bezitten ook een kwejor van kralen, terwyi bg de Trio-vrouwen ktcrjot's worden 
aangetroffen van zwarte zaden (leiri, PI. II, Hg. 2) en van kralen, dikwerf voorzien van 
een franje van rinkclende zaden en alsdan voor den dans bestemd (PI. il, flg. 1). 

In don regel droagt men het hoofdhaar lang; men vangt elkaar het ongediorto af (en 
eet dit opt), en ook bezit elk een kam; dikwgls komt het voor dat men het haar kort 
afknipt om het hoofd beter rein te kunnen houden. ßg een tocht door het bosch zag ik 
hoe een paar Trio's elkaar het haar waschten met een soort zeep, welke zg verkregen door 
de schors van een liaan te kneuzen en uit te person»). De Trio’s sngden het haar bg 
voorhoofd en slapen Vierkant af en besmeren het met krapa-olie. De mannen beplakken 
het dikwgls met piokjes wit aiendsdons in regelmatige rijen — een gebruik bg de Oalibi’s 
en verscheidene andere stammen in zwang»). — Dit dons wordt bewaard in toegebonden 
zakjes, van het vel van den arend gemaakt (PI. IV, flg. 1); men steekt er met een mes 
een guatje in, en plukt daar het dons uit. Achter brengen de mannen het haar sumen en 
bevestigen er een kokertje van )>alniblad aan, al dan niet versierd met een bos veeren, 
tuekansnavels en schelpjes, welke op den rug bengelt. Ook wel is het kokertje bekleed 
met jaguarvel nf kralen en met katoenon franje (PI. IV, flg. 2, II flg. 3, 4). 

Dergelgke haarstaartjes zgn o. a. ook in gebruik bg Ouayeouisi, Pianocotd’s en Moon- 
pidiennes (Maopityans). 

De Üjana’s laten het haar sluik hangen, meest met natuurlijke scheiding in het midden. 

Wie er eens neiges uit wil zien, draagt een krans van roode en gele vederen. (PI. 11, 
fig. 5, 6). 

Alle haar in het aangezicht wor<jt door uittrekken verwyderd. 

De oorlellen zyn doorboord , hetgeen in de jeugd mot een gloeionde naald wordt 
bowerkstelligd. De gaten dienen voor het bevestigen van vorschillende sioraden: b|j de 
OJana*s kwastjes van kralen enz. (PI. I, ßg. S) of by feesten oorvederen (Pi. Ill, flg. 2), 
bg de Trio's stukjes pglriet inet sngtanden van het watervarken (PI. 1, flg. 4) of schelpjes 


*) Zb vintrent die wüdverbmide gebi'uik: Prof. Dr. W. Joebt, Über d«tn Brauch doa Llu«ei?aens, Globus 
LXII [18{;»2) pff. m e.T. Htd. 

■) omirent andere soorten planten>zeep: v. Coll, blz. 687. 

Zio o-a.: (m Thubh, blz. 197, zoomede de afbeolding van een Galibi-paar in Elisée Reclus. NouTelle 
Geographie UniverseUe XIX blz. 43. 
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(PI. I, Sg. 5), vertonden door een kettinkje van kralon, hetwelk ondev do kin hangt; in 
gewonen doen vervangen zü dit ongerieflyk sieraad door korte stukjea pyiiiet (PI. I, Ag. 6), 
dienend om de gaten open te houden. 

De Trio'a (nmnnen en vrouwen) hebben ook in de onderlip een klein gaatje, waardoor 
aonia een doren of houtaplinter ateekt, of bij feoaten een piuimpje van kralen en veeren, 
aan de binnenzijde met een bouton kapittelstokje opgesloten (PI. 1, Ag. 7). 

Neus on «rangen worden niet doorbooid. 

Halasnoeren draagt mon algeineen. Het ineeet geliefd zyn enoeren van witte, blauwe 
of paarse kralen, met witte liemdsknoopjes (PI. 1, Ag. U). Ook verxhillende zaden worden 
hiertoe gebruikt; bij dc Trio’a zgn dit bÿna uitaluitend de zwart« cylindrische (weilicht 
bygealepen?) zadenanoeren welko zij iciri, de OJana’a sara noemeii; aun de kust hoet men 
za aafroe (PI. I, Ag. 10). Van deze zelfde zaden dragen zij breede ajorpen ,en sautoir”, 
welke versierd zün met veertjea, toekan-snavels enz. (PI. II, Ag. 7). 

Ëen enkele maal tialasnoeren van jaguar-tanden. Ik zag deze alleen by lioofdlieden. 
Als zulks geen toeval is, dan zou het 't eenige uiteiiyk kenteeken zgn, waardoor de 
hoofdman zieh van zyne ondei hnorigen onderscheidt (PI. 1, Ag. H, 9). 

Onder de knie katoenen, om hot been geweven kuitbanden (Pi. 1, Ag. 15), de mannen 
met, de vrouwen doorgaans znnder franje; een zoo Sterke insnoering als bg de Oaliüi's 
voorknmt, wnrdt hierbg niet verklagen. 

Om de pols kralen of geelkoperen ringen gelijk de Boschnegers die dragen. Aan de 
vingeis soins geelkoperen of zilveren ringen. 

Voorts dragen de Trio’s rond den bovenarm bandjes van wiri of kralen (PI. 1, Ag. IH), 
soms ook bandjes van inakkablad (PI. I, Ag. 17) inet teekening, en boven den enkel soort- 
geigke bandjes zonder teekening. 

■ Wie rgk Is aan kralen, draagt deze ook om het been (onder de knie en boven den 
enkel), om den arm (bovenarm en pols) of, de mannen als sjerp over de borst en de 
vrouwen boven de kioéjœ rond het middel. 

Beschildering van de huid gesebiedt veelvuldig. 

Bg Ojaiia’s zagen wg beschildering van beenen en armen met zwart; ook eens de 
handen geheel zwart gemaakt, zoodat het Icek of de man handschoenen droeg. Deze zwarte 
verf is waarschgiilgk sup der (lenipa Amerv^nn u; ze wordt niet ineens ufgewassohen , 
doch bleekt voortdurend op, en is na ± een week niet meer zichtboar. Beschildering van 
het gelaat, zie plaat XI. 

De Ojana (de mannen n. I.) draagt veelal zyn toiletnecessaire om den hals; deze bestaat 
uit een zelf gedneadreerd Vierkant spiegellje, een honten kam, een kalebasje met rixide 
verf (roekoe) en een of twee bamboobuisjos gevuld met een zwarte verf, welriekeiid 
gemaakt door vermenging met bars van den tingi-moni-boom {Pi oliiim hrplaphyltum M.cacii.), 
waarin twee houten naalden steken (PI. I, Ag. 18). 

De Trio rieht zieh anders io. De verf wordt in een kalebasje bewaard, eveiials de 
krapa-olie waarmede het haar (soma ook het aangezicht) besmeeid wordt (PI. VII, Ag. 1). 
In een klein korfje (PI. VIII, Ag. 7) bergt hy Spiegel (PI. I, Ag. 1»), kam (PI. I, Ag. 20) en 
eenige stokjes, voor het beschilderen dienend (PI. I, Ag. 21). 

Tatoeage werd niet bespeurd. 

Bg dansfeesten dost ieder zieh op zgn fraaist uit. De dansers diagen dan allerlei 
prächtige vederen sieraden, verschillend naar den aard van het feest. Reeds tyden van 

1. A. f. E. -XVll. Suppl. 2 
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tevoren i» men bezig deze te vervaardigen. Haar wÿ alleen een klein kasjiri-feeal bli de 
Trio's bgwoonden, können wg niet aangeven welke combinatie b|j elke gelegenheid 
gebruikelgk is. Men was weinig geneigd om ten onzen behoeve ovordag gekostumeenle 
vertooningen in optima forma te geven. 

Van maskers is geen spoor gezien. 

Ken aoort mantel van smalle reepen boomschors, welke bet gezicht geheel bedekt, 
wordt door de Ojana's bg de pono (dans) gedragen (PI. VII, fig. 16)>). Ook de Trio's 
schgnen zulke mantels te gebrulken. 

l>e dansatlributen z(jn verder: 

ö j a n a ’s : 

Olok (PI. III, flg. 1); groote hoed; gcraamte van vlechtwerk, waaromheen men vederen, 
welke aan katoenen banden bevestigd zgn, bindt; hierbg wordt een bepaalde orde gevolgd. 
Onder een bandje van matwerk , waarop Witte en zwarte hoornachtige stukjes z(jn genaaid. 
Bovenin zün roode en blauwe ara-vederen bevestigd, waarvan de buitenste weder andere 
vederen of Schilden van prachtkevers (Euchroma iiiganUa l.) dragen. Do verschillende 
be.standdeelrn worden opgeborgen in een pagaal en alleen voor gebruik zet men bet toestel 
in elkaar. 

Hamiri (PI. II, flg. 8); hoofdtooisel , krans van vlechtwerk, met veileren opgcmaakt. 

Harikétf (Ÿ\. II, flg. 9); lap katoen waarop vederen bevestigd zgn, eii onder versierd 
met torrenschiiden. Wordt op den rüg gedragen, hangend aan een koord rond den nek. 
Is nagenoeg gelijk aan bet voorwerp waarvan een afbeolding voorkomt op biz. 610 van 
Wood’s „De Onbeschaafde Volken”^). Het beet daar „veeren voorschoot” en is voor zoo- 
verre zulks uit den lekst is op (e maken, afkomstig van de Mundrucus (een Tupi stam 
aan de Tapajoz wonend). 

Sodof (PI. II, flg. 10); soort mantel van vederen, welke op den rüg wordt gedragen, 
vastgelionden aan de bovenarmen. 

Plankje met vederen ataarten (PI. IV, flg. 3); wordt op den rag gedragen. Bg het 
afgebeeM exemplaar is het plankje met een opgezetten gsvogel versierd; andere zgn 
beschilderd. 

Panapot (PI. III, flg. 2); oorveder. 

Ipasikile (PI. III, flg. 3); stokje, versierd met veeren, staartje van den sagoegnaap enz.; 
wordt tusschen de kralensjerp op de borst of door den kralenband om den bovenarm 
gestoken. 

Beenhanden van rinkelende zaden (van Thevelia neriifolia) (PI. I, flg. 24, 25); worden 
onder de knie of boven den enkel rond hat been bevestigd. 

Verder worden nog strengen wit katoen gedragen, bevestigd aan de hamirt, aan den 
arm, aan het hoofd enz. 

Om het middel een gordel van j,aguarvel (PI. IV, flg. 4). 

Om in de hand te dragen, heett men: een kleine knots (PI. V, fig. I). 

Staarten van aap of honigbeertjo , welke over een stak hont geschoven z(Jn (PI. IV, 
fig. 5, 6). 

b In het Trocadéro te Par(ja bevindt zieh een beeid, voorBt,.)lende een pono-danser in vol ornaat. Zio 
ook de bes«.‘bigvina en plant in Crbvaux’ Voy. dans i'Ain. du Sud. 

*1 Rotteidam iS7&; vertaiing uit iiet Engelech. Dezelfde afbeelding bevindt zieh ook in: J. O. Wood, 
Man and bis Handiwork. London 1880; bIz. 48ti. 
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Daarbÿ koint somtps nog de (amojetpé, een hoed ongeveer als do olok, welke aan 
een plankje hevestigd is. Bÿ Jamaike was een dergel^k voorwerp; by een bepaalden dans 
legt men zyn hand op den schouder van zyn voorman, de voorste van de rg draagt dan 
de lamojdpe. Mon wilde er geen afetand van doen, daar het b(j een ophanden zgnd dans- 
feest niet gemist kon worden. 

T r i 0 's : 

WcUoema (PI. 11, fig. 11), overeenkoniende met de olok der Ojana’s, doch in onder- 
deelen eenigszins verscbillend. 

Oordel van katoon, met veertjos versierd (PI. IV, flg. 7). 

Gordel van lotri (PI. IV, Hg. 8). Een dergelgke gordel Is ook afgebeeld op plant H 
van het werk van Prins Rola.nd Bonaparte en heet daar afkoin.stig van een Galibi ■). 

Manainu (PI. 1, flg. 26), bestaande nit twoo staaljes, verijonden iloor snoeron win; 
de vrauwen dragen dit op den rug, juist boven het middel, de sta.aQes verlikaal, en vddr 
vastgebonden. 

Ipasikile't. als bg de Ojana's. 

Snoeren van rinkelende zaden, welke aan den gordel worden bevestigd, cn boenbanden 
van doze zaden (PI. 1, flg. 22, 23). Ook sehouderbedekkingen van vederen zgn, naar men 
zegt, in gebruik. 


IV. POBPEN, llUIZEN, HL'ISKAAO, HfISDIERKN. 


De dorpen zgn nabg de rivler of een eindje (tot 2 K.M.) het land in gebouwd en in dat 
geval nabij een kreckje waar men het noodige water kan balen. De bulzen staan tanielgk 
dicht bg elkaar; de bodem wordt netjes schoongehpuden. Flinke kostgronden, soms naby 
het dorp, iHjms op eenigen afstand en alleen te water te bereiken. Dikwyia kapt men 
nieuwe kostgronden open; de onde worden dan niet meer onderhouden, doch men oogst 
er nog wel eenigen tyd van. 

Het aantal huizen varieert (in de door ons bozocbte dorpen) van 3 tot 6 by een 
maximum-uantal inwoners van liO zielen. Bovendien staan dikwijis op de kostgronden nog 
eenvoudige hutjes. 

De constructie is de gewone Indiaansche dezer streken; honten geraamte, de deelen 
met dunno buigzame liaan aan elkaar gebenden ; dak van palmbladeren. De huizen zyn 
meest zoo gezet, dat de open zgden naar het N. of Z. gekeerd zyn. 

De verschlllende typen van huizen zyn: 

0 j a n a 's : 

1*. monta (PI. IX, fig. 1), cirkelvormig met koepcidak. Het dak reikt tot 1} k 2 M. 
van den grond. In elk dorp is zoo’n huis aanwezig. By Jamaike was het zeer bepaald 
voor gasten en feesten bestemd. leder beschikte daar over een vak tegen den binnenkant 
van het dak, waar hg danssieraden , pglen enz. kon opbergen. Soiiityds is een verdieping 
van dunne latten aangebracht, met Vierkant luegangsgat eii ladder van twee stylen met 
keepen, waarin stokken zyn vastgebonden. 


'} In hft Koluniul Museum te Haarlem n een zelfde goidel aanwezig, eveneena van Kaiatben der 
llarowflnr. 
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2*. olomaM (PI. IX, fig. 2). met verdlepirig. Volgens Coudread is de ntomatw liet liuis 
der gasten. 

Wy trotTen dit type alleen op Intelewa aan; tydens ons verbiyi aldaar, woonden wlj 
er beneden, de Indianen sliepen ’s nachts op de bovenverdieping. 

3°. tialetakim, idem, doch wat kleiner. 

4°. tUaka (PI. IX, fig. 3), van welke men er in elk dorp sen paar vindt, in gebruik 
als werkhut der vrouwen, evenals: 

6“. lomonaka (PI. IX, fig. 41. 

8". tnaile (PI. IX, fig. 5); ronde hut, dak tot den grond, met den deurgat. 

7°. itoela-pakolo stuande op een kostgrond, een eind van de rivier verwgderd. Komtinvonn 
overeen met PI. IX, fig. 4, doch is aan de vooragde gesloten op een kleine opening na, welke 
van een deur voorzien is. Zie de illustratie legenover biz. 123, Verslag der Oonlni expeditie. 

De eenvoudige hiitten op de kostgronden zijn van hot lilaka-type. Verder platte 
afdakjes voor hnnden, mekolo-pane geheetan, en kippenhokken (PI. IX, fig. 7). 

Trio’s: 

1”. timakitti, ongeveer als de montn der Ojan.t's. 

2“. lempatalakai (PI. IX, fig. fi). 

8“. »ioe/«eii, ongeveer als de mailf der Ojana’s, doch grooter en met 2 diametrale 
deuio|>eningen. 

4*. tilaka als by de OJana’s; dak somtyds gebogen on tot den grond doorgetrokken. 

Oeen der Trlohuizen heeft een bovenverdieping. 

Huisraad. — Byzondere bergplaatsen zyn niet aangebracht. Wat zieh daartoe leent, 
wordt in het dak gnstokon, op de hinten golegd, of opgehangen. De rest Staat np den 
bodem of somtijds op een barbakot (rooster), tagen de zykant der hut aangebracht. Veeren 
sieradon en enkele kostbare zaken zooals kralen , welke nog niet tot halsanooron verwerkt 
zün. ballen katuenen draad en hangmatten die verhandeld moeten worden, bergt men in 
pagalen van eigen maaksel of blikken trommels, s’an de Boschnegers gekocht. Tut zitplaats 
zyn in elke woning een aantal bankjes aanwozig, gemaakt van hont en zeer eenvoudig 
van vorm; het afgebeeide exomplaar (PI. VII, flg. 2) ia reeda met nieer zorg bewerkt dan 
gewooniyk het geval is. Schabellen, besneden in den vorm van het een of ander dier 
(zooals by de Oallbi's en de Schingü-stammen) wenlen niet gezien. Wel dient een enkel 
maal een schlldpaildenschild tot zetel. Het gebruik van deze bankjes is uitslnitend het 
recht der mannen ; de vrouwen zitten op den grond en leggen slechls eenige bladeren of 
een mat onder zieh. 

Aan huisdieren werden opgemerkt: honden, kippen, verschillende soorten ara’s, pape- 
gaaien en parkleten, kamini-kammi {Psophia crtiHlana), powies (CVox ofeefor), bruine marai 
(Peneto/x' crialala), wakago (Ortalida Motmot) en zonvogel (Burypyga heim). De kippen 
zUn doorgsans vlekkeloos wit en bare vederen worden by het vervaardigen van velerlei 
sieraden gebezigd. Slechta by Hajoli zag ik kippen met enkele lichtbruine vederen. Het 
denkbeeid van een huisdier te slachten en op te eten, vonden deze Indianen absurd. 

V. Bootzk. 

Aan Utani en Paloemeu zyn tegenwoordig uitsluitend kleine honten korjalen in gebruik. 
De vervaardiging geschiedt op de bekende wijze: boom veilen, uit- en inwendig behakken 
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(mel byi en diesel), met vuur van binnen en van buiten vei'warmen en dan uitzetten, 
zitlatjes aanbrengen en te water laten. De scheuren worden gebreeuwil met katoen en 
mani-liani [Morotu^a eo<-rinêa), een los roostertje legt men onderin, oin de Itaeage druog 
te houden. Parela (pagaaiera) hebben den in Suriname algemeen gebruikeiyken vorm; men 
maakt ze van parelhout (Aspiriosperma sretisiim). Veraiering met snÿwoik werd by booten 
noch parels uangetrolîen. 

Het werken in vallen en stroomversnellingen verstaan deze Indianen (althans de Ojana's) 
niet minder goed dan de Boschnegera; in de kunst van booten niaken sban ze echter bÿ 
lien ten achter. Voor een deel is zulks zeker daanuin te wÿten, dat het moeilyk ia het 
noodige gereedschap te verkjygen. Oude kurjalen worden opgelapl tot ze werkeiyk geheel 
onbruikbaar zyn. Dikwerf ge.<ichiedt dit op de primitiefste wyze, door b. v. over een gat 
een plaat booinechors met touw vast te naaien en dnarna te breeuwen. 

VI. VoEDSKt, VucB. Tabak. 

Men leeft van de opbrengst van Jacht en visscherij en van de op de kostgionden ver- 
bouwde gewassen. Van het plantaanlig voedsel noemen wy in de eerste plaats de kassave. 
In hoofdzaak wordt deze gebruikt in den welMenden vorm van groote platte koeken; 
ook wel, doch zeldzamer, als een korrelig meel, koeak. De bereiding der kassavekoeken 
geschiedt up de Irukende wyze; de worteis worden gescbild, geraspt, men perst het meel 
ult, zeell het en bakt het tot koeken of maakt er koeak van. De koeken zyn dan gereed 
voor gebruik, doch om ze beter te können bewaren, worden ze eerst nog in de zon 
gedroogd. De gereedschapjien hiorby gebruikt zijn: voor het raspen een stuk eteen, of een 
blikken rasp; voor hot person de hakende maiapi (tipity, couleuvre ä manioc); voor het 
Zeven een Vierkante zeef van den gewonen vorm en ook een ronde zeef met wijdere mazen 
(PI. VIII, ttg. 4); misschien dient deze tot het zeven van koeak. Voor bet bakken oen ronde 
plaat, van aardewerk of van ijzer. De koeak wordt by de Trio's bewaard in kleine kale, 
hassen. Napi's, zoete patalten, tajers enz. worden meest tot soepjes gekookt, zoo ook rijpa 
bananen. Deze lautste eet men <X)k wel rauw, evenals de bakoven. Mais zag ik alleen 
geroosterd gobruiken. Als lekkcrny; papaja, ananas en suikerriet. 

Verschillendo in het wild groeiende gowa.ssen «n wel ; de vruchton van verschillende 
palinen als kumboe, pina, maripa, awarra en kees-kees-makka , do vrucbten der wilde 
banaan, wilde ananas enz. worden genutllgd. 

Van ka.ssave bereidt men ook gegist« dranken. Bij Intelewa zag ik zulks aldus iloor 
vrouwen uitvoeren: In een vat van den vorm eener korjaal doet men een aantal versch 
gelrakken kassavekoeken (nog niot in de zon gedroogil) en overgiel ze met water. Met de 
haiiilen kneedt men ze ult tot een dünne pap. Een kleine hoeveelheid gek<x>kte napi en 
Wat katssavebrood wordt uitgokauwd en in een kommetje gespuwd. Dit mengsei wordt <ian 
ook in de korjaal gedaan, on men roert alles met de handcn flink dooreen. Dan wordt de 
korjaal met bananenbladeren toegedekt, en den volgenden ochtend is de drank voor gebruik 
gereod. Men noemt haar dan sjakoia, evenals verschillende niet gagiste soepjes van napi 
enz. Door langer te laten gisten verkrygt men katjiri. 

Vleesch en visch worden om ze te liewaren gerookt op de barbakot, een honten rooster- 
stel. Voor onmiddellyk gebruik roostert men in het vuur; overigens kookt men ze met 
toevoeging van pepertjes (welke op de kostgrond voibouwd worden). Of daarby het gekookte 
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sap (1er kassave to«gevoegd wordl, om het vieesch voor balerf te vrywaren, kan ik niet 
uit eigen ervaiing zeggen. B(j een maaltyd bg Tobwoli werden iwee poUen voorgezel; in 
da eene bevonden zieh stukken vieeech en visch in een stark gepeperde bouillon (teema); 
in de andere een dikkere saus met vleesch en pepertjes (tiglMeé]. Voor den gast deed men 
wal van de eerste saus in een kommetje en vo^de er zout by. 

Tot de verdore voedingaartikeion behooren leguaneneieren , vogeleieren, honig, larven 
van verschillende insektan, soms mieren. 

Het toebcrciden van het eten is vrouwenwnrk, behoudens bet barbakotten en in bet 
vuur rooateren, hetwelk ook wel door de mannen wordt verricht.*) Tot omroeren derspgzen 
zÿn eenvoudige houten roerspatels in gebruik (PI. VIU, fig. 12, 13). 

Vuurmaken geschiedt met een .soort vuurboor; Cbevaux geeft er een beschrgving van; 
wijzelf zagen deze liewnrking niet. In de dorpen onderhield men vuur door dood liout 
smeulend te houden; by een boschtocht maakte een Trio-vrouw vuur met een van de bosch- 
negers veikregen tondeldoos. Men is er zeer op gesteld lucifeis en petroleum te krÿgen. 

B(j dc Ojana's disschen de vrouwen de spijzen op en nemen het restant weer weg, 
waar ze dan zolf van gaan eten. Bij de Trio's zog ik ook mannen en vrouwen gezamenlyk 
eten. I)e gewoonte vordert nieuw aangekomen gasten dadelÿk spÿs voor te zetten. Maal- 
tÿden zag ik nuttigen drie tot viermaal per dag, terwijl bovendien somtyds soepjes \-an 
napi enz. worden rondgediend. 

Thbak wordl op de kostgronden verbouwil. De gedroogde bladen worden styf in elkaar 
gedraaid en dan saaragebonden en zoo bewaard. (PI. VllI, flg. 11). Men rookt zeals sigaratten 
met een dekbiad van de Tyne bast van den manbarklak (Eschweileia sp.) 

Pÿpen worden niet door hen zelf vervaardigd ; slechts zelden ziet men er een (door 
de Boschnegers verschaft) gebruiken. De Ojana's noemen een pyp; „instrument om tabak 
in te doen"; de Trio's hebben goen woord voor pyp. Hetgeen een bew(js te meer vormt 
voor de Stelling dat de pyp oorspronkelyk niet thuishoort in dezo streken.**) 

VII. Jacht, Visschbbij, Wape.vs, Gebee»schap. 


Aan de Litani Z(jn een paar geweren; overigens ziet men alleen pyl en boog. 

De boog iS van zwaar bout (letterhout, Brosimium, misschien ook purperhart, Martiutia 
parvifolia). 

Kleine kinderen krÿgen eerst een oenvoiidig speelboogje met kleine pUltjes (PI. l,tig. 27); 
daama geaft men ze een boog met pÿlen van het echte model, doch kleiner, en naarmate 
de jongen groeit, krijgt hij ook een grooter boog. De bogen voor volwassenen zijn tot 2 M. lang. 

De boog, gesneden zynde, wordt geschaafd met de kaak van een watervarken (Hydro- 
choeriis Capybara), daarna besmeeni met vet van de waiaba (bijihout, Eperua sp.), met 
groene bladen omwikkeld en in het vuur gehouden. Het koord i.s van zeilgrastouw. De 
Ojana’s inaken bogen met bolle ruggen en winden het overtallige koord symmetrisch (PI. V, 
fig. 2 en 2a); de Trio’s maken holle ruggen en winden het koord om het eene einde 
(PI. V, flg. S en 3a). In het midden zijn ze .soms over eon lengte van 5 à 10 cM. met f\jne 

<t Verg. VON DBS Stiincn, S* Bchingü Exp. blz. 217 e. v. 

„ » blz. 210. 


Digitized by Google 



15 


katoflnen draad omwoeld, op zoodanige wijze, dat da kruiaende drarien op de rugzüde een 
patioon voimen. Dr. H. Meyeb geeft een afbeelding van dit „Treppengefledit". >) 

Pglen: achacht van pÿlriet (Oynerium aagittatum) hetwelk op de kostgronden verbouwd 
wordt. Nabg het ondereinde z(jn twee gespleten vederen met kauien tegen de schacht 
gebondet) (bilateraal, niet achroefvormig). Een kerfhoutje mot gleuf, dient om het boogknord 
op te nemen; een atamkenmerk is weder: de Ojana's snijden dit houtje cn de pglschacht 
gelgk af, de Tjio’s laten het earste uitsteken. (PI. V, flg. 4—0). 

De vederen zgn meeaUil zwart; tot versiering z(jn bovenaan kleine rood en geel ge- 
kleurde veertje.s beveatigd, terwyi de Trio’s, in hoofdzaak b|) de curarepyien , even boven 
het kerfhoutje nag een ring van roode en gele veertjes aanbrengen. De bindsels worden 
somtyds met eon soort roode lak overstreken ; ook wel schildert men er flguron op met 
een soort bruine hars. De eindjes van het onderste bindsel sngdt men veelal nict af; een 
bindseltje met losse eindjes oni het onileréinde der punt (PI. V, tig. 4) heeft bij de Trio's 
een bepnalde beteekenis, waarmee .uli” = de vrouw, lets te maken heeft, doch in welken 
samenhang precies, kan ik niet zeggen. 

Verschillende punten zgn in gebruik. 

Vooi visch: 

1*. inmt van hout, met weerhaken (PI. V, flg. 7). 

2^ U^^'en punt met weerhaak, met een bouten tusschenstuk aan de schacht bevestigd 
(PI. V, flg. 8) ; een enkel maal Is lets lager, diametraal len opziohte van den eersten weer- 
haak, een tweede bevestigd. 

3”. 3-tand of 2-tand van hout met punten en kleine »eerhaakjea van been (PI. V, flg. Ö). 

4°. losse gzeren punt, onder kokervormig; wordt op de pgl geschoven en met een 
lang koord aan de schacht verbonden. Treft de pgl een visch, dan bigft de punt in de 
wond zitten en de schacht dryft aan de oppervlakte mee. Van deze soort zag ik alleen bij 
Intelewa een exemplaar. 

Voor wild: 

S". Punt van bamboe, mot houten steel gcsloken in de schacht (PI. V, flg. 4). Die 
Steel is vmdal met longitudinale strepen beschilderd. 

fl*. Eon stompe punt zag ik bg Hajuli. 

7°. I-osse curarepunt Hel vervaardigen hiervan is een soort monopolie der Trio's. 
Bg <le Ojana's ziet men ze zelden. De pgl heeft een kokervormig boveneinde. De punten 
bestaan uit staaQes bamboe, ann beide zijden gepunt; op het eene einde wordt de curare 
gestreken (met een borstel van brulapenhaar). De punten woiden medegevoerd in oon 
kokertje van bamboe met deksel van pakira- of brulapenvel. Vöcir het gebruik wordt de 
punt ter halver hougte met het mes ingekeept, opdat ze in de wond afbreke. (PI. V, 
flg 10, 11, 12, 13) 

De beieiding van het gift heb ik niet gezion. Crzvaux geeft hiervan een uitvoerige 
beschrgving. 

De sub 2, S, en 4 genoemde pglen dragen geen vederen. Van de pijl sub fl is mg 
zulks niet bekenil. Bg het schieten heeft men steeds een tweede pgl bg de boog in de 
linkerhand. 

Blaaspypen zyn hier niet bekend. 

b Op. cit., pl. 11 flg. 4. 
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Enkele Trio’s liozaten eon spear met ÿzeron punt, (I’l. V, fig. 14) door tiisschenkomst 
der Saloenia's van de Brazilianen verkregen. Deze wordt somtijds voor de jacht op groot 
wild gebruikt. 

Om vogels te verschalken, muukt men in een boom cen afdakje van bladeren. Ook 
op den beganen grand zag ik een paar maal zoo'n scbuilplaats. 

Bij de jacht worden dikwijis honden gebruikt; de Trio's en Saloema's zgn het voor- 
naraelljk die doze dieten opkweeken. Men besteedt daaiaan groote zorg: ze worden goed 
gevoed, elken dag gewasschen en dikwÿla in de roekoe gezet. In de hulten zijn up + 1 M. 
boven den grond roosters aangebraclit , tot ligplaats der honden; hierdoor hebben ze minder 
van sika’s en ander ongeilierte te l|jden. Volgens de boschnegers weten de Indiunen liunne 
honden af te richten voor de jacht op eenig bepaald soort wild. Hoe hoog zU deze bee.sten 
schatten, bewgst wel, dat Granman Osmi verboden heeft andere honden in te voeren; 
een Joeka, die een bond uit Albina meebracht, word met een geldbocte van f 50u.— 
gestraft. 

Baakita'i, manden fuiken tot het vangen van visch,zUn bg de Trio's in gebruik; ze 
zgn gelgk aan die der boschnegers ■); de naam baakila duidt de vreemde afknmst aan. 
Netten zijn niet bespeurd. De hengel wonlt in het bijzonder voor kleine visch gebruikt ; 
de ijzeren haakjes worden door de bosclinegers versciiaft. Als aas gebruikt men stukjes 
van een oud Wespennest. Enkelen bezitten groote hakon voor do anjoeinara-vangst. 

Bg de vischvangst wordt veetvuldig gebruik gemaakt van nokoe en andere middelen om 
de visch te bedwelmen. 

Het veilen van boomen gescliiedt reeds geruimen tgd met ijzeren bglen. Steenen bglen 
worden als curiositeit nog wel bewaard, doch ik zag er geen met handvat; 8 van de 4 
meegebrachte e.'templaren (PI. V, fig. 15 a, b, c, d) zlon er zoo verwoerd uit, dat het 
waarscbgnigk is, dat men ze eerst Inter gevonden heeft. Voor het kappen van lichter bout 
heeft men gzeren kapmesaen. Het is er echter nog verre vandaan, dat elke man deze 
artikelen zou bezitten. Wei heeft ieder een eenvoudig mes met houten greep (PI. V, fig. 16), 
hetwelk zonder scheede loe in den gontel gestoken wordt. Voor het maken van korjalon 
liozitten enkelen een dissel , iiamer en spgkers ; ook zag ik een kleine scbaaf. Pennemesjes 
on oude acheermessen voor het maken van knutselwerk (pglen enz.). Vgltjes voor het 
scherpen dor ijzeren pgipunten. Scharen, hoofdzakeiyk om zieh het houfdhaar te körten; 
elke sebaar die men ruilt, wordt eerst beproefd door zieh een lok haar erniee af te knippen. 
Ten slotto noemen wij naalden, welke evenals Europeesch naaigaren zeer gewild zgn. 

Aan spéciale oorlogswapens zijn alleen bg do Trio’s knotsen aangetrofTen. (PI. V, 
fig. 17). Deze zijn van zwaar donkerbruin hout, breed en plat, en met ingesnetlen flguren 
versierd; om deze betör te doen uitkomen, is in de kerven een Witte stof, vermoedelgk 
eenige aardsoort, gesmoerd. Een kwastje van katoen, soms met veeren, bij het begin van 
den steel. Bg sommige is de steel onder doorboord, voor een koordje. De Trio’s dragen 
zoo'n knots dikwgis in de hand, als ze zieh mooi hebben gemaakt; het behoort eenigzins 
bg den feesttooi. Toch z(jn het nog zeer bruikbare oorlogswapens en in geenen deele ont- 
aard tot bloot sieraad, als de hlervoor lieschreven Ojanadansknots. Van hetzeifde type zgn 
de knotsen door 0. Coudreau b(j do Pianocotrt’s aangetroffen *). Ook In 's Rgks Ethnogr. 

') Een afbeelding vtndt men In her aongeluialde werk van Mabti.v, Tab. V(. 

^ *) Voy. au Cuniina biz. 181. 
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Hus. te Leiden bevindt zieh een soortgelijke knots; misschien is deze door tnsschenkomst 
der boschnegers van de Trio’s verkregen, evenals de door v. Panhcys beschreven knots'). 

VIII. Aakdiwekk. 

Potten voor bet koken van spgs, boreiden van roekoe-verf en tot opdienen der kasjiri; 
van verschillende afmetingen; zeer gronte wei-den niet gezien. (Pi. VII, fig. 3, 4). Schotel- 
tjes voor verschillende doeleinden. (Pi. VII, fig. 5). Kassavebakplaten. 

De fiibrikatie van potten is bet werk der vrouwen en gesehiedt op de algemeen 
gebruikelgke wyze: op een plankje wordt eerst de uil klei geboetseerde bodein geiegd; een 
bal klei wordt nu met do banden tot een slang gerold , op den kant van den hodein geiegd , 
en plat nitgoknoed. Daarop komt een ander slangetje en weor eon — en zoo wordt de 
golieele pot uit ringen opgebouwd. Hij heeft dan reods don juisten vorm en meet alloen 
nog met den polgststeen •), een glad rood, steentje (jaspis, porflerT) worden bygewerkt. Vei- 
volgens drogen en (een of twee maai) bakken in bet vuur. 

Somtyds worden de potten inwendig beschildei'd en geglazuurd. Hoe zulks gesehiedt 
heb ik niet gezien. Bÿ de Oalibi's doet men dit met plantensappen ; de hierbÿ gebruikte 
pen.seei bestaat uit een stokje, waara^in een stukje veder van de kammi kammi. (Pmphia 
crepilasta). *). 

De Trio's en Ojana's vervaardigeii niet zoo veel en ook niet zulk mooi aardewerk als 
Oalibi’s en Arruwakken. Men meent ook dat de Karalben deze kunst van de Arrowak- 
stammen geleerd hebben. Door langdurigen omgang zouden de Oalibi-vrouwen thans hunne 
leermeesteressen evenaren. <). 

Kenmorkend is ook dit; een koelkruik van Oalibi-maaksel werd door de Ojana’s 
^panaktri toetpen" — Europeanen kalobas genoemd. Zg zelven gobruiken n. I. als waterkan 
nitsluitend kalebassen. 

Men verkiesl natuurigk de minder breekbare Europeesche waar boven het eigen 
fabrikaat, zoodat yzeren potten, steenen kommetjes en gzeren kassave-bakplaten reeds 
veel worden gebruikt. 


IX. Kaioen, touw. 

De katoen") wordt op de kostgronden verbouwd. De vrouwen zuiveren ze en spinnen 
ze tot dra&l van verschillende dikte. De spoel die hierby gebruikt wordt, bestaat uit een 
stokje van letterhout, aao het eene uiteindo is hieraan een open cog gesneden, of een 
haakvormige punt van kwatta been bevestigd (PI. VII, fig. 6, 7, S); over hot andere oinde 
is een schÿlje geschoven, gesneden van kalehasscbaal , of gcsiepen uit een scherf van een 
Europeesch kommetje. De draad wordt tot klnwens gewonden, en zoo verpakt in groene 
bladeren. Van katoenen draad maken de vrouwen hanginatten en goidels (Ojana's); zy 


■) Op. cit. Sg. 38- 
V a E. Mu»., Inv. N. 870/3124. 

>> R. E. Mil«., In». N. 1454/1. 

>» ». d Stzisix , 2« d«hingil-Ez|x biz. 217. 

». Coll, Op. cIt, biz. 491. 

*) Oözuppiu« religio»«m en O. hcrbacfum; zle Inspeciie »an den Landbouw in Weat-Indie, Bulletin nt 3. 
I. A. t E. XVII. Suppl. 3 
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weven er de lieenlandeD van, en verder wordt die gekruikt bu bet vervaardlgen van 
kxcéjota, veeren eieraden, pyien enz. 

Waar meerdere aterkte een vereischte ia, zooala voor koogkoord, viacbiyn, vierlÿnen 
der hangmat, en bÿ de Trio'a oek voor de hangmat zolf, gebruikt men koord, dat uit de 
vezela eener Agave ia gedraaid. Deze plant wordt ook op de koatgronden verbouwd; 
in de benedenlanden noemt men ze .zeilgras” of .eiengroasi" (Negerengelacb). 

De bewerking hiervan geachiedt door de mannen. 

Om de vezela te verkrggen wordt de achll van bet blad afgeetroopt, op een zeer händige 
manier; la Tnua.v beeft dit in detaila beachreven. >). 

Ka woaschen en drogen maakt men de vezela een weinig kleverig met mani en 
draait ze met de band op de dg in elkaar. Do ooiapronkelijke garena zgn altgda linke of 
t^n zon gedraaid (evenale van de Ojana-gordels van kwatta-haar); 2, 3 of t van deze 
worden dan weer met zon tot touw gedraaid. Bg katoenen draad zgn de garens nu eens 
rechts , dan weer links gediaaid en worden incest 2 garens gebruikt om dikker koord te vormen. 

X. \'leciitks ks Wevss. 

VIechtwerk en weefsels zgn op verscbillenile wgzen samengesteld. ln den laat&ten tgd 
is, voornameigk door 0ns Tuftok Maso.s''^ en Dr. Max Schuidt^) bet Zuid-Amerikaansclie 
vieclitwerk aan een grondige Studie onderworpen. Bg de beschrgving zal herhaaldeigk naar 
hen verwezen worden. 

De verachillendc typon, in de vcrzaimding vertegenwoonligd , ztjn: 

n. palmblad-typc; 2 stol reepen welke loodrecht op elkaar staan; wg spreken van 1-, 
2-, 3- of 4 mazig, naarmate oen reep der eene groep telkens 1, 2, 8 of 4 ree|i«n van de 
andere groep overspringt (Schmiut, 1« Hauptgruppe). (PI. IX, flg. 8). 

b. matapi-type (PI. IX-, flg. 9). 

c. dubbeldraads-vlechtwerk (PI. IX, flg. 10). (8 chxidt, 2« Hauptgiuppe, Mason plain 
twined weaving.) 

<1. hexagnnaal vIechtwerk (PI. IX, flg. 12). Het aantal onmiddellgk tegen elkaar aan. 
liggende reepen (zoowel van de horizontale ala van de schulne groepen) loopt uiteen van 
1 tot 3. (ScuuDT, 3« Hauptgruppe). 

e, bet type door Ma.sos (biz. 248) genoemd: „simple interlocking coils (with founda- 
tion)” (PI. IX, flg. 13). 

f het Trio-ha ngmat-vlecbtwerk (PI. IX, flg. 14). 

Wij gaan nu over tot beschrgving der meegebraclite voorwerpen. 

Oj ana’s: 

1°. Langwcrpige peilen (PI. VIII, flg. 1), liestemd hoofdzakelgk voor het bewaren van 
vederen. Materiaal fgn riet *); tot meerdore stevigheid bestaat elke reep uit 4 lagen over 
elkaar. Type n, I-mazig; richting der reopen evenwijdig aan de ribben van de doos. Op da 
kanten afgesneden en de uitstekende einden längs zichzelf teruggevouwen. 

') Op. dt. bk. 3M. 

*) Ziu Igst van geraadf>lti«^u werken. 

*> De namen der gewauenp wolkc de verachlllonde riet»oorten leveren. &|in on» met met zokerheid 
bokend. Crkvacx op: arotrma = StrwnanOu- $nnyuintu en bamba s PhiMfndron tj>rcmuut. Ix 

Tucrn on MaaoK vermelden Im:kno9ipf*on en CarUuloriea Met warlmbo*ri^, in de bonedenlanden 

van yurtnamo gebruikt, lieet Ichtt<»yphi>H gracilt» Körn. 
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2*. Mandjes van open vlechtwerk tot opbergen van allerlei snuiateryen. Ook wel breeder 
van vurm dan bet afgebeekl exempiaur (FI. VIII, fig. 2), Type d, zonwd mot 1 als met 2 
reepien. Bwlem fi-hoekig. De achuine reepen zÿn boven afgesneden , rondgebogen oni een 
ring van dun bout, en met dun touw va-ttgebonden of onder naastgelegen reopen bijgestopt. 

3”. Open bakjes van dicbt viechtweik. (PI. VII, flg. 20). Materiaal riet. Bodem Vierkant; 
type a, 3-mazig, vormendo ds figuur I G C B aangegevon in tig. 130 biz. Sßl van 
Sciiainr’s .Indianeretudion". Do staande wand volgen.s type b (PI. IX, fig. 9). 

De uiteindon der reepen aan den bovenkant zÿn gokiemd tusschen een houten drkel- 
rand, welke ter betere bevestiging wodsr mot touw oan hot viochtwerk ia vaatgenaaid. 

4*. Rond open bokje (PI. VIII, fig. 3); hierin bewaren de vrouwen de viokken katoen 
bÿ bet spinnen. Het meegebrachte exemplaar is van een Afiorai-vrouw afkomstig. Materiaal 
palmblad (van den makkapalra, Astrocaiyum Mitrumnni M.\bt.). Bodem type o, .3-mazig, 
maoanderpatroon ; op.staaiide rand I-inazig; de horizontals reopen zÿn daar van riet, hetwelk 
minder buigzaam is dan het palmblml, zoodat gevormd wordt wat Ma.so.s noomt .wickerwork". 

5*. Kassavepere, de bekendo inatapi. Materiaal riet, type b. 

0*. Vierkante kassavezeef van het gewone modelt). Materiaal net; type a; richting 
reepen evenwÿdig aan de zÿkanten. Van de meegebrachte exeinplaren vertoont eon eon 
maeander-achtig patroon en is 8-mazig; het andere is alleen aan de kanten 3>mazig; in het 
midden (de eigenlÿke zeef) 2-mazig, mot een patroon van concentrische tiuadraten. 

7°. Ronde ka.ssavozeef (PI. VIII, flg. 4). Materiaal riet. Het zeefvlak typen, 3-mazig; bet 
Vierkante midden gcdoolte (de eigenlÿko zeef) is 3-mazig; bovendien zÿn hier nog evenwÿdig 
iuin de diagonalen 4 reepen doorgevlochten. Cylindrische wand gedeeltelÿk 1-mazig; in het 
midden bestaande uit horizontale ringen, waartegen vertikale reepen met katoen zÿn vast- 
gebonden. 

8*. Waaier om vuur ;ran te wakkeren (PI. VIII, fig. 5). Materiaal riet. Type o, 3-mazig; 
maeander-patroon. De reepen aan de kanten rondgebogen , zoodat ze 9(P van richting ver- 
änderen en ten slotte weor op de uitgangslÿn terugkeeren , waar ze in eert gespleten stokje 
worden va.stgeklemd. 

9”. Draagkorven (PI. VIll, fig. fi). Materiaal riet. Dergelÿke mooi afgewerkte e.xemplaren 
maakl men voor de vrouwen; de mannen gebruiken meer de .sub. 13 tiescbieven draag- 
korven van )>alinbiad. Zÿ hangen op den rüg, met eon band van boomschors rond het 
voorhoofd. Bÿ twee exemplaren is het rugviak van type a, 2-, 3- en 4-mazig met maoander- 
vormig patroon. (PI. IX, fig. 8). Richting reepen evenwÿdig aan, en loodrocht op de kanten 
van het rugviak. Do zÿvlakken worden gevormd door dunne latjes waartegonaan de uit- 
stekende reepen van het rugviak zijn gelegd, beurtelings vmir en achter en mot katoenen 
droad vastgenaaid. Deze reepuiteinden zÿn in don bovenhoek echter nog door de boven- 
genoomde latjes geviochten, zoodanig dat een patioon (PI. IX, flg. 15) wordt gevormd, 
ongeveer op dezelfde wÿze aïs in het oud-Peruaansch viechtwerk, afgebeeld op biz. 231 
flg. 97 van het reeds geciteerde werk van Masox. Ten slotte zÿn de reepen van het rugviak 
om het buitenste latje van het zÿvlak gebogen, vastgekiemd tusschen twee stukken 
bamboe en afgesneden. 

Een derde exemplaar, afkomstig van een Aparai, is geheel anders samengesteld. Het 


>) Albeeldingen van kasravepersen en »ven vindt uten in de aangeha-rlde werken van Mabtix, 
SciiazcTZ en Stidsas. 
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rugvlak bestirnt uit leepen evenwydig iian en loodrechl op de zykanten van dit rugvlak, 
gevlochten volgens type b. De uitstekendo einden zyii omgobogen cn vercenigd tot gioepen 
van drie. De zyvlakken worden nu gevortnd doordien eenige dünne latjea in groepen van 
twee doorvlochten zÿn met do eei stgenoemde reepgroapen, volgens type d. Ten slotte zyn 
de uiteinden der rugvlakreepen om de buitenste lat gebogen en inet touw bygebonden. 

Trio’s: 

10'. Kleine pagaal, voor het liewaren van toiletbenoodigdheden of klein gereedscliap 
(pennemes, kluwen katoen, mani linrs enz. voor de pylonfubrikatie) , ktalen, vischhaakjes 
enz. (PI. VIII, dg. 7). Materiaal riet, als tay de pagaal sub 1 in d of 4 lagen. Type a, 
1-mazig; richting der reepen onder 45° met de ribben der dooa, aan de kanten terug- 
gebogen en weder vorder donrgevlochten , zoodat de doos (en deksel) slecbts uit een enkele 
reep bestaat.: waar de reep eindigt, is hij door een niouwe verlengd; de breukplaatsen 
verscherven in de verscblllende lagen. 

11'. Kleine |>agaal, besteinining al.s boven, maaksel der Saloema’s (PI. VIII, dg. 8). 
Materiaal riet. Type a, 3-mazig, verscliillende kunstige patronen tooncnd (zle bÿ .Omamentiek"). 
Do reepen onder 46' met de ribben der does ; aan den kant afgesneden en geklemd in geapleten 
cylindrisch riet , hetwelk bovendien aan het viechtwerk is vastgenaaid. Teneinde bet vlecht- 
werk op te styven zyn lioven- en ondervlak omzoomd met een stuk cylindrisch riet, hetwelk 
omwoeld is met fyn plat riet. Hier en daar is met de omwueling een steek door het vlecht 
werk genomen, op de wyze als afgebeeld door Mason, dg. 88 biz. 277. Vormoedeiyk ter 
bescherming van hot fhurie viechtpatroon, is het deksel mot palm-(?) blad omwikkeld. 

12*. Waaier om vuur aan te wakkoren. (PI. VIII, dg. 9). Materiaal palmblad; type a, 
3 mazig. De reepen zÿn aan den rand omgebogen en teruggevlochten. In PI. IX, dg. 16 
is de loop der reepen aangegeven. 

13*. Draagkorf (PI. IX, dg. 10). Materiaal palmblad (iiiakka, Astroraryiim Murnmurn 
Maht.) Type u, 1-mazig. Twee stukken makkablad zÿn van dorens ontdaan , met de midden- 
nerven tegen elkaar gelogd en rondgobogen in U-vorm, waarna de blad-vederen door elkaar 
zÿn gevlochten. 

Do Trio’s vervaardigen verder grootere pagalen, ongeveor als do sub 1 genoemde, 
terwiji de sub 5, 6, 7 en 9 genoemde roorwerpen ongeveer in gelÿken vorm by hen werden 
gezien, doch de soort van vieclitwerk niet genoteerd is. Ook zyn bÿ beide stammen Vier- 
kante vloermatten van blad van den koinboe-palm (Omocarpus sp.) gezien. 

Al.s ondordeel van eenige voorwerpen komt verder nog viechtwerk voor, en wel: 

14°. Het geraamte der olok. Materiaal riet, type d met enkele reepen, doch de horizon- 
tale dubhel in aantal (zio Mason, pl. 240 dg. 2). 

15'. Oeraamte’s voor olok en imloemn. Materiaal riet. Type n, 1-mazig. 

16'. Ken gevlochten bandje, waarop van witte en zwarte hoornachlige stukjes een 
mozaik is vnatgenaaid , behoorende tot de olok. Hiervon is het materiaal riet ; typo a, 8-mazig. 
De reopen loopen onder 45' mot de lange zydeti van het bandje en zÿn op die zykanten 
rondgebogen en weder doorgevlochten. 

17*. Krans van viechtwerk der hamiré. Materiaal een soort riet, type e. 

Uvergaande tot de weefsels, behandelen wy in de eerste plaats de hangmatten. In het 
algemeen geldt in Zuid-Ameriku de regel; 

Tupi-.stammen katoenen hangmatten van vol weefsel. 

Karalben-stamtnen katoenen hangmatten van netweik, type c. 
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A r ro wa k-»taniinen hanginatton van )>almbladvezels ■). 

De verzameling bevat: 

1°. Een hangtnat afkomstig van de Ojampi's. Katocn, dicht weefael, ty|ie a, I-inazig. 
Op photographie 10 (ook opgonoim-n in het Verslag der Ooniniexpeditie by biz. I2I) ziet 
men eene Emerillon-vrouw welke tÿdelijk in het Ojanadorp Panapi verblyf hield, bezig 
zoo'n hangniat te vervaardigen. -b 

2*. Ojanahangmatten. Katuen, network type e. Bÿ de vei vaardiging wordt de ketting 
rond twee, in den grond geslagen palen (c. q. stutten van het hui.s) gewunden. (Zie phot. 9). 

3*. Trio-hangmatten (PI. IX, flg. 14). In afwüking van den regel zyn deze van zeilgra.«- 
touw vervaardigd. Een draad is op kunstige w(jze tot een network ineengeknoopt. Hoe men 
deze banginalten niaakt, heb ik niet gezien. 

4". .Saloema-lmngmal ; katoen, network als van de Trlo-hangmat. 

5*. Id.: katoen, nelwerk volgens een gowijzigd tyi>e c. (PI. IX, flg. 11). 

Voor kleine hinderen Itehelpl men zieh een enkel maal met een hangniatje uit een lap 
Europeescli kaloen gemaakt. 

.Vitskictenkleeden worden van de Hoschnegers verkregen; het is een geliefd ruilartikel, 
doch lang niot Inder is zoo r(jk or een te bezitten. Dikwijis niaken twee personell van één 
kleed gebruik, door do hangmatten onder olkaar op te hangen. 

Tot drogen van hinderen hebben do vrouwon een katoenen liand „zonder eind". Het 
meegebrachte exemplaai (Ojana-niaaksel) is van dezelfde samenstelliug alsde sub 5 beschroven 
Saloemahangmat. (PI. VU, flg. 19). 

De katoenen lap van de harikélé is geweven volgens type a, 1-mazig. Bg een kleiner 
aoort liarikélr, alie/iia geheeteii, is deze katoenen lap vervangen door een matje, samen- 
gesteld als het rugviak der Ojana-draagkorven. 

De katoenen beenbanden zgn van nieer samengeslelde constructie. De in de verzanieling 
aanwezige exeniplaren z(jn inin of meer versleten en herlekt met korslen roekoe-verf, zoodat 
het bezwaarlgk is, hieraan te zien hoe het vlechtwerk in elkaar zit. 

Het vlechtwerk door de zeelieden »platting" genaamd (in zgn eenvoudigslen vorm het 
»Zopfgeflecht” afgebeeld op biz. 231 van .Schmidt's Iiidianerstudien) is in verschlllende 
modifleaties toegepast bg het maken van imndjes waaraan de vederen voor hoofdtooi.sels 
bevestigd worden. 


XI. Ornamentiek, Tf.eke.ves, BoETSEKaEV. 


De Ornamenten, die deze Indianen op vele voorwerpen van dagelgksch gebruik aan- 
brengen, kan men in twee groepen verdeelen, cn wel directe nabootsingen van de natuur, 
welke nogal primitief zgn , en teekeningen (meest rochtlijnige) welke naar een beiiaald 
patroon vervaardigd zgn, zooals maeanders, concentrische ruiten enz. Het onUstaan dezer 
Patronen können wij ons op twee wgzen voorstellen. Volgens de eerste wijze van redeneering 
heelt men ooispronkeigk de natuur willen nabootsen. Bg vlechtwerk maukte de aard van 
het materiaal waarin men werkte, het noodzakeiyk daarbU rechte Ignen te gebruiken, 

■i ZI« dlenaangAande v. d. Stkiskn, S* SchiilEii-Exp. biz. 2IIJ. 

I) OjaaiprA en Emerillon'a behooren tut de Tupi-taalgroup. 
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welke slecbts in twee richtingen loopen. Zoo kan man zieh denken dal b. v. een maeander 
ontataan is door samenvoeging en gedeeltelyke versebuiving van verscbillonde rechtignige 
kikvorschfiguren '). Het is echter ook zeer wel denkbaar, dat een omgekeerdo ovolutie van 
denkbeeiden plaats vond, n.l. : men maakte viechtwerk eu onblekte, dat daarbÿ in sonimige 
gevallen bepaalde liguren ontstonden. Di'. kU.x Schkidt heeft aangetoond hoe gamakkeiyk 
de Indiaan op deze wyze de inaeanderhaken kon uitvinden >). De bU bet viechten ontstane 
Patronen werden nagebootst in houtsnijwerk, in kralenarbeid (kuw)«’« enz.) ; het zou hierbg 
volstrekl niet noodig zÿn zieh angst vallig aan rechte lUnen te houden, indien de gedachte 
aan nabootsen der natuur overheerschte. In sororaige flguren ziet men nu eenige gelgkenis 
met een beest of iets anders, en gooft daarom een zigzagüjn den naatn ,rupe''of „slang”,enz. 

Om tot een verklaring der Ornamenten te komen, moeten wg in vele gevallen een 
wisselworking van beide gedachten aannemen. De verklaring welke Schiodt van hetontstaan 
van den maeander geeft, ligt zoo veel meer voor de band dan de redeneering die v. Panhuys 
ons voorstelt, dat hier de keuze niet moeilijk schgnt. Maar beschouwen wc een samen- 
gesteld viechtpatroon als Is weergegeven PI. X, flg. 12, dan moot men aannemen dat de 
vervaardiger wel degeigk bedoeld heeft hier twee viervoetige dieren met een menscb of 
kikvorsch in het midden weer te geven, terwgl zgn kennis van de techniek van het 
viechten hem daartoe instaat stelde. 

Als voorbeeld van teekenkunst zijn (Pi. X, flg. 1 — 5) eenige ftguren weergegeven, 
zouals men ze in het Ojana-dorp Toewoli op mgn verzoek in mgn schetsboek teekende*). 

Fig. 6 toont ons een plankje waarin lange vederen-staarten worden bevestigd, dienend 
tot danssieraad (OJana’s, zie biz. 10). 

Duideiyk zgn de voorstollingen van een krab, een schorpioen en twee inenschen 
(waarvan een zonder hoofd). De onderste flguur geiykt voel op een kwalta (Afcfre). De 
middelste figuren: tweekoppige vogels, tegenover elkaai' gesteld, komen meer voor. 0. a. 
in de door Crkvau.x beschreven teekening*) en op een |>aar knotsen, afgebeeld in Stolpe’s 
werk, plaat IV en V. 

yig. 7, een dergelgk plankje, heeft in zgn geheel den vorm van dit oi-nament In 
het midden is verder nog een soort kikvorschflguur geschilderd. 

Op de dansknots (PI. V, flg. I) zgn op de eene zgde drie, op de andere twee van 
zulke tweekoppige monsters ingekrast, ook weer met de buikzgde naar elkaar toegekeerd. 

Van denzelfden aard is eenig ruw sngwerk op de zgviakken van bankjes. PI. VII, fig. 2 
stelt voor een miereneter, Pi. X, flg. 8 een pingo (IHcotyha labiatu»), fig. 9 een Jaguar, 
flg. 10 ,mpialala" (een vogol?). 

De in hoofdstuk X beschreven kleine Saloemapagalen vertoonen de volgende flguren : 

Fig. 11, overeenkomende met hg. 80a v. Panhuys‘) doet denken aan tegenovei'gesteide 
kikvorsch pooten. 

ln flg. 12 kan men, zonder misbruik van zgn voorstellingsvormogen te maken, herkennen 
2 viervoetige dieren met een kikvorsch of mensch in het midden. 

') V Paschüys, Op. cit. 

n Indianerattididn, btz. en 846. Ableitung, eüdam. Oeflechtsm., bit. bOQ. 

*1 7Àe voor Indiaaneche teekeningen behalve de werken van v. d. Stsinbk en Crkvaux ook: AnHlnge 
der Kunst im Urwald. IndiMierHundteichnungen auf »einen Reisen in Brasilien geeammelc von 
Theodor KocH^Orünberg, Berlin 1906. 

•) Ook afgebeeld door v. PAxmrY», Op. cit., bit. 56. 

*1 Op. cit. 
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Fig. 13 i» inoeiiyker te verklären; het ineeele doet one dit nog denken nan een regel 
met zÿn beide vleugele. 

Fig. 14 komt overeen inet flg. 38 v. Pashi’Vs, en zal wel eveneens vleerniuizen 
vooretelleii. 

Fig. 15 geeft ons twee kikvorechcn of menschen. 

Fig. 16 kan vooretellen dooreenge.strengelde kikvorschpooten met aangegeven phallus. 

In flg. 17 tut en met 23 ziet men verschillende patronen van Ojana-fricd/oe's , gewerkt 
in Witte, paarse en lichtbiauwe kraaltjes. 

l’I. 11, flg. 1 toont een Saloeina-kicd/œ; PI. X flg. 23 komt voor op een Slkij.ana- 
ktcéjoe. De figuur ander doet eenigzins denken aan tegenovergestelde rujisen of duizend- 
pooten. Fig. 24 en 25 stellen Kmerillon Ancc7«e'a voor. 

PI. XI, flg. 12—17 geven verschillende teekeningen op pijien aan; flg. 15 stell volgens 
de Indianen voor een ru|»; fig. 12, de midden flguur, ipotüe (zijn) snavel. 

PI. X, flg. 31, 32 zyh teekeningen op aardewerk (Oj.), inwendig. 

PI. XI, flg. 18, U» op kokortjes voor curarepüipunten. 

PI. XI, flg. 20 een roeispatel der Ojana's. 

PI. V, flg. 18, 19, en PI. VI, flg. 1—4 vcischillonde knotaen der Trio's; volgens 
hun zeggen zÿn PI. V, flg. 18 en 19 door Saloema's, Pi. VI, flg. 1, 2, S door Okomajana’a, 
PI. VI flg. 4 door Sikijana’s vervaardigd. De ingekerfde flguren hierop zÿn rnoraisnog niet 
te verklären. 

Op fig. 2a, PI. VI sielt volgens een Ojana het vierkantje in het midden hoven voor: 
i-ptnû, hetgeen ,voorhoofd’’ boteekent; doch ook is pana in verschillende Karaibische talen 
het woord voor „deur”. Tot mÿn spijt heb ik niet nagegaan of het ook bÿ de Ojana's 
dezo beteekenis heeft. De ruitvormige figuur is „pajé", hetweik kan beteekenen de visch 
pilai (PygoetMrm ep.). 

PI. XI, flg. 21 geeft de ingesneden en ingebrande versieiing van een lamboeflult. 

PI. X, flg. 26 — 30 verschillende teekeningen met zwarte verf op palmbladeren Trio-arm- 
bandjes. De stippen stellen volgens de Indianen voor rkoepeii”, een soort voedsel voor de 
koemaroe's, waarschÿnlÿk vruchten van een of anderen boom. 

Van booLseorkunst liebtien wÿ siechts i¥n voorbeeld gezien, n. 1. een jioppetje van 
was, dot bÿ Ojana's als kinderspeolgoed weid gebruikt (PI. VII, flg. 18). 

XII. Muzisk. 

De Indiaan vermeit zieh gaarne met fluitspeleii; zingen gescliieilt ook, doch het meest 
bÿ dansen. 

De fluiten zÿn van de volgende typen: 

а. Bamboefluit, het mondgedeelte ingekeept, 8 tot 5 gaatjes voor verschillende 
tonen in het midden, ondereinde dicht en nabÿ het ondereinde con paar gaatjes, door een 
spleet vereenigil (PI. VU, flg. 9). 

б. Zelfde soort, doch ondereinde open en geen gaatjes aldaar. 

c. Kleine beenen fluit, mondgieuf, 3 tot 4 gaatjes, onder open (PI. VU, flg. 10). 

In het bÿzonder bÿ de Ojana's vindt men: 

d. Bambœ dwarsfluit, welke met den neus bespeeld wordt; beide uiteindon dicht, en 
nabÿ elk eind twee gaatjes aangebracht (PI. VU, flg. 11). 
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e. Taloeloepan , graote baimboe dwarstluit; in bet eene einde ecn klein gaatje waarin een 
Btukje vederscbacht is bevestigd, nabij dit einde rccbthoekige inondgleuf; bet andei« einde 
open, doch over de halve breedte loopt de bamboe nog door, tot steun voor de vingera. 
(PI. VII, fig. 12). Het blazen op deze Quit kost nogal kracht. — Het geluid vergelgkt 
COL'DREAU by ,le mugissement d'un taureau", zeer terechti 

(I. Pansfluiljes worden gebruikt in vereeniging met een scbildpad-achilil. Dit laatste is 
Ran den achterkant der buikplaat met balata bestreken; de speler houdt bet onder den 
linkerarm en str(jkt er met de rechterhand op, waardoor het <¥n toon afgeeft. Met de 
linkerhand houdt hy het pansfluitje voor den inond; t^elyk danal hy (PI. VII, fig. 13,14). >). 

De tluiten worden veel in puren aan elkaar gebenden. Nooit zagen wy eene vrouw 
lluitspolen. Het gezang is weinig ontwikkeld. Het beste bevlel nog een lied door de Trio’s 
by een dans gezongenj dit wa.s zuiver en zonder onliestemde tonen. 

De liederen der Ujana's hebben in den regel mœr van een somber gebrul dan van gezang. 
Mon loze daarovor Couokkau, van Wien wy citeeren: .C’est intraduisible. C'est de la 
musique anarchiste, nihiliste, détraquée. C'est du Wagner écrit par Bakounine et exécuté 
pat le roi lA>uis sur un instrument de son invention 2). Voor zooverre het nochtans mogeiyk 
is een en ander op te teekenen, hebben wij dat gedaan. 

Men is niet zeor maatva.st, behalve als er gedanst wordt; er wordt dan op den grond 
gestarapt en de dansers hebben al wat niaar rinkelt aan zieh gehangen. 

De Trio's gebruiken bij den dans kleine rammelaars, bestaande uil een kalebasje met 
pitjes, steel van pyiriet (PI. VII, fig. 15). Dergeiyke rammelaars, doch grouter, bezitten 
zy voor geestenbezweringen , doch deze wilde men niet afstaan. 


Alli'gru 



Zie afboeldintr in Elsevier» seTllu«lreerd Mtuutdsclinlt, HlOn, biz. 827. 
') Ch. n. Ind. biz. 175. 
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1. taloeloepan, Jamaiké. L 

2. . „ Toewoll. I 

3. panafluit en schtldpad, .lamaiké. f 

4. bainboefluU . Trio's. . Op julsthekl der toonsoort is niet gelot. 

5. gezang van een Jongon Ojana. k 

0. a by een dans, Jamaiké. i 

7en8 , « , , Maioll. J 


XIII. BcvoLKiNOf Zedem en Gewoontek, Säuen, Handel. 


De Hociale verbaudingen van de Ojana's heeft Coudrbau ons uitvoerig geschetst;!) 
By de Trio’» heerscht een soortgeiyke verhouding tusschen hoofd van het gekin en under* 
hooiigen. By ons kort verbiyf, valt daar weinig aan toe te voegen. 

De dorpen van Jamaikd en Panapi aan de Litani leiden elk ongeveer 50 inwoners. De 
bevoiking van Tapanahoni en Paloemou was in November 1904 aldus: 

Intelewa: ô mannen, 8 vrouwen, + 10 kinderen; 2 mannen afwo^dg (op reia naar. 
Faroe en Yari). 

PoNTOKTOB, ^ 45 j., gehuwd met Petamaxi + S5 j., 

SoEKnpiii -4- 40 i * Euoekai ± 45 j., 

. 15OEK0EMA, ± 40 J., „ , , ^ JQ j ^ 

( Panasitiloe, + 25 j., 

Teleeob, + 25j., zoon van Sobeobxa, gehuwd met Alina, + 20 j., docht^er van Pontoetob. 

Alkpa, -4* 15 j., ^ ^ 

_ . . k zoons van Mekobha. 

Tebob, ± 10 j., ) 

Alawairob, ± 16 j., dochter van Pontoetoe. 


Pontoetoe : 
breeders 


■1 Cb. n. Ind. 

I. A. f. E. XVII. Suppl. 4 


Digitized by Google 


26 


zoons van Postoetok. 


ISJOU , ± H j. , i 

Tkkoejknsk, ± 1 j , ^ 

Akalaimeu, + 35 j., met vrouw + SO j., en I kind (thuishoorond by Tocieaan de l’aroe). 

Toewoli: 3 mannen, 8 vrouwen, 6 kinderen; 2 mannen (met huisgezinî) afwezig op 
reis naar de Yari. Hier hield ook rerblijf Ai’Oteki met vrouw en 5 kinderen. Deze laatste 
nœmde zicbzelf lainoeaji, doch hield er noch een eigen dorp, noch eigen péilo's op na, bezat 
wel een korjaal en Jschlhond. 

Majoli (Trio): Majou met 6 peilo'e (onderhoorigen). 

AroBiKA , 2 „ 

Majoli is de voornaamste van beide hoofdiieden ; de ouderc Apokika had eenige jaren 
geleden nog een eigen dorp aan de Tapaje; thans bewoont hü een paar eigen huizen in 
Majoli’s dorp. Do verdere bevolkiug liostaat uit 9 vrouwen, 1 jongen van + 17 jaar en 
een lO It If> kinderen. 

Vorder was nog een familie Aparai’s, bestaande uit 2 mannen, 2 vrouwen on I kind, 
welke aan de Citaré thuishoorde, op reis nnar Driotabbetje , om daar ruilhandol te dryven. 

Van een eigeniyken godsdiensl ia niots bespeurd; een Aparai vertelde het volgende: 

„Boven in den home) wonen drie onde heeren: Koeloem, Aoeila en WantingkO; 
ze zyn wit van liuid on dragen lang wit haar; alle drie zijn goed. 

Koeloem is de schepper van alles op aarde en ook van zon, maun en sterren; als 
het eten voor Koriloem wordt opgedischt, is liet bewölkt, als hÿ eet, regent het, en als liÿ 
boos is, is er donder en bliksem. Wantingkil eet verbazend veel, b. v. heele tapirs; 
hoofdzakelijk echter voedt hij zieh met visch. M’n zegsman bewoerde zelfs dat deze god 
alle visschen opat. Omirent Aoella werd niets naders medegedeeld. A1 de afgestorvenen 
komen ook in den hemel terechl, zoowel de gooden als do siechten, b. v. do Aucaner- 
kapitein Ababi, <lie dour alle Indianen gehaac wordt, eveneens. In do boomer, huizen talryke 
Jolok’s (geesten) welke goedaardig zyn ; men kan zo niet zien” '). 

Aanraking met hoogere machten wordt voornamelijk gozocht bij ziekte; er zijn bepaalde 
medicUnmannen, pint’s (doch niet in elk dorp) en verder zgn nog verschillende Indianen 
min of meer met de kunst bekend; zoo b.v. Jalok, de broer van Panaim. 

By aankomat in het dorp van Jamaikd werd de hulp van Vebsteeu, onzen dokter, 
dien men als ,pmi” aan de Indianen had voorge.steld , verzajcht om een ;>dok te verdryven 
uit lie itoita-pakolo , waar hy den afgeloopen nacht een vrouw benauwde droomen had 
bezorgd. Vebsteeg kreeg daarvoor een brandende Indiaansche sigaret. inoest het eerst de hut 
binnengaan en den rook in verschillende richtingen wogblazen. Daarirn vcrklaardo do 
taiHoesji, dat de jvlok, door een gat in het dak, in een nabijzijnden hoogen boom wasgevlucht. 

By Panapi wils een jonge man, die door langdurige malaria zeer verzwakt was. Verstebo 
had hem reeds chinino ver.scha(l. Misschion vertrouwde men dit niet voldoonde, misschien ook 
was de piai bevreesd, dat do medieijn goed zou werken, en dan beter geacht zou worden 
dan zyn tooverknnst. Hoe hot ook zy, 'savonds werd een plat . scene gehouden. Men nam 
een kleine »oeWo (hot kostuum van boomschors, hetwelk men by do pimo-dans draagt), en 
schoof dezA) over een kleine kalebas; deze. zoomede de nmkla werd op verscheidene plaatsen 
bosmeerd met rnekoe, en daarop vlokies katoeii geplakt (PI. VII, fig. 16). Twee lange, van 
ba-st ontdane stokken, met roekoe geverfd, werden spiraalsgewyze met dunne lianen om- 


1) Vi'ig. CounnEAU, Ch. n. Ind. Liz. 533 en MS. — Kuca. Op. cil. 
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wonden en in het vuiir geliouden, on vervolgens de linnen loegemaakt. Hot waren toen 
ïwarte stekken met i-oode spiralen. Ann den eenen Irevestigde men een paar ara vederen, 
waaraan met katoenon draden een paar stukjea kiabbenschild of bœn, beplakt met witte 
donaveertjee hingen. Vervolgens planlte men beide staken in den grond, in dc richting dor 
opgaande zon. De zieke moest nu onder de noekia gaan ataan. Zijn zuster, tevens vrouw 
van Jaloe, den piai, bracht in een kaleba,s.schaal wat vuur, waarop eenige pitten *) werden 
gestrtjoid, die een zeer scherpen rook verspreidden. 

Onder het uitspreken van eenige tooverwoorden , werd daarna dit reukwerk rondom 
den zieke gedragen, en vervolgens op körten afstand voor hem netiergezet, terwÿl or tevens 
eenige vogalveertjes op werden gelegd. Nu stak de piai een Indiaansche sigaret nan, en 
beblies eersl den zieke on daarna de beide toestellen met rook. Doarnioo was de plecbtig. 
held afgeloopen ; het was toon juist zonsondergang. 

Mont naar aanleiding van dit gebruik van de noekia misschien gedacht worden uan de 
bygeloovige betcekenis welke sommige stammen aan liunne ilansma.skers vastknoopen? 

Ken ander statiltje van ziekengenezing zag ik bp Pontoetoe. 

Dien.s znontje lag met koorts in zun hangniat. Aan een stut van het huis, naast de 
hangmat hingen: een bosje uangehranile .sigaren, een paar gebenden bladeren en een joug 
makkaplantje (Aalro‘-, Murumuni)-, dit heette ^piaC. ’sMiddags, op weg naar het dorp, 
zag ik hoe Pontoetos een takje van een struik afsneed, waaraan vele inieren zaten. Hg 
nam dat niee en sneeil hot in het dorp gekomen door; het bleek hol te wezen en door 
mieren bewoond. De inhoud, mieren en larven, word op een viokje kaCoen uitgeschud; 
de mieren Irachttcn iiun larven weg te dragen, doch werden diror de katoenvozels tjolem- 
ineril. Toen driikto Pontoetoe liet dolje don zieke op de huid: een pruir maal ander den 
oksel en dun op de kuitnn. De mieren beten uit aile macht, zooals bleek uit het erbarmolÿk 
gesclirei van het jongotje. 

Dit gebruik van stekende insecteu tot genezing of om kracht te geven , is bÿ mecrdere 
stammen in gebruik. By de Ojana's ge.schiedt dit zoo nu en dan in het groot, door middel 
van borden van vlechtwerk, waarin de wespen of mieren met het achterlijf worden vast, 
gekiemd (PI. Ill, flg. 4, 5). Deze wespenproef, marakf gi<heeten, moet elke Ojana min.stens 
ecus in zyn leven ondergiuin. Chevaux en Couureao geven er een uilvoerige bescliryving 
van. Bij de Trio’s heerscbt het gebruik der marake niet. 

Op rien dag van aankomst bg de Trio’s, wreef Majoli’s vrouw mg in het openbaar de 
handpalmen in met een stuk aardvrucht (PI. VU, flg. 17). De bedoeling scheen te zÿn, 
tevreilenhcid mot mijn komst te betuigen. De Trio's noemen deze vruclit tiinli, de Ojana’s 
aamoeil. Het is een soort tajer, welke in de benodenlanden onder den naam toeralla bekend 
is, en daar wel gebruikt wordt tot bereiden van liefdedranken enz. *) 

De Ojana’s verbranden hunne dooden dikwgis, de Trio’s begraven ze. 

•Sterft een hoofdman, dan wordt een ander dorp gebouwd, of z(Jn pétio’ii venieelen 
zieh over reeds bestaande dorpen. 

Een Trio Wiens vrouw pus bevallen was, mocht wol een tocht over het gelrergte 
meemaken, doch mocht enkele (of alle) soorten vieesch niet eten. 

Feesten hebben dikwijis plnats: kleinere danspartijen, ulleen voor de toevallig aan- 


') PiazNT? Vorg. t-'ocDBEAn, Ch. n. Irid. biz. iprt 
b Verg. V. Coll, Op. cit. biz. 527. — Ojcosbau, Ch. n. lad. biz. 205. 


Digitized by Google 



28 


wezenden, en ook groote feesten, waartoe men vnn tevoren de inwonens van naburige 
dorpen noodt, en die verscbeidene dagen aanhouden. Een kleine dansparty woonde ik een 
avond op Majoli b|j. 

De dans bostond nit een rond-marsch: voorop een man en vrouw, gearmd, en vast- 
houdend bet uiteinde van een dunne buigzaine stok, waaraan twee bamboe fluiten hingen. 
Ann dezen stok schaarde zieh een tweede paar, daarachter een man, en een kleine jongen 
sloot den stoet. De voorste man rammclde met een maraka (rammelaar), n°. 2 dioeg een 
pljl mat de punt naar beneden over den schouder, on de vrouwen hadden kwéjoe'» met een 
franje van rinkelende zaden aan. Zoo ging bet in optocht in do rondte, zingend bet op 
biz. 25 vermelde lied (de beteekenis der woorden is mÿ niet bekend). Na eenige omme- 
gangen stopte men, iiep achterwaarts, of maakte rechtsomkeert. 

In een korte pauze, werd een pot met kasjiri in bet midden gezet, en als wat 
ge<lronken was, werd de dans weer voortgezet. De niet-dansende bevolking zat in een kring 
toe le kÿken, de mannen evenala de dansera mooi versierd met vederen, en bet aan- 
gezicht bescbilderd. Het feest eindigde omstreeks elf nur doordien de een na den ander 
z(jn hangmat opzocht. 

Bÿ het navragen van een weg beschreven de Indianen daze aldus: 

.slapon hier; gaan (met de band wordt een boog beschreven om den loop der zon aan 
te geven); slapen te X; gaan (weder een boog), er is een val, nog een kleine val; slapen 

te V” enz. Om een gedeelto van den dag aan te duiden, beschrift de band een gedeelte 

van een boog. Zeer tÿdroovend, want bij een vergissing moet van nieuws af aan begonnen 
worden. Een zandtcekening van den weg met de verscbillende dorpen enz. werd zeer goed 
begrepen. 

Qeachiedkundige overlevering ; Men weet zeer goed van een tÿd Wen er blanken nbcli 
Negers w-aren. Tokwoli verleide dat de lemmeljesboom door de blanken was ingevoerd, zoo 
ook de banaan >), lang gelerlen. Uit den nieuweren tÿd wist Majou van Schombi'rok’s tocht 
op den Corantyn; van Ckzvaux lochten weet men zelfs vole ddtails te verteilen; trouwens, 
er leven nog veischeldene Indianen, die Crevauz hebben gozien; de Ojana's noemen hem 
Masii, de Trio’s Majo. 

Sagen: Het verhaal van een zondvloed hob ik niot kunnen vinden; men zeide dat 

het water nooit hoogor was geweest dan tbans in den regentyd. Het verhaal van de 

Amazonen mag niet als sage gerokend worden, zoolang nog zoo'n groot gebied ons onbekend 
is. Of het verhaal van de „Toenajana's" geheel verzonnen is, valt ook nog niet te zeggen. 

Hierboven is reeds vermeld, hoe de Boschnegera reeds geruimen t(jd handelsbetvek- 
kingen met deze Indianen hebben. De Boni's onderhouden zieh danrby met hen in een 
vereenvoudigd Ojana, de Joeka’s bedienen zieh van een gewyzigd Kegereugelsch, doorspekt 
met Indiaansche woorden (zie hierachter, by „Taal”). 

Van de gebruiketyke pryzen kan het volgende een denkbeeid geven : 

1 goede jachthond kost I bijl, 1 kapme.s, 1 gewoon mes, 

1 schoar, 1 stuk doek, 1 bosje 
kmlen. 

1 groote katoenen hangmat .1 kapmes. 

Verg. V. D, äTsiNss, le Scldngu-«zp., blz. SIO e. v. — 2e Si-liingu-ezp., biz. 210 e.v. 
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1 kleinere katoenen, of een louwen-Trio-hangumt kuat 2 kaarten knoopje». 

1 graute boog ,1 mes. 

1 pvjl , 1 viscbhaakje. 

1 veerenkraiis (sai»asa»ia) ,1 schaar. 

Hct is moeilyk na te gaan, welken invioed zeden en gewoonten van dit nandels- 
vcrkeer ondervinden. Van rechtstrecksche nabootsing zagen \ve slechts een enkel voor- 
beeid, «n wel dit: e«n Ojana, die een borrel ontving, plengde daarvan eersl wat op den 
grond, alvorens te drinkcn. Hougst waarscliijnlijk was dit van de bosvhtiugers afgekeken. 
Over het ulgenieen schijnt bet achter, dat de (meest indirecte) aanraking met de EuiK[>eescbe 
maatscbappij nog weinig beaft veranderd aan de oorspronkelgke gebruiken. De eigen 
industrie is op weg langzaam te verdwgnen. De oorspronkelgke hak> on snij-instrumenlen 
zgn reeds gebeel vervangen dour gzeren werktuigen. Het eigengemaakt aardewerk is bezig 
plants te inaken voor Europeesch fabrikaat; naast gevinchten pagalen ziet men blikken 
trommels. Kapi'Osh zag in 1801 aan de Litani vrouwen.scliortjes van zarlen in gebruik. ln 
ISKiS zagen wg daar uit-sluitend kwéjoe's van kralen of van Europeescb katoen. De Trio's 
ruililen met graugte hunne halssnoeren van znden tegon een bosjo kralon. En zoo is de 
Euro)ieesche woar bezig het inlambich maaksol te verdringen. Komt bet te eeniger tgd tot 
geregeld verkcer met de bevolking der bencdenlanden , dan is te vorwacbten dat de eigen 
kultuur bgna gebeel verloren zai gaan. Of de Indianen zelve ook godocmd zgn te ver- 
<lwgnen, valt nog niet uit te inaken. Zeker is bet, dat ze een kwade kans loopen, doch 
misschien is het mogelijk door doeltreffende maatregelen (o.a. wering van starken drank, 
gtineeskundigo hulp, onderwgs) bet ras voor ondergang te bewaren. En het zaI wi-l de 
moeite waard zijn, dat te beproeven! 
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Het heeft er ailen achyn van, dat <Ie Indianen welke tham» nog in de benedonlaoden 
van Snrinamo worden aangoiroffen, ge»udig in uantal achteruit gaan; ook is vormenging 
met Negerbloed geen zeidzaaniheid meer. Ree<la nu h&eft dit volkje veel van zyn oorspron- 
keiÿkc gowoonten ingeboet; het zal wellicht niet zoo lang meer duren, of ook de eigen 
taal begint in onbruik te goraken. Een »oortgelijke tookomst wacht de stammen in het 
binnenland, zoodra hunne afzondeiing verbroken is. 

Op het oogenblik bezitten wy steeds geen volledige woordenboeken en grammatica's 
van do ulen der verschillende stammen die in ons grondgebied wonen. Thans zal het 
betrekkelyk weinig raoeito kosten die te vervaardigen — over eenigen tÿd is dat raisschien 
niet meer mogelgk. Veo! kostbaar materiaal voor de Studie der Zuid-Amerika;inscho talen 
ging reeds verloren, doordien men de waarde ervan niet besefle vöör het te laat was. 
Het is onze plicht te zorgen dat zulks in het vervolg niet meer geschiede, waar het in 
ons vermögen iigt dit te voorkomen. 

De woordenlgsten welko bieronder zgn afgodrukt, zgn de <nog zeer on volledige) uit* 
komsten van een cerate p>oging tot dit doel mode to werken. 

Ten gerieve van buitenlandscbe taalbeoefenaars is de Duitsche vertaling bijgovoegd. 


AUe drie woordenlijsten zgn byeen^bracht tydens 
de TApftnAhoni*expedituj in 1904. 

Hdt K<üiîia (KarBlbiach of Oabbi) » opgeteukond, 
deels te Albina uit den mond van Karsl, kapitein 
der Indianen aan de beneden«Marowgne, deele op 
reia, medeg«deeld door de ons vergezellende Indianen 
WtLLiAM en JoHANscs, vrelke tbuishooren aan de 
boven-Oottlca. Mot Kamkl kon ik niU in het Neder- 
landech onderhouden; W. en J. vetstonden buiten 
hunne moodertaal «lochte het Neger*Enge)«ch. Oe 
woorden en sinnen zUn nagenoeg alle, na het op- 
Bchryvon door ze voor te lesen, gecollationneerd. 

Het Upiiftt« (Oepoeroei, Oyanai is vorzameid by 
de Indianen van d««on aUun nan de Paloemeu. 

Eiders ia reeda vermeld, hoe gering bet verscbil 
tusachen Upurui's en Oyana'e meet wezen (aia het 
nog bentaatK Het Upurui ie dan ook (e beechouwen 
ale een plaaleeiyk dialect van het Oyana, en ik heb 
I. A. f. E. XVU. 8uppl. 


AUe drei Vokabularien sind wählend der Tapana- 
honl'Expedition U04 aufgenommen worden. 

Das K(üim <Kara1biacb oder Oalibi) iet teils in 
Albina au« dem Hunde Kabls, dee Kapitäns der 
Indianer am untern Maroni atifgezeichnet worden, 
teils unterwegs von den uns begleitenden Indianern 
William und Johanxis, welche ihren Wohneiu 
ursprünglich am oborn Cottica liatten, mitgeleilt 
worden. Mit Kabl konnte ich HolUlndisch sprechen; 
W. und J. verstanden auaser ihrer Mutteisprache 
nur das Neger-Engiiech. Fast alle Wörter und Sätze 
sind später ootlationnlert worden. 

Das Upumi (Oyanai ist bei den Indianern dieses 
Stammes am Painmö goaanimeit. 

An anderer Stelle ist ecbon erwähnt, wie unbe> 
deutend der Unteiechied zwischen den Upurui’e und 
Oyanae sein soll «wenn ea einen eotchen Qberliaupt 
noch gibt). Man kann denn auch das Upurui als 

r> 
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oitioii 6rUich9ii Dialekt dezu bcnsming »aii hot hootd 
geplaAUty alleen on>dat ze korter i« dan de titel 
„Oyana von de Paloemeu”. 

Met betmlp von Coqdbiau’s woordenl^iet was ik 
er ln geelaatni hetOyano oenigezina te tooren aprekon. 
en hedlende my met de Upurui's uitaluilend van 
dezA (wU. Iloewel hei trebruik van tvetgeen Coudriav 
.fPotois Boni-galibi*' noemt, hier niet te vreezen 
voit is het bUkans zeker dat mUne zegsheden meer> 
malen een term gebruikten vrelko niel graimnatlcaal 
juiat ie. om zii;h beter door my te doen vei'at4kan. 


Het Trio ia verzameld by Ma)oh aan de Paloenieu, 
waarbÿ ik m\j inet de Trio's in een gebroken Oyana 
onderhield. 

Degene die seif wel eena een taal heeft opgenoinen, 
sal zieh met het bovenataand« een denk beeid kunnen 
vormen van de wgze waarop d« vocabuiaiia tot 
stand kwamen, hueveel moeite zulks koatte, en 
hoe vele onjulsthedeii er des ondanks in te vcr> 
wachten zgn. Wie dexen arbeid nooit by de hand 
bad, dion raad Ik aan eens te lezen de voorredo van 
Prof. Dr. Karl ton dkn Stsinen’b werk Bakairi- 
Spracho" «n „Unter den Naturvölkern Zentral^Bia* 
siliena'' blz. 78—81. 

Oeiyk reeds bekend was, behooren de drie Uilen 
tot de Karaibische groep. In zyn werk „Matériaux 
pour servir à rétabhfwement d'une Oranimaire corn* 
parée des dialectes de la Famille Caribo"<i beeft 
Lccisx Adam een giaromatioaaamengesteld. geidend 
voor de toen ter t(Jde üekende talon dezer gioep en 
tevens R2Q woorden welke in verschillende vormen 
aan meeixlere talan fremovn zyn, In een „Vocabubiire 
comparé” vereenigd. Waar ik overeenkomst ineende 
te vinden met woorden uit dit „Vocabulaire” is dnar* 
naar verwezen ; wooiden welke ter vergeiyklng kun- 
nen dienen, docli niet in het Voc. voorkomea, heb 
Ik in de oorepioiikeiyke apdhng ofyugeven. 

Ik heb er naar geatreefd een ciansrriptie te ge* 
bruiken, welke in slaat atett de Indiaanscho klankan 
soo goed mogeiyk weer te gevon. Hoewel de Neder* 
landache spelwyze zieh daartoo vry goed zoude teenen, 
le het niet wenscheiyk, dat men het aantal voor de 
Zuid'Amerikaansche talen gobezigdo traniicripties 
weder met een geheel nieuwe vermeerdere. Met 
Inachtnetning van ondeiiitaande regeia, zal do uit- 


'I I>u Aiicanen» apieken met de Indianen een 
dialect waarvan du wounien grootendoels aan but 
Neger-Fngelach ontleiuid zyn. 

*) Itibl. Ling. Amur. Tome XVII. Pari!* 1893. 


vom Oyana betrachten, und ich habe die Benennung 
„Upurui” nur deshalb aU Überschrift gewählt, weil 
sie kürzer Ist als der Titel „Oyana des Palumo”. 

Uit Hülfe des OocDBSAU'schen Wüiierverzolch* 
niasee war es mir mOglicb da« Oyana ein wenig zu 
sprechen, und im Verkehr mit den Upuruis bediente 
ich micb aua»cblie«lich dieser Sprache. CHigleich der 
Oobraueb jene« Kauderwelsrh, von C'oudbsav patois 
Bonl'galibr genannt, hier nicht zu erwarten ist*), 
daif man doch wohl mit Sicherheit annehmen, dass 
die I^eute oft Ausdrücke gebrauchten, die nicht 
giammatisch richtig waren, nur uro sich mir besaer 
verwAndlich zu machen. 

Da« Trio ist bei Maloli am Palumö gesammelt: 
ich bediente mich bei der Unterhaltung eines gebro« 
ebenen Oyana. 

Deijenigo, der seihst wohl einmal eine Sprache 
aufgenommen hat, kann sich einen HegtifT davon 
machen, wie die Vokabulare zusaminengeotetlt 
wuiden, wieviel Anstrengung es kostete, und wie 
viele Fehler man trotzdem darin orwaiten kann. 
Demjenigen, der nie eine solche Arbeit verrichtete, 
empfehle ich das Vorwort des Werkes Prof. Dr. Kaki. 
VON DEN Htzineb's „Die Bakaiii*8prache”, und 
„Unter den Naturvölkern Zentiiü>Brasillene” Seile 
78—81 zu lesen. 

Wie schon bekannt war, gehören die drei Sprachen 
zur karaibisclien Gruppe, ln suineiu Werke ..Matériaux 
pour servir à l'ätAbliasoment d’une Qrairnnaire com- 
parée des diali»clca do la Faniillu Caiibe*'t)hatLbcisx 
Adam eine Spracldehre zusammengestellt, gültig für 
die zur Zeit bekannten Sprachen dieser Gru|^, und 
überdies 829 Wörter, welche in verschiedenen Formen 
mehreren Sprachen gemeinsam sind, in einem „Voca* 
bulaire comparé” zus>immeiigel>racbt. Dort wo ich 
mit Wörtern ans diesem „Vocabulaire” Ähnlichkeit 
zu finden glaubte, habe ich darauf vei wiei^n: Wöiler, 
welche zur Vergleichung dienen können, welche 
jedo(*i] niclit in dem „Voc.” Vorkommen, sind in der 
ursprünglichen Schreibart gegeben. 

Ich habe mich bemüht eine Transcription zu ge> 
brauclien, welche erlaubt, die Indianischen Laute 
so gut wie nur möglich wiederzugeben. Obgleich 
die hoUandiocho Orthographie sich zu diesem Zweck 
ziemlich gut eignen würde, Ist e« doch wünscliens* 
wert die Zahl dor für südainenkunlscht) Sprachen 
gebrauchten Transeriptionen nicht noch um eine 
neue zu rermeiii'en. Bel Beachtung der hienmteii 


'I Die Aukamu sprechen mit den Indianern einen 
DiaJekl. iiaupts*icbhr|i aus Wörtern dos Negor>Kiigti«ch 
zusammengestellt. 
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Hprsdik Toor N«de>rlAnder« en Dultschere (teen Ue* 
twaiir kunn«n opleveren. 

Alphftbet: a, o, ti, 
à. à, S, 
k. 

k, g. Xi 
é, it, y. 
ti fi, n, 
fi P, b, 

Uit te spreken : 

H iÜB in hoed 
â „ „ lekntift 
e „ bciik 
d ,, „ RnpelMrh walk 
d «, M tnitnt 
t ,i if ?ioot«r 
1 „ „ wild 
h uitgeeproken h 
g Frannehe of Dutteclie g 
X al« in li^Aoam 
^ <f •• ei*. 9 vl 
à ». H *!;erp 
k „ n pinti/e. 
îf M ». jaar 

i ongeveer rl, gsvolgd door e«n tiauw hoorbaio i. 

De oreriire leUerteeken« bebben dezelfde beteekenis 
al» in het Sederlandecb. 

Aile letlore bebooron uügesproken te worden; in 
U. eu ent. beide vokalen afitonderlÿk laten hooron. 

• s klinker lang uitaprekcn. 

^ klemtoon. 

Wannefr de IndiaAii een woord afzonderlük op* 
gecft, legt liü den klemtoon dikw^la ander« dan 
wanneer hp datzelfde woord in een gespiok gebruikt. 

De waameiningen omirent klemtoon 2l)n dion* 
tengevolge onvollodig on bet 20 U voorbarig 2 jjn een 
vaaia legel op te stellen. 

ù t« slechtis aangetrofTon In het Trio (T. iii 1&8, 

IX 0. m 

X kiom (T. X 6, 29, SI, 3.3, 150t 

f idem <T. x 7). 

d en A x^jn slecbra aangetroffen in het Kalina. 

S der Trlo’a komt dikw^jls overeen inet 6 der 
Upurui'a Byv. do rivier l’aloenteu nuemden de U. 's 
Po/nnuI, een enkel maal Paiume, de Trio’s FalumS. 

Geheel willekeuilg worden r en f met elkaar ver- 
wiseeM. Do Upiiriil'e doen lii enkele woonlen heUelfde 
met h en s. Ben Upurnî vroeg mü wut kaptt en 
pakolti in inpn taal tün; bU aprak tnU hemei onmld- 
deliyk na al« «emet, Anm als «uû, en bracht het na 
aanmerking niet vender dan it-ketnel en Den 


angegebenen Regeln wird Deutachen und Niederlän- 
dern die Anasprache keine Schwierigkeiten bereiten. 

d, 6, e, j. 

Si i. *- 

%■ 

$, r, l, l. 

m, 10, 


à englisches a iu walk 
Ô liegt xwiaciten 6 und « in h<>r«n 
f wie in gToeser 
) t» ». engliscbee htU 
h auagesproi'lieneis k 
X wie in DnrA 
ij „ „ Engel 
i frananateche« eh 
n spanisches n 
g otighsches g in yard 
g franxôsischee ç 
A ungefthr =sr rl + reduxiertes i. 


Die anderen Buchstaben haben dieselbe Bedeutung 
wie iin Deutschen. 

Allo Buch^aben sind auszusprecben ; in te. ci« u.s.w. 
beide Vokale bectondere auaxusprecben. 

- SS Vokal lang auszuspiechen. 

SS Betonung. 

Wenn ein Indianer ein Wort allein ausspricht, 
betont er dieaes oft anders, als wenn dasselbe Wort 
in einem Gesprftcli gebraucht vorkommt. Dalier 
kommt es dass die Beobachtungen Ober die Be- 
tonung unvollsiandig sind, und es wAre voreilig 
schon eine lieget aufstellen 2U wollen. 

ü ist nur iingetroffen worden im Trio (T. in 108, 
IX 9, 18). 

/ id. <T. X 6 . 20 , 81, 83, 1501. 

f id. (T. X 7). 

d und A wurden nur im Kaliiia aiigetroflen. 

Das S der Trios entspricht oft einem d der Upurui; 
2 . B. die Upurui sagton Paltmß oder bisweilen 
Paiume. dio Trio Palumü. 

Ganx willkürlich verwendet man r und l. indem 
bald der eine, bald der andere Laut in demselben 
Worte gebraucht wird. Die Upurui tun in einxelnen 
Wörtern dasselbe mit h unda. Ein Upurui fragte mich 
was kapu und poArofo in meiner Sprache bedeuten; 
er sprach mir kernel nach wie wmcI und Akm (spr. 
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num van onzen dokter, Vbrstbe'j, wist mon met 
veel inspanning na to ala (ttAwaiUi/t. 


Over bet algemoott zal meu sien dat dose dtalocten 
door dezelfde ptninetLache wetten beheeiacht worden 
ala de andere KaraibiBche taten. Op een enkele zaak 
möge hier nog de aandacht geveatigd worden: 

Eon permutatie van .het type (thilrt'a (of d, o, h), 
(tWt-a (of A, O, M) trcf ik aan in: 


ka 

K X 1ÎÔ-191 

= 

ikia 



akyo 



i(p«i 



AriajDoA' 

T. U V 

= 

tiapek 

T m 119 


khikio 

Carin. 

= 

gUÿA 

K V 


airikid 

K IV 25 

= 

»irietjo 

Kar, V. Coli 

= 

koepo 

M « W 

= 

itpufwi 

K vtn 40 

= 

icati 

Cum. cnz. 


ileati 

K 111 7S 

= 

maikd-n 

U IX 8 

= 

naitjfu-^mbe K ix 7 

=3 

pingo 

Yao enz. 

SS 

pinriÿd 

K V 

= 

pakira 

K, T. ü V 

= 

palcAtre 

Tamanaco 

a 


Häue) wie «du«, und nach eirter Bemerkur^g meiner- 
seitB. gelang es ihm nur und »•häu$ zu sagen. 

Den Kamen unaeree Arttea, Verstbso, konnte er 
nur mit grosser Anstrengung nachsagen als ^akuailifî. 

Im allgemeinen winl man bemerken, dasé diese 
Dialekte von denselben phonetischen Gesetzen be- 
berraebt werden wie die anderen Karaibenidlome. 
Auf eine Sache möchte ich noch die Aufmerkeam- 
keit lenken: 

Einen T^aiitwechael des Typus uViln*a (oder 4, o, u), 
(iHi-a (oder A, o. Hi fand ich in: 

makei) (machen) 


koejaké (tukan) 

PuUs pénétra«» 
jaar (Jahr) 

II 

boven (oben) 
rel (Feit) 
bitter (bitten 

wild vsrken (Wildschwein) 


1 het type 

k»a lof 0, M, V), 

Einen Lautwechsei 

ik aan in; 


^ Î -o (oder o, h, ’r) 
in' ' » • / 

Atilepona 

T 11! 118 


poUparut 

T III U7 


kriaa 

Arekuna, Macusi 

sa lijiain 

piriaa 

Garin. 

= .. 

priiai 

K VI 

=i „ 

kaltaya 

K VI 

s ]>apa^ 

mapaya 

T VI 

— »1 

iakvUi 

K 111 97 

= 

mirm/h 

K m 70 


mAou 

K IV 89. Voc. 297 

= zand (Sand) 

M)NU 

T IV S3 

= » 

beide zou 1 

kunnen zÿn: 

Vielleicht ist eine ' 
hallen In; 

eopiori 

Caiin 

SS snel (schnell) 

KvitydtA 

K vm 55 

= „ 
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D« talon waaiTan woordenlüalen ta m(jner be> IHe äpmchon welche kh, durch mir zur Verfügung 
schikking atonden voor de veigelliking, x^n de stehende Wonerrerzeichnisse, vergleichen konnte, 
volgonde; sind fulgende: 


CaribUi, Accswai, Macusl, Arecuna, Wayamara, Maiongkong, Woyawai, Planoghotto, 
Tlverighotto; körte woordenl^eten, gepubliceerd door Ricu. ScHOMBuaoK 184B, opgenomen in Martjus, 
WOrtersammlung Braaiiianiecher Spracher;. I/efpzig, 1867. 

Â k a w ai i 

. . 1 Rich. Schomborok, Reisen in Britisch Guiana. lieipzig. 1848. 

Arekuna ) ’ 

Aparai. 1*. Cskvaux, Bibi. Ung. Amdr. Tome VIII. Parte, 18B2. 

2*. H. CouDRiAC, Bibi. Ling. Âinér. Tome XV. Puis, 18^ 

8*. O. CouDBRAU, Voyage au Rio Curuà. Parla, IdûS*). 

Apiaka. £uusnrr:ch, Zeitschrift fQr Ethnologie. Berlin, 18t%. 

Araquajû. Mabtics, Qp. cit.*k 

Arara. H. Coudbcau, Voyage au Xingû. Paria, 18î^. 

Bakairi. 1*. x . d. Stkthir, Durch Ceniral>Brasiiien. l^ipzig, 1886. 

2*. — — Die Bftkalri-Sprai;ho. Leiptig, 18Ö2. 

Carare en „indios del Opone". vor Lenozkkb, Zeitschr. f. Ethnol. Berlin, 1878, 

Carljona. Crivaux, Op. clt. 

Chaynia enz. P. dk Taustr, Arte Bocabulario enz., Madrid 1680. (faCHtimiie Platzmarr, Leipzig, 1868). 
Cumanagota. P. dr Takoubs, Principioe y Haglaa de la lingua Cummanagota. Madrid, 1683. (hvc'aimlle 
PuATZMARM , LotpZig. 1888». 

Karaiben der eilanden flt^LKaraiben): 1*. de RocuaroRTi?), Histoire naturelle et morale dee lies Antilles. 
Rotterdam, 18^ 

2*. Nvxa Rat, Journal of the anthropological Institute. London, 1808. 
Karaiben in Centraal* America (uorspronkelijk bewouers van St. Vincent) 1*. Oaurdo, Journal 
of the Royal Geogr. Soc. London, 18SS. 

2*. Sappxr, Internat. Archiv für Ethnographie, 1)^. 

Karaiben ln Pransch Guyana (Galibia): 1*. la Sautaob, oorspronkelijk Paris 1763, in Martr's, 

Op. cU. 2*. Saoot, BiW. Ung. Amör. Tome VlU, Paris, 1Ä12. 
Suriname: 1*. vax Koolwuk, Tüdst'hr. van het Aardr^jkskundig Oenoolschap. Amsterdam, 
1882. 2*. VAX CoLL, Sanimee Karetaale Ralieivja Icapoewü itoorikö-mö (Oatechis* 
nms). Oulpen, 1887. 

Britsch Guyana: Rich. Schombdrok, Op. cit. 

Venezuela (Carlniaeos): Crbvaux , Op. cit, 

Macusi. 1*. Nattehkb, in Mabtil's. Opb cit. 

2*. Rich. Schomhcroic, Op. cit. 

3*. H. CouOKRAtr, La France équinoxiale. Paris, 1885. 

Maquiritarö. Cuappaxjor, L’Orénoque et le Caura. Paris. 1889. 

Motllonen. Jorhb Isaaos, medegedc^eld door Eaxsr, Zeltachr. f. Ethn. Berlin, 1887. 

Nahuquä eii Yaiiumakapü-Kabuqua. v. d. Stbikbx, Unter den Natuiv-ülkem ZentraLBrasiliens. 
Berlin, 1894. 

OuayeouA 1* H. Couorbau, U Fr. dquin. 

2*. 0. Coodrrau, Voyage à la Mapuera. Paris, liaQ •). 

Paravilhana. Nattbbrk, In Martiüs, Op. cit. 

, I 0 Cocdbbau, Vovage au CuminA Paris, 1901 *). 

Pianocotd > > ."v * ' 


') De naam van don stam was hier niet met zoker* 
beid bekend. 

^ Beval vole TupUwoorden en sinnen. 

*) Ult ervaringdo ntoeilükheden kennende, aan het 
opnetnon oener taal veiixinden, wü het md voor- 
körnen dat de moedigo reizigster vel« woorden voor 
Pianoooté hield, welke inderdaad Ojana z|jn. 


Der Name des Stammes war hier nicht mit 
Sicherheit bekannt. 

<) Enthält viele Wörter und Formen ausdemTupi. 
*) Aus Er&hrung mit den Scbwiorigkelten de« 
Aufnehmens einer Sprache bekannt, bin Ich der 
Hornung . dass die kahiie Reisende mehrere OJana- 
Wörter, als zur PianocotA>Bpracho gehörend, ansieht. 
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Firaenteira. Uarth's, Op. ctt. 

Roueouyaanach of Oiiayana. 1". Rapport aim Z. Exc. don Gouverneur van Suriname van )i«t Neder- 
Uiidsch godeelte dor comroiwie belast met de exploraUe van de rivier de Uarowyne. Bjjlage. 1862 
2*. Crkvacx, Op. ciL 
8*. H. CoUDMAU, ala Aparai. 

Trio. Crbvadx, Op. cit. *). 

Yaa DB Labt, Novus Orbis. Leiden, 16SS. 

In Lccibv Adam's «Matéiiauz enx." vindt men nog vermeid werken over bet Accawai, Ronnry, 
Cumanaguto (P. Roix RbAMooen P. dbTaha), Crichana, Ipuroeoto, Macusi (Barboza Kodbioubb), 
Ouaque, Karaibisch der eilanden (P. Brbto.vi. Karaiblech uit Britscb Guyana, Palinella, 
Tainanaco, welke ik niet in de geiegenheid was te raadplegon. 

Woorden uit iiiet'Karaiblsclie talon, welke 1 er veigelljking venneld zgn, werden ontleend: 

Arawak. Schumann's Vocabularium, Bibl. Ling. Am., Tome VIII. 

Ouaptchiane. H. Cuudrbav, La France equin. 

Oyarapi, Emerillon. H. Coudbbau, BIbl. Ling. Am, Tome VITT. 

Oyampi, Tamo, Tupi. Uartics, Op. cit. 

Warrau. Rich. Suhorburox, Op. ciL 

Afkortingen (Abkürzungen in den folgenden WOiterlisten): 


Ap. = 

Apiaka 

EU. Kar. = Elland> (Insel*) Kaiaiben iH b language dee hommes». 

Apar. 

A parai 

Oal. = OaJibi. 

Ar. =* 

Arara 

Mac. = Macusi. 

Araq. — 

Araquaju 

Haquir. = MMiuiritarO. 

Bäk. = 

Bakairi 

Motil. B Motilone. 

cvy. = 

Caryons 

Nah. s Nahuquii. 

(]arin. 

Carinisco 

Ouay. B Guayana. 

Ch. = 

Ctiayma 

Parav. b Paravilhana. 

Cum. =t 

Cumanagoto 

Pirn. = Pimenteira. 

Voc. 27S 

ss Lucuiif Adam's Vocabulaire comparé n*. 273. 

K III 85 

3s Kalina, afd. 

Ill n». 86. 

T 

a* Tno. 


U 

Ä Upurzi. 


Fr. 

s Franecb. 

Holi. B Hollandsch N.E. b Keger-Engelsch. 

I'ort. 

B Portugee«ch. 

Sp. B Spaanocb . 


De woordeniysten z^n In de voigende afdeelingen 
geepUtst : 

I. lÄchaamsdeelen en •Coestanden v.-ui menar.h 

en dier. 

II. Familie, eociale verhoudingen enz. 

III. Etimographie. 

IV. Natuur. 

V. Dieren * . 

/ K, T en U te samen. 

VI. Planten S 

Vll. Voomaunwoorden. 

VIII. Getallen. bywuorden enz. 

IX. ßyvoeglijku naainwoorden. 


Die Wortervorxvicbnisae sind In folgende Abschiiilto 
eingeteilt: 

I. KArpertelie und «ZustAnde von Mensch und 
Tier. 

II. Familie, OesellBcbalt U.R.W. 
in. Etb nogiapli Ische«. 

IV. Natur. 

V Tiere i 

VI PfliuiMii ! ^ ^ ittiMimneiig»riw«l, 

VII. Pronomina. 

VIII. Zahlen, adverbiale Auedrücke, n.s.w. 

IX. Adjoi'tiva. 


') Destyds niet gepubliceerd; bevat 111 woorden 
en uitdrukkingen. 

^ Hot lydt Urans geen Iwyfel meor, of de vrouw 
die Crbval’X torugwoos, bcKliondo zieh van de Jooka- 
Indiaansche Iratulcistaal , niet van liet olgeniykeTHo; 
Veralng der Tap. exp. blz.976. 


•> Damals nicht publiziert; enthält 111 Wörter und 
Sätze. 

n Man darf jetzt mit Sicherheit behaupten , dass 
die Pniu, welche Crbvaux znrückwies, sich de« 
Juka*lndlHni»chen Uandelsdialektoa, nicht der eigent> 
liehen Trioeprarhe bediente; vergl. .Verslag der Tapa* 
nahoni'i'Xpeditie" Seite 976. 
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X. Werkwoorden en zinoeti ;teniii»mcbikt tiHAT 
het werkwoord. 

Eenige geeprekken in bet Kalinu zUn iolacl ifv 
Uten <K X n*. 368— 40Qf. 

De Kederlandscbe verUling geeft den zin zoo good 
mogelijk weder, doch U niet altijd nroordeltjk JuisL 


X. Zeitwörter und SAtze, nach den Zeitwörtern 
geoidtMt. 

Einige Oeaprftehe in Kalina sind tm ganzen ge- 
geben worden (K x n*. »68—409). 

Die deiitficlie Oberaetzung entaprirht, so gut es 
inAglU'h war, dem Sinn der AusdrOcke» l«t aber 
iiiclit immer wörtlich korrekt. 


KALINA. 

1 . 


Lichaam 

1 papurf 

HuiiJ 

2 a-pifieii 

Bloed 

3 

Been, bot 

4 4 

< 6 a«ipo 

Hoofd 

6 a-yujMl 

Hoofdlraar 

7 y-ujMti 

Oog 

8 t•«nu•rl« 

Wenkbrauw 

6 a-yems-au/ttAu-ru 

Oogtiaar 

10 »•jf‘fpipd/i 

Oor 

tl paita-i't 

Neue 

12 ^•enH»tn•rt 

Mond 

13 

Lip 

H o-isMOti'i 

Tong 

lÖ i-HNTM 

Tand, kies 

16 iV-ri 

Snor 

17 apof^HNttdiit 

Baurü 

18 tfefan-pd/d 

Hau 

19 a-iAru«a ptp* 

Bofwt 

20 i^jutburOi 

Tepel en Î) 

21 a-nrnnff/i*! 

Bulk 

22 a-y-u»Nb(i 

Navel 

23 

Navelatreng 

24 rmoi-im^ 

Hart 

25 a-ta/Mpd 

Ingewanü 

26 

ächoiider 

27 (i-nid/o-O 

Arm 

28 i’itpd’fé 

Bovenann 

i 29 

f 30 o-g-<ipo-0 

Onderarm 

31 o-y><ifwAYm 

Hand 

82 ir-e/'a-li 

Vmgers, i. Duim 

38 yuNia^ 

11. 

84 a-r*r«a-/i sigin 

Ill, IT, r 

85 a-r-erm-li Avmi/i 

Nagel 

i 36 (•ooiuaigli 
r $7 OHiipiotiig/i yurnav 

va 

38 nafieff 


Voc. 267 

Körper. 

Haut. 

Voc. 217 

Blnl. 

Voc. 122 

Kno*‘hen. 

Voc. 21U 

Kopf. 

Voc, 22f) 

Kopfhaar. 

Vor, 115 

Auge. 

Voc. 138, 170 

Brauen. 

Wimpern. 

Voc. 24#l 

Ohr. 

Voc. 141 

Nase. 

Voc. 219 

Mund. 

Voc. 22H 

Lippe. 

Zunge. 

Voc. 124 

Zahn. 

Vor. 137 

Scliuurrbait. 

Vollbart. 

Voc. 289 

Hais. 

BrusL 

Voc. 195 

Ri'ust warte mg). 

Voc. l«f* 

Bauch. 

Voc. 289? 

Nabel. 

Nabelstrang. 

Heix 

Voc. 

Bhigewelde. 

Voc. 212 

St'liuUer. 

Voc. .34 

Ann. 

Süe (Siehe) T i 42 

Obemrtii. 

Unterami. 

Voc. K<> 

Hand. 

Voc. 822 

Finger, i. Daumen. 

Voc. 1116 

11 

lit, IT, T. 

Nagel. 

Voc. 28« ' 

Obetwhenkel. 
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Kaliûa. 


Beeti 

99 oMün 

Voc. 188 

Beil). 

Voet 

40 pukpu-re 

Voc. 287 

Fuse. 

Oroote teen 

41 pupu’lu yvmu 


Grosse Zehe. 

Fenis 

42 

Voc. 49 


VulT» 

49 mone 

Voc, 217 


Scrotum 

44 rmN-ru 

Voc. 106 


Uterua 

45 

Vergl. Voc. 100, K iti84, 




U 1 4. tii 187, 180, 102, 
288, 241. 242 


Moedermelk 

46 manal(*f 

Zie u\ 21 

Muttermilch. 

Urine 

47 aaikthiu 

Voc. 53 

Urin. 

Uitwerpeelou 

iSpikio 


Koth. 

Foot <vogeJ) 

4» ûe-rt 


Vogelfusa. 

VIeugel 

fiO opoft'H 


Flügel. 

Vederen 

( 51 tOHoiâ ipâtik 
* 62 ipeàU 

Voc. 316, 179 

Federn. 

SUart (vierroetig dier. 

\ M and^t*i 

Voc. 54 

Schwanz (eine« SAogetiom, 

vogel of rUch) 

^ 64 andUg-i 

Vogels oder Pisciiesik 

Snavel (vogel) 

56 piàti-li 

V«. 279 

Schnabel (Vogei>). 

Kam vait don haan 

66 ogtA karol^ko e-mose- 


Kamm des Hahns 


p^rtnrt. 



Keeltel 

57 enowiiv pcrrri 


Kehliappen (Vogel). 

Et (vogelf amphibie) 

68 iMtd 

Voc. 174 

Ei (Vogel oder Amphibie). 

Gifùand (slang) 

b9 tékoné AkAÿu 

Zio K X 250 

Giftxahn (einer Schlange). 

Vischschub 

60 inlM i-pipà 


Fiachechuf^. 

Vin 

t 61 apdih'rt tfdf4 
( 62 udtA apAU^ri 


Floeee. 

Oraai 

69 


Grate. 

Schaar vart oen krab 

64 ^'luua apdtai^ri 

Voc. 279 

Schere einer Krabbe. 

»ma echorpioen 65 stbtrii apdtoi<ii 


, eines Skorjdona. 

Slakkenhuis 

66 orito piped 


Schneckenbaue. 

Kœnielk 

67 poAa mana^i*! 


Kuhmilch. 

Koorta 

66 te-^kùMH-îie ame 

Voc. 70 

Fieber. 

Hoest 

69 aerajkfma 


Husten. 

Kieapÿn 

70 y-«4wni&r*na 


Zahnweh. 

Zwarvgerschap 

71 mujtiMd 

Voc. 217 

Spchwangeracliaft. 

Bevalling 

72 Mym0T»a 


Niederkunft. 




K.ll. 

- 

Man 

1 icdkii 

Voc. 49 

Mann. 

Vrouw 

2 uoli 

Voc. 154 

Weib. 

Oude man 

8 (ampäko 

Voc. 809 

alter Mann. 

Oude vrouw 

4 ixipdArd 

Voc. 226, 226 

alte« Weib. 

Kind, iotigen 

5 pgani 

Uii 7, Kx 167.291 

Kind, Knabe. 

MeUje 

6 amujivAK 

Voc. 1017 

M&dchen. 

Vader 

7 papn 


ViUer. 

Moeder 

8 fa/a 


Mutter. 

Qrootvader, ook titel waar* 

9 /aiNui^i 

Voc, 309 

Gix)esvater(auch Titel womit 

mee men een oudereti 



man einen Alteren Mann 

man aanspreekt. 



anredet). 


â 


Digitized by Google 





41 - 

Kallüa. 

Orootmoeder 

10 pipt 


Oroaeroutter. 

Oom 

^ 11 Jatcd 
i 12 jaâ 

1 Akawai tfmtth 
< Nab. dura 
f Eil Kar. H. yth 

Oheim. 

Tante 

i 18 tedpd 
f 14 lodoui 

Akawai leviapo 

Tante. 

Schoonvaderivandan man) 15 imeTamuiu 


Schwiegervater (desMannee). 

5cboonmooder{a ^ , 

> 16 tmefuili 


SdiwiegermuUer(. ^ l 

Echtgenoot 

17 mi^and 


Gatte. 

HU 1b mUn echtgenoot 

18 muse- 

Voc. 175 

er ist mein Gatte. 

Echtirenoote 

19 mitand 


Gattin. 

Zy is mUne echtgenootu 

20 mdse au^paifi 

Voc. 288 

sie ist meine Gattin. 

W'eduwnaar 

21 »-irombut 


Witwer. 

Weduwe 

22 inamM n*jroinibu« 

Voc. m 

Witwe. 

Zoon 

28 birt 

Voc. ^ 

Sohn. 

Docbtar 

24 uviim 


Tochter. 

Broader 

25 paya 

Maquir. paya 

Bruder. 

Oudere brooder 

1 26 yofa 
^27 A4tH>D 

( Akawai anyoHia 
iCaiitu ttcheo. Mac. nwi') 

Älterer Bruder. 

Jongera broeöer 

28 pUid 

Voc. 255 

jüngerer Bruder. 

Zustar 

20 

Voc. no 

Schwester. 

Oudere zuster 

80 Mwira 


Altere Schwester. 

Jongere • 

81 buiri 


jüngere Schwester. 

Neef (toon van broeder 

82 pUid 

Voc. 2Ti5 

Neffe. 

of zuster) 




Nicht (dochtar van broeder 33 mia 


Nichte. 

of zuster) 
Zwager 

84 mUalo^f 

85 tba^fo 
36 pomu 

Ell Kar. ib<>moMi 

.Schwager. 

Schoonzoster 

87 pmtfK 


Schwägerin. 

Hoofdman, kapitain. 

38 iapot^Ai 
89 Aopt/iv 

(N.B.) 

Häuptling. 

De Gouverneur van Suri* 

40 iapotoii tfkdk« 


der Gouverneur Surinams. 

name 




Vriend, kameraad 

41 p'UJI^dHO 

Voc. 6 

Freund, Kameiad. 

Vyand 

42 tioftnonoke 

Zie K.x 878 
Cb. me enojo = ryant* 
quefoz, ent. 

Apar. Curuà ennemis = 
aehine nonùgue 
Eil Rar. H guerre = 

Feind. 



naîRA»it 


Ooriog 

48 ofiaiioalu 


Krieg. 

MedicUnman 

44 piai 

Voc. 264 

Zsuberarzt. 

Oeeat. spook 

4Ti akaiombo 

Voc. 2 • 

Gespenst. 


Bak. ktoiàpa 

EfI. Kar. H. akambouf 


•) Waar bet tagendee) niet biykt, zijjQ de Uacusi- 
woorden onUeend aan de rocabulariéo vaa NAnuKCft 
en ScHOHBusoïc, dus in DuiUche apelling. 

I. A. f. E- XVn. Suppl. 


I) Wo nkht auB dem Texte die fiaiizöBlBche Aus- 
epraohe hervoncoht, eiod die Hacual* Wörter den 
Vokabularien Sattbebr’« und Sorombvrox’b ent> 
nominen worden. 

6 
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Kollfl*. 


Oene^emidd«! 

46 dptieanil 

Voc. 91 

Arznei. 

Oene 2 ingofgeestb«zwering 47 

Zlo K X 250 

Heilung oder Geiatorbe- 

mot weopen 



HchwOrung mittelst Wespen. 

Naum 

4H ^ 

Voc. 129 

Kamo. 

Myn naam 

49 au i^i 


mmn Name. 

Taal 

50 ANia 

Voc. 333 

Sprache. 

Papier 

51 kaifUi 

(Sp., Port.?) 

Papier. 

Betaling 

52 fM/)e<ma 

Voc. 90 

Bezahlung. 

Koop^ira&r 

5S kalama 

Zi© K X 277 

Handelsartikel. 

Ootd 

54 pUUa 

(Sp., Port.) 

Qeld. 

Dans 

55 Moito 

Voc. 274, 197? 
Apar. Ourua ouano 

Tanz. 

Oroot dansfooat 

56 pàiâsu uanâ 


grosses Tansfost. 

Qalibi, Kandb 

57 AahAa 


Oatibi, Kuaibe. 

Arotrak 

58 aluitago 


Arowak. 

Blanke 

59 poninaÿçA 


Weisaer. 

N<^r 

\ 60 in4ibol<> 
^ 61 fnd/i 

K. ill. 

Neger. 

Dorp 

1 tcti)fäbA 


Dorf. 

Huis 

2 aniâ 

Voc. 142 

Haus. 

Huieje van don medlcyn- 

3 tokai 


Häuschen des Zauberarxtes. 

tnan 




Deurgat 

4 j>*'na 

Voc. 256 

Tftrioch. 

Dokking: komboe-bladeron 

5 A'omU'y-Hifl 


Dachbedeckung: Kombu- 




blatter. 

makka- . 

6 mMrMmartf y-a/i 


» Makka>biauer. 

ta»> , 

7 ic4-y-<ili 


. Ta»- > 

Afdakje voor den nacht 

8 patai^t 

Voc. 2S3 

SchuUdacb Hlr die Nacht. 

DHevoet om hangmat aan 

9 akuti pupuJu 


Dreifuss um die Hängemat* 

to hangen 



ten aufzubangen. 

Indiaanscbe stool, banige 

10 mnlf 

Voc. 216 

Indianischer Stuhl, Schemel. 

Katoenen hangmat: van 

11 pati 


Hängematte aus Baumwolle: 

network 

12 o/nÂa 

Garin, coum'mtoco, fttmi- 

aus Netzwerk. 

idem van dook | 

1 13 nmiAd 
' 14 mmdkd 

oro, pouolt mimioco; 
Tupi. Öossyptum 
= amintû enz., 
Oyampl nimo. 

idem aus Tuch. 


/ 15 korytiri 

Kogaat 

^ 16 Aorydii 
4 17 Anilidla 

Voc. 84 

Kanu. 

Kano van boomscfaors 

18 ueict ptpd Aw/tdia 


Bindenkanu. 

Verhoogd boord dor korjaal 

19 simolMha 


erhöhter fUnd des Kanus. 

Zkibank voorln 

20 npont 

Voc. 80 

Bänkdien im Vorderteil. 

Parel, pagaai 

21 oAoAuilya 

Voc. 31 

Ruder. 

Koeta, stok om to boomen 

22 AkIo 


Stange zumFortechieben des 




Kanus (Schiebstange). 

blast 

28 pirfl'-t'ipwi 


Mast. 

Zeil 

24 pira 

(Sp. vela) 

Segel. 
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KallAa. 


Roor 


25 stmdna 

<Sp., Fr.) 

Steuer. 

Lading 


26 ßnäidUi (and 


Ladung. 

Sluurman 


27 ^u^idhi undi 


Steuermann. 

Menschen voorln 


28 epidtiii pd-nd. 


imVorderteÜ rudernde Leute. 

Viflcblgn 


29 Lotoat amdfi 

V«. 167 

Angelschnur. 

, haak 


80 koimi 

Voc. 75 

Angelhaken. 

, aae 


81 Amhcoi napaii 

Voc. 35 

FisehkOder. 

, net, 


82 sepi 


Fiecbneta. 

Klvten fuik 


83 baksita 

(Sp., Port, N,B.) 

Fischreuae von Rohr. 

Stok 


34 ptUu 


Stock. 

Wandebicok 


85 uuNce Mpiiaa 


Hpazieratock. 

Boog 


86 idaha 

Voc, 321 

Bogen. 

Fiji 


37 j>li«a 

Voc. 288 

Pfeil. 

Pi)lpuiit van bainOoe 


38 siparolt 

T. in 20 

PfeilepitM aus Bambus. 

Lange pijipunt vati bamboo 

39 /opd 


lange Pfeilspitze ausBambos. 

Btompe pyipunt 


40 iapiit 


stumpfe FfeUspHze. 

PUipunt van Uzer 


41 tukuH 


eiserne h 

Driepuntige p^l 


42 «dmd 

T. at 23 

dreispitziger lYeil (eiserne 

(yxeron punten) 




Spitzen). 

PgIgfA,, Curart 


43 urali 

Zie VI 

Pfetiglft, Curare. 

4ieweer 


44 arkabuBsa 

(Sp., Pore.) 

Gewehr. 

Kruit 


45 kult^ala 

(Sp., Port.) 

Pulver. 

Pat FOOD 


46 kofioek 

(N. E.) 

Patrone. 

Knots 


47 aputu 

Bak. axedto 
Cb. apuÊzana 
Eil. Kai', poutou 

Keule. 

Sta!en bgl 


48 ul-Kl 

Voc. 159 

Beil von Stahl. 

Steenen btjl 


49 ui-l 

Voc. 169 

Steinbeil. 

Kapmeit, houwor 


50 êupara 

iSp., Port., Pr.) 

Waldineseer. 

Me« 


S 61 maria 
f 52 maUtt 

Apar. Curuà, Carin., 
Ch., Farav., U., maria 
Akawai, Ouayeoué, nian 

Messer. 




T. maya 


Scheermea 


53 matcossa 

(Sp., Port.) 

lUsiermeseer. 

Schauir 


54 rcerosi 

Voc. 16B 

Schere. 

SlUpateen 


0>» Mpi 

Voc. 92 

Schleifstein. 

Hamer 


56 ke6i5a 


Hammer. 

Haniersteel 


67 pei 


Ilammeretlol. 

XaaM 


58 aktuM 

(Hp., Port.) 

Kadel. 

Bpeld 


59 pmi 

(N.E.) 

Stecknadel. 

KoBtgrond 


60 maûa 

Voc. m 

Acker, Pflanzung. 

Spijs, levensmiddeien 


61 alfpa 

Voc. 127 

Speise, Nahrung. 

Drank 


62 NrdJIrK 

Voc, 166 

Trank. 

Kassave, Kasaavebrood 

68 aUpa 


Mandioka. Madiokafladen. 

Kaeaavemeoi , koeak 


64 kuakka 

Quay, couaké, T. ta 59 

Mandiokamehl. 

Drank van: kaasave 

on 4 

65 kaiiri 


Trank aus: Mandioka und 

zoete pataten, gekookt f 

06 tdptlnd 


Stirnen Kartoffeln, gekocht 

on 9 dagen gegi^i, 




und 2 Tage gegoren. 

idem, doch 1 dag gegist. 

67 

Voc. 206 

Idem, Jedoch 1 Tag gegoren. 

kassavop gcbakken, 

dan 

66 payd 

Voc. 252 

Mandioka, gebacken, dann 

gekookt en 9 dagen ge- 



gekocht und 9 Tage ge- 

gist (schuimt), 




goren {acbâumtt. 

idem, doch korter 

tQd 

60 poiioari, paitraru 

Voc, 252 

Idem, Jedoch knrzere Zeit 


(çegietp gegoren. 
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Kalina. 


Ochtanddrank: Kaaaavain 

70 mmulu 

Bak. Mfmu 

Morgeotrank: Uandioka in 

watar» mot auikor 



Wasser mit Zucker. 

Komboo met bakovo 

71 htmu nolo patulu 


Kombu mit Bakobe. 

Oerookta visch 

72 andArtpo 


geriuicherter Fiach. 

Vot 

78 tfroft 

Voc. 72 

Pott. 

Poj>ersaua uit kassavo-Bap. 

74 kOMgiripa 


PfeifMbruIie aus Mandioka- 




Saft. 

Sterke drank (dram, taâal 

7b bramrini 

(Uoll.); Mac. bfondind 

Sebnapa, eine Art Rhum. etc. 

Zoul 

76 tooreÿit 

Caiin. bofo 

Salz. 

Barbaküt (rooeterom riach 

77 $uh 

Ell. Kar. youki, U. iii 95 

Biatrost. 

of vl««sch to rookon) 
Uteren plaat om kasaaTe- 

78 aftMo 

Voc. 48 

eiaerne Scheibe zum Backen 

brood op (0 bakkon. 



der Mandiokafladon. 

Vuurwaaier 

79 wd/i-ird/i 

T. Ill 71. 

Keuerfâcher. 

Aardon pot 

SO jruma/« 


Tontofrf. 

Orooto aarden pot, waann 

81 bowuiA'h 

Voc. 2U 

grosser Tontopf, in dem 

▼roegor do kas^iri boreid 



früher die Kaechiri be- 

word 



reitet wurde. 

Aarden schotol 

il 92 prdi 
^ 83 pldi 

(K.E.?) 

Tonschùseel. 

Aarden krulk 

84 inna-pine 

Zie K. 1 45 

Tonkrug. 

Penseol voor bet boachIU 

86 Mpami apMsopo 


Pinsel zum lk*malen von 

deren van aardewerk 



Töpferwaren. 

RoemptUei 

86 fcW 


Rührspatel. 

Kalebaa 

87 A'uoi 


KQrbi». 

Kaesave-niBp 

88 irdAiiya 


Handioka-Reibe. 

, -pera 

89 Mofapi 

Apar. Cui’uA, Trio id. 

„ -Pieese. 

, •teef 

90 Numari 

Voc. 194. 

» -Sieb. 

Draagkorf 

i 91 tfrmd 
« 92 tca^oOmbed . 


Tragekorb. 

Vierkante waterdiclite korf, 

93 yamo/u 


viereckiger wasserdichter 

{■agaal 



Korb, P^al. 

Hand van Europeeseb 

04 basAtta 

(K.E.) 

Korb europäischer Herkunft, 

maakael 

Katoen in alio vonnon 

ZIe VI 


Baumwolle in allen Formen. 

Bai katoonen diaad 

95 A»Mu/ima 

Arawak Awnmifima 

Baurnwollenknauol. 

Spool voor katoenepinnen 

96 Awifo 


Upinnwirtel. 

Zyigrae, pita 

Zio VI 


Agavefaaern. 

Touw 

4 97 A'Mhiira 

Zie Ti, Zoiigraa 

Seil. 

f 08 Aobuyii 

Voc. 60 

TalKik 

Zie VI 


Tabak. 

Ind. aigaret 

99 ulrmofi (rimwi 

Zie VI, Man<harklak 

Ind. Cigarre. 

PÜP 

100 ptJDO 

(N.E.) 

ITeife. 

RoekoO'Verf 

ZlO VI 


Rukufarbe. 

Areiideduns om hot hoofd* 

101 nto/i/i 

T.ni Hi» 

Adlerflauiufedern die man 

haar mee to toplakkun 


U.iii 187 
1 Ar. t^nneof 
\ Bak. ekàài 
1 Ch. nmnra; 

aufs Kopfhaar klebt. 

Kam 

102 o'/Aai 

< Cum. omocacAi 
i Tumanaco amocorvi 
1 T. Hi HH 
1 U.m 138 

Kamm. 
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KallAa. 

/ (HoLL); Carin. frAjpiAirl 


Spiegel 

ins i9»iATi 

l Oal. Boyer ëibiÿvéri 
* , Biet «Wsrn 

Spiegel. 

Kanüsa, kalembé 

104 Aamiita 

(8p., Port.l 


Vrouwenocbortje 

100 ktt^H 

Voc. 145 

Frauen^hünchen. 

Katoonen beenband 

106 tépu 

U. m 148 

Wadenband. 

(Halaenoer van) bruine 
kogelvontiig geelepon 
zaden , 

107 ta;)u*rupu 


(Halaband aus) braunen 
kegelförmig geechliffenen 
^menkOrnern, 

Jobatranen , zaden van 
Cmx Lacrtfma L., 

106 tatcoKi 


Samen Ton Ootx Laetyma L.. 

cylindriflche zwarte zaden, 

100 «t/rti 


cylindrischen schwarzen Id., 

zoer Ajne id.. 

110 arutr^t 


sehr feinen idem., 

kralen 

111 kaxuru 


Olasporten. 

Stalen lip^peld 

Ala n^ bO. 


Uppennadet. 

Yingerrlng 

U2 nnofand 


Fingerring. 

Eur. hoed 

118 Àaotbrerd 

(Sp. Port.) 

Eur. Hut. 

Bur. kleedoren 

114 »rodmo 

Voc. 272 

Eur. Kleider. 

Kur. koue, echoen 

115 «abat» 

(8p.. Port.) 

Strumpf, Schuh. 

Veeren danshocd 

116 Mimbrerd 


Poderfcrone. 

Beenband van rinkelende 
zaden 

117 Ayimicdiu 


Beinband aua raa»elnd«n 
Samen. 

Baraboe*fluit 

IIH ttiitOiU 

T. III 16ß 

BambuaflOte. 

Ind. trom 

110 «aiNufa 

(3p., Fr. ?) Mac. 

Ind. Trommel. 

Rammelaar 

120 marakii 

Tno. Tupi idem 

Rassel. 


K. IV. 


Hemel 

t 1 kapif 
* 2 AobM 

Voc. 67 

Wolk 

8 kapui'uiu 


De lucht ifl bewölkt 

4 i^AapurKtu 


Ochtendnevel. mist 

5 kaminu 

( Bak. 4/omi(a 
f Eil. Kar. ktmerri 

De heniel U beider, ik zie 

6 «romr irupa-Mc 


de Merren 

if-rmaiHu-t A'(iu*na, 
sfrtA'a t/upunibo 


Wind 

7 pep«tyo 

Voc. 268 

Zon 

8 «Fcyu 

Voc. 16Ô 

De zon komt op 

1 9 u«pw H-epakü’i 
) 10 p »HibaAaM 


De zon gast onder 

11 ireyu Arca>ian>fi 


Ochtend 

12 kokûiùtte 

Voc. 74 

Middag, namiddag 

18 koite 


N.imiddag 5—6 u. 

14 A-on« 

Voc, 14 

A vend 

15 AoAo 

Voc. 74 

Middemacht 

16 iroont 


Nachte 12 — 4 u. 

Zie K. X 840 


Hanacht 4—6 u. 

Zie K. X 341 


Haan 

|7 NM»d 

Voc. 227 

Kieuwe maan 

18 tciira/ujpK' itund 

Voc. 14 

Hft iS wasttende maan 

10 A'oromoNt N>^6aA'U>t 



Uimmel. 

Wolke. 

der Himmel iet bewölkt. 
Frühnebel. 

dor Himmel let klar, ich 
aehe die Sterne. 

Wind. 

Sonne. 

die Sonne geht auf. 

• • , unter. 

Morgen. 

MilUg, Nachmittag. 
NadimitUg» tV— .6 U. 
Abend. 

Mlttertuu.'ht. 

Nachts 12—4 C. 

Ende der Nacht 4—6 U. 
Mond. 

Neumond. 

der Mond nimmt zu. 
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KftUAa. 




Ik bob al lang gezien dat 20 peruilà uunu 


ich babe acboa längst be- 

de mean begint 

N-ebnA'ci'i 


merkt diM der Mond zu- 
nimmt. 

Voile maaa 

21 oKoUt niiad kànÂta 

K.X 136 

Vollmond. 

Afnemende maan 

22 NUMd H'tmo'li Uraba 

K.x 61—66 

Abnehnien des Monde«. 

8t«r 

28 firi^ 

Voc. 804 

Stern. 

Meikwog 

24 nunâ akote 

Zie n*. 37 

MikhsCraase. 

Jaar 

25 êirikià 


Jahr. 

Maatid 

26 auml 


Monat. 

Woek 

127 letfti 

1 28 <MOi r^otMa rwtnoU 

(N. E.) 
Voc. 99 

Woche. 

Dag 

29 diH A'Wilga 

Voc, 82 

Tag. 

Drogo tljd 

90 loytt’ÿokâ 


Trockenzeit. 

RegenCÿd 

81 ibradpo>ira^'d 


Regenzeit. 

Rogon 

1 82 ktntipo 
138 knàpo 

Voc. 77 

Regen. 

Regenbocg 

S4 polamM 

Eil. Kar. a/amouit4 

Regenbogen. 

Donder 

35 Jltonomeru 

Voc. 206 

Donner. 

Blikeem 

96 cAi’n« 


Blitz. 

Schaduw 

87 oA-ali 

Voc. 2 

Schatten. 

Urood, bodom 

88 niiNd 

Voc. 224 

Erde» Boden. 

Zand 

89 «rlrau 

Voc. 267 

Ar. oron; terre = oro 

Sand. 

Stor 

40 olometa 

Ap. Erde s rod 
Nall. ,, =: noro, oro 

Ü.IV 88 

Staub. 

Rolls eioon 

41 Mpu 

Voc. 814. 

Fels, ^In. 

Uat in do rota 

42 tàpu vüitA-U 

Voc. U2 

I/>ch im Felsen. 

Kwarts 

48 famnitt' tdpu 

Zie K.ix 1 

C^uarz. 

Urint 

44 tapK'tilnri 

Zie K. IX 14 

Kie«. 

Ooud 

45 tjfitenpo 


Gold. 

IJxar 

46 nparali 


Eisen. 

Lood 

47 piU)(o 


Blei. 

Berg 

48 tf ipai 

Voc. lao 

Berg. 

Heuvel 

49 ktira/anl h^i 


Hügel. 

Top van eon berg 

511 (Ortii 

Voc. »2 

Gipfel. 

Bosch 

61 tlyMia 

Voc. 326 

Wald. 

Pad 

52 wiiui 

Voc. 51 

Weg, Pfad. 

Savane 

\ 58 troi 
< M sabole 

Voc. 278 

Savanne. 

Water 

55 liiiui 

Voc. 318 

Waeser. 

Zee 

56 f»aratia-lMl-no 

Voc. 249 

Meer. 

I^aagwater 

57 n-a/Kta*i 

K.ix IS 

niedres Waseer. 

VloeO 

56 itifittmat 


Flut. 

Hoogwaler 

59 p<4'jtHem ibat 


Hoebwaeeer. 

Eb 

60 tuna n-alui!<i-i 


Ebbe. 

Golven, doLtüng 

61 pvttipe-ma'f 


Wellen, Dünung. 

Branding 

62 palana potlyoli 


Brandung. 

Zeeatiand 

68 jKilaiiz] Ao^att-lM 


Seestrand. 

Moer 

64 (rMnd 


See. 

Rivier 

66 IttNa 


Fluss. 

Kreek 

66 tjMlil 

Voc. ITS 

Bach, kleiner Flusa. 

Bron 

67 ndnd itiàa ^nna kp\daa*i 

K.X 186 

tjuelle. 
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Kftliftk. 


Bovenioop der kreek 

(18 y>olU ioiita 


oberer Laufeine« Flussea. 

Uiddenloop • • 

60 , oteoirarm 


mittlerer „ „ „ 

Benedenloop , • 

70 „ iVinf' 


unterer „ „ „ 

Monding . , 

71 , kinf 

Ar. en aval » îA'tnttmm Mündung eine« Fluase«. 



Caii}. akènaka 
T. IV 48, 49 
C.iv 67 


Bovenstrooms van de kreek 72 io/i tpofü 


oberhalb der Mündung dos 




Bache« Ln den Fluu. 

Benedenatroom« 

78 iAritie 


unterhalb des Baches. 

De rivier ia droog 

74 tuna t-aluta 

K. IX 13 

der Fluss ist trocken. 

Het water sakt 

75 erd tuna kçnapand 

Verg. T. IV 51 

dM Wasser ftUlt. 

Het water wast 

76 erd (him kgnepuya 


„ „ steigt. 

Val, stroomvensnelling 

^ 77 Üâti 
t 78 UMi 

ü. IV 73, 74 

WasiKirfall, Stromschnelie. 

Stroom(end waten 

79 tapeïiê 


Strom (strömendes Waaaerl. 

Uoeias 

i 80 Hiabo 
( 81 pin-piri 

Apar. pounpoMW-tnr 
U. IV 83 

Sumpf. Morast. 



/ Apar. iccure’pata 


Modder 

82 aA~uru 

J T. IV 67, 68 
( Ü. IV B2 

Schlamm. 

Klei 

83 aA'Hi'Q 


Ton. 

Witte klei 

84 aAunt famuNC 

Zie K. IX I 

weisBer Ton. 

Zandbank Io de rivier 

85 sdAou topo 


Sandbank Im Flusa. 

Eiland 

86 pau 

£iJ. Kar. oubao 
ü.iv 86 

Insel. 

Waterkant 

1 87 peya-le 
\ 88 

Voc. 263 

Flussufer. 

Aanlegplaats 

89 ptfÿa 


I^andungsplatz. 

Vuur 

90 K-dtd 

Voc. 149 

Feuer. 

Vlam 

91 ekehe 


Flamme. 

Rook 

92 («lAtfii« 

Voc. 134 

Rauch. 

Brandbout 

93 Hetcv icere 

Apar. nroHaa 

Brennholz. 

Aach 

94 irenmdpd 

Cum. Au«rtmito 

Asche. 



Mac. /iHrttiwp» 
T. IV 67 


Houtskool 

96 traiopp<-> 


Kohle. 


K.. T., U. V. *)• 

T}«e»ch Wild, Fleisch K.<ondmu; T. ytrft; tl.ioctf, fonom(Voc.l7d). 

äpoor Kuasspur K. icevapà (Verg. Bak. bli. «yma). 

Kwfttta Affin tp. K. kuata (Tupi <^d); T. aUmi; U.a/tmt (Apar.o/imi, 

Areq. nrrmma, Car)j. artnitm/). 


■) Wa»r kulke mogelÿk was, is de I^tynsche naam >) Soviel wie mnglicb, sind die lateinischen Naiuen 
bUiiavoeffd; men houde echter in bei o<^ dat ik angegeben; man vergeeae aber nicht, daw» ich kein 
geen zoöloog ben, en dat selfs io werken van meer Zoologe bin, und dan selbst die Angaben von Be* 
bevoegden , soros tegenstrtjdige opgaven voorkomen. fugtereron zuweilen einander widersprechen. 
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Kaliiß a. 

Brulaap AficetM anucu/i«« Kuat 


Kee&keea 

Cobu« sp. 

SaUitsaap 

Pitheeia /talanas Kom. 

Nachtaap 

NachlafTo 

Sagoeÿn 

Jfida« ni/1manM Oeorra. 

Tüger, )aguar 

Fdis wça L. , vielleicht 


auch andere Arten 


Witte tÿger 

weieser Tiger 

Poema 

Fdis eancahr L. 

Tilgerkat 

Fdis jMrdoit« L. 

Rond 

Hund 

Otter 

Luira bnwüim«»« Rat 

Honigbeertje 

Xa*m aociaR« Nbuw. 

Vleermuis 

PledermauB 

Rat 

Ratte 

Uuie 

Mau» 

Watervarken 

//ydrecAoerHK rapyintra 
Ehxl. 

Sur. baas 

Cc«io£)«Rüt paca III. 

Sur. konÿn 

Vasyprorta açttU Uu 

Stekelvarken 

Cer<4tlabis prchemfiliä 
Bramdt 

Koe 

Kuh 

Schaap 

Schaf 

Oeit 

Ziege 

Heit 

Ccrvm sp. 

Paard 

Pferd 

Tapir, Sur. bufTel 

Tapiru» amerieanus Dzbm. 

Tarn varicen 

Schwein 

Fakira 

Dkot}^ UnrtituUus Cvf. 

Pingo 

DiœfyUs lat^us Cav. 

Miorcneter 

Uyrmr^ecphatjii tp. 

M. Jubata L. 

,V. diidorfyia L., ieirti' 
docfyia L. 

Oordeldier 

Dasifpu* sp. 

Orooi gordetdier 

groBB« Art Qürtoltier 

Klein „ 

kleine Art „ 

Luiaard 

Brodipun sp. 

Br. tridaetylu» L. 
Br. (iuiactylus 

Zeekoe 

Jtfanatus austraiiM Tiub. 


K.,T.,U. alnata {Apar.tfrcM^a, Ap. aran, Ar. oaroan, 
Gary, arabata^ Cum. amAuo/o, Bak. Tupi aratuUéU 

R., U. meku (Voc. 2(4); T. folip»; U. mnawu 

K. tsesiu; T., U. Arunri (Tupi CMcAia). 

K. kupaia. 

R. kann; T-» U. mo/fMi. 

K. jbuAuai, AatAuit, pd^iUu kaikuäi; T. kaikui, kt^ 
imenultH^ timenuh; U. feaiANi, /cwnau'a^a ttae (Voc. 
68, V«rg. Bak. buntar <bemaU«r) Jaguiu* s iäiitb 
tàwené>i). 

U. hau. 

K. Auso/ttm/av «Caiin. cosarevare, Mac. «Jirarnt. 

K. kaikuM mimbd. marakaya (Voc. 19Q). 

K. pero T. AaiArui, y6kd, ùkâ; U toiAat 
/Voc. 63, 67). 

K. aaWi/mya; T. yauH; U. ow«t«i (Apar. aouaouo, 
Bak. auTttirtt, Mac. Cuvob. trouara. 

K. kuofti; U. ttim (Bak. x^, X^t Mac. AriMAi, 
PIm. jltilA, Tupi epolij. 

K. Uri (Voc. 294). 

K. kumbd; T. muifupri (Quay, mounpeu, Apar. CuruA 
KOurlB s wönpeu). 

K. tapAldpiiA. 

K. Aripia (Apar. ctipuura, Ouay. , Tupi fca- 

picrira, onz.) T. iiPMli. 

K. pak; T., U. A'a^tmaa (Apar. coulimuo, Anu). $hu- 
riman, Hak.püiemiU, Lepus braail. =s katimba). 

K., T., U. (.\par, Yao aeouH, Ar. ùkomH, Nah. 
oAuri, Tupi acuii, ent.). 

K. iNwiiu. 

K., T., ü. j»uAui (Sp., Port.). 

X. kapala. 

K. kubtHa (Bp., PorL). 

K. Av«i/t; T..U. A»ipaK (Voo.65, Apar. capooti, Araq. 
ÿhnbau, Fauxi ÿoucAaou). 

K. Animi« (Sp., Port). 

R. maiparo ; T. jMii; U. marpuri (Voc. S02, Bak. màe). 

K. puiriaAK; T. nAa (Eil. Kar. pourceau 
wild pig = huirüAfi, Quay, cochon marron =aio4(A«v). 

K., T.. U. poWro (Voc. 2*2). 

K. plndyà; T. ptngo (Voc. 286). 

T. (antunrxi , iuoitMp«; U. aiiitm«. 

K. tamanoa (Tupi /omandMd). 

K. iralüî (Voc. 153). 

R., U. kapofti (Parav. kapoAsi, Oyampi atpachi). 

R. MMKMimil {Bak. murdru, nuiqriru, Mac. rnftourainw), 

K. jM>ira/(. 

T. alikdU; U. oittAoie. 

R. Aupiriei. 

K. aipouid. 

K. yalaura. 
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Awaii 

Voffel 

NMt 

Arend (^root«) 

„ (kleine) 

Kleine zwarte roofvogcl 
Boei;hluka 


Oierkoning 

siinkvc^) 

un 

Specht 

Ara, SuiinaamBcb: naS 
Koele>koele 

I’apogaai met roode vleu* 
iteitoppen 
Papegaai 


VeriKhiiiende papegaaien 
Margrietjo 
Kirrekirre, parktet 

Koejakd, toekaa 

Pumpom 

B<uianenbek 

Zwaluw 

KwieikwietJabA 

Rotshaan 

Pika 

Kleine vogei, ?iolet en 
pmper 

lJ»«vogel, grooLe 

IJevogel, kleine 

Kolibri 

Geitenmelker 

Duif 

Kip 

Hnati 


') Koc^t waarsehynliik 
vortnd. 

I. A. f. E. XVII. 


7>ide(pAui sp. 

Vogel 
Xest 

grosser Adler (3for7>AifK« ap.) 
kleiner Adler 
kleiner achwarzer Raub- 
vogel. 

Ibjfct^r iUptUinutt 0. R. 

Gray. 

.SarcerArtmpA«« jjttpa Sw, 
CatKartea aura III. 

.Sfi'tx sp. 

Pktu sp. 

Jrara sp. 

Autaaona tnnasonim? 
.^maroNO sp. 


K a I i A a. 

K. aicori (Voc. 18). 

K. loMoId (Voc. 8lfi). 

K. a6dn?; tJ. «jH<l (Voc. 872). 

K. AriMtnd (Mac. ^ttan); T.» U. pia (Voc. 262). 

K. pakaw. 

U. A'aimlole. 

K- ibIiA'didkd (Cli. aue, quo gnuna as criselvc, Cum. 
agulluch0B<07M«vfM'/Nd: T. kakau; U. ^ratat* (Aper. 
caroou, Uac. ealau^attau^). 

K. anuioami. 

K. A'clumu (Ouiii. oovroHmo, Mac. ik<4wm*er^ vüiuntm- 
jKtrlo, Parav. kolomun, Fim. yltmid); U. AanatAA. 
K. pâpâfto (Mac. Stilx cunicularia » btiAnba). 

K. mUk (Apar. #ifoK, Ouay. oaetOM). 

K. kçnâlé; T. kénàiA; U. komlo (Parav. Aononi); 

U. alnlam, kuyati (Araq. ^Awyary. PauxI cowpara). 
K. kuitHugo; U. AuIai*Au2ai. 

K.. T., U, pa/n»ro 


Papagei 


verschiedene Papageien 
sp.? 

Cottui^ sp. 

Knmph(uto» ep. 

CoAitr^ sp. 

Hirutulo sp. 

Lipan^ua rinerocctM Car. K, paypëy (Mac%, Arekuna pai-paiacAot Warrau paia» 
paia); U. konoL 

KupiroUi Hp. U. mi*u. 

K. pika. 

kleiner Vogel, violet und U. aigilt. 
piirpur gefledert 

Eisvogel grosse Art, K. nagasaga (Mac. sacAaiaAa); U. oTu/a (Apar., Cary. 

Aleeda ap. afoura). 

Eisvogel kleine Art K. Aairvisi. 

TrorAiIitJ sp. K. (wAuiu; U. tukui (Arekuna fuAut). 

Ztegenmelker K. ttdka; U. Ae(A«4pi(M. 

yus sp.) 

Taube (Columba sp.) K. oAuAtta (Voc. 144); U. otp*'ii^>kA. 

Huhn K. kArA(Akd; T. Avlutru; U. Ai<ra4t. 

Hahn K. uAAtrli kdrAidkA. 


1*. (Apar. «'ixuriroMra, Ar. Aoul, Rak. ttwikùla^ CArin. 
coMrcvoco, Mac. oroAe, Nab. kuritMta, Opone oor<ito, 
Parav. orU Au^, Yao cour^, Arawak kulau. Topi 
ajurM-cwraa). 

2*. (Apar. parooua, Araq. paroul<^, Cum. arocvialAt, 
Tupl parag*Mt). 

U. alaAoAoi, AulaAani, maraAana. 

U. poAatm. 

K. Aflt'AcIi (Oil. periqiiito = gturiqulrt, Mac. kehnh- 
kehrih); U. nlapa- 

K. AupaAccMac. ropoAeA); T., U. kiapok(Am\. yapoko)*). 

K. olilyaura,' U. Aulima tak^k. 

K. pmkau'<ikm (Apar. Corwl yocarotia, Ouay. paya- 
^ua); U. AHitma (Bak. A/iiiRa). 

K. $oMiya; V. iimiàimi, maliti 


door klanknabootalng ge> 
äuppl. 


*) Rliid wob) alle unomatopoetische Wörter. 
*) In Venezuela plaporo (ijcuoHi!.). 
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Kalina. 

Povriea 

Ifarai 


Koejoei. Mauwe marai 
Wakago 

Anamo« 

Kriko 

Tokro 

Kammikamnii 

Zonvogel 

Tüg<^rTog«^l 

Sabako« 

Kommewwl 

Flamingo 
' • Kraukrau 
Eem] 

Schlldpad 


Kaaiman 

Leguaan 


Hagodia 
Qroene hagedis 
Agama 
Sapakarra 

Ringhagedis, N. E. to»* 
h«dd»»nekl 
Slang 
Giftsiang 
Uaka-Hlang 
Oroekoekoe 
Papegaaialang 
RateUilang 
Koraai&lang 
Boa 

Indji banji, bruin« »lang 
I.«ddUere 


Crux aUctor L Tejiii. 
Sÿij|»ùa ciSdtata Waul., 
S. murai/ Waol. 


PtneliKpe pipilt Om. 
Ortolkia Waol. 

CVyp/«>ifa sp. 


Odtihiapkorui 
(4. R. Quay 
Ptophia crepUatn L. 

£Krsf;>y^a Mia* III. 
Tiffrisoma ajK 
Artiea ap. 


ib*a rutfra V’lsiLL.? 

Ibid mfudcaia Licht. 
Carwa modcha/a Flimm. 

Trdtwft} »p. 


Chautpsa sp. 

/^a»a tubnruUita liAirn. 


EideciM« 

Ordne Eldech»e 

SaJvator Ti^ixinf 
AmphiAnena, Sipbotupnf 


K. uofid; T. uâÀo; U. uoAr (Apar. aoMot. 

K. marat; T. ma/uii (Mac. maranh^ Ouayeoué, Oua* 
pichiane mara/r, Oyampi, Rroerilton mara]^»; U. 
aAatooA- «Apar. aruara. Cum. ave, i*omo gallina » 
kuacharara), 

K. , T. , U. /ruyui (Mac. rujfu , Tupl ot/wM , enz.). 
K.paiala; Ü, araffua, alagua (Bak. tratdÿo, Tu(^ 
arartuin, ent.) i|. 

K. tiiamu (Bak. ind Tupi rnombM); T. pdtufut (Pirn. 

pa/iAat). 

K. kétakri. 

K., T. tdJiro (Mac. t/oAorra) <). 

K. oA'umi (Mac. paAra/NiA. Oyampi toArami); T. momi; 

U. mamAo/i (Apar. «liamM/t, Car(j. maiNt). 

K. oA-erc (OyampI A>r^0; U. soto/o. 

K. owUg; T. onàU-; U onoié (Voc. 2B3(. 

K. MtroAti; U. /uaogM. 

U. paAra/arnH‘< (Cum. kaacarOy Yao ardea — ouakan, 
Oyampi ouaoirn). 

K. tm/a. 

K. AtouAtoh; U. (dko (Mac. kotnhkvm). 

K. dpdno (Voc. 98); U. a/wma (Maf(Utr. yoronmn 
Arai).. Tupi wruma, enz.). 

K. irayaoiu (Carin. oair/umoro, Oiiayeoué opomoH); 

T. kului (Cum. raramtAua). 

Zle T. Ill 167. L'. iit 228. 

K. akare (Tupi jaoir^j: T. atiwe; Ü. afit (Voc. 45). 

K. frayumuAa (()arin. ounpanta, Cb. apoaiuca, Eil. 
Kar., Oyampi oiotpanuiAa, Honduraa>Kar. rapdmoc, 
Emehllon Mmaco); T. j^trona (Apar. oNatia, Apar. 
Curtia sluuaita. Arawak ftiana); V. o/oH. 

K. tratMrfa. 

U. yi>*. 

K. tauiaAaJi. 

K. aerrifai; U. roAviA-. 

K. ArK»K(A(ipKmK. 


Schlangr 
girtigu Schlange 
LacMedi* rhombeatij 
BofArop* airax Waol. 
Bo/Ârop» bUinaatus Waol. 
CrotaiMa Morruiua Daup. 
Slop* aurinarntnaia Cut. 
Euneclea murittua Waol. 

braune Schlange 
Coluber Cornia Bole 


K. okopo; T. oA'oi: U. Ak6i (Voc. 96). 

K. okdyu yekai. 

K, epid/tpid. 

K. A’tml/d (Bak. Ar/Mnuifoi. 

K. An/fira tAruiiMf. 

K. o«iAaiNi (Carin. eerpenl venimeux = adeeam). 

K. M/oimo. 

K. cAaria iTupi sururtii); T. a/amo/i: L*. M/ama/i 
(C^arin. anmouori, powiramaro). 

K. alaicuL 

K. KA'u/tmi'ipi. • 


>1 Idem, Mac. Aonprai/Ai, W'arrau Aanna//ua; PenAopr Arantan Spix; Tecutiai uatrayao, Omagua: Nom 
/o^/uo. Uairaru: po/oyar, Bai'e, Canay: harayoa. 

*) Hougel araarschynlUk door klanknabootiting ge* *) Sind wohi alle onomatopoetische Wfirter. 

Tormd. 
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Kal lila. 


Bl'uine zweepalang 

braune Feilachenecblange 

K. kulubwimdli. 

Pad 

Kröte 

K. pdlätu (Voc. 276); U. ktUA (Oyampi oouto). 

Pipa 

, Pi/Ki amtrv^ami Lavb. K. pijm. 

Boomkikvorach 

LaubfrofiCli 

K. ahutydAd. 

Visch 

FUch 

K. ud/d (Voc. 109); T. kam; ü. ka (Voc. 6*). 

Anioemam 

MacrDtioH trahira MOu.. 

K., U. atifinra; T. aimala (Apar. aymara). 

Koamaro«, groot« 

Hyifteê ep. 

K. paAru. 

Ko«maroe, kleine 

« R 

K. kttiNurK; T., U. vatau (Bak. pàlel 

Koerimata 

Saimo Curin%aia Bloch? 

K. AuRmoto; U. AarKmast (Tupi curimata, emu). 

Pirai 

PÿÇi)ftniruit ap. 

K. ptrat (Mac. arai); U. peâe (Ap. pond, Ar. poed, 
Bäk. pé$u, pèle, Pauxi ptHine). 

Pa»Jina 


U. paatNta. 

Waiappa 

AVyfArimu anilaenia/tta 
Seix? 

K. MHirapa. 

Kweriman 

Mugil ap.? 

K. AtoeWinav 

Jakien 


K. yatAt. 

Koebi 


K. aAnpo. 

Kleine visci^ea 

kleine Fieche 

U. MwpMfpd. 


Anablep* sp.? 

K. Alitai. 

Sptkrikati 


K. /utri; T. hipaA^. 

Aal, paling 

Aal 

R. okome. 

Kiddeiaal 

47ymMd(u8 eUdrieu» L. 

K., (J. (Apar.), aHmina; T. aiimina. 

Warrawarra 

Ilÿpcfitimuê ap. 

K. »yiiäteald; U. leuratoa. 

Rog 

rrygofi 6p. 

K. are; K., T., U. eipari (Voc. 800). 

Tor 

KAfer 

K. hipanttyH. 

Piachtkevor 

J^urAroma ÿvjaHtra Lé. 

K. perepeUrii zlo T. lu 162, U. in 216. 

Sprinkhaan 

Heuschrecke 

K. Aojtipa. 

Xakkertak 

Blatta ap. 

K. ohiirt (Tupi arabé) ; U. kulum. 

Houtluia (ariUe mier) 

Termen sp. (Termite) 

K. AirpMo; U. miAv (Tupi «ipi, Apar. Curud mouco, 
Rak. oAdAii). 

Reuzenweep, Apit/iman 

Rieten waspo 

K. matpuR tfokomoii (Voc. 280). 

id., kleiner aoort 

id., kleinere Art 

T. ftiiRoAaNi. 

Paraaolweap 

ParaeoUWeepe 

K. urupera. 

Oroote hoinmei 

Gi'osee Biene, Hummel 

U. tapki/apomut. 

B« 

Biene 

K. tapiuAo. 

Kleine zwarte bU 

kleine achwarze Blone 

U. timairo. 

, brulM by 

« braune , 

U. ecriêran. 

Bruine honigbg (niet 

braune Honigbiene (nicht 

K. iTitl'icltl tiaad; C. Itftoaàmem. 

atekend) 

etechend) 


2warte bonigbU (wei 

echerarze Honigbiene 

T. Matd Naal. 

stekendi 

(stechend) 


Bgeniioit 

Bienenneat 

K. fiipiNAa opdtti. 

Honig 

Honig 

K. uand; T. uaitd, uaifl; D. uaiid (Voc. 147). 

Waa 

Wachs 

U. 

Aloekoemler 

Cr^onmia atratun Latk. 
Fab. 

K. iraA'o; T. ytiAu (Voc. 181). 

Fingomier 


R. UiiMkakoi. 

Piaagroler 

jUta cepHaloUs Fab. 

K. Aurnakd; U. Aumop. 

Poengoe, mioren^zwam 

Atneiaenschwamm 

U. hituAaupo. 

Vlinder 

Schmetterling 

K. palitmpaJam; U. piah, pialor. 

Rupa 

Raupe 

Aparai aluko; K. d/eAd; T. U. alukû, aJmikA 


(Ch. gu«nno b trqw, orTue, Cum orugü^ guaanc» 
SS orro). 
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Kalii^a. 


Oroolo rupe 

grosse Raupe 

Roode , 

rote , 

Span • 

Spanner » 

(^cade 

Cicada sp. 

Lantaarnd rager 

Fulgora latemaria I«. 

Vuurvlieg 

eine Art Leuchtkifer 

Huskiet 

CuUx sp. 

Makoe 

Anophdff sp ? 

Koevlieg 

Tabaeus sp. 

Vlieg 

Hampier 

Fliege 

Muskietenworm 

Itûckeniarvu welche sich 
ln der mensebhehen 
Haut entwickelt 

Zaiidvloo 

Pulte penfiran» L. 

Hoofdluis 

Ferfin«/us coptfia 

Duizendpoot 

ScoU)j>enflra sp. 

Schorpioen 

Skoqdon 

Spin 

Spinne 

Spin met driehoeklg 

Spinne mit dreieckigem, 

stekolig tichaam 

dornigem Hinterleib 

Spinneweb 

Spinnen^webe 

Grooie boachspin 

Mÿffalr »p. 

Koepuri, took 

Ixode* sp. 

Patateniuis, bi>te rouge 

ifearus finfafas L. 

Kreeft 

Krebs 

Krab 

Krabbe 

Slak 

Schnecke 

Zeesciielpdieren 

Seemuscheln 

Zoetwatertioom 

Melania sp. 

K.. T., 

Boom 

Baum 

Struik 

Strauch 

Plant 

Pflanze 

Llaan 

Liane 

Wortel 

Wurzel 


K. o/ir»ra/«u'»tifit. 

K. A'lt^uya. 

K. MmpdA'it aiamfiâtipA âJukâ. 

T. /atMi <Bak. tUi). 

K. pMyu (Bak. xk, nIt). 

K. pum; U. kukui (TaicK> copm^o «nz., Bak. Lam* 
pyris =ï 

K. karàpana (Tupi carapattà}; U. nvohak (Voc. 2Qi>). 
K. maA'4; U. nuiJta. 

K. ; T. nam (?); U. turÔ (Ch. («me. Cura, (uroca. 

Bak. turCyaf EÜ. Kar. touUderii. 

K. T. mAM^uâlâ (Voc. 162). 

K. tnapUi. 

K. alukA. 


K. fitifà; T. siAci; U. (Carin. (cAtAio, Ch. chiqu*. 
Apar. nMinkeu, Ar. (ÎAeulu 

T. yamui «Toc. 329). 

K. kumobfbe (Cum. eurntpe; Âpar. Curuâ scorpion 

=s CON}U7>^'. 

K. •tpirin. 

K. widyoïraii T. anemoi, moi (Voc. 218). 

K. katuài 

K. M^tpetrai «faictft (Voc. 189); U. OQiat. 

U. maA’up. 

K. Aupaii; T. kalamiUkû (Apai. ronmcrfoco Bak. Aa* 
ram^ks, Cb. carimatec, Cum. catiMKcAe, Nati. Aon- 
nieka. Ouay. mÎMeve, coupo/0. 

K. A'MnfliNiNoA'o. 

K. Am/u. 

K. Amxu. 

K. a(i(a. 

K. Aa/ttAri/u. 

ü. ne. 

U. VI 

K. uettr; T., U. rmit’c (Voc, 156). 

K. po(omitit ittpititrai. 

K. uâ»nt4)ppo. 

K. nmo; T. «imiiKi/t; U. attiof (Voc. 802). 

K. fmi({; T. U. uvioe>mi (Voc. 178). 


*) Hiorvoor geldt oenigermato hetzelfdo aia Toor 
hoafdatnk V; doch ean Toomame oonaak ran on- 
juistheden U weggenomen doordien Dr. A. I^7 Li.s 
zoo welwillond was, de wetonschappeiyke nameu 
roor my na te zien. Eie ook diena werk »An oou- 
meration of the rascular plants known from Burinatn , 
togeUier with their distribution and synonymy", 
I^den Uki6. 


i) Ich mochte hier dasfielbc bemerken, wie beim 
Vt*B Kapitel; eine Ursache jedoch rieler Fehler ist 
foiigofailen , indem Herr Dr. A. Pulls so freundlich 
war die wissenscbafiliciien Namen durrhzuseben. 
Siehe auch dessen Werk »Au enumoralion of the 
vascular plants Itnown from Surinam, (ogviher with 
their distrilMjtion and synonymy", Leiden 1906. 
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KaliAa. 


Luclitwortal 

Luftwurzel 

U. 

Schoni 

Rinde 

K. M«re hipiä (Voo, 207). 

Doren 

Dom 

K. takiU (Bak. i>dn, Ch. fassen, Cum. ttquiony, 
T. emainù; U. omnAl. 

Tak 

Ast 

K. iMice ipofirfi (Voc. 178>; T. umw pcCebd. 

B!a<l 

Blatt 

K. art, oh; T. tulamboH; U. Uuale (Voc. 48). 

Bloem 

BliUlie 

K. ipNi/t/t; T. umx potiri (Voc. 119). 

Vmcht, aaad 

Frucht, Hamen 

K. «prrr, »peri (Voc. 118i. 

VruchCachil 

PruchthUltM» 

K. «ptped. 

Patattenacbilien 

Schalen süaaer KartofToln 

T. najM f/tpamba 

Zaad 

Sahnen 

K. fpuipd (Voc. 118). 

Katoenzaaid 

Baumwoilsaroon 

U. mau-ptUpO. 

Haja 

Harz 

K. ir«'Ki« epukttiu (Vqc. 98?). 

KaesaTeistak 

Mandioksteckltng 

U. urN paptt. 

Dood bout in de rivier 

totee Holz im Fluss 

U. iwM-tf kutipüt. rc€tfx ikuifAU. 

Oevallon boom in hot 

geetQrzterBaum im WaM 

T. •fttce ÿuirti. 

woud 

Dorre bladeren op den 
bodem 

dtlrre Blatter auf dem 
Boden 

U. fitAaJk. 

Ananas 

.•iNnmu Mfit'UM Si'Hült. f. 

K., T., U., (Apar., Cb.. Ouaplchlan«, Aravrak, Tupi) 

NdNa. 

Bakovo 
Roode — 
Appel—' 

Mhw parwivtitxta var. 

K. paruru; T. mfAiru, meAmmd; U. meriyo, malipa. 
T. tiptpulH. 

ü. Ni/. 

Banaan, goede aoort 
— , grove aoort, N.E. 

idem 

K. jNintru; T. upuiulu; U. jKifufu tmd. 
T. pantankili ; U. pa/u/N. 

niMgrr buna, 
bonni bami. 

Brood boom 

Jrfocar^M« Fobst. K. brÄfvboy (N. E.K 

Qojave 

f^ium Öupara Raddi 

K. (jopaba (Talno guagava, ene.). 

Kakao 

Thiobfoma Cacao L. 

K. kakao. 

Kalebas 

CrooeeniUi CuJcU L. 

K. ktuU (Tupi ctiia); T. mula^ U. tutpd (Voc. 817). 

Bitcere kanaave 

JtfoMtAof uftfisirima Pont 

K. al^, al<ÿa iVoc. 127), K. x 260; T. unti, ui; U. 
nru (Apar. ouet, Tupi: farinha = «(i). 

2^te kaasavc 

.VuniAof jMfnMta Müll. 
arg. var. MCtt. arg. 

K. gupd; T. NraAa; U. (iAarviM. 

Katoon 

Oo««sf^'um L., 

0, htrbaasum L 

K., U. mauru; T. Matt/N (Aper, maottrou som, EIL 
Kar. man^*uhu). 

Lommetjeeboom 

CitruB madica L. 

K. oiimiA't; U. /imiAi (X. E.). 

Mais 

Zni mai* L. 

K. oMvtn (Apar. aouocAt, Uonduiaa Kar. arfids, Tupi 
aoaiy, enz.): T. anai; U. «Nat (Voc. 21). 

Manga 

Mangifera indiea L. 

K. Man«};. 

Markoesa 

PaMiflora sp. 

K. mercAuya (Tupi murMntpr). 

Xfaaoesa 

eraitata L. f. 

K. A'omUa. 

Napi 

DioBcerta irifida L. f. 

K. najmi, napoi; T. mpok'C; U. aap*')k (Voc. 222). 

Njam, Jam 

JHoecorea Bofo/a« D*C., 
D. alata L.T 

K. priAa iCarln. pirvvt, Arekuna, Mac. A*risa). 

Okroe 

i/ibisms esci^enfiM L. 

K. A'otroi. 

Zoete petat 

IpoiHoea Batata» (L) Lan. 

K., T., L*. napi (Voc. 222). 

Papi^Ja 

C«rjra Fnpapa L. 

K. A-abuyo; T. mapaga; U. Auma« (Aper. maiNaeu, 


Arvkima, Mac. mapn)fa, Ouayeoue marwiAy, OuapI' 
chiane rnapaye, Arawak Oyampi tfiaAou). 
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Kftiifta. 


P«per 

Copaicum ap. 

K. iwHiMi; T.powoi, pt’tmöi (Voc.271); U.asi (Arowak 



Ao7ti. enz.). 

Pompoen 

CTHCwrbi/a Pepo I* 

K. aujyamu (Arawnk attAinta = Kürbis). 

Pyiridt 

ffynn'iuni ntigittaium 

K. pfiu; T. p/'/u; U« p/fii. piléu (Voc. 23»). 


(Aubl.1 Biait. 


Roakoe 

Bim OreUana Im 

K. ^TiaHice; T. utae, uaa (Carin. com sere. Eil. Kar. 



eoMcAdr«), U. finot (Voc. 24). 

Rtfet 

Organ teUivn L 

K., T. . U. aUai (N. E.). 

Sapotielje 

Achran mpota L. 

K. MpafiVn. 

SinasMippel 

CUru* Aurantium L. 

K. aiffiaima (K. E.i. 

Suikerriet 

Sofcharvm officinamm L. 

K.. U. aaikaiu; T. phnii (Voc. 288?) 

Tatek 

AVo^mna TobocNm L. 

K.« U. famM) (Voc. 310); T. (ika, tikan. 

Tjyer 

Arum *-9CHtentum L. 

R. (Agtr; T., U. faga (Tupi taya^ enz.). 

Toeialla 

Arum ap. 

T. (OMuit, U. sotr«. 

Zeügra« 

Agor< ap.? 

E. kulawa; T. ufatrai^d; U. kw/ctoaf , kulaivafli 



(Apar. tVooNa, Hnk. k/orda, Adln, Eil. Kar. coiUaoüa, 
Tamanaro raruatä, Tupi carapoold, mraud enz.; 
Vorg. Voc. 12, K. 1 ÎI W, U. iii 138>. 

Awavra 

^«froraf‘yum A»/rvpafum 

K., ü. «M’orrt; T. fowowff. 


Drcob; vielleicht auch 
andere Arten 


Bambamaka 

D€*mùneM polyaoinlhnn 

K. owdku/e; L’. w«/<iltf(?> 


Hart. 


Buegimakka 

^atroeai'yuiN ilfMrNmun« 

K. mtirumMra; T. mu/MotNlK; U. mMtnurM (Tupi niM* 


Mart. 

rumarti). 

Kaumaka 


K. mdAapu. 

Ke«$kdeisinaka 

Boefri« miitojr MiQ- 

K. nmalo«; ü. N'olouli, alawalû 

Komboe 

Omocarpua Bneaba Mart. 

K., T., Ü. Aw«»i. 

Mautitie 

Mauriiia flexuoaa , L. f. 

K. »MNrist iTupl INUlilr, enz.). 

Mai l pa 

J/an*mt/iamt Afartpn 

K., T., L*. molipa. 


(Mart.) Drudc. 


Berg-maripa 


T. ntalakupi 

1‘aramaka 

idsfrorarj/HOT Parntnacn 

K. moAti, kunana. 


Mart. 


Pallat«ad6'PAln), piiia 

Eutrrft olrracfa Mart. 

K., U. uoätli rfupi awiot); T. pamau; U.irapu (Apar. 



opou, Apar. Ciirui ouapoM, Ouapichiane ouobe). 

Indiaansche paJiBsada-palm /rraWaa ermrrhua Mart. 

K. pastu (Tupi /JoriUba); T. petila; U. piïpÆ. 

Eb^rg-plna 

Coco* fltxuoM Mart. 

U. pol< (Bak. Cocoa olerarea ^ poritAri , Blatt ssdW). 

Tm 

Oeof^oma t>p. 

K. Kt»; T. malai/n; U. molo/Ni. 

Habodn>D«fi>gTaM 

Paspalum virgatum L., 

K. «curniM, nota. 


Sc/eria aeeam (L.I Ubb. 


Bamboe 

BambiiH 

K. Atuima; T. srcnnu; U. Ims. 

Boachbanaan 

Hêlkotiia liikai L. 

K. pou/Nia; T.palw; U.paluale, po/Mt iNlf(Apar.|Mi<urt. 

Boschgember 

Zingib»>r ep. 

T. piA/î. 

ßoachpapiOa 

Ckrrcpki palma/a W. 

K. salum/n; U. A'ult^h (Apar. ceif/tÿnd, Bak. A'/irrepiAe). 

Curare 

.*!frycknoA Crevauxiami 

T., ü. Uittii. 


Baill. 


IX>nkl 

Die/fmbachia Seguint 

K. ffMfilipd/rt»/; L*. alf'trt. 


Schott. 


E«n eplphyt 

oln E|Hpliyt. Hmmfha sp. 

T. »Nasdlo. 

Koenmix>e>i^amivjam 

Sfoum’a purinfiiia Aurl. 

U. usfu. 
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Koeu&aJ 

Kroo» 

Lianen: 

)jakka*setei 

£en andere deornliaan 

Een zeepUaan 

Kaininft-tetei 

Mokk<>*inolc.lco 

Hos 

Nekoe 

Een kleine paddejistoel 
Een grootere paddenatoe! 
Pipri tlki 

Plant met vermlljoenroode 
bloemen 

Plant welker wortel een 
geneeemiddel legen 
kneuzing is. 
ijwiti betonte 

Warembodet 
Waterplant met lila 
bloenien 

Baboentne 

BaUta 

Man*l>arklak 

Oeman*barklak 

Bo9«.^hCaroannde 

Bruinbart 

Bglhout 

Ceder 

Groenhart 

Hoepelbout 

In4ji pipa 

Leuerhotit 

Lokus 

Kankantrie 

Kra{« 

Kwade 

Melkhout 

Hierenbout 

Mope 

Paielhout 

Piesi 

, f wftlkara 


KaliAa. 

Cb'badiuNi L., K., T. kumni; U. miiJkMiui. 

Ti^pAroeta forirana Psas. 

Ltmna sp. U. marali. 

Lianen : 

K. tiAtAitco. 

T. simoAru. 

T. kuUit«. 

K. simdsisl; T. ayaMraii; U. abkUwoz. 

.Vonträ'/kii'ffMi arbaiMcena K. maA'UMu&d; U. oAe. 

St-HOTT. 

Moo« U. ft-mÜMl. 

K., T. HeXra; U. (Arawak Adio^ij. 

kleiner Pilx K. 

gr^isserer Pilz U. piépièMC. 

ü. liwA. 

Pflanze mit ziegelroten U. pomo/Upe (Veig. U. iii I76K 
Blüten, CombrttuM sp. 

Pflanze deren Wui*zel als K. priita rpil«. 

Araiieimiltel gegen Quet> 
schung gebraucht wird 

/nga infpfHlex Willd., I. K. «ea4/pi; U. fu/isimd. 

notii/is Wiu.D. 

/r/inoiiypAon gruiri/ts Körn. T. Aura. 

EicAAerni» crosstpes U. o^ropaNaA. 

<Makt.> Solus 


Tirofo SurinameNsu Wahr. K. 


K. 


JfimuAops Balata 
Etchtrrilertt sp. 

(P. D.C.) Raill. 

.tfurro/obiioN aeadaefolium 

Hth. 

Aiulira iHrrmU H.B. K. 
Kptrua faleata Acbu, 

F. rubiginoM Mio- 
Cff/reia odorata L. 

Tecotna Utuoxglon{L.)UAur. K. 
CofHiifera guganenM Dssp. K. 
CoNrefaripayaNenats AubLm K. 
.ßrosimium? K. 

i/ym«fwtea Coirrbaril L. K. 
Ctibtt ptniandra Oabtn. K. 
Corapa puiaiKnsù Aubl. K. 
rocAyxia fefrt^Ayffa D.C. K. 

T. 

Triplari» ^Hrinamensia 

(HAU. 

Spoitdiii» lutra L. 
A^pidotperma whttm 
Bcnth. 
yeiittHilrtx sp. 


•rafusi. 

, T., U. palata. 

tdemali. 

hciitelL 


K. A'afüipd«. 


K. 


t€'uAdpH. 

palivi; U. (eapa. 

M-wiu/iapd. 

Aaraitn«. 

apnuMscL 

irafafa. 

pritra; C. paira, pirm. 
êimiri. 

, T., U. AainaAa (C!adj. cMcmaoa, Cb. cumaraX 
, T., ü. Arapo. 

Audfi. 

/ui. 

tnii; U. mcAu^oA. 

mdp« (Apar. ftwHpi, Ouay. monp«^). 
apukuilya (Voc. Hl). 


loal; U. Ae«, »ai, te> 0 (. 
uyMtctii, ayetrut. 
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K a 1 i ii a. 

Purperharr âfar^'UltJdpam^)jtâ Hbxtu. K. n'lNinra; U. /«tpirrMt 

Tiengi'tnoni Protium hfpUtjikÿlliim K. «Hpd; T. tuli; V. an<a. 

(Aübt.) Mabcii. 

Tongrka Dipteryx odorata Willo, K. A7apo6on 

D. oppofitifolia (AI'BL.) 

WlLLO 




K. 

VII. 


Ik 

1 au 



icb. 

JU 

2 amvlo 



du. 

HU 

S mdde 



er. 


4 wtdjrrfc 




Wg, wy allen 

5 papùrl 



wir, wir alle. 

, » de aanwe^nden 

6 kikàke 



« , die Anwesenden. 

. , wy beiden 

7 nojm 



p , wir beide. 

* t • » 

8 A-iA4 âkd 



, , p , 

Gy 

9 a>N(îM 



Ihr. 


10 améir 




Zij 

11 Ntdya«; 



aie. 

Dete, dil 

12 «M 



dieaer, dieees. 

Die, dat 

18 moiiO 



jener, jenes. 

Eeii ander 

14 atmt 



ein anderer. 

Wie? 

15 uÂkr? 



wer? 

Wat? 

16 4M? 



was? 


17 Aiif 






K. 

VIU. 


1 

1 iiein 


Voc. 312. 


2 

2 àkâ 


Voc. 60. 


8 

3 iSrua 


Voc. 52. 


4 

4 


Zie T. wii.8. 


6 

5 aûoMNi 




6 

6 dnrOt rydymd 




7 

7 dA(2 fdytud 




8 

8 Arna „ 




9 

9 *IAd bai» „ 




10 

10 a/irt bntâlA 




11 

11 , tyMpànaga 

4inn. 


12 

12 


oAd. 


13 

13 


drua. 


14 

14 


dAdbanc. 


15 

15 


ttùaMnf. 


16 

1« 


(tu rn lydymd. 


IT 

IT 


dAa Mÿmd. 


18 

18 


drue P 


19 

19 , 


dA'd^aAf P 


Ä) 

20 du-i» yali/rd 




40 

21 dAd ‘ , 




Yeel 

22 Zlo R.x. 

72. 

Voc. 7H. 

Viel. 
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Weinlg 

23 OfiitidAA 

Oenoeg 

24 ipiAlä 

Allen, alle« 

25 papurl 

Beide 

26 okülol» 

Alleen 

27 (mdne 

Niete 

t 28 amuaA 
’ 29 ua-ma*i 

Hoeveel ? 

30 miokä? 

Hier 

81 erA-po 

Hiernaaet. In de baurt Zie K.x 

Aan de oeersQde 

Zie K. X 87, 

Vor 

^32 ftw 
t 33 iyd 

Diditby 

Zie K.x 856 

Zeer naby 

34 mdnc*M 

Voor 

t 85 rropu 
^ 36 tcapd 

Achter 

37 maitctNte 

Bovonstrooma 

Zie K. iT 72 

Benedenstroome 

,» M 78 

Recht« 

88 iya 

Unk« 

39 enua 

Boven 

40 Uyupa 

Onder 

41 ipiAo 

Waar? 

t 42 oikAf 
< 43 Nl? 

Zio K. X 833 

Wnatbeen? 

44 oyrt 

Waarvandaan ? 

45 

Heden, than«, nu 

46 erome 

Qlateren 

47 koitald 

Eontteteren 

48 mmi'/roRohl 

Morgen 

49 A'oropo 

4}trermorgen 

mon-kortfpo 

Kort goleden 

51 erotiak^ 

Lang geleden 

52 

Weldra 

Zie K.x 118 

Oiimiddeliyk 

Zie K. X 402 

Roods 

53 trr<ÜM 
( 54 talent 

Snol 

1 55 hyitym 
^ 56 koityirä 
Zie K.x 135 

Lang/^m 

57 puimfki 

Wanneer/ 

58 atiaA'd 
Zie R. X 79 

Waaiiykî 

S 59 ii>AlA-ma*f? 
f 60 tVoÄt'? 

Zie K. x 378, l 

Wear, xtiiver, Juist 

61 terc 

Sledits 

Zie K.x 826 

Zoer 

62 

I. A. (, E. XVII. 

SupiJ. 


Kalt Aa. 


Voc. 266 

wenig, 
genug, 
alle, alle«, 
beide, 
allein. 


nichts. 

Carin. tuuhsr. 

Eil. Kar.: ia K. far? 
= <ts6/i ÄT.? 

wieviel? 

hier. 

in der K&he. 
jenseits des Fluaaea. 

weit. 

nahe. 

gana nahe. 

Voc. 14« 

vor, vorn. 

Voc. 236 

hinter, hinten. 

oberlialb. 

unterhalb. 

recht«. 

links. 

über. 

unter. 


wo? 

Voc. 74 
Voc. 196 

Voc. 196 

Voc. 257 

wohin ? 

woher ? 

heule. 

gustcm. 

vofgesteni. 

morgon. 

übermorgen. 

vor kursor Zeit. 

vor tanger Zeit. 

bald. 

sogieicb. 

schon. 

Carin. eopiori 

M'hnell. 


langsam. 

wann? 


wirklich? 


wahr, richtig. 

nur. 

sehr. 

8 
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KalliliL 


WaaromT 

63 dMitdmr 

Zie K.x 404, 406 
\ 64 ^dba 

warum? 

Ook 

^ 65 ^m6a 

auch- 

Omdat 

Zie K. X 405, 407 
( 66 alia 

weil. 

Ja 

f 67 M 

j»- 

Nmh 

66 

nein. 

Ooeden da^;! 

6f^ monfoliboma 

guten Tag. 

(by aaakoinst^ 

70 MwiulolupoiHa 

(bei Ankunft). 

Ik kom! 

71 

I 72 -po 

ich komme! 

Te (ruat) 

] 73 -pA 
I 74 -M 

2 u (RubeK 

Te, naar, aan <bewegingi 

75 •Ko 

XU. nach, an (Bewegung). 

In 

76 -(a 

in. 

In (op) hot pa<i 

77 Ofna*/« 

auf dem Pfade. 

Van 

78 -iriiia 
( 79 ’tfuild 

von. 

Met 

> 80 -kf 

mit. 


K. IX. 


Wii 

1 

Voc. 47 

wei«a. 

Zwart 

2 tvkafiij/t 


sdiwarx. 

Rood, bruin, geei 

8 (npifv 

Voc. 27 

rot. braun, gelt. 

Blanw 

4 Uafid/f 


blau. 

Oroen 

5 tuAettf 

Bak. (nAim^v 

grün. 

Bang, bevreesd 

6 /ottairkf 

Voc. 100 

bang. 

Bitter 

7 nnt/yumAr 

ü.ix 8 

bitter. 

Book 

8 Affctaike 


b^«e. 


Zie K.x 878. II 42 



Dtep 

^ 9 pnriifipf 
f 10 ]/onniA'(4 


tief. 

Pik 

11 fiAriAc 

Voc. 72 

dick. 

Dood 

Zie K. x 254. 


tot. 

Donker 

12 (flWfltH 

Voc. 14 

dunkel. 

Dom 

Otiischryving K. x 287 


dumm. 

Dronken 

Zia K.x 385-8S6 

Cartn. toi<v«‘>liniA 

betrunken. 

Druog 

18 fnfiffa 


trocken. 

Fÿn 

14 eipiiiiiiM 


fein 

Gierig 

15 omombtf 

Voc. 19 

geizig. 

Good 

Ifi in</fa 

Voc, 1S6 

gut. 

Zuer goed 

17 irr«f>a'-/io(e>ma7 


Bein' gut. 

Oroot 

18 pàfâmt 


gro»». 

Haid 

19 fiannfe 

Bak. fH»an<‘i 

hart. 

Helder, achynen 

20 tafCfÿt 

Voc. le.*!. 

hell, scheinen. 

Jong 

2l miNuM 


Jung. 

Klein 

22 imc 


klein. 

Kort 

28 mniN#« 


kurx. 

Rood 

24 /ijnnoi* 

Caiin. fouitattori 

kalt. 
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Kalina. 


Krom 

26 A;dwai 

Verg. K. Ilf 80 

knirom. 

Kronkelend (e«n kreek) 



tKhlfingtind (ein Fluss). 

Lang 

2^ tnai»ipr^ma>i 


lang. 

langsam. 

Uiem 

28 yatoam«>iHa 

Voc. 827 

hAaslich. 

Ucbt (niet cwaar) 

29 atod«tma‘M<i7 

Voc. 20 

leicht. 

Hager 

80 ipiema 

Voc. 38 

mager. 

Hoot 

81 ie^pa-ma’/ 

Voc. 186 

schön. 

Uÿ is moot 

32 fati<a'jtK>2e'»ia>; 


er Ist schön. 

Nat 

88 kâputait 

Voc. 5Ö7 

nass. 

NIeuw, verecb 

84 fieri 


neu, frisch. 

Ondiep 

85 opiptnw 


seicht. 

Ontevreden 

36 goamc 

Voc. 827 

untufrieden. 

Oud (een Toorwerp of 
menech) 

37 fieHatombo 

Voc, 267 

all (ein QegensUmd oder 
ein Hoosch). 

Rocht 

38 sahatdtâ 

Verg. Ü. IX 09 

gerade. 

Kol. bedorven 

89 liapotA 


verfault. 

Rijp, onrÿp 

Zio K. X 858» 


reif, unreif. 

Scherp 

40 tieJce 

Voc. 92 

scharf. 

Schoon (.zindemk) 

41 


lein. 

Blecht 

42 ia/iAw-po(c»ma7 


Kchiecbt. 

Slim 

48 fdnubtri 

K.i 159-171 

schlau. 

Sterk (e«n menach) 

44 tiaruik patutpe 


Htatk (ein Hensch). 

Stomp 

45 ÿepa 

Verg. n*. 40. 

stumpf. 

Tevredon 

46 ipu 


zufrieden. 

Vormoold 

47 lupd(ai 


made. 

ViijgeTig 

Vuil 

48 iii^ma 

Vorg. a*. 15. 

freigebig. 

schmutzig. 

Dit bord is ~ 

49 trd pMi aw»-«a 
^ 50 ùsifTHbe 


dieeer Teller ist 

W,inn 

i r>l offtembu 

Voc. 55. 

heiss. 

WÜB 

52 


weis«. 

Zai^ht 

<)3 tiihemeeike 


weich. 

Zlek 

54 tfdufkbe 

Voc. 140 

kiank. 

Zoet 

55 fqiàeine 


siiSH. 

Zout 

56 icwg^d 


»al&ig. 

Zuui’ 

57 fuiaaHo/^i 


Hauer. 

Zwaar 

r>8 aw<l.‘nm5e-nta7 

Verg. n*. 29 

schwer. 

Zwak 

59 VANapa>ina? 

Verg. n*. 44 

schwach. 




K. .X. 


Aansteken 



nnxünden. 

Vuur — 

S 1 pidmU'Xrd tcoM 
* 2 ttntd piumaijti-kä 

Bak. zyp(4fui. 
Verg. T. X, 1, 2 

Feuer — 

Sigaar — 

8 (nntu pütmo^ftd 

ü.x, 1, 2 

eine Cigarre — 

Baden 



baden. 

Ik ga mt) — 

4 ekupi ic«uHsa 

Cum. 5u><iCHpi-ac5e 

ich gebe um mich zu — 



= regar. moja'ir 


Ik wiuch mü 

5 au ic-ekupi-ya 


k-h wasche mich. 

Begraveii 



boerdigen. 
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KallAï. 


Ik zal(?) begfftven 

6 8-imd-Me Voc. 282 

ich werde beerdigen. 

Wanneer zul jy fattm ? 

7 étiakâ nt’dnA-iakef 

wann wirst du ihn — ? 

Morgen vroegt 

8 koropo kokolol 

morgen fr(iht 

Beroinnen 


lieben. 

Ik bamin deze vrouw 

9 mo»ff udli aiMnemai 

ich liebe diese Frau. 

Binden 


binden. 

I^g de koTjaal vast! 

10 eMHi'Jtd kutiata Voc. 167 

befealige das Kanu! 

Biyveii, wachten 


bleiben, warten. 

Wacht hier! 

11 erdpo /a(yd 

warte hier! 

Branden , verbanden | 

, 1Î akäU-ti ü X S8 

' 18 l-tkAiA-fg 

brennen, verbrennen. 

Breken 


zerbrechen. 

Plukken (een bloemi 

14 ambd'A'd 

pflücken (eine Blume). 

Mi)n hoDwer ia gebroken 

15 su6n/a*h 

mein Waldmemer ist zer- 



brochen. 

Jou hoiiwer ia gebroken, 

16 a-au(>a/a>lj n*o(-am&d>(/, 

dein Waldmesaer ist zer- 

de zUne ook 

màte sM/Na(o»(t n-a(- 

brochen, das »einige auch. 


am6d-(i iraba 



Mt|n hangmat ie gebroken 

17 rrd pntr fu-d/wimM-ffi- 


meine Hängematte ist zer- 


may 


rissen. 

Hÿn bovenarm Is gebroken 

18 erd yntba-U fM-nf-ambe-w 


ntein Oberarm ist gebrochen. 

Byten 

19 eAa 

Voc. 7 

beiasen. 

Banken 

20 taki 

<N.E.i 

danken. 

Bansen 

21 Aua 


tanzen. 

_ . i 


Voc. 166 

tbten. 

Booden ^ 

23 y-4A4 

Zie n*. 250 

Ik heb een pad godood 

24 pdfdtM Âi-teé-t satpa/a- 


ich habe eine Kröte getötet 

met mgn houwer 

/r-A« 


mit meinem Waldmeaaer. 

Ik hob een pad gedood 

25 iretM-A'e pdld/n si-irr'-i 


ich habe eine Kröte getötet 

inet een slok 



mit einem Stocke. 

tktbieten met geweer 

26 arAo/MrittM-fu 


Rchiesaen mit Gewehr. 

Ik heb een koejoei ge- 

27 Aui/ui'l tiu 


ich habe einen Kujui ge- 

schoten 



srhoasen. 

JU hebt een kotyoei ge- 

28 Auyui-i-amu st-tré-t 


du hast einen Kujui ge- 

acholen 



sohOBsen. 

Ik heb gejaagd 

29 fdndm« «i-iro-fi 


kli liabe gi-J^t. 

Brageii 

80 aru-Ao 

Voc. 41 

tragen. 

Rrengeti 

81 y-iüä‘t>A 


bringen. 

Bmag dit! 

82 erd alâ-kâf 


trag« dU-s! 

Beef niU! 

8S y-fjM-Ad/ 


gteb mir! 

B^u^$ dit naar de kurjnal ! 

84 erd atd Au/tu/a-Za-Aa 


trage diee zum Korjal! 

Tk wil dit niet diagenl 

35 «rd o/d Mie-pa-N’-fi / 


ich will dies nicht tragen! 

DHnkeii 

.SO ini-Ad 

Voc. Ul 

trinken. 

Ik drink 

. 1 

87 nt< 

38 amole ra-eau-ya 


ich trinke. 

jy drinkt 

1 89 n m-ene-ya enaim 

4(> p m-urut-ÿo 


du trinkst. 

, 1 41 »nd« n-rtt«-ya 

HU drinkt > . 

' 42 p iwu-y« 


er trinkt. 

Tk drink kaigiri 

43 «M AtoWfi 


ich trinke Kaschiri. 

p p HAnioeloe 

44 tatMuhr OM 


„ ^ Samutu. 

jy drinkt ktiajiri 

4fi <uM>*fd enaba 


du trinkst Kaschln. 


A*aM(}'i 
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Hü drtnkt ka^lri. 

WAt dnnk jü? 

. drinkt hü? 

Hü dhnkt dram 
Droomen. 

Eindigfio, ophouden ena. 
Houd J« mond! biyr etU! 
Uün eten is opl 
Is je eten opT 
Ja, het is op! 

Ja, de honden hebben 
ailes opgegeten! 

Eton 

Ik «et 

Ik eet rü«t 
Jü eet 
Wal eel Je? 

Uü «et 

Wy (inclus.) «den 
„ (exclus.) n 
„ Ue en 2e pers. sUleen) 
eten 
Og eel 
ZU eten 

Ik eet onderweg 

Ik Bl — of; ik beb gegeten 


46 mène m*enM>ya foiAin 

47 • n*ONu>ya , 

48 ätäke m-utta-yaf 
40 âtê imt-ifa-to'i-kâu? 

50 hrandtrini rni-ya-tùt 
N«. 280 

51 atUa ma/ffd/ 

62 i-ima-ftef 

63 u*y*e/fpa>/e n-ima-fiff 
54 uAa, 

6b aha, pero y^erepa-Ji 
pajntri f^ima-kaf 
50 fiM'ko 

67 au a/i!pa n^a^aa 
58 a/fpa s*<ma>ito 
60 a/4»t iräpd ihéfta-iia 

60 aiuàh' aii-pa 

61 ätäAe m«öra«mf 

62 m^fs* alépa n-éna-âa 

63 papurlfi a^rpa kip^na-êa 
54 AiÂâAe af/po 

Oinschrtjving N*. 363 


OiiisrhrÜTing 365 

65 amn^fa a/epa ih^na’ita 

66 au aJfjMt K-eutS’-pui 


Voc. 203? 


Voc. 108 


Ik heb genoeg gegeten 
Jg At — hebt gegeten 
Heb je reeda gegeten? 

Uy st — hueft gegeten 
Og at — hebt gcgetcn 
Ik heb a«er reel gegolon 
Deze spüs )s met lekker 

Dete Api)s is bitter 
Ik zal eten 
Jü ault eten 

Wanrieer ga je eteii? 

HU zaI et«ii 

Wy (exclus.) xullen eten 
OÜ >ult eten (?) 

Oaan 

Ik vril naar Europa 
Ik uril met je im<egaan. 


67 ipid/à a/fpa s-etra-pui 

68 amd/f riifpa wi*efiu>;>ut 
60 amM-|ira(u 

70 iMdfK afepa n-ma-pui 

71 amdiä altpa m««'N<i>pui 

72 fiirpa K-tna*bu-im (ApdU 
78 pdwi (e^rtarnt md/e ofl 

74 ^d fuii/yumbr M*«Rn<pvi 
( 75 <iu 

< 76 okonr nnfina^kn 

77 tiwd/r öta-ko 

78 dtiaAd ri«iriajM/i 

79 >fi7üil<?ta a>tr/apa/i 

tM-Mludrt'/? 

HO wdae Af-n*A»a*Ao 
81 A'iA'dA'e afepa ki-a-éna-nê 
H2 «ündM alepa m^na-pui 

88 hmde <tre>u*a 

hakra^kondr^M■a 
84 ainorA'ld ir-«M*/e-se-|)e 
«*re-«n 


Voc. 324 (K.E. Europa 
= 5aATa4romfrr) 


Kallßa. 

er trinkt Kaschiri. 

WAS trinkst du? 

„ trinkt er? 
er trinkt Rum. 
tj'kumen. 

aufhbren, au Endo sein. 
Iialte den Mund! 
meine Speise bt au Ende! 
i.st deine Speise au Ende? 
ja, sie Ist auf! 
ja, die Hunde iiaben ailee 
aufgefruwen! 

«osen. 

ich esse. 

ich eiiee ReU. 
du Isst, 
was isat du? 
er isst. 

wir (inclus.) eaen. 

, (exclus.) „ 

. (nur le und 2e Person) 
essen, 
ihr eeset. 
sie i«sen. 

ich esse unterwegs, 
ich ash — oder; icli luibe 
gegessen. 

ich habe genug gegi'io^n. 
du aast — hast gegessen. 
Iu«st du schon ^geesen? 
er aas — ImI gegew«en. 
ihr Mt — iinbt gegessen, 
ich habe sehr rlel gegessen, 
diesu) SiA*lse ist nicht 
schmackhaft, 
diese Speise iat bitter. 

ich werde essen, 
du wirst essen. 


wann wirst du eBsen ? 


er wird eesen. 
wir (exclus.) werden e»«etL 
Ihr wen lei e*sen(?) 
gehen. 

ich will nach Kuroim gi*hen. 
ich will mit dir gehen. 


> 
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KaH Aa« 


HÜ is onUnapt (een ge- 

85 nioTombo i-Ü4^rlapa- 

er ist entwischt <eia gefan- 

vangeti aapt 

ma>f 

gener AiTe). 

Oa heen! 

86 amot-ita.' 

gehl 

Oa naar den overkant ! 

87 i^jfa Jkoöciatmef 

geh sum jenseitigen Ufer! 

Oa aan deze zijde «ter rlvter) 

88 i-iya kiTNaAa^ica! 

geh an dieser Seite (des 



Flusses). 

Ga heen! 

89 ïa-'/-ÿu4<ibo/ 
/ 90 au it-ttaa-R 

gehl 

u m 

; fil i(<-usa4a6a 
] 92 a^sf’uaa-faàa 
' 08 a^HWt-traba 

ich gehe. 



Ik ga naar Poeloegoedoe 

04 a-UM /^uJuçufiH’-u'a 

ich gehe nach Putugudu. 

Hedo» ga ik naar Oselal 

96 from« umi Osrisi*te*a 

heute gehe ich zum Oseisi. 

Vaarwall (ik ga heent 

96 ir-i*r-(aba 

lebe wohl! (ich gehe). 

Ik ga naar Oeelsi , 

07 au f>aba Osetai 

ich gehe tum Oseisi, Johan* 

Johannes gaat ook. 

f •pOHO(f4t , 

it» *^aba 

nes geht auch. 

Ik ga alleen op jacht 

OB au <Hnn« <Ua-fA wim~n 

ich gehe allein auf die Jagd. 

Jy g»at 

90 m*usii'>/ajMi 

du gehst. 

jy gaat naar je koetgrond 

HCl amofe m-usu «7 a*man<i> 

du gehst tu deiner PfUn- 


H-»ro 

tung. 

Waar ga Je heenT | 

101 amoUi oÿo-m-usaf 
U)2 oyn-An< m'Uda*'/? 

wohin gehst du? 

Waarom ga Je been? 

lOS dMua m«.-iA'd m*usa> 

weshalb gehst du? 


noM 


Hy gaat 

104 n*u«t*la|Ki 

er geliU 

Hygaatnaai'zgn kostgTond 105 mäae te-maHa-ti-un 

er geht zu seiner Pflanzung. 




Wy (exclus.) gaan 

10« Üumf'! 

wir (exclus.) geben. 

zy gaan 

107 mdeuv N-iaa'To'^ 

Sie gehen. 

Ik ging 

106 «••«<<>• V 

ich ging. 

Het vorige Jaar ging ik 

109 ufdNS'ttrjA’id'ta p>(UA*iK 

voriges Jahr bin ich nach 

naar ConleAte 


Contesté gegangen. 

Ik ben gt'gaan (?) 

110 ou *c>-u(a«pe>roba 

ich bin gegangen (?) 

jy bent „ (7) 

111 amd/f m-uta-^jt~raba 

du bist » (?) 

Hy iS 

112 md<« A‘('N«ir«i>'^ba 

er Ist , 

Weldra aullen wy gnan 

118 erome~rAti't AT-i7a-r«7 

bald werden wir gehen. 

Ik eaI met je gaan 

114 Hs-u/«i>A'i amalà 

ich werde nicht mit dir 



gehon 

I^t ons gaan ! 

115 A'aiua ito Verg. CaiiJ. alk*i' ea 

lasst uns gehen! 


«Miicoite 

Carin. aUona-nuuc^en 


SS C4imt 

aiiona « nimarofifi 
marchvr » raNiQ<vi>M 
Uar. lebe wohl! =s fom- 
IwtN-cti.' 

va»-t>«n SS /<imbai«f« 
allon«! 8 4ui<iNihi«-inan 
Motu. {r(*hen =s umfMtrhn 
T.x, M— 08 
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Voc. 100 


Geven 

116 i-kä 


^ben. 

Ik je een andere 

117 erd rapan ipt-faka 


ich gebe dir ein anderes 

(hou wer) 



(Waldmeaseri. 

Jti liem een banaan 

118 aiHM'Si'l mdse-tfu 


du gibst ihm eine Banane. 


Po/h/h 



Geef my Wat kaeeavebrood ! 

119 m^tiUpa amuUr>i 


gib mir etwas Vandioka* 


osikiA 


Fladen. 

Ik (teef Je 

120 erd alO‘kA Bié-ua 


Ich gebe dir. 

H&kken 



hauen. 

Ik ga een boom — 

121 Metre koto^i'oko tr-uaa 

Voc. 4 

ich gehe um einen Baum 




au OiUen. 

Steen — (met e«n tiatner) 

123 A'N<i«II*aA'u*N>a M|m 


Stein loaharkon (mit einem 




Hammer). 

Ualen 



holen. 

Ik ga nekoe — 

128 neA-u-ape tr*N«i 


ich gehe Neku — 

Hooren 

124 ta-ka 

Voc. 136 

hören. 

Ik hoor kwatu'e 

125 Aualu fti #Wa*t 


ich höre Koata’a. 

Hoor je? 

126 m*e(a*N4? 


hönst du? 

Begiij|> je we) goed? 

127 trupumbo m-rta-nä- 


veratebat du wohl gut? 


r.ktt? 



Jagen 



Jagen. 

Ik ga — 

128 aia-lA lentM 


ich gehe auf die Jagd. 

Ik ga ni«t Johannee — 

129 ./rA(inNe»>M(i)!d a(o> 


Ich gehe mit Johannes auf 


tä-na n*Ma*» 


die Jagd. 

Kampt^eran 



lagern. 

Wy gaan hier kamp maken 

lar» erd-pitautd-arnui tana^ta 

wir wollen hier ein Lager 




aufechlageii. 

KHinmen 



steigen. 

Ik kllm (in een boom) 

131 AU M«<iNu««i katto^ 

Voc. 234 , 62 

ich steige (auf einen Baum). 


N<i*ga 



Ik zal in deae boom klim* 

182 erd inr ire-pdAA tr-am*- 


ich werde auf diesen Baum 

men 

takt 


steigen. 

Koinen 

133 oA'e»f 


koin Ilten. 

Kom hier! 

134 rrd oArdnef 

Oariti, oron«; ocona 

komme hierher! 

Loop enel ! 

18ft takamf 

Voc. OS 

laufe schnell! 

Er konit rvgen 

186 ktmdMi 

Zie R.iv 21, 07 

e« wird Regen geben. 

Ik b«n anngekoraen 

187 <tu ic-dbu‘i 

Voc. 190 

Ich bin gekommen. 

Ik ben van Albina ge- 

1% au Albiita’Vnka Apu-A 


ich bin von Albina gekom- 

komen 



men. 

Jy bent van Albina ge- 

189 amot^' „ , * 


du bist von Albina gekom* 

komen 



men. 

jy bent gekomen 

14t) amAIe m^dbu^i 


du bist gekommen. 

Waarvandaan kom je? 

i 141 oimM'Ao iwdpir*t7 
i 142 oiHtM nt'dim-t? 


woher kommst du? 

Ben Je leeds aangekomen? 148 tfriahttf 


bist du schon gekommen? 

Hy ie gekomen. 

144 mdfle n*d6u>i 


er ist gekommen. 

Waarvandaan komt h|j? 

^ 146 oimltd Mt^pu-i? 
f 146 • A-dpu*t? 


wobei kommt er? 

Reede 2 booten aUii ge* 

147 dkd tiuliaUi n-dpu-i 


swei Kanus aind Mhon an* 

komen 

trraba 


gekommen. 

la hy reeiia aangekomen 7 

148 MdA i M*«lpu*i irttpoa 


ist er srbon gekommen? 


irdkfl 
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Kalina. 

HjJ U aanipekomen 

aUn aai^gekomen (om^ 
Bchrgving) 

Ik ben too juist aan^ 
komen 

Ik ben aangokomon 
JÜ bent „ 

Hy is „ 

De indianen*kapitein ran 
Cottica is gokomen 
Wy <excl.) £\)n aango* 
komen 

Orennorgen aal ik (sullen 
wy?) le Poeloegnedoe 
aankomon 
Kooken 

Ik sal hot water — 

Koopen 

Kwetaen 

Een Steen kwebtte my 
hier (aan het boon) 
l^faen 
LtHÜgen 

Water scheppert uJt do 
kor)aal 


149 mdAi 

êrabft mtf) 

160 puUe n~4pu i, mdj«.' 

n«dpu>i «Inibr« 

151 rrrmc t ttvnda-i 

162 du 
16S amd/« 

154 iMdM n^Uûtlfla•^ 

165 Cottika iapotoli n« 
Uùndfhi 
( 156 A'tA'dJce 
\ 167 a 

158 mo^fiàpâ k-etumlnda 
Pulugudu-Ka 


169 erif tuna similAai 
1 160 €peka-ko 
[ 161 fpeJcü’ifâ 

162 4M Mpu 

163 irolc 

164 ktt/iaia a>tAred>ya 


T.X 82 
Voc. 00 


Leeren 

Ik leer 166 tr-dmimpa-t Bak. lehren = euoimVa 

lemon = dscaonW't 

a a tie Indiaanuche taal 166 uame7>a-t ka/ina ula- Cb. yo lo enaeno = 
m*p4A4 gurpaj, ent. 

Cum. yo lo enseno 
= Aui<|iaer, enx. 

Dit kind leert sprekeu 167 mäne intlrinf Af*i-ei«vpa< 
r 4 (i(ifa*fia>w4-p4A4 


Loggen 

De kip heed een ei gelegd 168 korotdko tt-imcka-i Voc. 68 
f/ruba 


Liegen 
Ik lieg 
jy liegt 
Hy a 

Loopen (to root) 

Ik loop 
Lonmakon 

Ik zal de korJaaJ — 
Maken 

Een korjaal — 

Ik ga eon andorr) (tooko* 
hing) makon 


160 a-y-< Nu5i-rJ 
17(1 /•oitnW-rt 

171 A-ctNttf;i>rt 

172 mepu-ita 

178 hrapd‘ita 

174 au K>>apu>ita 

175 e-A'ulia/a fl*tm5i4Aa-i 

176 ty<i-A‘4 

\ 177 Aorpar»! Ari*sa 
0"8 a Aa>put 

179 amu Uraha Aa-sa to* 

itn-n 


Voc. 231 


Voc, 66. 171 


or ist auch angekommen. 

aie Bind angekommen. 

ich bin eben angekommen. 

ich bin angekommen. 
du bist a 

er ist a 

der Indianer-Hftuptling rom 
Cottica 1st gekommen, 
wir |exd.) sind angekom* 
men. 

übermorgen werde ich (wer- 
den wir?) in Pulugiidu 
ankummen. 
kochen. 

ich werde das Wasser — 

kaufen. 

verwunden. 

ein Stein hat mich hier 
(am Hein) verwundet, 
lachen, 
leeren. 

Wasser BchOpfon aus dem 
Kanu, 
lernen, 
ich lerne. 

ich lerne die Indianische 
8prai‘he. 


dieses Kind lernt sprachen, 
legen. 

die Henne hat ein £i gelegt. 

lügen, 
ich itige. 
du ifigsL 
er lilgt. 

laufen. 

Ich Uufe. 
losraat'hen. 

Ich wenle daa Kanti — 
machen. 

ein Kanu — 

ich werde eine andere 
(Zeichnung) miuthen. 
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Ik maak 
Jii m»akt 

HtJ . Î 

Wy twe«<in maken 
Oy maakt 
Wa( maak jeT 
Ik inAAk oen draaitkorf 
Wie heeH dete bouwer 
gemaakt? 

Oe blanken bebben hom 
gui\iaAkt 
Ik zal dadeiyk j 
geieed zyn f {met ieU 
Is hy nog Diet i te tnaken» 
gereed? r 
Ik beb gdimuikt 

jy hebt , 

HU beeft , 


180 au êkÿQ'ptii 

181 amAii m-UifO-pui 

182 mAgle n-U^fo-pui 

188 » H-ika-jpui 

184 fuina R'ifya>biu okA 

186 aeut/d m-ttgu>pt4i 
18A dtbfrdu 

187 am sfciO'Sa 

188 ndA'uA'du erâ mtpala 

ka^pui? 

189 paronagiWt n-ttya^ii> 

rti 

190 (Tdmr>rrbt7 fikpa-pu 

ma-taçS 

191 oembr a'tt'iA-éa'pM'itu« 

ptnâlâ-ma^f 

102 OH 

(«raöa 

198 omd/e m-epuifidd- 
ma*i U^aba 

104 fiviiK! N*^ptttnd<f*fNa*i 
téraba 


Katina. 

ich mache 
du machst. 

er macht. 

wir beide machen, 
ihr macht, 
was machst du? 
ich mach« einen Tn^;kurb. 
wer liât dieees Watdmeseer 
gemocht? 

die Weissen haben m» ge- 
macht. 

ich werde sogleidi 
fertig sein 
ist er noch niclit 
fertig 

ich habe gemacht 
du hast n 

er hat ^ 


I (mit 
^ einer 
\ Arbeit) 


Ik ml pyien maken 
ZU maken pUlen 
Ik maak een boost 
Nemen 

Ik heb een jonge brulaap 
{j^vangen 

Ik heb een anjoemara 
govangen 

Ik heb een anJoomoTH ge- 
Tangen met de boskita 
Opstaon 

8tH op Tan de hongmat ( 

fielen, pegaaien 
8n«l , 

Planten 

Ik plant kaseaTe 

Ik ZAAÎ tijat 

Rulken 

Welriekend 

Roeken {een sigaarl 

ViHch Op een borbakot — 

KUzen 

HU Is ontanapt leen ge- 
Tongen aap) 

Roepen 

Ik roep 
Iiy roept 

l. A. f. E. XVII. 


196 «ÿr «f^uiadd-pa 
I OA pfiuica ipuincU-pa-/o7 
107 8'CNdA'H-pa 

196 obNi-H 

190 otaicata miNibd n-apoi 
crdjto 

£00 atNmra am s-o|H>i 

201 6riAsifa aimam am 

.1-apoi 

202 jxite-icuKl ay-<ur>ov-go 

203 at-atiMM-ko 

204 a^-dftma-ko pari-pc 
206 s-ipd-ya 

206 af«pa s-iped-ya 

207 aktii *-ipe-ga 
206 p«dnc-A4 

209 tuhdhAU 

210 Mkttêe 

211 uAtrl s-and>A(ii su/a- 

kupL 

212 Mbo/ombo fN-cmboAa* 

ma 7 

218 (pdma*Aa 

^ 214 t-(pdms-Aa 

215 (poma-tu 

216 moM a-koma-i 
Suppl. 


Voc. 35 

ich werde Pfeile machen. 
ich mache einen Bogen. 

nehmen. 

T. X, 101 

ich habe einen jungen BriiU- 
alTen gefangen, 
icii habe einen AiUumani 
gehuigen. 

ich liabe einen AiUumwia 
gefangen mit der Reuse, 
aufstehen. 

stelle auf aus der IlAnge- 

Voc. 46 

matt« ! 
rudern. 

Voc. 270 

ai'hnell — 
pflaijten. 

Mac. ipKima 

ich pflanze Mondioka. 

Voc. 277 

ich sOe Reis, 
riechen. 

ZIe K. IT, 92 

wohliiexthend. 
rauchen (eine Cigarre). 

Voc. 28 

Kisch auf dem Bralrot 

Zie K.it,9.19.20,Voo.1W 

rflttchem. 

Kteigen. 

Ch. tocasto reclamo? 

SS maMtMpMUN'Tt 

er ist entwiacht (ein gefaii- 
gsiier AfTe). 

r-ifen. 

si lo toque =s gHamNrpmoj 

ich rufe, 
er ruft 

9 
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Kft lina. 

Ik fluU om eon agoett te 217 akuU niN ji'AyiliNa-i 
tokken 


De koejake fluit 
, jaguar bruit 
, brulaap „ 


218 kuyakf'iè 

219 AaiA'Niii et^ 

220 alatrxUa t'Cte 

1 223 K/oba*/a a>/lMciAa*i 
: 222 plûu»-ka n-ibioka-i Z 
* 221 piAka’kâ 

- 224 «Tiriit Aiimaru «•ipidA'd-t. 


Ik heb één koemaroe ge- 224 «nn'it Aiimaru «•tpidAa-t 
acbolen 

Durf je een jaguar dooden? 225 e*nafi*iNa 

Aai'A'WMj m-iy4-/aiAY? 

— (een stroomversnelUng) 


Ik achtet den val af 226 rrd patu kdoti-tâ-tif) (patu ss plek, plaate) 


DiirftgydezeTaiaibchieten 227 e-Mofi-Ma aÿata erâ 


Staan, atooten 

Slapen 

Droonien 


Slaap well 238 AWdM'‘*»ie*iia.^ 

Heden komt Andreas te 234 eromt Â,kAitdlàni 

Foeloegoodoe aan rt>/H^fiu'Wo 

Sluiten 

Dlclif gealoten 23G f-f-epo-Ao 

. i 286 Wd-Ad 

SlUpen.K-herpen > 337 

Het (een kapmes) snijdt 288 

goed 

Ik heb het yter geelepen. 289 K<ie-fei Mnparafi 


pald-la 
22 H ydU 
229 ondA'd 
280 »rdiw-.h* 
t 281 uird it-MMi'N 
r 282 ledmt*«' ir-KHd-Inba 
238 AWdM'‘*»ie*iia.^ 

234 eromf A.k^ndtAndba 

Pttlu<n*dU’W 

235 i-t-npo-ko 
j 286 Md.Ad 

> 2S7 l-u-'it 
288 


Zlo n«. 250 
Voc. 112, 164 


Hnijden 

— met een me« 

Het iogewund uitsnyden 


Je sprvekt te voel 
Waarom spreek je uietT 

Iiy schreouwt 
Waarom achreeuwt hyt 

De bond hlaft, hU hoort wild. 

Spuwen 

Ik apuw op den groiid 
8tek»n 

De inakike's steken niU 


24() AdydA<)ji>e nmiia-Ac Yoc. 4 
241 uim/xl i'mâka‘Çà 

1 Voc. 823 

: 243 if-eufn 

244 t-au/a4c«maN{: 

245 dtAndfU'-'ki auia-ma~ 

maff? 

246 moir polr^mav 

247 dfdndiNt^o poA'o t-a\»la- 

i. 248 pn*d Afii*d/u*y(t7. 

ienonX'pdkd. 

249 jx*Ao>Na«^ U. x 225 

2:*i0 maAfi y*<>Aa) k^boU Verg. K. 1 59i, ii 47, x 28, 
221-225 , 228, v gift- 
slung, T. t 18, 19, 


ich pleife am ein Aguti 
herbeituluckon. 
der Tukan pfeift. 

„ Jaguar brüllt. 

» Brüllaffe . 

schleusen. 

ich habe einen Kumaru ge- 
schussen. 

wagst du es einen Jaguar 
zu toten? 

hinunterschiesaien (eine 
Stroraechiielle) 
ich scüleese die Str. hin- 
unter. 

wagst du es diese Str. bin- 
untemischfeseen ? 
schlagen, stoasen. 
sohl.af«'!). 
trfiumen. 

ich gehe um zu schlafen, 
schlufo vrohl! 

heute kommt Andreas in 
Pulugudu an. 
schJiessen. 
geschlossen. 

schleifen. 

es (ein Waldmesser) schnei- 
det gut. 

ich habe das Eisen ge- 
schliffen, 
schneiden. 

— mit einem UeMcr. 
ausweidon. 

sprechen. 

du sprechet zu viel, 
weshalb »pnctist du nicht? 

er schreit, 
warum schreit er? 

der Hund bellt , er hbrt W'lid. 

spucken. 

ich spucke auf den Boden, 
stoclien. 

die Mücken stochen micli. 
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Sen f>lparii heeft my ge- 

- P)7 - 

2&1 puAai U. t 8. in 7.% x 226 

Kaliila. 

ein Rochen hat mich ge* 

^token 


stochen. 

St«rT«ii 


Sterben. 

Ik ga Jood 

252 lAtuA^take Voc. 18T> 

ich »terbe. 

Hy is dood 

253 <-r4m4*ss ma»i 

er ist tot. 

LUk 

254 N'iinjinbM't 

Leichnam. 

SStinken 

265 tUcoU Voc. 94 

Klinken. 

Teeker.fln 

256 s-tuier4 Voc. 206 

zeiciinon. 

Ik hob goteekend 

257 «•iiuera'i 

Ich habe gezeichnet. 

Teekenihg 

2S8 t'imerd 

Zeichnung. 

Dit h««ft een mooie ieeke- 

250 irupHim^ pole t-imerd- 

dies ist schon gezeichnet. 

ning. 

ntaif 


RoUte«k«niiig 

26t) imf-rd-piS 

Felszek'hnunic(rtctogiaphie). 

Toobehooren 


gehören. 

Dit 1» myn kostgrond 

261 fmtàfidi rr4*Hia7 

das ist meine Pflanzimg. 

. . i«» . 

262 muNa>/i tUdpa/i mild* 

,f „ deine ,, 

, , iljn 

mo 7 

263 mdse erd-mav 

„ „ 401110 M 

Deze is mijn bouwer 

284 mpaia-U herd-ma^ 

„ mein Waldmesser. 

Dit gvweer behoort oan mU 

265 erd (i> Aab««i iViapoii 

„ Gewehr geln'ut mir. 

• » • >. jou 

er4*mn7 

286 erd a«*A'a5tija t’Mpaie 

. . . ■Jir- 

imiM'nM'/ 

, f , hem 287 erd arkabnsa mogrii 

„ „ ihm. 

• is zUn hood 

m424-wui7 

268 n4Au-i -^mbreru erd-nu 

„ isl sein Hut. 

Uittrekken 


Ausziehen. 

fk tix'k do kM«ave uit 

200 kejeri »’Ue~ai (Voc. 127, H8) 

ich ziehe die Mamlioka aus. 

, , mUn haar , 

270 C'Ustl'i n-tfe^i 

„ reisso mir die Haare „ 

V'allen 


fallen. 

Ik beii uit otn b«:iom ge- 

271 tceir€‘Wiôn tr-al-uamn 

ich bin von einem Baum 

vallen 


gefallen. 

Do ftinaasappel is op den 

272 upr-iMHima N*<lma> 

die Apfelsine 1st auf den 

gTond gefallen 

i-pil po-N<i->Ki 

Boden gefallen. 

Uy VRlt ivoa boven) 

273 tndee n-dma-i kaico* 

er (Xllt (von üben). 

Vatigen, t>emen 

wli>a 

fangen, nebmen. 

Visschen 

274 ledM piita 

fltichen. 

Neoin dit 

275 piNO'Ad 

nimm dies. 

Vegen 


fegen. 

Ik Toeg hot buls aan 

270 omM soAd-Aai K. iv. 30; Voc. 58 

ich fege das Haus. 

Verkoopen 

277 i•ArrlhlnHl•Ar<l Voc. 3; T. x 88 

verkaufen. 

Verslinden. 


veiBchlingen. 

De tyger heeft eeci bond 

278 pe«‘4 ono>i-m4A4 AutAruHi 

der Tiger hat einen Hund 

verslondoQ 


verschlungen. 

WfrThten. 


warten. 

Ik zal 1 dag - 

279 OM'iit kulittja s*imi4* Voc. 210 

ich werde einen Tag wiulen. 

Werken 

md'Mt 

280 T- x, 137 

arbeiten. 

Uy workt good mol do 

281 kuta pAkd t-cmtunme U. x, 208 

er arbeitet gut mit der 

koela 

irupa poli^mando 

Stange (im Kanu). 

Weten 


wissen. 

Ik weot 

282 flK H.mA'M*«! 

ich weil«. 
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K a 1 i A a. 

*288 aw /«•-s-uA'm-m 



Ik heb i?eleerd, ik weet 

284 av B-uku-w (erttba 


ich gelernt, ich weiss 

reeds 



schon. 

Ik weet niet 

*285 


Ich we;ss nicht. 

Ik wil wecen 

286 


ich will wia^n. 

Je weet niets 

*287 àti an-ukutu-pa-UM'f 


du weiset nicht«. 

Begrup jeî 

) 288 m*dlrK*sa7f 
f 289 m-oko-sa? 


bereifst du? 

Het is moeityk kœfDa* 

290 «•miffl m-âkti- 


es ist schwor Kumu^t's mit 

roe’s te schieten met 

say irdke! 


Pfeilen zu schie^n! 

DU kind kao reeds spre* 

291 mdsr miVani Äf»i-erN- 

Voc. 280 

dieses Kind kann acbon 

ken 

bo/a-iid 


sprechen. 

Widen, wousehen 

29*2 osr 

Voe. 187 

wollen. 

Ik wil 

203 ise-KK-a 


ich will. 

Ji) wilt 

294 ise*NUiy 


du willst. 

Hy wil 

ise*may 


er will. 

Ik wil niet (eten) hebben 

296 is(^p<r*ia6a>iro 


ich will nicht (äpelee) haben. 

'Wil Je met (drlnken)? 

297 rtwu ef>pa*nuiyf 


willst du nicht (trinken)? 

Ja. ik wil 

21^ aha, ise-ua 


ja, ich will 

Keen, Ik wil niet 

299 iM, tse>pO'tra 


nein, ich will nicUL 

Wat it^nscht by bedeu ? 

àii-te iroMtt^maif 


WAS wünscht er heute? 

HU wenscht mnachien 

801 Bigala n^kaluna ! 


er wünftcht vielleicht Cigar* 

eigarenl 



roni 

Wil je (irinken? 

802 ird^'H se*7Nay? 


willst du trinken? 

Wonen 

3(ifl w«l6o-M-a 


wohnen. 

ZIen 

S04 

Voc. 115 

sehen. 

Ik zie 

S05 an s-e;r^ 


ich sehe. 

jy ziet 

d(iG aiNofo 


du siehst. 

HU , 

( 307 mdar a*enr 
r aOH , ft-fne 


er sieht 

Ik heb Rezien 

309 a<»te 


ich habe gesehen. 

Wat zie je? 

$10 mlJn ef«’ in*«ni? 


was siebst du? 

Zingen 

31 1 hia/e kenaletHake 


singen. 

Zinken 



sinken. 

De koijaal zal *— 

312 mdld kitUala kffhàtu- 


das Kanu wird — . 


m-tUa 



Do Reheole lading Is go* 

SIS jtapuru foot »•ata-hui 

(K. £. lading s i<mi) 

die ganze Ladung ist ge> 

zonkon 



Klinken. 

ZUten 



sitzen. 

Qa ~ 

814 rrd afantutnàkâ 

Carin. a/ant^ more 

aetze dich. 

Zoeken 

315 M|h' 

Voc. 177 

suchen. 

Ik ga brandhout — 

816 ucwr am api-usa 


ich gehe um Brennholz zu ~ 

Zwemmon 

SIT epâmt^ga 

Voc. 3Ô 

schwimmen. 

Ik zwem 

818 N'-dponw-jfa oh 


leb schwimme. 

Jy zwcmt ook 

S|9 mnd/e frapa m>îp(mM'Va 

du schwimroBt auch. 

Zyn. er zUn. bebbon, doen 



sein, da sein, haben, tun. 

Gisteren ben ik thuU ge- 

820 koûala ou/e-peKir^' 


gestern bin ich zu Hause 

bleeen 



geblieben. 

ik ben gereed (met eten) 

^ 821 n(rrMbo>tF4i 

f 3S2 ntr>miM>*/<]pa 


ich bin fertig (mit Essen). 

Ik ben hier pas drie 

8*23 au*/<ibn «‘rdbe-mi à/ua 


ich bin hier erst drei Mo- 

mnanden 

nuii^ 


nate. 
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Ik ben een blanke, ItQ ook 

824 

Het ie een kreek 

325 

« • slechu een kroek 

826 

Uoeveel koijalen z^n er? 

827 

Kr zyn 9 koijalen 

S28 

Kr 74)n genoeg koijalen 

329 

9 , m Imizen 

380 

Er (in een kruik) is dram in 

881 

Deze boom heeß deren» 

882 

Waar te het pad? 

S88 

Waar is myn hoiiwer? j ^ 

Uyn bouwer Is ln het buls 

886 

Erz])n veel Indianen hier! 

837 

Ik ben benauwd 

338 


839 

Ikben 'anachta(^ 12—4 u.) 840 

soo koud geweeat! 

Ik ben s’oehtenda vroeg 

841 

ZOO koud geweeat! 
Hÿ i« bang 

842 

„ „ dik 

843 

^ mager 

344 

Is het goed (voldoende)? 

345 

Ja, het 1 b gocKl zoo! 

846 

Deze berg is hoog 

847 

• ''^il i> > 

S4H 

, ^ , ieelijk (ge- 

vaariyk) 

340 

Het (een spye) is niet lekkor 350 

Dezt) vrouw Is mool 


Hij is onhandig (bÿ het 

352 

werken met de koela) 
Deze sinaasappel is rbp 

853 

. .. onrlip 

354 

Waar is Je kostgrond? 

855 

Myn kostgrond is niet 

856 

voraf 

Dit bond Is vuii 

S57 

M n It seboon igsrei' 

358 

nigd met water?) 
Ik heb bonger 

859 

f, „ goeti honger 

860 


au pani»Mijrt^, 
imba panifutf/i^ 

IpoJtWi («•nUUA^mn*! 
tpo^iWi nM>rofr*may 
AtàlùkA kuVvala nulM- 

AA'dfcaùj! tirymà A*u/mfa 
nulM>po>iiU‘/ 
ip)d/d>»«4 kuliala 
ipidM aputiM auM'«a 
^mn•Fini i-fa>mav 
erâ tevtfv» lakiU-ma*/ 
ûnfjta^iAké m 4M <ui«a' 
tUX'/f 

oiAd U‘nujtara‘li^Mf 
^ l(•AMpar<^>/t>mna7f 
trupam‘li autä-fa^ma’t 

puhne kaltNQ erâMf 
t-alaimtk^^rra Voc. 87 

ajiiemfie’fra 

i/avtMfte fiwnotf^nui»// 

fmamvté’ÿaUo 

ua/ 

tântt/iAf $nande 
tnAfff tikake pitti-mai 
„ ipiama ^ „ 

ipcAlâ-ma'if 
Iffé irupa-^le-ma»/! 
rrA utf*ui pAtàmf jwle~ 
tna>t 

trA Hiofi tomftai 
fpok’tut 

erà itmti yanaiiw 
fKtk-urt 

tftamcrom piAstuwana 

irupumMi ttûii-rla 
mâw apàpAma~ma>f 

frd ttprimma fapi/u- 
may 

, . . ipaudM J 

«a aprui*M4a . . Î-Muiy 
' r-tpta ) 

otfrd o-maA<i-2i? 

/^se*traf««Nia 7 iiiwiHa» 

erâ pirti aiNimô 
trupubo/'-M tuna 

komui^ya 

komut'-0‘j>a‘»a 


KftlIAa. 

Ich bin ein Weiieer, er auch. 

ee iat ein Etach. 
n „ nur ein Bach. 
wieTiele Kana« sind da? 

ee sind neun Kanus da. 

ea sind penug Kanus da. 

„ „ t» liftueer » 
er (ein Krug) enthÄlt Rum. 
dieeer Baum hat Domen, 
wo 1st der Pfad? 

wo ist mein Waldm««»er? 

mein Waldmesser Ist Im 
Uause. 

es gibt viele Indianer iiierl 
mir Ist beklommen. 

M ^ heiss. 

es war mir In der Nacht 
12—4 u.i sehr kalt, 
es war mir Morgens früh 
sehr kalt, 
er Ist bang. 

„ M dick. 

„ „ mager. 

IM es gut (genügend)? 
ja, «6 iat gut so! 
dieser Berg 1st hoch. 

„ Waaser&ll ist hoch. 

„ « geßUir- 

lich. 

es 1st nicht echraackhaß 
(eine Speise), 
dies« Frau ist schön, 
er ist ungeschickt (im Fort- 
»chleben de« Kanus), 
diese Apfelsine ist reif. 

.. » » unreif. 

wo ist deine i’llantung? 
meine PHanzung ist nicht 
wett. 

dieser Teller iat schmutzig. 

M n r* (mit 

Waaeer gereinigt?) 
mich hungert, 
n » nicht 
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KaUHz. 

De stroom is sterk lûer 
W(j elulten vrodo 
± Hy oet nieb, w(J tweeön 
eben 


Motten wi ik byjoteruft* 
komon 

74) v«len. ik geef him 
nieb te et«n 

Wat doe je? 

Miseioliion biyven we Ledert 
hier 

Oueden iLtg, ))oe gaat bet, 
myn broer 

Ja ik ben heel goed broe> 
der, ben jy ook wel? 

Ja 

Waar ga jU naar toe? 

Ik ben by u gekomen 
le bet waariykt 
Ja 

Ik ga been myn broer 
Oa je waariyk weg? 

Biyf tot mortran! 

Ben je booa geworden, dat 
je too gauw wear eer* 
trekt? 

Waarom ga je weg? 

Biyf lot morgen ! 

Ja, ik biyr 

Goef inti wiUer, myn 
vrouwl 

Wll je water? 

Ja, ik wil water! 

Tk ben drotiken myn vrouw 

Uaak myn hangraat vaat 
mtin vrouw! 

Ben je dan werkeiyk dron* 
ken? 

Ja, ik ben erg dronken 
Ik wil «lapen 
Waariyk? 

Ja! 

Waar kom jg vandaatiT 
Ik waa aan de oventyde, 
wandelen 

Heb je nieta meegebracht f 
Ik ben gc^oan tender lets 


8dl erdpd poU-na 

862 icagfs/ntl« 

363 tndgfc al-cna-pui-pa 

A'ikd <1A'4 
k‘Mq>a*lei tt-nUUä- 
maf 

364 koropo wa-tag^-raha ua 

365 fuAtffi'f pul’Han-ékà 

an-€li‘pa %iyii4agi 

366 d/i 

867 «1*0111« kfiato't croine^ 

ntd 7 

368 impaMritbd téiifo 

oAa, irupaIr)r‘<bo>H'a, 
diNo/o /dbd? 

370 oAd 

871 uga>Aa>m*uaa? 

372 Oicaté-ir-àpu^i 

873 !yoM>ne^ 

874 aha 

375 NVtiaa4dba a^ioo 
876 tyalâ m>tua>Na>ö(iw2rAi7 
377 erema-ko-la(tjà koUgjo-U! 

878 !»dnilM<IA«*md7, /coi>*o> 

879 d/rl^ulM« 

3d0 ervnwHAo Apolopo*!«/ 

881 oAo, «rentaMm 
3S2 ttfiia>mùi«ttA)>AD^ 
mi/ditd/ 

383 ftUfo-iw-NUi? 

384 aha, tHna-ne^wat 

385 mitamt 

386 pa4«'i«oM>A4*tw miidJio.' 

387 /gtiM 

388 <iAa, ménr-mr/te tew^ié^wa 

389 4n4 ar-t«*Msa 

390 fyd/d>aef 
891 ahaf 

392 o«jnM m^pu~i? 

893 ijai kohoM^H'iiia n>ulà 

394 ireAe At? an^^H-pa^mef 
30.5 m» Hfta’U’pa tc»Hiä 


der Strom iat stark hier, 
wir schÜMsen Frieden. 

± er isst nicht, wir beide 
eaaen. 


moiyen werde ich wieder 
XU dir kommen. 

»ie sind viele, ich gebe ihnen 
iitchu tu ««sen. 

was tust du? 
vielleiclil bleiben wir. 
heute hier. 

guten Tag, wie geht es dir 
mein Bruder. 

ja ich beflnde mich sehr 
wohl Bruder, ist dir auch 
wohl? 
j»- 

wohin gellst du? 

ich bin zu dir gekommen. 

ist es wirklich so? 

ja. 

ich gehe, mein Bruder, 
gehst du wirklich? 
bleibe bi» morgen! 
bist du zornig geworden, 
dass du so bald wieder 
fortgehst ? 

warum gehst du fort? 
bleib bis morgen! 
ja, ich bleibe, 
gieb mir dn wenig Wasser, 
mein Weib! 
willst du Wasser? 
ja ich will Waaoer. 
ich bin betrunken, mein 
Weib. 

spanne meine Hängematte 
aua, Frau! 

bist du wirklich betrunken? 

ja ich bin sehr betrunken, 
ich will schlafen, 
wirklich? 

ja* 

wo kommst du her? 

Ich war am jenseitigen Ufer, 
spazieren gegangen, 
hast du nichts mitgebracht? 
ich bin gegangen ohneirgend 
etwas (mitzubringenK 
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Kallila. ~ Trio. 


Ik heb nietb getien 

396 MO , im 


ich babe nichts gceeheo. 


Ik b«n vooi iiieu geweeat 

397 aro»^’4d/tv uyiKto-7 


Ich bin umsonst gegangen. 


1» mynh««r t)mi»T 

398 tNoar-w? 


ist der Herr au iiausa? 


Ijy is niet thuis 

399 uO’mau 


er ist nicht xu Hause. 


Hob je papier by je? 

400 monrfo-mn a^kaMa-l^ 


hast du Papier bei dir? 



owa? 




Ja 

4^)1 aAa, munäo-ma 


ja. 


Leen tny even, 

403 y«nbt-kd AovWe, 


leihe ee ralr einen Augen- 





blick. 


ikzaljedadeiykteruggeven 4 Ti8 marne »•i-tak^inra 


ich werde es dir sogleich 





zurückgeben. 


Waarom wacht )e hier? 

404 oflkä M'imedmd'ffi'/ 


warum wartest du hier? 


eràpof 




Om<iat de Indianen nog 

405 avUnM kaUi4a Ap»*i 


weil diu Indianer noch nicht 


ntet gekomon sUnl 

panAlo-ma»i! 


gekommen sind! 


Waaroro epreek je nIet? 

44*16 AtAnemekd aula-ma^ma’/f 

warum spriebst du nicht? 


Omdat ik werkt 

407 aciruioA'd y-eiwamtna* 


weil ich arbeitet 



/i>yaJcd { 




1 b de kapüein thula? 

40B kapUi't autä-po-naff? 


Ist der KapltAii zu Hause? 


Ja. h|i is thuis 

409 aha. eràpo~tra 


ja, er ist zu Haus«. 


Wy iman op reis en slapen 

410 tr^ustt keHfi^ieihti^naka 


wir gehen auf Reise und 


onderweg 

ptUf-malà 


schlafen unterwegs. 


Hoo heet dat 7 

411 nÀkf été me~nd? 


wie heiest daa? 


wy zyn tan voiBcbillen» 

412 <ie<‘'>rn>a watumd 


wir geboren zu venschlv- 


den Btani 



denen Stammen. 



Tbio 1. 



Licbiuun 

i 1 yt*uaAu>/N 
f 2 y-NfiAi»-/a 

Zio u\ 83 , 82 

Kt^rper. 


Huid 

$ 8 yi-prfh. 

^ 4 yi 

Voc. 267 

Haut. 


Bloed 

t 5 mMNf* 
f 6 yi*HiNNU*/u 

Voc. 21" 

Blut. 


Been. bot(?) 

7 fi’fWti-l 

Voc. 360 

Knochen. 


Hoofd 

8 i'pufupii 

Voc. 291 

Kopf. 


Hoofdluiar 

t 9 umhftpû 

f 10 i'upHt$tpü (?) 

Voc. 220 

Kopflvaar. 


Voorhoofd 

11 knirkalrkù 


Stirn. 


Oog 

13 i*cnN 

Voc. m 

Auge. 


Wenkbrauw 

\ 13 y>«msai*ft 
( 14 y-erutei»ft 


Brauen. 


Oogtraar 

15 

Voc. 115, 179 

Wimpern. 


Ooi 

( 16 t•palra 
T 17 ÿi‘pana~ii 

Voc. 246 

Olir. 


Gat in oorlel en tip 

( 18 t-fpi'pHkai 
* 19 ti-pukai 

Voc. 138, K. X 250 

ObrlAppchenlocb , 
Uppenlorh. 


Ketts 

30 i-tma 

Voc. 141 

Nase. 


Wang (7) 

21 mfpoH'iii 


Wange (?) 


Mond 

22 y-f^/<i-li 

Voc. 219 

Hund. 


Lip 

28 ifpi 

Voc. 138 

Lippe. 
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Trio. 




Tong 

24 i-enwlf 

Vo«. 238 

Zunge. 

Taixj, kl68 

26 i-id 

Voc. 124 

Zalin. 

Bnor 

26 

Voc. 279, 179 

Schnurrbart 

Baard 

4 27 

» 38 y‘*ipoli 

Voc. 179 

Vollbart. 

Strot 

30 y>fna 

1 

Voc. 138 

1 Apar. Curuà pouma 
i Guay. i'ltoMiiMHiri 

Kehle. 

Hala 

80 

1 

: Mac. (Cd ouMoiii 
1 Yao Itof^nuTÿ 
\ Tajosmaco pumeri 

Hals. 

Borat 

^ 81 jr4>/dp{â 
( 33 yi'fobiM 

Voc. 289 

Brust. 


1 

' Apar. touooourou 
1 Cararu «yam 



1 88 y*uag^H , 

1 Bak. Nabel = 4r/tu«A'/d4 


Uuik 

' 34 

• Zie no«. 1, 2, 82 
Voc. 217 

Baucli. 

Navel 

4 35 yi>in«mt*/4 
^ 86 t*|K>nt4l 

vi. 278 

Nabel. 

Tepôl 

37 

Voc. 196 

Brustwarze. 

Schoudor 

SB ye*nifl>la«l« 

Voc. 213 

Schulter. 

Arm 

39 y-apo*i 

Voc. 34 

Arm. 

Boveuarm 

40 y*<qwlyali 

Vorg. K. IV 8S, 72 

Oberann. 

Elleboog 

41 liyii 

Voc. 803 

Ellbogen. 


1 

42 yt'JNeJbMiiu 

Ar. if^mè eouiwun 
, Apar. y-^mécùttnou 
I Bak, enutôto 

Handgelenk. 

Poln 

1 Quay, mecoune 
1 Mac. bra* ä yéémérou 
K. J 81 


1 


Hand 

48 

Vi»:. 106 

Hand. 

Viager i. Duim 

44 |r<Ma lamu 

Verg. T. IX 37 

Finger i, Daunten. 




4 45 y-eäa tlosa 
1 46 y-fMa s^mH 


II 


111 

^ 47 y-cAa ihxrad 
i 48 y-t^a yairi 


llt 


IV 

1 49 y-cna ipak/^tSnA 
j 60 y*CNri (1(UM 


IV 



/ 51 y>e»a a*lrami*U 




Y 

! 62 y^n 
' 53 y<i«n i^nrano 

Verg. T. 11 9 

V 



^ 64 y*aiRoi 
f 55 y-amNt 

Ar. y-amaisan 


Ni«el 


Ap. amoin 
Ch. yaiNor 

Fingernagel. 

Dü 


^ 66 y»«pÄi 
j 57 yi-p'ti 

Voc. 260 

Obeiæhenkel. 



68 ye*trrretta«li 

/ Yan.'Nnh. uirÿamiri 
1 Yao gaemiÿ 

Knie. 

Knie 


i Bak. Kniescheibe ss 




\ kxnheureiadùru 


Knit 


^ 50 y«*pu 
f 6<J yi-j/fi 

Vüc. 275 
Voc. 188 

Wade. 
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Trio. 


Voel 

61 pi-paWu 

Voc. 287 

Fuss. 

Te»o 1 

I 62 sN’pu /am« 
j 68 yi-pu /nntw-Itt 

Veig. n*. 44—58 

Zehe L 

11 

^ 64 ÿi^pu tamu pekiiH>j 
f 65 yi-pu tamu akot^ni 
^ 66 yi-pu tamu pfk6ti>j 
f 67 pi'pu Inmu ihmoU 


11. 

111 

III. 

IV 

^ 68 yi'pM a-kAmi-li 
f 60 Uamkoimi 


IV. 


\ 70 yt-jm /amU'Mifii 




i 71 i-pu a>Acanii-il 



Nagel 

^ 72 \pilà 
i 78 y*iio«*it 

Nah. wX(iii«6«.i 

Zehennagel. 

Ruimte tuBuchen de (eenen 74 yiramatnli 


Raum swiachen den Zehen. 

Penia 

75 

Voc. 49 


Scrotum 

76 y-cmu'/u 

Voc. 106 


Melk 

77 yi*/M/tt*{K 

Ü. 1 18-15 

Milch. 

^ { Rumiegraat 

78 au/i 


/ Rückgrat. 

2 iRib 

79 impa 


g 1 Kippe- 

1 1 Hart 

80 rfcaai 

Voc, U 

te ) Hera. 

* ; Lever 

81 «it-/« 

Voc. 126 

g \ Leber. 

§ I Ingewand 

82 lOaAuW« 

Zie n«. 1 , 88 

o I Darm. 

^ ! Staart 

83 oioA'i'ii 

Voc. 64 

\ Schwans. 

Blagveder van een powie« 84 oko apot^pâ 

Voc. 34, 179 

SchUgfeder eines HokkCK 




huhna. 

Vogelei 

8.5 imd 

Voc. 174 

Vogelei. 

Vludisrraat 

86 i^tpd 

Voc. 122 

Orftte. 

Hoest 

86 oUmo 

Voc. 73 

Husten. 

Hoeeten 

87 tonionla 


hiiMen. 

Puietjo 

80 


Wirschen. 


Oude man 

- »rouw 


1 Jcilt 
i 2 u^li 

8 famp<UfO 
4 »din 
1 6 mufi 

I 6 niitufu 
* 7 niRttru 
f 8 Mii 


Altor Mann. 
Alt« Frau. 


OaJ. petit garçon as fijTami 
Motil. klein, Knabe as ArompwiÂ«. 
Ouajreouè enbnt sa oumirAim. 

Farav. jnfane = koméaehikiAchû Knabe. 
Yao Alia = oomi 

Ü. II 8 

Zie n*. 18 


I. A. f. E. ZVXL Suppl. 
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Trto, 


Vfidar 

13 pa-ko 

Araq. paptko 

Vater. 

lloeder 

14 mo'iko 

Ara<(. mamko 

Mütter. 

Oom 

16 tiu 

Apar. oncle m^rnel 

= ftO 

Oheim. 

Echtgenoot 

16 pi'iNa 

Voc. 175 

Gatte. 

Echtgenoote 

17 yi-puii 

Voc. 283 

Gattin. 

Zoon 

18 lipui'li 

Oal. enfanl, petit garçon 
= ttibiou 

Sohn. 

Doeliter 

10 ÿe»N)y>tiR 

Vor. 101 

Tochter. 

&t>eder 

30 btbi 


Bruder. 

Hoofdman 

21 tamtäupö 


Häuptling. 

Onderhoorige 

t 23 petto 
^ 23 ye-peito 

Voc. 255 

L'nleigebener. 

Kameraad 

24 y-nkä 

Voc. 0 

Kamerad. 

Yriend, bondgenoot 

26 gj-pa*mnn-h' 

Voc. 248 

Freund, Bundeogenoese. 

Uedicünman 

26 piai 

Voe. 26* 

ZaulH^rartzt. 

Geneestniddel 

27 «T^inutAai* 

Voc. 91 

Arzenel. 

Naam 

28 yeaii 

Voc. 129 

Name. 

Taal 

29 ydmt/( 

Apar. omb'd 
ü. U 85 

Sprache. 

Betaling, geschenle 

30 Uejte 

Voc. W) 

Bezahlung, Oeechenk. 

Koopwaar 

Karalb 

Arowak 

31 muiMpdlc 

32 Aaltpd 
S3 atHH’ak^ 

/ 34 I.MM 

ü. n 40 

Tausch wäre. 

Aucaner 

' 35 nt^ktJv 
( 86 VuAfl 

Voc. 240 
(SB negroj 


Blanke van hot Noonlon 

87 paraÂtnài 

(= Français Î) 

Welseer au« dem Korden. 

Braxiliaan 

38 Aa/atM-fi 

Vor. 69 

Brasilier. 


T. ni. 


Dorp 


1 pala 

Hui«, hut, ^dak 

voor 

2 pukolo 

den nacht 



Rond huie, dak tot den 

3 nminö 

grond 
Ovale hut 


4 timaAtti 

Half ovale hut, vMr open 

5 tr)H;M(t(ilaAai 

Aan twee z^den 

open 

6 07aAa 

werkhut 



Stut van hei huis 


7 f.pv 

Bankje 


8 mdA-iti 

Hangmat 

1 

1 9 w(7apt 
’ 10 «rattapi 

Bezem 


11 piKyi 

Koijaal 


12 Aenr'M-a 

Parel, pagaai 


13 pala 


Voc. 253 


i Verg. T. X 70 
U. 111 18 

Voc. 84 , 86, 122 , 276 

Voc. 139 

U, III 18 
Voc. 65 

Ouapichiane pmtre 


Dorf. 

HauA, Hotte, ScliuUdach. 

rundes Haus, Dach bis 
xuni Boden, 
ovale Hütte. 

lialb ovale Hütte, an der 
Vorderseite offen, 
an zwei Seiten offene 
Arbeit«!) (Ute. 

Pfœten dw Hauses. 

Schemel. 

Hangematte. 

Besen. 

Kanu. 

Ruder. 
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Trio. 


Koela, fltok om te boo> 

14 ÿalama 


Stan^ xum Forte<thieben dee 

mvn 



Kanus (SchieboeUmge). 

ViscbhaaUc 

15 kéwe 

Voc. 76 

FisohangeL 

Mftndenfuik. 

16 poAàiri 

<N.E.) 

Fl**breu«o, 

Stok 

17 tceur. telukai 


Stock. 

Boog 

18 ulapa 

Voi:. 321 

Bugen. 


19 plèu 

Voc. 288 

Pfeil. 

Pyipunt van bamboe 

*JO pala 

K. Ill 38 

Pfeilspitze aus Bambus. 

n g bout met 

21 tt\tl 


• , Holz mit 

weerhaken 



Widerhaken. 

PUIpunt Tail yxer 

22 /mAmkI 

K.ni 41 

PfeilKpiize au« Eisen. 

iViepuntk^ pyi <b««ueo 

28 sdmui 

K.lil 42 

Dreiapitziger Pfeil (knö- 

punten) 



cherne Spitzen». 

De beenen punt 

24 y-ftipd 


die knöcherne Spitze. 

Vederen van den pyi 

25 i4oAo potipû 

T. r 84 

Feder des Pfeiles. 

Oekleurde yeertjeA 

26 Ailcu <7>(lum5>7 


farbige Pederehen. 

Bindsol mot loase eiu<y«M 

27 ama-lu 

Voc. IG7 

Umwickelung unter der 

onder de punt. 



Spitze. 

Curare 

28 Nra/t 


Curare. 

• -pyipunten 

29 urali 


Curare* Pfeilspitzen. 

Bamboekoker daarvoor 

SO yama 


BambuskOcber für solche. 

Het dekaol er van 

SI tampim 


der Deckel. 

Peneeei om bet |tif op de 

t S2 aiavnita 


Pinsel zum Aufistreichen 

pgipunten te smeren 

f 33 uroli 


der Cu l’are. 

Oewoer 

84 arAobtusa 

(Sp.» Port., Fr.» 

Gewehr. 

Munitie 

85 arAobuasa alUi 


Munition. 

Speer met tjzeren punt 

86 Nta/o/a 

(Sp., Port. 7) 

Lanze mit eiserner Spitze. 

Knot« 

87 nM'obipa 

Bak. drohen = ttcirapa 

Keule. 

Stalen bjjl 

88 Mi'Hi 

Voc. 150 

Stalilbell, 

SteenMi byi 

89 pohpu 

U. xii 66 

Steinbeil 

Kapmee^ houwer 

\ 40 ka$ip<^ 
^ 41 AoAipola 

(Sp.. Port» 

WHldmeaeer. 

Mes 

42 

: 48 

v44 fiatdnf 

K. Ill 51 
Voc. 298 

Messer. 

Schaar 

45 Milita 

Ouayeoué eharata 

Schere. 

Siypiteen 

46 aaipe 

Voc. 92 

Schleifstein. 

Dissel 

47 saiaba 

Mac. bêche = nampa 

Hohloieeii. 

Hamer 

48 riparati 


Hammer. 

Hamerstee) 

49 epu. 

Zie n\ 7 

Hammeratiel 

Spyker 

50 putupulKli 

Apar.. U., Arawak, idem 

Nagel. 

Naatd 

1 51 oAuAa 
^52 w/maal 

(Sp.. Port» 
(N. E.) 

Nadel 

Speld 

58 Nruperéru 

i 

Voc. 15 (Sp. aiflIerD 
A par. ott-Umpi 

Stecknadel. 

Ko)f4«rond 

\ 

54 tepUû 

\ 

1 Apar. Curui UmpUa 
1 Rak. roden s (/rf 
Ü. Ill 78 

Acker, Pflanzung. 

Spga, levenamtddelen 

55 a/«pa 

Voc. 127 

Speise, Nahrung. 

Drank 

56 pdki 

Voc. 166 

Trank. 

Kassave 

57 ui 

Tupi u( ss farinha 

Mandioka. 

Kas.savebrood 

58 Kali 

(Kaasave*mecl» 

M.>ftaden. 

Kasaavemeel, koeak 

50 tcako 


M.*mehl. 
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Trio. 


Ka^iri. 

60 kaàiri 


Vet 

ckati 

raft 

Voc. 72 

Pepersaus 

m kttiii 


Dram 

i04 MfN 
«60 tafia 

(N. E.) 
(Fr.) 

Zout 

66 Midti 


Barbakot 

67 yaruAadM 

K. m 77 

Steen bU de kookplaat« 

68 Anala 


(om een pot op te laten 
nieten) 



Piaat van a^ewurk . om 

6t) MrM-mofd 


kaaaavebrood op te bakkeri 

70 


Waaittr 

7) 

/72 gapamii 

K. in 79 

IJseren pot 

|?S po/u 
1 74 aliiKi 

(N. E.| 

Aarden pot 

7b alinü 

Voc. 48 

, echotel 

76 

Voc, 48, 314 

QeOmailleerd (jzeren bord 

77 peMi 

(N.E.i 

Koorspat«! 

78 antA'cUd 

Bak. rühren = ikake 
U. m 109 

Tinnen lepel 

79 tupH 

(K E.) 

Lepci van kalebasechaal 

SO 


(boerhne^rmaakse]) 



Kaleiias 

81 malo 


Tafel om kaseave op te 

82 kootat 


nuspen 

Kasaave>rasp 

SB atmdlt 

Voc. an 

> -pere 

84 mota/u 

K. in 89 

« >zoof, Vierkante 

86 munare 

Voc. 194 

„ , , ronde 

86 jvrmA'dfi 

Bak. Matte zum Trock- 



nen der Uiindiokd s 
panoAdn 


1 

U. Ill 121 

' Apar. Curuä, Ouajr. oeo 
, Elk. iyOt 4/0 
1 Cricbaiia ocai 

Vÿsel 

87 akä < 

1 

1 Ipui'ucoU) tfÛICUÎ 
1 Ar. pilon s ogNo 
^ Voc. 7 

Draagkorf 

88 kataii 

Voc. 71 

Pagual (groote en kleine) 

89 pakaln 

Voc. 241 

KorQe van palmblad 

90 trapii 


Hand voor jonge bondjes 

91 kvten 

Voc. 86 

Katoen in alle vormen. 

Zie VI 


Spool voor katooneptnnen 

92 mof' ç/a* 


Zeilgras, pita 

Zte VI 


Touw, koord 

^98 atrn 
f04 faimif 

Voc. 12 

Houtvexel tot aam1jg<‘ii 

96 



van kralen gobruikt 


KMCbirL 

Fett. 

Pfefferbrühe. 
eine Art Rhum. 

Salz. 

Hnitrost 

Stein als UnterBatz des 
Tupfoa. 

Tonacheibe sum Backeu 
der Mandiokafladen. 
Feueitkcher. 

eiserner Topf. 

Tontopf, 
irdene Schiiaaei. 
euiaillieTler Teller. 

Spatel. 

LOOel. 

l/iffd aus Korbisachaie 
(von Buachnegem her- 
rübrendk 
Kürbis. 

Tisch auf dem man Man- 
dioka reibt. 
Mandioka>Keibe. 

„ 'Preaee. 

, «Sieb, viereckig. 

„ . , nind. 


Müiser. 


Tragekorb. 

Pa^al, gvtlucbtene Dose 
(grosse und kleine). 
Körbchen aus Palmblait. 
Korb für Junge Hündchen. 
Baumwolle in allen Formen. 
Spinnwlitel. 

Agavefaeeni. 

Seil. 

Uolzfaaer für das Anreihen 
von Glasperlen. 
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Trto. 


Tabak 

4 Zie VI 
t 96 ye-liAa-f) 


Tabak. 

Ind. sigarvt 

97 ye^tikù-U^ 


ind. Cigarre. 

m 

— 


Pfeife. 

Roekoe*v«rf 

Zie VI 


Rukufarbe. 

Kra pallie 

4 9B »roiiAri 
( 09 wiUki 


KrapaOl. 

KalebttQ)« voor — 

100 atula 


kleiner Kürbla für Krapa&l. 

Zwartblauvre verf voor 

101 alakotdf 


blaue sdiwarze Farbe für da« 

gd£lchtsbo9chlldetlii9 



Bemalen doe Oraicbtea. 

8tok;e voor bot beechit> 

102 hcird^dndM 

(Verbum îi 

Span dazu. 

deren 

An>ndndona 

108 ma/i/i 

K.m 101 
U.m 137 

Adlerflaumfeder. 

Kam 

104 o’fkai 

SL lu 102 

Kamm. 

Spiegel 

^ 106 itétu 
* 106 f/ncrine 

Ap. an*Ne»r 
Voc. 116 

Spiegel. 

KamisR 

107 kamiMi 

iSp., Port.) 


Vroiiwenwhortje 

108 kvéÿH 

Voc. 146 

P)>iiienachürzchen. 

Katoenen beenband 

109 kaiuia 


Wadenband aus Baumwoiie. 

Oord«»l van katoen 

no iKi/ii 


Gürtel aua Baumwolle 

(S(üoimM‘maaks«l) 

<111 oAum-adid 

Clarin. teotmti 
Eli. Kar, ttvva/i 

(Saluma*Ai'beit). 

id. mit Federchen ge- 
schmückt. 

Id. ver&iorct met veertjes 

'112 aAu«n>^<Ud 
MIS Aubipd 

Ual. ej»couty 
Veig. Voc. 229 



„ noe. 180, 189 


Oordej van awarte saden 

Al** n*. Ill 


id. aua echwMzen Samen- 

mvt veartjee ena. 



kömum mit Federchen 




U.B. w. 

Oude viiigerhoed, daaraaii 

1 114 kupiim 


daran befestigter alter Fin« 

beveetigd 



gerhut. 

<Hal»Hnoeren van :) Cylin- 

116 tclt-i 


(Halsschnüre aus:) cylin- 

drische swarte zaden 



drischen schwarzen Samen* 
kdrnern. 

Id. n>et atuKJee »lagpen 

116 tiap(ik-<ii>Aiipd 

Verg. VI kuejaké 

id. mit Stückchen der Schlag* 

van een vogel 



federn eines Vogels. 

Id. met bruine hoom* 

4 1 17 poiepana 


id. mit braunen hornartigen 

Bcbtige fltukjlee 

MiH koif/Htnn 


Stückchen. 

Idem (kleiner) 

no kutUu 


id. (kleiner). 

TUgertanden 

120 4.-aiA«t-pe 


TigeivAhne. 

Kralen 

121 winuUn 


Glasperlen. 

Kleine kralen» lichtblauw 

122 


id. kleine hellblaue. 

Id., jeta donkerder 

128 aluHifma 


M., etwas dunkler. 

Id., (Marnblauw 

124 payviiA-tt 


id., blauvioiett. 

Id., pnara 

126 ei/i/rMOft 


id., Tiolettfarblg. 

Witte knoopjM 

128 pita 


weisM* Kni>pfe. 

Kran» van v««ren 

127 .«aiNawima 


Federkninz (Kopfachmurk), 

(hoofdtooisel) 




Haatkoker 

1 12H «ttini 

^ 129 mMtMl 


IlaaizopfkArher. 

Id. met veeren, vogel* 

190 iame>MUd 

Verg. T. 1 9 

kl. mit Federn. Vogel« 

anavela an achaipjaa 



Schnabel und Muaclieln. 
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Trio. 

De acbelpjes 

ISl kiiipH 


die Uuscbetn. 

IÜ. vim kralen en katoen 

182 WKlitru/i 


M. aus Glasperlen und Baum« 

0>r»lenad van pülriet en 

S 138 iiuri/i 


wolle. 

Ohrscbmuck aus Pfeilrobr 

Unden 

( m uin 


und Zähnen. 

IÜ. van ecbeipjeft 

^ 18Ô otVula 
f 186 dlula 


id- aus Muscheln. 

Id. van ptliriet en tanden s 187 


id. aus Pfeilrohr und Zäh- 

met kinband v. knden 

f 188 panapotU 


nen mit Kinnband aua 

Lipeioraad 

ISQ epi-nâiâ 

Verg. T. 1 28 

Glasperlen. 

lippenflock. 

Bjerp van katoen nivt 

140 nAatmlé 

Voc. 239 

Scl^rpe aus Baumwolle mit 

voeitjea 

Id. van trtii met veer* 

Als n*. 11b 


Federchen. 

Id. aus <c4ri mit Federcbeo 

^ea eru. 

B.md van kmlen vœr den 

\ 141 Sfopoiumaya/t 


U. B. w. 

Oberarmband aus Glas- 

bovenarm 

M42 


perlen. 

Band van palmblad voor 

1 143 mninw 
|l44 imUwe 
1 145 mritna 


Band Blr den Oberarm oder 

bovenaim of been 


das Bein, aua PtUmblatt. 

Vingeiiing 

146 fiiiAia 

(N.E.) 

Fingerring. 

Eur. hoed 

147 sowfrr^ 

(Sp., Port.) 

Eur. Hut. 

E<ir. bemd 

148 hempi 

(N.E.1 

Eur. Hemd. 

, )u» . broek 

149 kamwa 

tSp., Port.) 

Eur. Rock, Hosen. 

, achoen 

IW) put«' 


Eur. Schuh. 

Groote danahoed 

151 irafHnia 

Voc. 238 

grosser Tanshiit. 

Vederdiademen: 

152 oio 

Voc. 238 

F^erdiademe : 

Mantel van reepen boom« 

158 did 
154 poinbotnan 
156 kenoto 

156 Aufairu 

157 ok0la 

U.m 206 

Mantel aus Baumrinde- 

ecbors 

Vrouvren>rugbekieeding 

158 mnmuwti 

Voc. 197 

strelfeQ. 

Rückenbekleidung der 

van Nii^ 

Stokje met opgemaakte 

159 tpoaiAif 

U.m 211 

Frauen aus ufri 
StAckcben mit Schmuck- 

ai'a«vodeien 
De aravederen 

100 konofd-oAi 


fadem. 

Ara-Feder. 

Het aUuirtje over don steel 

161 «iMiikui 


über den Stiel geschobenes 

geschoven. 

Schilden van prachtkevera 

162 n/i 

Tierschwanxchen. 
Deckechilde von i’rachtkafem. 

Rinkelende zadeii voor 

168 dJruifi 

Voc. 229 

rasaelnde Samen für den 

den gonlel 
Beenband van id. 

164 Mtcalme 


OOrt^. 

Beinband aus id. 

Fluit van baroboe 

165 fyali 

K.m IIB 

Bambus^ote. 

FanaÛuîtje 

166 lue 

U.m 225 

Pansflote. 

Schildpadachild 

167 

Ar. jabouti = yarou 
Carin. tortue = eunram 
Araq.trac^a = jfMuarù 

SchildkrOtenscfaild. 

Beenen flult 


ILkC. B sv ictuiraru 

Pauxi B a cAaounro 

Ouapichiane trac^a 

knöcherne Flöte. 

Rainmelaar 

16!> maraAra 

=* Jaouar 
K.m 131 

Kürbisrasael. 
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Wolk 

Wind 

Zon 

ZoOiMpkOISBt 

ZonbondergBng 

Ochtend 

Uiddag 

Namiddags ± 4 u. 
Avond 

Nacht 

Uaan 

Niauwe maan 
Waasanda maan 
Voile mann 
Afnemeniie maan 
Ster 

Melkvrt>g 

Jupiter 

Plr.l»den 

Droge tÿd 


Regentyd 

Reinm 

Regenboog 

Donder 

BlikNem 

^liodiiw 

Orond, bodem 

Zand 

Stof 

Rots, Steen 

IJzer 

Betg 

Bosch 

Pad 

Savane 

Water 

Zee 

Rivier 

Kreek 

Bovenstrooms 


T. IV. 


Trio. 


1 ka/)N 

Voc. 67 

Himmel. 

S atîMtô 


IVolke. 

3 

Voc. 258 

Wind. 

4 

Voc. 165 

Sonne. 

5 tnh' n^ttakai 


aufgehende Sonne. 

6 kxfkoite 

Vor. 74 

untergebende Sonne. 

7 kokoto 

» » 

Morgen. 

8 t/<Vi 

9 Oeto 

Voc. 82 

Hitt'ig. 

10 


Nacbmltlags ± 4 Uhr. 

11 teAronuiHe 

12 ttkotMùaii 

Voc. 74 

Abend. 

13 koko 

• R 

Nacht. 

14 nu»«V 

Voc. 227 

Mond. 

15 /ui<vMNoinf6u 


Neumond. 

16 t-fptttnkai 


znnohmendor Mond. 

17 ioinf 


Vollmond. 

18 pia 

Voc. 261 ? 

abnehmender Mond. 

19-riHW 

Voc, at^ 

Stein. 

20 turnhiirnKprijM/id 


liilchttraMe. 

21 uiutula 


Jupiter. 

22 Mâninuà 


Plejaden. 

28 A*it/<rnfrtA'a 

Quay (IdOli heL It warm 



= iramoetei 

Trockenzeit. 

24 ymii/iHtoi 

(Coi'PR.) il fait cliaud 


25 

= (Hamiaÿt 

Ritrerizeit. 

2»» A'vmoj»o 

Voc. 77 

Regen. 

27 konanai 

Ouaj. rtimnumipe 

Regenbogen. 

38 knjut 

Pauxi rxtpo 

Donner. 

29 07ili';nrte 

Apar. Curuà vent 

80 inarKniuma 

S3 liWiVt cat*4 

Blitz. 

81 autd/Mi 


Schatten. 

82 


Krde. Boden. 

38 smNif 

U.iv 36, 87 

Sand. 

34 

\'oc. 224 

Staub. 

35 tcpu 

Voc. 314 

Feie, 8t ein. 

35m gapat ali 


£iten. 

86 puii 

Voc. 180 

Berg. 

37 

Voc. 825 

Wald. 

38 irtthna 

Voc. 51 

Pfad. 

39 trot 

Voc. 278 

Savane. 

40 iKtra 

Voc. 316 

Waster. 

41 par»tMa 

Voc. 249 

Mevr. 

42 tuNo 


Fiuts 

43 tünfi’pôli 
1 44 ipo/iri 

Voc. 17» 

Bach , kleiner Flute. 

45 tpiiU-pm 

46 a/MoA*«i 


oberhalb (am Fluaak 


Digitized by Google 


Trio. 

Benedenfstroom^t 

Monding 

Monding der kreek 
Pe riTier ia droog 


Val 

Bewogen water onder 
een val 


47 KkUmii 

49 ipolt kinti 
j 50 (una «Minai 
i 51 • ;-a|N}4 

ZIe T. X 154 
I 52 Uuru 
I 5S UuIh 
f>4 fr«pa4i paiu>A 


Stroom 

Waler sonder atroom 

Moeran 

Modder 


55 

56 inna iapoi 

57 ikulikatl 
m hillitail 


Eiland 


59 (tanulia 


Aanlegpiaata 

Vuur 

TIam 

Rook 

Brandhout (in het vuur) 
, (nog niec in 
het vnur) 

Ascb 

HouUkool 


I 60 kanttioa paJUt 
i 61 kemakAtnoi 
62 

63 molMrl 
54 altHtô 

65 nittOpHt 

66 iOMn« pattin 

67 icertno 

68 Mniâpàtipâ 


Verg- K. IV 75 


unterhalb (am Fiuaa). 
MOndung. 

, dee Baches. 

das Wasaer let niedrig. 


Arawak (S«riiirxA)f) 
n5a«si5aru 
U. tv 75 


K. IV 82 
Ü. IV 82 
Cart). afnon/a*f*( 
Apar. amotUa 

Ü. IV 86 


Waeeerfall. 

StromBchnelle. 
uiHteMdmee Wasser unter* 
halb eines Wasseifalla. 

Strom. 

Waaser ohne Strom. 

Sum{tf. 

Srhlamm. 


Insel. 


Landungsplatz. 

Voc. 149 Feuer. 

Klamme. 

Rauch. 

Brennholz (im Feuerk 
• (noch nicht im 
Feuert. 

K. IV 94 Asche. 

Kohle. 


T. vii. 



r 1 nifiR 


Ik 

? 2 tceyn 
( 8 irri 
i 4 amiUth 

ich. 

du. 

Jö 

HU 

^ 6 atn^JUl 
\ 6 imoft 


1 7 nuimr 

er. 

Wy 

8 Mihn 

wir. 

0« 

— 

ihr. 

ZU 

0 ((!k'aiamat (?) 

eie. 

M\jn mea 

10 yi*mayo*Ii 

mein Mes^r. 

Deze , dit 

i 11 stni 

i 12 HrA 

dieser, dieses. 

Elen arider 

13 anko 

ein anderer, anderes. 

Dezelfde 

14 mehaUk 

derselbe. 

Wat? 

( 16 m 

'( 16 u«i 

was? 
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T. 7111. 


1 


2 


3 


( 1 tiirfri 
f 2 twkfnl 
V 3 vkânS 
f 4 yakolomfte 
/ 5 woierau 
J 6 MWOMir 
f 7 *:roitAtd 


Voc. 812 
Voc. 50 
Voc. 52 


Trio. 


4 

5 en daarboven 
Veel 

Weiniff 
Allee, allen 

8 Imipcma 
0 tapuime 

10 fîpHW 

> 11 atneraU 
f 12 (UHei alele 

: Apar. aAaaa«re>paHr 
1 Caiin. ecr^amriR'- 
\ Cil. yq)e 

lCrichana mf/turrtbn 
l Cum. grufie 
Jipurucoto an</ueri^-bH(ti<f 
1 Mac. osoArr-panH'i 
K. VIII 4 
U. VIII 7 
Voc. 78 

Voc. 811 

5 und darüber. 

viel. 

wenig. 

alie, allee. 

Hier 

S 13 Uilrtnü 
f 14 aer»7>aiblitf 


hier. 

UiiKte 

lA fiinô 


dort. 

Ver 

16 iArufml 


weit. 

NabU 

17 


nahe. 

Voor 

\ (8 N-apd 

f 19 aJiùia(r.k 

Voc. 14B 

vorn. 

Achter 

\ 20 ircnai 
^ 21 o/coatN« 


hinten. 

Bovenstrooraa 

Zle T. 1 » 46 


oberhalb ani Fliiaa 

Benedenatrooms 

, , 47 


unterhalb . , 

Boven 

22 IdNd/ui 0*) 


oben. 

Onder 

23 epintkô 

Voc. 236 

unten. 

Waar? 

24 


wo? 

Heden 

25 


iieute. 

OMeren 

26 kokftikttl 

Voc. 74 

geHtem. 

Fergiateren 

27 kokoioba 


Torgeetem. 

Horgen 

28 k(Auh 


morgen. 

Overmorgen 

29 (ilune/e 


ilbermorgen. 

lAng geleden 

30 pfiro/eNiife 

Voc. 257 

vor langer Zeit. 

Snel 

\ 31 tctaikniif) 
* 82 ayr«t«}w 


schnell. 

LangzuHiit 

88 Of^imale 


langsam. 

Siechte 

34 i7<U'(iO 

Voc. 295 

nur. 

Omdat 

S5 tMikîi 


weil. 


I. A. f. E. XVII. Suppl. 


n 
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Trio. 


Wit 

1 tfpuitai 


woiaa. 

Zwart 

2 


acbwarz. 

Ro<)d 

3 tapiale 

VOC. 27 

rot. 

Etang, IwvrdMd 

4 naldf 

Voc. 109 

bange, fuichtsam. 

Boos 

5 kvlip^'‘me 

Voc. 81 

böse. 

Diep 

S 6 

^ 7 hitrane 


tief. 

Dootl 

8 tratik»- 

Voc. 5 

Motil. aterben = tufkafe 

tot. 

Ft)n 

0 ati>iime 


fein. 

Gierig 

Goed 

i 1(1 tawtiittt 
f ]1 amwöMoAra 
{ 12 bulr 
t 13 ktdanu 

Voc. 1» 
Voc. 81 

geizig. 

gut. 

Niet goad 

14 ulipûnv- 


nicht gut 

De regon ia nift g(K*d. 

15 kfnopo Hafutt*^ 

i ]0 »miNO 

Cartj. mofiomr 

der Hegen i»t nicht gut. 

Orool 

' 17 

Yao nttmtyne 

Ouay. opaia (une étofTel 

groex. 



sa mnuenrmf 



1 18 nAiVpoi 

Ü.IX 26 


Uai'd 

' 19 akuiim 
' 20 aA'MpH>/i>tncN«' 


Iturt. 

Joug 

21 ptrWiyinl 


jung. 

Klein 

i 32 pr«i 
2S opiitiNrr- 

Vo<\ 260 

klein. 

Kort 

24 ri'ft/i/ia» 


kurz. 

Koud 

2A iiaktltri 


kali. 

Liutg 

20 ilinalHp 


niediHg. 

loang 

27 tmtifff 


lang. 

Licht (niet anmnn 

23 r<fii«yf 
f 2Î> prttWl^ 

Voig. U. IX 65 

leicht. 

Mooi , aardig. 

J »1 Mr 
' 31 A'd/oxif 

' 

whon, hübsch. 

Nat 

32 »iiiuhn» 

Voc. 23 

nass. 

Ondiep 

83 w<i/»7fir/ 


seicht 

Onwaar 

84 aymotfo 


unwahr. 

Oud (een vourwcip) 

^ 85 prutimi 
f 36 pfHÛtà 

Voc. 257 

alt (von ejn* mGogen»tan<K 

, (een men»('h) 

37 UtuwtHpa 

Voc. 34»0 

, (von einem Uen»clien)> 

Scherp 

88 asnAn 

Vorg. Ü.IX 78 
Voc. 92 

scharf. 

Sterk 

39 kufH>M*tk 


stark. 

Stomp (niet srhorp) 

44) mpani 


«tunipf. 

Tevredou 

41 (loraA-MtMe 

Voc. 9 

zufrieden. 

Vrvgovig 

42 antHtnn 

Voc. 19 

freigebig. 

Wjiar 

43 (rnnknita 

Voc, 116 

wähl. 

Warm 

44 a/NNXj 

Voc. 66 

heist«. 

Ziek 

4*') ynkHfHutù 


kiank. 
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Trio. 


Zink 

t 4d A’e^irAumoA’u 
^ 47 AutummA* 

> 4B uyim^a-iMi 
1 49 Au/^a-K'ni 


krank. 


Ik ben ti«k 

‘ ro u/ipdme-inai 
i Û] AMÜpume-icat 
I ^2 fto/irieit'irat 

Verg. n*. 35 

ich bin krank. 

ZwMir 

i ~t3 nMuimaMd 
f U amuinioAa 

Voc. 20 

»ohwer. 

Zwak 

55 lAviy^iftniKa 

T. X. 

»eliwacb. 

Aanet«ken 



anzUnden, 

Vuur ■— 

1 mutA i-pomnkô 

Verg. Voc. 263. Bak. 

Feuer — . 



hauchen , bUiür'n » 

XutHfke 


Aanwaaien <Tuur) 

2 tkmai 

K. X 1~S Ua>\ biaaen 

Feuer anhichen. 



ss tpinna; Voc. 269 


Baden ^ 

^ 3 (fftoi 
* 4 ot^piArai 

Voc. 121 

Bak. befeuchten = nciAx 

baden. 

Ik gs — 

t 5 H-^uyoi 
^ 6 dmi/ot 


teil gfhe um mich zu — . 

Boven 

7 yuito/dmi 

Bak. npon*-. 

zittern. 

Binden 

8 f‘Ot*4»U‘i 


binden 

Bind de bond vast! 

9 Vfke f'watf^käf 


binde den Hund fest! 

, » hfitimnsu — ! 

10 uxiUapi ewate^kv! 


, die Hdngemaite fest! 

De Tleugels van een ge* 

II fu>A:A'o HiapoiMl 


die Flügel eine« getöteten 

echoten powlea vaet- 



Hokkohuhns feet an den 

binden: 



Körper binden. 

Branden 

13 IuiAai 
/ 18 ft4-d(-aArii«( 

Voc. 319 

brennen. 

Breken 

] 14 malepui 
' 15 te^fbaka‘i 

Voc. 235 

z«Tbre*:hen. 

Do pyi is iirebroken 

Id pU t-it-uka-i 


der Pfeil ist zerbrochen. 

Dsuisen 

1 17 fmwi 
f 18 RÛeyila 


tanzen. 

Dooden 

19 8>Kuie 

Voc. 156 

töten. 

dchioten met gewcor 

20 R*i(ICVi 


mit Gewehr achioesen. 

Dragen 

21 

Voc. 41 

tragen. 

Hreug! 

1 22 n^alA-kd! 
t M iidliwW.' 


bringe f 

Een katari dragon 

24 Aofali aU~tfa 


bringe Wanert 

Breug water! 

25 <u>m iawviM/ 
É 26 u>~vniH 

Voc. lit 

einen Tnigkorb tragen. 

Drinken 

j 27 K-ttteti 
' 28 


trinken. 

Eindigen 

1 29 kcnopo n-Wi/<i 

Cum. aixtharHO 

aufhören. 

Do regen eindigt 

1 SO a R^efiAa 

' 31 , n-ttixa-jM 

= Au*<u^ê‘ri>r<' 

der Kegen hört auf. 
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Trio. 


HUfi k;»8iTe is op 

S2 y^tr/tt n-€tika 


meine Handioka ist alto. 

Het is op 

j 

HÜ (loröfi/m 

V'oc. 102 

l'S isl aile. 



. 109 


1 

8?» OJI-p-f/ro-MW 



1 

Eton 

f 

86 

Yerg. A|»ar. je nmiigi* 

— fooNiw ua 
Vao ednre s ovaouinw 

essen. 

1 

37 y-e«/o-/i fuetrek'‘Hf 

Ouay. je mango 




= lth( iya 


Ik eot. tk bUc 

8K 


ich ease, beia.><4‘. 

Ik byt 

39 M-opdf 


ich beiaec. 

Gaan | 

40 /-ufn 

41 

Voc. 824 

gehen, abbüiren. 

Varen 

i 

42 kanatca-(d t-utfi 
48 Nf^’ü/ie 


fabron (Im Kanu). 

Tk ft& j 

44 

42i 


ich gehe, führe ab. 

Vortrokken J 

4*j /-n/a-po wai 
4“ utrOptt 


abroitscn. 

Ik wil niet inuin 

48 y-i7>--Ae*fa-icai 


ich will nicht golion. 

,, 1 vortr^k ik 

J v«„„kkon wu 

40 nhotak k^ntai 


S reise ich , 

morgen < ab. 

• ' reisen wir 

Hier mng liet wild 

1 

50 (1/4 tiine-na t-uffi 

r>l Ita 

K. X 115 

hier lief das Wild. 

l^t ons gnnnl op wt.»* j 

62 

53 


lasst uns gehen! 

(leven 

i 

64 t“fp4^M 
56 

66 t-ük>»€ 

Voo. 9(.' 

g»>ben. 

} 

Ilükken 

1 

57 ÿ-QkuJô 

58 Vfl'oA'rV.» 
50 t-<iüyoi 
00 

Voc, 4 

hacki'ii. 

Ilet (een kapmc-sl liskt 

61 knfe Ofkeni~ya 


es <ein Waldmeesen hackt 

goed 



gut. 

Hooren, Vf-raiaan 



hören, verstehen. 

Ik heb gebMunt. ik tvoei 

6S t'irlu-i ut/a 

Voc. 18b 

ich habo gehört, ich woiss. 

Ik hoor 

63 t-^a uya 


ich hOre. 

V'eratA je? 

64 


verstehst du? 

Neen, ik vi'riita niet J 

66 M4I, '-N'rfa'tt'oti 
66 M'irai nhinti 


nein, ich verstehe nicht. 

Gapen 



gfthnen. 

Ik gaap 

67 enopo «xi» 

Voc. 26? 

ich galuie. 

Gorgelen 

68 n’inta-h 

Vorg. T. 1 29 

sich gurgeln. 

Fluiten 

6i< kokopt 


pfeifen. 

Hengelen 

f'C|>HlunM 

Vt-rg. T. Ill 7 

angeln. 

Hÿgen 

71 fi-intupoi 

Veig. T. i 29 

keuchen. 

Jagen 



J»giu. 

Ik ga - 

72 iof a*r« utr-ya 


ich gehe auf die Jag«l. 

, , kwatU's — 

73 o/iMi'iMA tUey 


, , KoaUi'h jagen. 

Kakelon 



gackern. 

tVe kip kakelt 

74 kulailu nùtte 


da<4 Huhn gackert. 


m 
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Kom«n 



kommen. 

Ik koin 

^ 76 KwnU'ï 
i 76 wmiU i 

Ü. X 182-1119 

ich komme. 

[>e Indian«!! koinon! 

77 kalina nfti fiAal 

Bak. kommen a ai. w 
Voc. 120 

die Indianer konimonl 

HU gtfkomen 

7H n-*pu‘i 


er ist gekommen. 

Ik kom nan. ik ben go> 

Th w^yapa 


ich komme an, ich bin an- 

komen 

80 ir*o^;Mi/<] 
/ 81 t’ikale 

Ouay. tiikere 

gekommen. 

Kooken 

1 S|> t-tmri/o 

K. X 159. Ouay. /cwornot'è 

kochen. 

i fv^e 
' 84 tU^tupo 

U. X 140. 2ft 



Koopen 

i 8Ô t/xkak'i 
1 86 t^kalatnai 

Voc. 00 

K. X 277 

kaufen 

Krakoelen 

Lachon 

87 otri 
y SS N'bMyai 

Gal. f(M(ONC 

sich zanken, 
larhon. 

1 89 t^^ramtnyiit 

Voc. 12ft? 

I>ekkfn 



lecken. 

Het vvHter lokt (ui( «en pot! 

9U tnna n-ih^nu 

Zl«» n*. 49—50 

daä Wasser leckt (aus einem 




Topfe». 

Liggon 

91 


liegen. 

Loopen» bard loopen 

92 t-utei tipala 


laufen. 

lioop vlugl 

96 ainnicai,kàfwnâlt-ut^! 


lauf schnell! 

Unken 

94 t^rkn-ae 

Voc. 171 

machen. 

Ik inaak een paeaal 

9fi yi'prtAa/a U'iAii'pin' 


ich mache einen Pagal' Korb). 

UiHAen (bU het schieten) 

96 

Vo<'. 16 

fehlen <beim ScliieMen). 

Naaien 

97 niptiuipuka»f 


iiAhcn. 

Naad 

06 oAôA'é 


Naht. 

Nemen 



nehmen. 

Neem dit! 

tK! mri. K< aftoi-k<S! 

Voc. JJ5 

nimm dies! 

Oog^ten 



ernt**n. 

Ik kas^aven oogaton 

Itü» ui-i^pûk utri 


ich gehe Uandioka ernten. 

Opstaan 

191 y-MNN-fi/ai 

Bak. heben, auflieben 

aiifstehen. 



Ä MirtHo; K. X 2<»2 


P»T«leii, fiagaaien | 

102 

1 108 nA.'<HAii>A.v> 

. 1(4 t-fpHl’aknmoi 

Rak. ik<tk* 

rudern. 

Zwetnmen 

105 /■rt-figuaya-i 


schwimmen. 

riukkon (eon plant! I 

1 196 

' 107 /•ipoiA'fi 

VtrtT. 28.‘i 

pßückon teine Pflanze!. 

„ (een atuk wild van 

108 t’ifiO'hii 


ein Wlldpret entlraaren. 

haar ontdoen) 

1 

1 IÛ9 fi»/>«le»,w/ 



Rieken, ruiken < 

1 

1 liO Ij'pfiA'ijf^ 

1 lit ti-po’/tuf-nai 

V(*c. 277 

rieciien. 

Roo«teren, bradeti 

112 ipN/l-O! 

Ch. has aK»adu?= »iMpte 

• rosten, braten. 



raucn f enx. U. x 25 


Scheu reii 



zerreiaeen. 

Oeecheurd 

118 tn-oaikni 

Bak. aerrelft-Hen =s fwi*or- 
EH. Kar. tariik‘/a 

zeniasen. 

ScItIUen 

114 NMpiAav 


»ch&lcn. 

Schommelen 

115 


schaukeln. 

Slaan (een atok in den grondi 116 tut'''kai 


einrammen. 
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Trio. 



/ 117 feAdnta^t 

Voco U2 


Slapen 

1 118 

f 119 tnlM'Hd 

Voc. 164 

f»<rhlafen. 

Ik wil slapen 

1'JO t>umi*ao>K<<u 


k-h will schlafen. 

sUpen ondenvey. 

121 


wir aclilafon unterwrg»«. 

Siypen 

132 t-aipi^e 

Voc. 92 

schleifon 

Spreken, blaiTen 

12S g'dmili 

T. tu 29 

sprechen, bellen. 

Teekunen 



zeichnen. 

(ietevkend 

124 ti-mrHu-U 

Voc. 206 

gezeichnet. 

Dit ia mooi gecdekend 

185 A‘tt(4Uft7 


dies Ul hüber.h gezeichnet. 

Trekken 



ziehen 

Een korjaiü )iet Und op 

126 A«uiaicn ^atri 7 

Bak. aich einecl>iif>-n, 

etn Kanu auU f fer zielieu. 

trekken 


ausfohilTeii etc. 
= iJuti, Atx*"-, «1a^ 


Ken katAri dragon 

127 kalali k-etAi’f~kö 

Ü. X 242 

einen Tragkorb tragen. 

Neein dit niet! 

128 tM, ÿ^etii-mana 


nimm dies nicht! 

Uittrekken (hoofdhaar) 

12» 

Voc. 58 

Ausnipfen (Kopfhaar). 

Urineeren 

190 R>i«u/U*Ki 

Vor. 68 

pit«*tm. 

Viitlen 

^ 181 

t 182 H>ON<lfa 

Voc. 107 

fallen. 

VerUten 

^ 188 Aan«»m 

Bak. (Ro 
Ch. iitftr 
Cum. gHOSc 

vorlaiufen. 

Do buoton — 

i 184 AaRa4T<i to>ifiamdt 

Ü. X 266-258 

■Ho Kami« verlaiwti. 


' traiapa 




^ 135 Irituma« 

Cb. he lahrado = to»o~ 


Werken 

) 

j 136 UnuUki imi 

pwu enz. 

arbeiten. 


^ 137 Ae-mamtitf'ti'ra 

K. X 2S0 


Willen, verlangen 


Ü.X 266 

wollen. 

Ik wil 

^ 1S8 ire-W'iMii 
1 18S1 irriliai 
1 140 K'lrai 
' 141 mthtilr tf^tCtU 

Voir. 187 

ich will. 

Ik wj] kaeaave hebben 

142 Nt i>'-traj 
1 148 /hh(i ÿe-icni 
1 144 tMRa M-K-AI 


ich Will Mandioka haben. 

, , water , 


, „ Wa«er , 


t 145 tuna ao-irai 



„ , koopwaar , 

146 muN/T'il Ue*teai 


, , Tauschwaro , 

•1 H dit • 

1 147 ar«f-Ä'-ic«i 
1 14B ifmi'W'irat 


, „ die» , 

„ , de katari niet 

149 e-katali-<u-mana 


, • den Tragkorb nicht 

(dragvn) 



(tragen). 

Zeggen 



aagen. 

Zeg iki, ik unri 

150 tirni 

V<»c. 59 

ich sage! 

ZIen 

161 <-r»w*ye 

Voc. 116 

sehen. 

Ik zio <ga zlent) 

162 cHt^ute 


ich soho (golio zu sehen?) 

p , het niet 

153 yi-n-fw-^ua «rai 


, , es nicht. 

Zie! 

^ 154 (•eitei/ 
t IW t‘ent! 


sieh ! 

Kom eens zioni 

ir»6 ene^witai/ 


komm’ mal zu sehen! 
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Trio. — üpurui. 


Zio, het water ia la&g! 

1?»T 

sieh , das Wasser ist niedrig! 

Zinken, *rerdrinkert 

158 nto‘tkü 


sinken, ertrinken. 

De boot Ik ^eionken 

1 

150 Aranutea yiimtn 
100 yenopatia 

Voc. 80? 

das Kanu ist gesunken. 

Zitten ^ 

161 M-<ipaga~i 


sitzen. 

f 1612 t‘*tHipngtt’hn 



Zoekeii 



surtien. 

Zuigeo 

164 1-ijni/i 


saugen. 

Zyn, er zUn 

1 

166 nu'ifi 
166 


sein, da sein. 

Hy 1» tltiur! 1 

' 167 mol.f 
1«8 mo/.ir 


er ist da! 


U 

PUKÜ1 1. 


Zwe«*t 

1 ufnitiok 

Voe. 87 

Schweifs. 

Kort afKeBnetle» haar 

i 2 yolt^b^:I t'Ufmk^hr 
i 3 yomhet kupe 

V(w. 22* * 

kurz HbgeechnltteiK'S Haar. 

Ck^as 

4 

K.i 45 

Augenhöhle. 

Oorlel <? waurachyniyic 

5 i’pann^ri eiale 

Voc. 246. 142 

Ohrlitppchen (t vielleicht 

bet gat) 



das Ia>L'h>. 

Gat in de oorlel 


Zie K. X 2^0 

OhilAppcheiilot'h. 


I 7 i-»-Vf 

Voc. 124 


Tand, kies 

! 8 
1 0 t*i 
10 efj>o 


Zahn. 

Baard 


VolU«n. 

Vingeinagel 

11 i-a»no5oy« 


Fingernagel. 

Moederrlok 

12 oli'lMlffltfMt 
. 18 Mfu 


Mutrernuil. 

Molk 

: 14 9nhu 
f 15 AuftH 


Milch. 

Kot'ineik 

16 piika »u*u 


Kuhmilch. 

1 

KooiIh ^ 

i 17 «.'»pA'jA- 

r 16 liipivlA' 

u.ix fi: 

Fieber. 

Verkoudheid. bronchitis 

10 A'tKlNUli 


ErkAllung, Bronchitis. 

Hoest 

2Ü /d/dM 


Husten. 

Nleson 

20» «Ai 


Niesen. 

Een upengokrulKle «ond 

21 /'f/zwAa-c 


eine aufgekratzte Wunde. 

Snede in een finger 

22 ti<-et>aniMr*of>Aa*i 


Si'bnittwunde am Finger. 

Uttec'ken fan een houw 

23 rf-aAriitpr'i 


Narbe durch den Hieb mit 

met kapmea 



einem Wnldmes-ser ent- 
standon. 

Vist^hechub 

24 ka-mit/rJk 


Fischschuppe, 

Viscbgiaat 

^ 25 tcWiv 
( 25* point 


Fischgr&te. 

Snavel van een koejaké 

26 A'mpoA j»of»*/p 

Vw. 270 

Schimbel eine« Tukans. 

Lichaam, huid, hot, hoofd. 



Körper, Haut, Knoclien, 

haar, oog, neus, oor, 



Kopf, Kopfhaar, Äuge, 

mend, bp, tong, aUOuay 



Nase, Ohr, Mund, L1p[«. 

Coi'ORKAU, eerftvermeld 


Zunge, wie Quay. Cov« 

woord. 



pRKAn, zueratvermeldetea 


Wort. 
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ü. II. 


Upurul. 


Man 

^ 1 oA'jri 

Voc. 4» 

Mann. 

t 2 erurue 

Voc. Iftl 

Vrouw 

8 o/i 

Vof. 154 

Weib. 

Onde inan 

\ 4 lombo 
^ 5 tampâko 

Voc. 809 

Alter Uaim. 

Oudo vrouw 

6 A'imi 

K. U 5 
T. Il 9 

altee Weib. 

Kind (beido goslachton) 

|i 7 pi/fiHl 
j 8 Anmi 

Kind (beider Oewîhleclilor). 

Vador 

i 9 ftnpn 
ho piim 

Voc. 333 

Vater. 

Mo«di;r 

Il marna 


Hutter. 

Eehtgenoot 

13 imneium 


Gatte. 

Enhtgénoot« 

13 

Vüc. 383 

Gattin. 

Broer 

14 t>aAv>a 

Voc. 6 

Bruder. 

Bchooiidochtor 

15 pni 

Voc. 251? 

Scb wiegertochter. 

Hoofdman 

16 lamtttîi 

Voc. 900 

HAiiptling. 

— van den kO' 

heaten atam 

17 yapototi 


— d«fl ganeen Stanimeu. 

Onderiioürlge 

18 ptéto 

Voc. 2.*»6 

Untergebener. 

Vriend, karooraad 

i 19 yrpr 

\ 20 ÿtpn 


Freund, Kamerail. 

Bundi^noot 

21 patrundr 

Vo.*. 348 

, , BundeagenoKse. 

V^aud 

32 

Voc. 240 

Feind. 

Oorlog 

Zie C.x 261—358 


Krieg. 

Vrede 

( 28 mma 
( 34 kuU 

Voc. 81 

Friede. 

Vrede slulton 

25 trpiihamoi 


Frieden achlieeseii. 

MMirtjnman 

26 piai 

Voc. 264 

Zaubenirzt. 

(jodan: 

27 Kulutn 

28 ylNiVo 

29 iVatUi^kô 


Götter: 

Oe«st 

m ÿoJok 

Voc. 32î» 

Geist. 

(«eneaamiddel 

81 epili 

Voc. 91 

Antnei. 

Wespenproef 

82 NtamAa 
t .13 éM 

Voc. 12» 

Wesponprobo. 

Name. 

Kaam 

1 34 ml 

Taal 

85 om<l 

T. Il 3» 

Sprache. 

Papier 

4 86 kalfin 

(Sp., Port?) 

Papier, 

1 87 pampila 

4N. E.) 

Betaling 

38 <pKpe 

1 

Voc. »0 
1 Oa). enékali 
1 Carin. collier = ancra 

I^ohn. 


, 39 VVM'Aafj 1 

1 El). Kar. , = nn*-kti 


Knopwaar 

\ \ 

mon , = yrncA'oli Tauschwarc. 


( 40 wtuinp((l< 

T. Il .81 


Indinan 

41 .Wma 

Voc. 70 

Indianer. 

Neger 

42 ou-kolo 

(= nefiro) 

Neger. 

Blanke van h«( Nuordon 

i 43 para-MMÎ 
/ 44 p<»ro«<iAini 

T. it 87 
K.» Wl 

Weietwr aus dem Norden. 

Brasillaan 

45 knlaocKx 

Voc. e» 

Brasilier. 
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C. III. 


U purul. 


Doi'p 

t 1 patti 
* 2 patari 

Voc. 203 

Dorf. 

VerUten dorp 

8 penatonpô patàrs 


rerlassenes Doif. 

Hut 

4 ptita^ 


Hütte. 

Ronde hut 

6 monta 


runde Hütte. 

OvaJe hut met verdleping 6 

Yec. 1427 

ovale Hütte mit einem 




Stockwerk. 

Grade hut 

7 lûi/elaAim 


ovale Hütte. 

• B 

8 fuitTHtfipa 


• . 

Weikhut 

9 ft/dXra 


Arbeitshütte. 

Id. met dak tot den groud 

10 lomonakxt 

Veiy. V.x Iii200, 

id., das Dach reicht bis zum 



K. X 272 

Boden. 

Oe«)oten ronde hut 

U maile 


nmdo gcecbloeseno Hütte. 

Flat afdak voor honden 

12 ifn'iofo'panc 

Verg. n*. 123 

plattes Schutzdach für 




Hunde. 

Btut van het liuis 

13 

Zie n<« 07, 09, 70, C04, 

Pfosten des Hauses 



237, T. in 7. 


Bankje 

14 koloh 


Schemel. 

Uaninnat 

Kl tlat 

Voc. 180 

ll&ngematto. 

Muakietenkleed 

16 Arath'y 


Moekietonetz. 

Hal ran komboebiaderen 

17 opota 


Matte aua Kombublättvni. 

Bezem 

16 pi«i 

T.m 11 

Besen. 

Kor^aal 

10 AniMim 

Voc. W 

Kann. 

Verhoogd boord der korjaaJ 

S 20 kopai 
* 21 kupai 


erhöhter Rand des Kanus. 

Sneb der kotih^l 

22 i‘polt‘le 

ü.l 26 

Schnabel des Kanus. 

U>VBrslat, tNuikje 

t 23 omom 
* 24 pamnka 

18p., Port.) 

‘Guerlatto, Uänicchen. 

Hooeter onderin 

2G NuiAni 


Holzgitter auf dem Boden 




des Kanus. 

Parol, pagaai 

26 apoA'inVpa 

Voc. 31 

Ruder. 

Koela, boornatok 

27 nuila 


StaRK» sum Fortscliieben 




dos Kanus iSchiebestangc). 

ViiKhldn 

28 tika ynü 

Vor. 12 

Angelaclinur. 

Viachliaak 

29 • ■»ka 


Angelhaken. 

Slok 

80 tnepül 


Stock. 

Boog 

31 polra 

Oyainpl, Eoierillon paha, 

Dogen. 



VI /.etterlioul 


Btndsul «an liet orertoN 

82 t-^xiipu^r 

n". 148 

Umwiekelung dee über- 

lige boogkoord 



schiesaenden Endes der 
Bogensehne. 

Fiji, pülwhachb 

S »3 /N/t'H 
) 34 )>liu 

Voc. 288 

Pfeil, der Schaft. 

Hylpunt V. bainboo. 

35 A'Mi'muri 


Pfeilspitze au.s Bambus. 

Pyipunt ran hout met 

36 tikeriri 


Pfeilspitze aus Holz mit 

weertiakeu 



Wideiiiaken. 

Do weerhaken 

97 epala 

Bak. iratàle 

die Widerhaken, 

pyipunt van ijzer. 

38 


PfolUpitzo aus Eisen. 

Tweepuntige pgl (beenen 

90 ^Müi/a 


zweispiuiger Pfeil (knc- 

punten) 



clierne Spitzon). 

I. A. f. E. XVII. Suppl. 


12 
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U pur ui. 


Ond<tr«te bindsel 

¥) tAmo IRt($ 

Vrrg, K. IV 71» Voc. 167 

iinterale Kadcmimwindimg 




am ScltaB. 

Vederen <ler pyi (?) 

41 t^rrptéi 


Federn dee rfolleait) 

Gekleurde veertjes 

42 i-panAA-Zi 


faibige Federchen. 

Bindüel daurboTen 

4.1 imatamr^i 

VeJg. Voc. 212 

Padenumwlndung oberhalb 




derselben. 

BindM>l om het boveiideei 

44 r/Kin.ifti/ç 

Voc. 284. 167 

Fadenumwindung deaobern 

der »chAcht 



ScbaAendea. 

Koord om het uiteinde (e 

40 ^HNtmNMA' 


Schnur zutn Einachiiûren 

verdünnen 



dcB Kndeh. 

BAliita 1 by de pUI* 
M<«ni 1 fabrikatie 
MnUki ’ in frebruik 

46 pahthi 

47 Mtmn' 
46 maZuAi 


Balata i bei dor Anferti- 
Uani 1 gung der Pfeile 
Hwtaki > in Gebrauch. 

Hare tot beoKrhllderen dei 

4M »isAùi 


H.arz zum Bemalen der 

pyien 



Pfeile. 

Stokje waArmee dU ge* 



Hölzchen dafür. 

acliiedt 

Curare-pyipunten 

01 ura/i 


Curare*I*feil8pitzen. 

Oeweer 

Ô2 arkaltUMO 

(Sp., Port.| 

Gewehr. 

Uuiiilio 

03 aliti 


Munition. 

Knot» 

D4 AnpnZir 

A{.iar Curuii eaparou 

Keule. 

totalen byi 

56 Mc>»i 

Voc. 1Û9 

Bell von Stall). 

Steenen byi 

06 

T. tit 3Î» 

Steinbeil. 

Kapmee, houwer 

t 57 ntjw! 
t 53 Ad/,-r» 

tSp., Fr.t 

W.Udme8eor. 


^ 59 IINM’IO 
* Gti m<Uia 

K.1U 01 

Messer. 

Mes zooaIs do Indianen 

61 mari» tepvglifin 


Messer wie die Indianer es 

in den gordel dragon 



im Gürtel tragun. 

Zakinesje 

62 mdria kuti 


TaschenmeKBer. 

SciieermcH 

63 wmK'-aAa 

iSp., I'otl.) 

RanicrnicftMr. 

Sciiaar 

61 rràài 

Voc. 103 

Schere. 

SlUpeteen 

66 Bepi 

Voc. 02 

Schleifstein. 

Siypitroef In do roU 

66 trpu’kanatea-kit 


Schleifrinne im Felsen. 

Byisteel 

1 67 leptipteie 
Z 68 r/t«Zir 

T.iii 7 

Beilstiel. 

Diesel 

6U Aanuira tahafota-fop 


Holileiseii. 

Hanter, hamer^toel 

70 fpiUj 

T.m 7 

U.inin)er, Hammoretiet. 

SpUker 

71 pMZuptdrilt 

T. Ml 5»> 

Nagel. 

Zaag 

• 72 loii 

(Fr. la scle?) 

Sägv. 

Boor 

73 ptiAo 

K. X 200 

Bohrer. 

vyi 

74 kifikili 


Feile. 

>*aald 

\ 75 aAii»s(« 
f 76 aA»Aa 

(8p., Port.) 

Nad»]. 

Spvld 

77 nnr/<rr»rw 

T. Ill 03 

Stecknadel- 

Koetgrond 

^ 78 

Z 7Q manro 

U. HI 54 
Voc. 193 

Acker» Pflanzung. 

Bpys. levensraiddelcn 

80 enepuiy 


Speise, Nahrung. 

Drank 

81 oki 

Voc. 166 

Trank. 

Ka^^ave, kaaaavebrood 

82 Hrw 


Handioka, Mandiokafladen. 

Kaajiri 

83 kattiri 


Kaschiri. 

Sjakola 

84 MkoltÂ 

Voc. 299 

Schakola. 

Napimoea 

85 NnpdA'eAurt 

Voc. 9à 

Mus aus Napi. 

Zoeton palaten-inooa 

86 nap«*eA'Hr< 


„ „ BUBsen Kaitoffcln. 
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Upurui. 

BanAnenmoes 

87 palulU‘tkur‘i 


Mue aus Bananen. 

Vet 

88 «Aat 

Voc. 72 

Fett, 

Peperaaua 

H9 IttiHa 

Voc. 816 

PfeSerbrûlie. 

, 

90 



Dram 

\ 01 lopta 

^ 92 ac^i 

(Pr.) 

(N.E.) 

eine Art Rhum. 

Zout 

03 «itda 

IN.E.) 

Salz. 

Cirof zout 

Oi sau/u Mpot 


grobes Salz. 

Barbokot; kookstel ora 

05 para 

K.iii 77 

Bratroet; Kochgerflt zum 

een pot op (a ItAngon 



Aufhangen eines Topfes. 

De pooten daarran 

Ü6 ya/a-»rai>i 

Voc. 188 

die Füseo doseeiben. 

PlMi van luirdewerk om 

97 a/t»a< 

Voc. 48 

Tonscheibe zum Backen 

kasaavobrootj op le 
bakken 



der Mandiokafladen. 

Waaler 

08 aNtipami 

A par. (iNopamoa 

Feuer^her. 

.iVanlen pot 

S 99 oAa 
f 100 <i«tr.> 

Voc. 48 

Iidener Topf. 

Pottenbakkeraklci 

101 kuiua 


TöpferUm. 

Roode verf op pot 

102 a/it€<apiu 


rote Farbe (Verzierung) am 




Topf. 

Pol^steteen voor aarde> 

lOS Mi/i 


Polierztein. 

werk 

Wasclikom i (van ge- 

104 oA'oira« 


Waschbecken \ (aus eraail> 
Becher f llertem 

Teller ' Kiaenhiech). 

Diinkmok > ëmailleord 

106 <NNd-{i*fop 


Bord > ijzer) 

106 

(X.E.1 

IJzeren braadpMt 

107 f/rpolpd 


eieerne Bratpfanne. 

Bhkken aoheppen 

108 tering 



Roerepatel 

109 anikeUop 

T. Ill 78 

Spatel. 

Lepel 

1 110 WpM 

Mil knié 

(S.E.) 

(Fr.) 

Uffel. 

York 

112 eluk-lop 


Uabel. 

Kalebae 

IIS tutpr, 

Voc. 817 

Kürbia. 

Driiikechaal van — 

114 Aoiopt 


TrinkkOrbls. 

Fletich 

115 putei 

(Fr.) 

Bak. UandiokaatiVnder 

Flaeclie. 

Tafel om kfu»savo op le 

116 A'ulMal/f 

= Ajrodta 

Tisch auf dem man Man* 

r&apen 


Caiij. rape (a manioc) 

dioka reibt.. 



=2 tarouati 


Steen om iussave te 

117 ltjw( 


Stein zum Zerreibon der 

raspen 


Mandioka. 

Bllkken rasp 

118 «inM/i 

Voc. aoi 

Raspot aus Eisenblech. 

KasMivepere 

119 fuiAl 


Matidiukaprease. 

Kassavezeef, Vierkante 

120 mafutri 

Voc. m 

Sieb, viereckige«. 

« ronde 

121 pamkali 

T. til 86 

V rundes. 

^aagkorf 

122 Ao^ali 

Voc. 71 

Tragekorb. 

Id. van palmblad 

12S t/io-pan( 

V’erg. n\ 12 

— aue F.’dmblatt 

Pagaal, blikken trommel, 
kofler 

\ 124 pahirà 
* 125 paAald 

Voc. 241 

PagaJ , ßlechkasten , Koffer. 

Sleutel 

\ 126 opM7tm*f«y» 
f 127 apura top 

U.x 208 

Schlüssel. 

Mand 

128 pifdiii 


Korb. 

Bakje van pahublad 

12b pf'muit 


offene« Körbchen aus Palm- 




blatt. 

Katoen In alle vorm«^n 

Zio VI 


Baumwolle In allen Formen. 
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U pu ru i. 


Spoel voor kaloensptiinen 

\ 13» maiirN*A‘trN*(op 
f 131 Aa/<fpi7/w 

U.x 222 

8ch4fje aan td. 

132 rfofiiir 


Zeilgras, plt.n 

Zie VI 


Touiv, koojtl 

\ 18.3 A'Nf'i)« 
f 184 y«ir«rrç 

Voc. 12 

Tabak 

Zie VI 


Ind. «garet 

185 fmmiioR 


Pÿp 

186 (aMtut>r*/<ip 


Koekoe*vcrf 

Zie VI 


Arendwdons der Trio's 

187 muff 

T.m 103 

Kam 

188 oiM^Adi 

K.iii 102 

Spiegel 

130 arua 


Kaleba»«)« t inet 

^ 140 gipê 


Bamboe>bui^e ^ verf 

( 141 nijyet 


Kainisa 

142 Aa>N(.«i 

»p., ivn.) 

Vroiiwenschorije 

143 A'icêgii 
f 144 'jyH 

Vor. 145 

De horizontale strepen 

145 prna 


Ijoven 

Do meander 

146 pn.'>iVneA'UM 


De franje 

147 


Katoenei) boenband 

148 

K.III lOv» 

Fnuije daarrnn 

149 tptsiiN 


Oordel van katoen 

l*iO rtAttrt^ 

Voc. 239 


(Halfistiüer van) bruine 
uutvn, 

—, roode vulen, 

— , Jobetitmen, zadvn \*an 

Cuix Laevyma I«., 

— , rond« iwarte xadi'ti, 
-.cylindrUclie , b 

(T. m un) 

—, tggeitandon, 

—, fltukkou so««chdIp, 

— . katoen. 


IM , 
ir>2 aiimi’tpof 
lô 3 tarairu 
jr»4 pUifûIi 
Ibn kulit» 

Ifili oHotue 
157 mtmpir« 

lûA parttka-ptUpô 
109 narà 


, knUeii, 


-, groote bUuwe —, J 


kleine witte —, 

, lichtbiauwe — , 


Verg. VI V,HJtû 


paareblauw« — , 

. I 

llchtbruiu« -, 


100 kailiiti-’i/i 
161 vpuip>> 

102 muiim 

163 kahvrH 

104 AaÀuru 

ion kahurn f^pu 
160 fiuftfHi /i-pu 

107 /rA-r4Av 

105 irapujfuf» 

169 kahitru u'apomau 

170 AopiiyaiA'dmâ» 

17] nilirma 

172 ^ililman 

178 akftHukiapuraJiuH (mie* 

Mhien akatrak^-iipuni’ 
kon =t vleugoU van eeti 
marai ?) 


Kettunepule. 

Wirtel derselben. 
AgaveOisem. 

Tau, Schnur. 

Talmk. 

Ind. Cigarre. 

Pfeife. 

Kukufarbe. 

Adlerflaumfeder der Trio'e. 
Kamm. 

Spiegel. 

kleiner KQibis i mit Faib* 
Bambuahüchäe ^ atofTen. 


FrauenscliUr/chen. 

die wagei'i'ChUM) Strvifen 
deinelbon obenan, 
der Haoandor ] 
die Franse S 
Wadenband. 

Franse desselben. 

GOrtel nu« Baumwolle. 


derselben. 


B B Koatahaar. 

(Habschnur aus) braunen 
Sarrvenkomem , 


, roten id., 

I iVeiMion id., 


rundon scliwarKen id., 
cj'lindi'iBchon , „ 


TigerzÄhnen, 

S Seemu!«cl)elatUcken, 
* B.iumwollo. 


( Glasperlen, 

1 g^«»on blaue» — , 


kleinen weissen — . 


B bvllbluuen —, 

B blauviolettcn —, 

B violettfarbigen — , 
I B hellbraunen — , 
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Hat»« / miildeturoot«^ t'use 174 Mai/iWiNomnw 
»noer ] kraJen 


van ' Witte knoopjee 

175 pHu 


Kraus van voeren (houfd* 

176 apoMin/i 

Gat. ch.«[>bau de paille 

toolsel) 


pour danser = 

Oorhanger 

177 ;vinami(M 

apoittaUri 

Kleine zwarte kegeltje« 

178 iPirojw/if 


(öndeidoH) 

Kapittelatokj'.' 

17P «f)M;»<i(a->«t/iu 


Sjerp krulen 

INO tu/tan 


^ ^ 181 auie4'Ai/ü 

> 18i 

T. 1 42 

Vingerring j 

183 oiNn/()r< 

184 r»/vt n 


Eur. hcHîd 1 

185 htipo 

(Pult., Fr.) 

» 

186 


Ja» 

187 poHtt’rui 

K. 1 45 

Stof, hemd 

]h8 aiwi/sr 


fooek . slobkous 1 

isy 


1 

1 

1 

a 


Sclioen j 

löl 


IKI plf/'N-lR« 


Groote lioed voor de 

\{VS ofok * 

Voc. 23i 

;«um>*<ians 

<terdaml« dzuirvan 

IIH ofot 


Butden Teeren, geel en 

IfV* Mpifia 


tonderdwlen) rood 

groen 

I'j6 fiM'fhort 


zwar! 

|Vl7 f,injM>k 


wit 

I9K pi/t 


L'iGtekende witte kippen* 

IW itiglit 


vedeien 

Afliangende id. (gdicel 

2<iO ofonakati' 

Verg. n*. P 

ondeman) 

Moza)k van vecren, vrit 

2ul fi*i' 

Rik. 

zwart 

2ir2 au 


i iimuirr 


Reuvoiidige vederkroon | 

' 2H4 (uiMiVc 


Ourvoder 

2t>5 panaptjf 


Mantel van j-eepen boom- 

200 ffuA'/a 

T.iii 157 

«$chors 

Plakkaat van vederen. 

207 haril^e 


rug^ieraad 

Id., kleiner 

208 aliptii 


Körte vodermaruol of 1 

\ d.H» An/n 


gurdei 1 

' 210 fui/u 


StoKj« met opgemaakte 

211 ijfitsikU 

T.III 150 

m'avi«Jeren 

Ara-veder 

212 /■oNüfo-o/At-rf 


Witte uilgeknipte veerije*« 

218 lupithämai 



tun de punt dairvan 


U P li r It i. 
Hals« < miUeltrrusaen ro> 
schnür |senforbencn Kralen. 

SU» 'weisten Knöpfen. 
Pudericranz (Kopf^tclimitckt. 


Ühiveliàntre. 

kleine scbwaiTe Kegeli’Iien 
fTeil de»*wtbenl. 

KneW'l, iilmlirh dem einer 
Ulirkette. 

SdiArpc aus Perlen. 
PuUiiand. 

FinRoning. 

Eur. Hut. 

, Hock. 

Stoff, Hemd. 

Husen, Gamasche. 

Sc'lMll). 

grosser Hut fiir den Pmto- 
Tanz. 

Oeiipi« desselben. 
P<*derban<ler gelbe (Teile der« 
selbem und rot. 

giim. 

»cliwarz. 

weibs. 

liervuirülLdteiide wd-sse 
Huhne rft'dem. 
herabhftngfiiüe Id. (ganz 
unten). 

Pedenno«ttk , weiss. 

• , iKrliwarz. 

einfache Finleikione. 
Ohrfeder. 

Mantel aus Streifen iiauui- 
rinde. 

RuckensclimUck , Plattu mit 
Federmosaik. 

Id., jedoch kleiner, 
kurzer Mantel oder Oörlel 
auH Federn. 

Btockchon mit Scliiiiuek- 
federn vom Ara. 
Ara*Feder. 

an dor Spitze derselben be* 
festigte auagekerbte rreisse 
F»'dw\*ltcn. 
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U purui. 

De steel daarvan 

214 paiik'^ni 


dor Stiel derselben. 

Het stoArtJe, over den 
steel gescboven 

215 maAui 


darüber geschobener Tier* 
schwänz. 

VteugeldekitchlMen van 
praclitkevers (AVAmma) 
Strenften katoen, te dragon 

216 tapok-iapok 


Decicacliilde von Pracht- 
kAfem (facAromai. 
Baumwollstmnge: getragen 

op den rug 

217 atepataputn * 


auf dom Rocken. 

ann de Aamir^ (zie X*>. 2HS) 

218 u;;i4a 

219 Mnon 


am Aamirr. 

, , ooren 

220 toA'uira 


an don Ohren. 

, 9 boTeiiarm 

221 fpupai'; 


am Oberarm. 

• „ onderarm 

222 âmfksà 

Veig. T. 1 42 

B Unterarm. 

Beenband van zadeii van 
nerii/olia 

228 huai 

Oal. Thev. ntr. = riAoont 

ßeinband aus Samenkörnern 
der Theveiia netitfolia. 

Soort ojoA (zie lUS) aaii 
eon plankje bevestigd, 
om in de hand te houdon 

224 lamoyeipe 


eine Art an einem Brett 
befeetigtor OMc, in der 
Hand gehalten. 

Fluit van bamboo 

225 tue 

VI Bamboo 

BambusOOte. 

Qroote id. 

226 falniKpart 


grosse id. 

Pansfluitje . 

227 tH/e 


l*ansQ0te. 

Schild padsehild 

228 pul^puk 

Araq.Jabuty ^putpurâ 
Apar. Cuniâ tracaja — 
jiourpourt 

Rockenschild der Schild* 
krOteii. 

Beenen fluit 

229 Aupao y-etp? 


knöcherne Flöte. 

fiord van vlechtwerk voor 
de maroA'a 

230 A-Hiutita 


flaches Geflecht fUrdie aMns- 
roA-fl’*, die Wespenprobe. 

Uurwork, komp«», glazen 

231 MM 


Uhr, KompAss, Glaslinse. 

lens 

In cM. vordeelde meet- 

232 bakaMop 


Mewstock mit cM.-Tollung. 

haak 

Buigtang 

233 Atpara-NiNan 


Bügezange. 

Doktera-lnstrumcnt waar- 
mee eon zandvloo ver- 
vri^deni wordt 

284 eiA'a-tA‘t-/ep 


mvdlzlnischi« Instrument 
zum Entfernen eines Sand* 
floties. 

PoUood 

33& taliki 


Bleistift. 

Tafel 

238 jMi^anAa 


Tisch. 

. ondemtel 

237 pafanf-eipu 


Untergestell desselben. 

Lamp^grlas 

288 opo-l-iffi 


Lampenglas. 

Lampekap 

239 wapakolon*; 


Lampenschirm. 

Paraplu 

240 palrtfxtpC 

(Fr.) 

Regenschinn. 

lets om lijBt in te doen 
(cen bUkje b.v.) 

241 o/rei-iNt 


Reisbehàlter (eine Blech- 
büchse z. R.). 

Tabakftzak 

242 tajNUi-îNi 


Tabaksbeutel. 

Kaft van oen book, om* | 

243 tjÿom 


Umschlag eines Buches, 

hulsel in het algemeen. ( 

244 yoM 

U. IV. 

Holle lin allgomeincn. 

Heme) 

1 ktipu 

Voc. 67 

Himmel. 

Wolk 

2 o/osOrf 


Wolke. 

CumuluS'Wolken 

3 /opNrunnu 


Cumulus-Wolken. 

Cumulo-ntmbus-wolken 
(aan den horizon) 

4 kupu uwalati 


Cumiilo-nimbus-Wolken 
(am Horizont). 
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hidit bewölkte liu'ht 
Idem (L’irroM'nmulus» 
Orhtendnevel, mist 

Wind 

Zon 

ZunsopkoniKt 

Zon^ndeiftatig 

I)e ton flUat lioog 

Oehtend 

Middag 

Vallei) vnn den avond 

Avond 

Naclit 

Maan 

Nieuwe maan 
Wasaende maan 
Voile maan 
Aftiemencle maan 

8tvi- 

Helkweg 
Jupiter, 8iriua 
Ple.iaden 

Pioge tyd 
Hegentyd 
Don der 

SkhndiiW 

Orond, bo<lmii (in con hut) 
Zand 

Stof op den bodom 
Vui) ami de toldering 
Rota, ateen 
Platte rol>* 

Niet platte rote 

Helling van do rota 

<lat in <ie rots 

(loud 

User 

Lood 

Berg 

Hcuvei 
ßergpiek 
Kiel steile berg 
Vlak ten-oin 
Bosch 


6 Aupif /i-win'-ri-Av 

6 kfipu tmeri-r* 

7 muttt tHihm 

S 6 /aNii 

f 9 pifn 
10 

^ 12 MÂÎ tftknkia’i 

t ID Ohtinmakni 
t 14 j'iVi tutei 

15 HÎfi 

16 AoA'o>|i«rA 

17 A'um«i<i;H>ra 

18 tf /.omaitth^ 

19 imOmeA' 

20 A oAo 

21 WMWMÔ 

22 aniMMiriN 
28 cKittr 

24 fefukf 

25 hJinkaitM 

26 atViAre 

27 A'Hje«A<i hnreipit 

28 /tT;wn«Aa 
20 #ndii 


U.x 238 

V«. 47 

Voc. 2 ’ä 
Voc- 800 

Ch. ats Hctayno, Hak. Hi»i 
fra»é hn. Cum. salir ss 
hH~*-tnrt(i’ehf 


Voc. 74 

Voc. 74 
Voc. 14 
Voc. 74 
Voc. 227 


Voc. m\ 


Arawnk N'ijiNa, C«i‘iay 
eottnnun, Manao ynano. 


U p u r u t. 
leicht bewölkter Himmel, 
id. «Cirro>cutnuIu8). 
FrOhneliol. 

Wind. 

Sonne. 

anfgi’lieiide Sonne. 

unteigehende Sonne. 

die Sonne steht hoch. 
Morgen. 

Mittag. 

AUndd.'kmmerung. 

Abend. 

Nacht. 

Mond. 

Neumund, 
tunehmender Mond. 
Vollmond, 
abnehmender Mund. 
Stern. 

Mtlchalnw.-»«:*. 

Jupiter, Sirius. 

Plejaden. 


30 frei 

81 kopo^mt 

82 foi'nro 

t 38 /ciurifhii 
♦ 34 

35 /rfwut 
1 86 /uonut 
1 37 Mimnt 
SH h 

80 piî/«* 

40 

41 t'pti htjHt 

42 ila}>a>imf 

43 ipui 

44 avA ipapn'/me 

45 kartiknti 

46 aijvimli 

47 iNCO/u 
\ 48 ipui 

t 49 ttitr 
fjO ttkili 

51 hnrattme 

52 ùftipokena 
63 rcuAnna 

5 t iVrffn 


T. IV 83 
K. IV 40 

Voc. 314 


Voc. 


325 


Tix>cken*ejt. 

Regenzeit. 

Donner. 

Schatten. 

Erde, (Grund einer Hütte). 
Sand. 

Staub auf dem Fusslioden. 
Schmutz an der Deck«. 
Fels, Stein, 
platter Fels, 
ein nicht platter Fels. 
Abhang des Felsens. 

Loch im Felaen. 

OoM. 

Eisen. 

Blei. 

Berg. 

Hdgel. 
steiler Berg, 
sanft ansteigender Berg, 
ebenes Terrain. 

Wald. 
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Pad, weg 

Sarane 

Water 

Zee 

Rivier 

Kreek 

Deze zUde der rivier 
OveT7ijde » • 

Bovenkant van de vai 

Monditig 
Bovenat rooms 

Benedenst rooms 

Hoogo watenttAnd 
Lage , 

Val 

Ormuiialg water onder 
een val 
D(aaikolk 

Water uit con (cat in do 
rots optMirrelend 
Bruisend (celuid 
St room 

Welnlg atruom 
Watorpool in de rota 
Moeraa, modder 
Moeraa 
Witte leem 

Eiland 

Aanlegplaala 

Vuur 

Vlam 

Rook 

Bmndhout (in het vmir) 
a (nog niet in 
hot vuur) 

Aadi 

Houtskool 


I 60 hema 
' 66 tma 

i 67 oma 

66 omt 
69 tNHA 
Hi> paratui 

61 Ctims 

62 poHH 

63 etfiti 

i 64 uiru^'urnéi 
i 66 tautakumo 
06 tuna ota/ 

67 jnmCni 

68 atipoi 

^ 69 UNfinCdi 
t 70 ametak 

71 Cufta titpke 

72 fitaa mi/oim'j 
I 73 iâcdî 

i 74 üÀoit 
76 »ipohi jtaru 

76 rriroMf 

77 tana munimn 

78 (»i/i 

79 apetumhak (luid 
8Ù Maihi titiuâ 

81 aghmnai 

82 kufixri 
88 purtme 
84 Htnitii 

f A5 amoNta 
I SO fHlO 

87 kauaictt^ktin^top 

88 uaput 

( 89 (iltii trnpc^ 

^ 90 ua/M>^ 

91 ali-siVri 
02 MnporoA'OH 
08 »Tripiirumut/ 

04 iiui'-f/» 

95 iapurutliPt 


Voc. 51 


Pfad, Weg. 


Mac. C-ovDK. oNrimi 
Voc. 316 
Voc. 249 

Voc. 178 


K.ÎV 


71 


K.iv 78 
T. IV .52 


Vvrp. L*. X 262 


K. IV 81 

T. IV .57 
K IV 88 

Voc. 149 


Savane. 

Wasser. 

Meer. 

Pinea. 

Bach, kleiner Fluax. 
diese Seite des Piusa4.‘s. 

jene Seite des Fluasea. 

FluNslauf oberhalb eines 
Wasaeifallea. 

Mündung. 

oberhalb (des Fln%ses>. 
unterhalb ( , , 

hoher WasaersUiid. 
niediiger , 

Waase rfali, Stronisclmelle. 

imgesthmes Wasser antor* 
halb eines Wasnerfallea. 
Strudel. 

aus einem Felslocli auf- 
sprudelndes Wasser, 
brausender Laut. 

Strom. 

Wenig Strom. 

Wassertümpel im Felsen. 
Sumpf. Schlamm. 

Sumpf. 

weisser l/ihm. 

Insel. 

Landungapiatz. 

Feuer. 

Flunmie. 

Rauch. 

Brennholz (im Feuer). 

„ inocli nicht Im 
Feuer). 

Anrlie. 

Holzkolile. 


U. VII. 


Ik 


Jü 


{ 1 ra 
i 2 yu 

i 3 oiN'V 
I 4 autofe 
r 6 iHiif 


ich. 


du. 


0 
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UpuruU 


HÜ 

1 6 mdjrTi 
1 7 tHsle 

1 8 ih'tt 


er. 

Deztt, dit 


dieeerj dieeos. 

1 9 sere 
à 10 oA'en 

£«n and«r 


ein andrer. 

i 11 emu 

Wio? 

12 eniA? 
j 13 etif 


wer T 

W»t? 

1 U öti? 

4 15 sfi iHn? 


was? 

was ist das? 

Wat is dit? 

1 16 dli hertf 

U, VIII. 


1 

^ 1 pikeitapt9 

* 2 OMIKi 

Voc. 312. 



1 8 soAeire 

Voc. 6a 


• 




3 

1 5 ^Aerus 
i 6 heruaw 

Voc. 62. 


4 

5 

6 

7, 8, 9 
10 
20 
Veel 

7 ehepUine 
S ijpiwlwaiinilpe 
1 9 ofHoim 
i 10 hakpoi 
11 omome 

I 12 ItJe-ptiJc 

IS pupu-puna 
1 14 koU 
1 15 hapoi 

T.tiii 8. 

viel. 

Voo. 78. 

Tamelük se«l 

Als n*. 12 


ziemlich viel. 

Weinig 

16 ap$ik 

Voc. 206 

wenig. 

Genoeg 

17 mak'a 


genug. 

Alles, Alien 

i 18 tmérô 
i ID /KiperM 

Voc. 311 

alle, alles. 

Hier 

1 20 taU. 
I 21 lui« 


hier. 

Olnds 

22 Ilia 


doit. 

Ver 

1 2S kr^htik 
i 21 kreptiik 


weit. 

ver 

25 krrphak-p$ik 


zlemlicb weit. 

XabU 

j 26 moyeru 
* 27 mopim 


nahe. 

Voor 

28 aAtmime 


vorn. 

Achter 

29 okotHtte 


hinten. 

Sovonetrooms enz. 

Zie Ü. IT 6S — 70 


oberhalb u.s.w. 

Kechta 

Links 

Boven 

Onder 

Waar? 

30 jptmpfttuuft 

31 ayum 

32 -po 

88 0/HJ7« 

1 34 nepo? 
j 85 tfpowf 


rechts. 

links. 

oben. 

unten. 

wo? 

I. A. r. E. XVII. 

Suppl. 
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Ucd«n, thftns 

1 86 

i 37 8ima/r/r 


beute, jetzL 

elfteren 

SS kokoiK 

Voc- 74 

geeteni. 

Eer^isleren 

89 iNun-Xi'oA'OiM’ 

Voc, 196 

vorgestern. 

Morgen. 

j 40 anumaie 
< 41 itoropo 


morgen. 

Overmorgen 

42 mwN*aimma/<» 

Voc. IW 

übermorgen. 

Koi't geledon 

48 jmwme 


vor kurzer Zeit. 

Ung , 

1 44 irprlA' 
t 46 upluik 


« langer , 

Weldra 

46 thifre 


bald. 

8teedâ 

47 tuiituh 


Immw. 

Vcrrulgeu» 

48 moroinep 


tuichber. 

Snel 

40 aii 


schnell. 

Langzanm 

50 aâimno 


bingsani. 

Slechts 

61 /fAln 

Voc. 2tC. 

nur. 

Ook 

Zie U. X 816 


auch. 

Omdat 

. • 818, 

314 

weil. 

Evenkis, iietzelfde 

62 woW»* 


ebenso wio, dasselbe. 


Zie C.x 816 



Oooden dag!(by annkoniAt] 

j f«8 ariU! 

1 54 arikitd! 


guten Tagl (bei Ankunft). 

Ja 

66 


ja. 

Keen 

56 ua 


nein. 

Uitroepen: towtemraing 

^ 67 »m 
t 66 mn 


Ausrufe: ZtiMiitanung. 

— : verrrondering 

1 69 tn6>i 
1 60 Ma 

U. JX. 

— : .Verwunderung. 

Wit 

1 likrâke 


weias. 

Zveart 

2 (a07rmf 


schwarz. 

Rood, bruin 

8 tapirr 

V«. 27 

rot, braun. 

Geol 

4 taMQNt 


gelb. 

Blaiiw 

Zie U. HI 166 

enz. 

blau. 

Bang, bovre«««! 

1 5 flanmak 
1 6 elanmhak 


bange, furebteam. 

Niet bang 

7 elonwa 


nicht tarnge. 

Bitter 

6 maiAvtii 

K. IX 7 

bitter. 

Bol (de rug van c<en boog) 

9 '■fufit; 


rur>d (der Rücken eines 




Bogens). 

Boon 

i 10 ipok^fjyf 
i 11 ipok’efv 


bAse. 

Diep 

12 tupkf 

Apar. fOHotfpiAr 
Mac. Tiel s toukc 

tief. 

Dik (een menach) 

18 /imndk'f 


dick («In Mi-nsclij. 

Dood 

Zie C.x 229, 

280 

tot. 

Dronken 

14 tonamepM 


trunken. 

Droog 

16 /«tsir 


trocken. 

Oieng 

16 rrM»iN6d/i' 

Voc. 10 

geizig. 
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1 17 ipok 

Voc. 9 


Oœd, bändig 

1 18 ipokö 
1 19 impa 


gut, geechlckt. 

Zeer gged 

20 ipok-r^p 


«ehr gut. 

Hier l8 hut ) , 

Dit te * 

21 «ix aire 


hier ist es i 
dieses Ist V ' 

Niet goed 

AN n». 10 


nicht gut 

Hinder goed 

22 tpoA-ern-jieiA 


weniger gut 

U root 

29 ptpta 


gro». 

Zoer groot 

24 prpfa apoi 


sehr gross. 

Die Ravane ts seer grooU 25 ]^eppté-me <ma! 


jene .Saeano Ist sehr groMf 

Hard 

26 takip»e 

T.ix 19 

hart 

Helder (een lamp) 

27 haa^tn 


Iteli (eine Lampe). 

Niet beider 

, 28 nfeftl 
* 29 anap/u 


nicht bell. 

Hol (de rüg van een boog) 

i 80 hapkanaieakü 
i 81 Annutntl;it 


bohl *ider Kücken einea 
Bogena). 

Hoog 

82 kauici( 

Voc. 62 

hoch. 

g (ill bet blltonder 

38 kaicenhak 


, (namentlich von elDOin 

een berg) 



Borge). 

Jong 



jung. 

Een jonge kwatt« 

84 apeilc 
[ 35 apaik 

Vo^\ 286 

ein junger Koata. 

Klein 

90 olA-iitç 
r 87 oAiM' 


klein. 

Kort 

88 A «pe 


kurz. 

Kort haar 

S9 j/omhet küßte 


kurzes Haar. 

Koud 

40 (iepAd 


kalt. 

Kroin 

41 reij/om 


krumm. 

Kronkelend 

42 (rin'me 


ttcblängelnd. 

Lang 

48 A'ifpieie 


lang. 

Ledig 

44 (tA’amA^ 
/ 45 i/tok 


leer. 

I^kker (een siHja) 

) 46 ipeAa 
)47 ifOffite 
^ 48 Upttßteak 


s«-bmackhafl. 

Niet lekker 

49 ißtok-em 


unschmackhaft 

Liebt, Diet iwaar 

1 50 otM'me 
1 51 Aeime*iia 


leiebt. 

Hager (een menecb) 

i 52 yepti/aitte 
i 53 ctM/nMak 


mager. 

Hoe 

54 axumMiA 

I ^ fieiifA’iir 


müde. 

Mooi, aardig 

56 p«(uA'M)' 41 
1 57 A'tfr<tntt 


schon, hübsch. 

Nnt 

58 rukululi 
j 59 y«»«f 

Vo--. 81 

nass. 

Nieuw 

' GO yaxrwu> 

^ 61 HpriA'dMapek 


neu. 

Ondiep 

62 ua/aime 


««lebt 

Onwaar 

1 68 ftkßt^' 

i 64 oA/i^-me 


unwahr. 

Oud (een mensch) 

05 yum 

Voc. SÎ2 

alt <ein Mensch). 
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U pu ru i. 

66 iVm 


Oü*i (een toorwerp) 

( 67 

) 6S opdA'oAnf 


aie («in Gegenstand). 

Recht 

GQ haiKtm 


gerade. 

Rond (con drkel) 

70 fo»famrr(A' 


rund (ein Kreis). 

Rüp 

1 71 (M|«rr 
1 72 utala 


reif. 

Sclterp 

73 it pMiA' 

Voc. î»2 

schaif. 

SIecht («en meruich) 

74 Noyomo 

Voc. 327 

Hchlecbt (ein Mensch). 

Sterk 

1 76 tifftiimhak 
I 76 aninnAaA- 


stark. 

Stomp, nlet scherp 

77 iVm 

Zie II*. 37 

stumpf. 

Tevreden 

7S lonkc 

Zie U.x 149 

zufrieden. 

VieikAnt 

79 toi>kik 

Verg. l*, X 33 

viereckig. 

Vo! 

80 ttijikr 


voll. 

ViUgovig 

1 81 aMU^NN/l 
f 82 A'o>frA'M4iifitA' 
1 83 ap^ra 

Verg. n". 10 

freigebig. 

Waar 

j 84 

f 8Ö dmprra 


wahr. 

Ik lieg niet 

86 (i/xî-fJo y« 


ich lüge nicht. 

Wwrm 

87 aÀipmtk 

Yoc. 56 

heiss. 

Welvarond 

8H uau*€ 


gesund. 

Ziek, pünlÿk 

( 89 uamerà 
i 00 eiùuüïak 

VcK-. no 

krank, schmerzhaft. 

Zwaar 

91 O’/mf 


schwer. 


r. 

X. 


AnuHtekom 



anzUnden. 

Vuur — 

1 N4(pil mkoneniaf. 

T. X 1 

. Feuer — . 

Sigaar — 

2 /«URIti i*pt>NfJN(lA// 

K. X 1—3 

Cigarre — . 

A flüggen (oen haletmoev) 

S Mu 


ablegen {eine llalssclinur). 

Baden 

1 4 «iif'he 
1 6 f-au-épe-he 

Voc. 121 

baden. 

Ik ga — 

1 6 t-r^pi-hé yw 
1 7 »ukumiti pidk eu 

Voc. 76, 8»>? 

ich gehe um mich zu — 

Borntvii («en pot, e«n 

8 t‘<ikttrikai 


berstun (ein Topf, ein Kanu). 

koijaal) 

Begmven 

9 on»*«««’ 

Veig. U. IV 38 

beei'digen. 

Begrüpeti 

10 mk'uti 

K.x 282—284 

begreifen. 

Beklimmen 



bi'Steigen. 

Üerg 

11 ipM» t-anuk-hé 

Voc. 234 

einen Berg — . 

Pesmereti 



bestreichen. 

(PitavozeU) met mataki 12 maiitki-ke /•cA'M|Ktt 

K. X 4. 5 

(Ajmvefsfiem) — mit tuafaki. 

— met rwkoe. 

Zie n*. 48 


— mit R«A'ufail>e. 

Binden (vederen A&it eon 

18 

Voc. 167 

binden (Federn an einen 

pyi) 



Pfeil). 

De koijoal vostbinden 

14 Ao«a«« fe'PMMi-A»' 


das Kanu befe«tig«n. 

(Een hond» vaetleggen 

16 i-p«rti-Af/f 


(einen Hund) festbinden. 

Bmd de hond va«t,tegik! 

16 ktiiktti putrW^kfi, tikaif 


binde den Hund fest, &ige 


icrh ! 
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Bind de korjeal rast! 

De hanitmat hlndon (ap- 
hangen) 

Een knoep leggen 
BlafTen | 

Beblazon (met talakarook. 

door den piai) 

Blühen, verbiyven 
Ik biyf geruiroen tyd hier 
Boren(eon gat in pyiriet-) 

Bradttn | 

Braken 
Kaejirl — 

Blanden (een koetgrond. j 
huis eins.) I 

Als de Trio’a dood zUn 
worden ze niet verbiand. 
(^>n koijaal) uitbranden 
— (een ringer) 

Breken | 

RTandhoiit Hprokkelen 

Brengen 

Breng water! 

Breng! | 

Relk my het katoen uan 
Ijeg eei» aan met de 
korjaal 

Te drinken brengen 

Ryten 

Dan«en, atampen inet den 
roet 
Doen 

De ririer vonnt voort- 
duiend rallen 
Wat doet gul 
Doet ge eilt? 

Viach bedwelmen met 
nekoe 

Beauieren met roekoe 
Rooken (tabak) 

Spreken 

Tooreren, piaiett 
Vegen 

Rooken ivleescli of risch) 
op de barbakot 

Dooden 

De Indianen zullen Item 
(een leguaan) dooden 


17 kaiiatra 
IR Hut 

10 i'fMnhj-kii 
‘.X) oAo^ei 

21 matroÿa 

22 


28 late tunul^ptik en 

24 tkoAviAo ymdi 

25 ipuruke 
20 t-uihé 

27 oki t-orrA'm' 

2R Iruaht 

29 n*ifrru-(i 
SO TUo 

euaAf'Un 
31 kautttru tvaht 
82 fùkal 

33 

34 

3f> impiirumHiV t-iipkiW 

S6 luMfl éüep-kôf 
87 f'nrp’k^! 

38 t^nep'ta! 

39 nuiNra ènep-kO tikaif 

40 AaN'iH*» énep^kc! 

41 iekalaimoi 

42 

43 (oni 


44 fuRQ ilMiU-pök t*kin 

46 ëii'pùkf 
4fi h^’pi'tk* 

47 h*>tihä{i'pok 


Upurul. 

befestigo daa Kanu! 
die HAngematle aueepannen. 

einen Knoten schlingen, 
bellen. 

anhauciten (mit Tabak, der 
Arzt), 
bleiben. 

ich bleibe Ikngere Eoit hier, 
bohren (ein Loeli In Pfvil- 
rühr — 

braten. 

erbrechen. 

Kaacliiri — . 

brennen. 

dieTrio'a werden nach Ihrem 
Tode nicht verbrannt. 

(ein Kamt) an»brennen. 
brennen (den Finger). 

zerbrechen. 

Brennholz ziiaammen leiden. 

bringen. 

bringt; WaMier! 

bringe! 

reiche mir die Baninwolle. 
lege einmal an mit dem 
Kanu. 

zu trinken bringen, 
beift^en. 

tanzen, mit dem Fusse 
stampfen, 
tun. 

der Fluss bildet fortwährend 
Btromschnellen. 
was tust du? 
tust du die»? 

Fisch mit Keki) betäuben. 


Oum./m*<tAuap/a-ze. Rak. 
SwW,K.x»8e. T.xO.lO 


T. X 83, P4 
Vor. tn 


Voc. 285 
Voc. U3 


48 onol'i<ofi 

49 (oMtMi'/ioA 
60 ofl»i7f-/«ïA- 
M p'uiif-p'ik 
52 

63 ynra>poA' 

j 64 Voc. 156 

I K» 

56 kntina SHttii 


mit Rukufarbo bestreichen. 

rauchen (Tabak). 

sprechen. 

zaubern. 

fegen. 

räuchern (Fisch oder Floiscli) 
auf dem Bratroet. 

tAten. 

die Indianer werden Um 
(einen l^eguan) tAten. 
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U pu rill. 


BîMien 



drehen. 

De rivier drniiit (iimkt 

57 («na y*«'ama-i 

Cum. y/'offui*;« 

der Fluaa macht eine KrQtu* 

een boclit) 



muug. 

Zieh {tittand) otndnuüon 

SB (e r>p«M*Idaia-i 


sich (aitzend) umdreben. 

Dragen 



tragen. 

Ik dmng het 

59 iit nhalé^i 

Voc. 41 

ich trage en. 

Draag mtjn tiangmat! 

60 état t-tri-i! 


(rage meine Ilftngemattol 

Bieng dit aan Makoti! 

61 4im iMoAo« 


bringe dies dem MakoU! 

Neem bel ©ten weg! 

62 alt'kêit^mnaf 


trage die Speise fort! 

Zy brengen hangmatten 

63 ctat t'4vé-i 7«ka‘iiO-naH 

sie bringen den Aucanem 

noar do Joeka's 



Hängematten. 

Breng liet (««n epiegettjc) 

64 ale-W.' 


trage ea {ein Spiegelchen) 

weg! 

1 

f 65 /«rfi-Ae 
1 66 (•«ri'Ae 

Voc. 40 

fort! 

) 

Drinken 

1 

1 67 te-ut-aokJU 

Zie n“, 72 

trinken. 

1 

[ 63 «‘«fieli 

Voc. Ill 


Ik drink kasyiri 

69 kaHirt /-an'Ae«ievii 


ich trinke Kaecbiil. 

. . *«'> 

70 Aol«>(*ab*Ac rit 


• » viel. 

, ga water diinken 

1 

71 tuna 
1 72 tf-ot-vkhc 

Voc. 7 

, gebe Wasser zu trinken. 

Eten 

1 

Ik eet j 

78 r-uAe 
f 74 «-one 
i 75 t'likhe eu 

Voc. 106 

essen, 
ich ease. 



-Û 

1 <6 »'One ra 



Ik ga wat eten | 

1 77 t‘Hk*j-p»ik eu 
1 78 «« 


ich Werde etwas essen. 

Ik ben gereed met eten 

70 soite au«mpo yu 


ich bin mit dem Essen fertig. 

Fluiten (niei den mond) 

80 pijti 


pfeifen (mit dem MundK 

Philtepelen (in de korjaal) | 

i 61 pTM/XM 
1 82 jKut tetéi 


auf der Flöte spielen itm 
Kanu). 

Gaan, heengaan 

1 

1 83 (-u(ei-y« 

Voc. 324 

geben. 

Ik ga been! ^ 

‘ 84 a-i 

1 85 N-i«xa*n y« 


Ich gebe fori ! 

Mynheer, ik ga been 

86 /«ijRM, t/u 


mein Herr, ich gehe. 

Ik ga niet been 

87 t~vtei^ua yu 


ich gebe nicht. 

Keen, ik ga niet been | 

1 88 ua, irf-era 
1 89 tm, r(*era eu 


nein, ich gehe nicht. 

Qa je lieont 

00 tuiei-mit? 


gebat du fort? 

Oa je morgen been T 

9] amnnaM t-uM amiif 


gehet du moiyen foil? 

HU ia heeng^rfutn j 

1 02 t’Utei 
1 93 (««(«i milyO 


er ist fortgegangon. 

De korjaal kan er niet gaan | 

1 04 Aanaimt i(>«ra 


das Kanu kann doit nicht 

(doelende op een booge i 

\ 06 Aanaira Ua-6ra 


passieren (in Bezug aul 

val) 



einen hoben Wasserfall). 

Moeten we rechtuit g&an? 

96 hei hapom 


sollen wir genuioaus gehen? 

Indien zU g»an, gaan zy 

07 n-insathaplau n~i«Mn 


wenn sie gehen, so gehen 

(d. w. z. ik weel bet niei) 



sie (ich weis» es ulebt) 

Ik ga boon! 

06 atM'i, (iAai! 
i 90 «A<! 

K.x 115. 

ich gehe! 

I^at one gaan! Op weg! 

1 100 aimii* 

1 101 aimrU! 
102 aim'4‘h’i! 


lasst uns gehen! 
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Cpwrui- 


Loop vingt 

lüS 09» fUvif 

laufe achnell! 

Reiten 

j 

104 

106 

reisen. 

Ocveii 1 

106 i^apekat-tm Voc. 90 

107 i>€pckat’tt 
106 4iri 

geben. 

g»r dit niet. Ik koelii 

100 K-afu*t«ua, 

man gab mir dieses nicht, 

h«t BlechtB 

e» 

leb habe es mir gekauft. 

OUd nmken (bet bindsel 

110 Uik<t Armme 

glatten (die Paserumwin- 

van een pyi) 


dung einos Pfeile). 

Oiyden 


auerutseben. 

Met den voet in een gnt 

111 f>htrukCkKokap'ioi> 

mit dem Pues in ein Loch 

van de rota gljjden 


des Feleena rutschen. 

Hakkeu (een boom) 

1 

Iia Voc. 4 

118 i-atkni Ch. bas dq&bojada pLaiita 

bauen (einen Baum um—). 

f, (een koeiaetok) ■ 

= ia«<i(ran>C(i? 

„ (einen Stock). ■ 

1 

114 <-MpfriW Zie n*. 88 


(Een koijaHl) op zj) bO' 

110 

(ein Kanu) aussen beluiuen. 

iuikken 



, , inwendig 

116 AaitOM-a Zie n*. 211, 212 

„ n innen ausbauert 

behskken (uithollen) 
SpaandiT 

117 (tiapotAai 

Span. 

Hooren 

118 pamt'/iNoi 

bbren. 

Ik vcr«ta bet niet 

119 ;MHa 7 mai*un ir 

ich verstehe es nicht. 

Hoort go? Venstnal go? 

1 ^ fi'panavairii? 

borst du? verstellst du? 

Zy zyn geatorven aim 

121 ttremùpfie AvaiN<ri>ma/r. 

sie sind an Brenchitis ge* 

bronchiti«, noar ik vor* 

pawvpniii ev 

sterben, wie Ich höre. 

neero 

1 122 ioti (‘Upi-M 


Jagen j 

128 hit »‘Upi 

! 124 !<'•( s-uie^i 

jagen. 

Hier ging de bond pakira’s 

120 tdU yfki t‘Ut*i, pnAiro- 

hier ging der Hund Pakiraa 

jagen 

pOk 

jagen. 

Hier hecR œÿn bondjo 

126 tàU eu jfiki-peik 

hier hat mein Hündchen 

eenen tapir gejaagd, 

mai fmri-pôk. euicéi-yu 

einen Tapir gejagt, ich 

ik heb dien gedood 


habe ihn getMet. 

Kampeeren. karep maken 

127 ti-koianm-h*' U. iv 58 

lagern, ein langer aufschla- 



gen. 

Kloppen , Ukken 

128 ( 07(07 

kk>pfen, pochen. 

Knoden (klei, met de 

129 Voc. 20 

kneten (Ton, mit den HAn* 

banden» 


den). 

Ken pol maken 

180 oAa hepui'ttf^ 

einen Topf machen. 

Körnen, aankomen 

f ISl Nompui eu Vor. 120 

l )S2 (i*fm>A'*M eu T. x 7ô 

kommen. 

Ik ben gekomen 

( 133 (i>moA'*Ae y« 

1 184 «*uioA>'r«mr; eu 
l 135 e*moAa 

ich bin gekommen. 

Ik kom een beeije by u 

136 e>m(>A'<%ai(Vp«iA' t/u 

ich komme einen Augen* 



blick zu dir. 

De Oepoeroeia k women 

187 y«Aa (ufM kuak C/pu* 

die L'purui kamen an den 

aan de Tapanahoni 

rui nomfmt 

Tapanahoni. 

Kom \>'Bt by myi 

188 mûA'û pits tnle 

kemm einmal einen Äugen- 


hlick zu mir! 
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U P U r U K 
Jui^n» koiu! 

Kooken 

Koop«n 

fk hob 4at kort (toMen 
eeret gekocht 
Krabben 
Kwetsen 

Zieh — > (Ulet een mes) 

. . ( . • m 

, , «len Toet) 

Lachen 

Loenen 

Liegen 

Liggeii (languit, een 
mensch) 


Maken 
Een pot — 

, hangtnal — 

, korjMÜ — 

, kwejoe — 

Ik heb het (een kwi^joe) 
gemaakt, ik alleeii 
Missen (bij het echieten) 
Semen 
Seem! 

Seem wat! (tot een vruuw 
dm ka^iri aanreikt, haar 
uitnoodigomi seif eerat 
te proeveu) 

Necm dit Wiit! 

Omroeren 

Oogeten 

Ik ga kasaave • | 

Ophouden, eindigen 
De veilen houden nie! op 
(er kernt geoti einde aan> 

Hou je Op mot reisen? 

De valten cdn geêindigd 
syn bovon alle vallen) 

Oprapen 

l’arelon , pagsuüen | 

Piepen (een jonge aap) 
Plukken (een vogvl — ) 


ISO kami, mâkôl 

140 tirtke 

141 t-^pekal-K 
113 <epekate 

148 yanfmt /(Jbtii t-fpekat- 
$e ÿu 

144 lehetnatx 

145 (o^*oAm 

146 

147 (e>KW-oA'<<-« 

148 

149 taxâkô 
IfiO took« 

161 t-^kat-Ae p$ik 
Zie U. IX 83-86 
152 Utnkufaui 


163 oha t-U:ap-he 

164 ftat (•ikttp‘K 
166 ftoNaira t-rkap^m 

166 kirityu MAe 

167 eu t'tkap*»e, m If^kin 

t-ihe 
I6H (oA-tAf 

160 apoi-k(f! 

100 kai’kr^pitik ! 


161 Hpap-ko! 

163 (oAumin/cot 

168 uru>|KiA'*^jeiA eu 
161 i'Utei ÿu, uru'imik 

166 UAolt n-t/ama-i u<t 


166 n*erai«ia-( (•utei? 

167 ilAoli t enat'Se 


Mkl f-anmomot 
160 apukuita-pok 

170 »iokorn 

171 aakoiom 
173 tafA*'; 

173 t-ipokai 


Voc. 90 


Voc. 9. 

Apar. s’asseoir s louiu- 

Ouay. nasiedstoi! ss 
(ouinArÿf4/ 

Voc. 171 , m 


Voc. 36 
Voc. 58 

Verg. T.x 101-108 

Zie n“. 57 

Verg. ü.ir 66 
Voc. 26 


Knabe, komm! 
kochen. 

kaufen. 

ich habe das erst vor kurser 
Zelt gekauft. 
knUzen. 
verwunden. 

sich — (mit einem Me<sser). 
» • ( « einer Axt). 

, , (den Fun), 

lachen. 

leihen. 

lügen. 

liegen (ein Mensch, der 
lAngu nach). 


machen, 
einen Topf — 
eine Hängematte — 
ein Kanu — 

«in Fniuenschürschen — 
Ich habe es gemacht (ein 
Kweju), ich allein, 
fehlen (beim 8chiessenK 
nehmen, 
nimm! 

nimm etwas! <xu einer Frau 
welche Kaschiri überrolcht, 
sie einladend selbst den 
ersten Zug zu tun), 
nimm dies fori! 
rühren, 
ernten. 

ich gehe Mandioka zu 
aiifh^ren. 

die Stromachnellen hören 
nicht auf (sie nehmen 
kein Ende). 

liOiat du auf mit reieen? 
die Stronuchnellen sind zu 
Ende (wir sind oberhalb 
aller 8.). 

Aufheben. 


piepen (ein junger Affe), 
rupfen (einen Vogel — >). 


rudern. 
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Upurui. 


Pifiten, babbelen 

( 174 wnroico/frmc 
M75 irorojoamm 


plaudern. 

Wucht» Ik zal ntct U^joii 

176 auap, troraicaroj» yu 


warte, icb werde mit Mejoli 

prawn 

Jiayoli‘aktr^ 


reden. 

Kov'enen 



regnen. 

Er komt rog«n 

( 177 kopö (i»mok’Mt 
1 178 ßwpo-ttf-Ni>)A 


ea kommt Kegen. 

RiekiMi, ruiken 

179 ft*jpo7n^ 

Voc. 277 

riechen. 

Het riekt lekker 

1 180 ti'po^tf ipok-ßula 
f 181 It'puTm^ ipopfkik 


«a riecht angenehm. 

Rollen (klei met de hand 

182 mûfmtmmûik 


ausroUen tTon mit der Hand 

tot eeri alal^relJ<>) 



XU ^ner kleiner Schlange). 

« <een koijaal) 

188 fnewa/dky 


achaiikeln (ein Kanu). 

Kottu» 

164 (imotat 


verfaulen. 

Ktigen (kralen) 

186 


anreihen (Ulasperlen). 

Schenken 


• 

»chenken. 

Water inacbenken 

186 (uaa fai/opkai 


Waaeer einschenken. 

Schoppen twater ult e«n 

S 187 kaiMtrcio 

Voc. 40 

schöpfen (Wafwer au« einem 

koijaali 

Strheuron 

^ i8H tuna (•aii-rrai 
S 189 tùxkai 
^ 100 y^hetnu 

) 19] arüc<il>KK^ f-cnittiKAvi( 

• 

Kanu). 

xerreiMsen. 

echioaeen (mit (luwehn. 


Sciiietuii (met geweer) 

^ 192 arakafniMa t-«mamke 


— (met p(jl on boog) 

i 108 tryatoplut 

^ 194 pUéu'k*' 


— (mit Bofpin). 

Schomuielun 

l(iT> hiiimat 

Voc. 42 

ec haukein. 

Schoppen 

196 teMK'/mai 


einen Puaetiitt geben. 

Schreeuwen 

197 tikaitumke 

Voc. 59, Ü. IX 75 

achreieiL 

Schrÿven 

Slaan 

lOrt pita 


schlagen. 

. (eeii stok in den 
gionO) 

190 lutNmal 


einnunmen. 

.siapen 



schlafen. 

Ik ga - 

20() (•iniA'M yu 

Voc. 112 

ich werde — 

Ik ga een boetje — 

201 l-inik'8f^pMik yu 


H , ein wenig — 

Ik Iteh hier geela]>en 

2i>> fûle i^ik 


kh habe hier geaclilafen. 

Neen, ik aiaap hier niet 

203 «Ml, iniA'*ira tale 


nein, kh schlafe hier nicht. 

Men moot (or) alapen 

2(4 mo/o 


man soll (da) schlafen. 

Men alaapt onderweg 

2(V) {•iniJk>Ae onfr4*(ai* 


man schlaft unterwegs. 

Zittend ala(M:<ii 

206 /oMo tfkitt t-inik-ne 


sitzend einschUfen. 

Ik wil alapen 

307 iitiA«po NMt 


ich will schlafen. 

SUilten 

208 t-itpu-hf 

Voc. 88 

schlieasen. 

Sippen» scherpen 


Vo-.-. 92 

schleifen. 

Een etok punten 

210 


einen Stock zuspitxcn. 

Snuilen (neus — ) 

211 &-tMma*(a*A‘ri< 

Ü.I 19 

sich die Nase putzen. 

Snuiven 

212 «Mina mu^imotka 
<218 t-<pfit$e 


schnauben. 

Snijden 

'214 t-€çU'û 
• 215 t’f^ié’U'd 

Zio 116 

schneiden. 

Ik sngd (een pyivedert 

216 Mte p^tM 


ich «cbnelde (ein Pfeilfeder) 

hier af 



hier ab. 

Spannen (boog) 

217 t'daiupkdi 


spannen (Bogen). 


1. A. f. E. XVII. Suppl. 14 
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Upurui. 




Oeapannett 

( 'JIB 
^ 219 


gespannt. 

Ik* boost ntdt geopannen 

i 220 pa(rvi mi/am 
^ 221 patra wiVaim 


der Bogen iat nicht gespannt. 

Spinnen (katoenl 

222 U-konU’hf 

U.lii 130 

spinnen (Baumwolle). 

Spiyten (hout) 

1 228 (tafcat 
^224 irrinr i-bétptU 


spalten (Holz). 

Spuwen 

225 fiaku 

K. X 249 

apelhen. 

^eken (met een doorn) 

22ff te^-npukai 

K. X 251 

stechen (mit einem Dom). 

£en koevheg, ze etek in() 

227 tnrof eu »tone 


eine Biemse» sie hat mich 




gee lochen. 

De muggeii stekon 

22B malru (•wno-i 


die Mücken stechen. 

Sterven , dood 

S 229 teremüpne 
^ 2BD nalfiti 


sterben» tot. 


i2Kl ipok-pote mav 



sunken 

<iKJ2 

'288 ÿetupeha nvranepâ 


stinken. 

Stooten, zieh ~ 

284 t-et-apHhtatfuwi 


stoesen, eich <— • 

Struikelen 

235 t-«f*NnMrptW 


stolpern. 

Teekeuon 

23B 


zeichnen. 

Hot ie beschllderd (een 

287 ma» tn»rmmA 


er ist bemalt (ein Topft 

garden pot) 

Rood bescliilderd riot voor 

238 tminiK/ 


rot gofaibtee Riet für Üe> 

viechtwerk 



flecht. 

Teruggevort 



zurückgebeu. 

Bier (9 Je kloiye garen 

( 239 e>inoA''Ae autui 


hier ist deine Rolle Oam 

terug 

^ 240 Non^Kt cunui 


zurflek , 

Hier heb Je het terug; 

241 ma, ftuala; 


hier hast du sie zurück. 

en hier het andere 

ma» riA-on'pöl 


und hier die andere. 

Trekketi 



aufziehen. 

De boot (met eon touw 

242 IrouoN'rt t-ito>fmai 

T.x iaR-128 

das Kanu (mit einem Soll) 

In een stroomToraneh 



in einer Stromschnelle 

ling) opirekken 



aufziehen. 

Uittrekken (haar, een plant) 248 (amAai 


auarupfen. 

Ultwringen 

244 UluptiUkoi 


aueringen. 

Uitzetten (de boorden 

245 tapiffi 


auBwàrte biegen (die Selten* 

eigner koijaal, met viiur) 



wände eines Kanus» mit 
Feuer). 

VaJlen 

S 246 tepuKai 
* 247 (atimancpot 


fallen. 

Vangen (een mug), knUpen 

24S UArmolal 


fangen (elneMückel;, kneifen. 

Vaatzitten 

De kotjaa) zit aan den 

249 A’unaira turuphê 


das Kanu sitzt auf dem 

grond 

250 f fuiupke 

<251 t-wmo*i 

n*. 22B, Uum. picar 

Orund. 

Vechten, oorlogvoeren 

?252 

' 258 UAai mofai 

s yumarkr 

kämpfen, kriegführen. 

« (hondeu) 

254 kartiiime 
i 255 Nanmar 


» (Hunde). 

Vorlaten 

|256 l'hMmot 
1257 (•inamai 
^ 258 (•inouttei 

T. 183, 134 

verlassen. 

Visschen 

259 ka irntf^i 


Aschen. 
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Vliegen (een vo^el) 
Wachten 
Wacht e?ent 

Wasscben 

Weenen (een kind) 
Werken 

Heden werk ik« ik inaak 
een koijaal 

Werpen (water uit een 
•Irinkmok) 


Ik werp het (een ktuw 
katoon) 

Weten 
Ik wool het 
Ik weet het niet 
Will ge weten? 

Ik weet niet 
Ik weet het zeer goed 
Willen, wenecbcn, iioodig 
bebben 

Ik wil een mm hebben 
Ik wil wat T&D Je koop> 
waar 

Ik heb er groote hehoefte 
aan 

Ik wil paanw kraaltjee 
hebben 

Ik wi) water drinken 

m n 

, , niet (ieta kooperii 

teu doen 

Wat wil je Itebben? 

Wil je een beetjo hebben ? 
Wnrgen, verdünnen (bet 
bovenüeel van een pyi> 
«chacht) 

Ztiçgen, roepeii 
Z«8 ik (nan het eind van 
een 2in) 

Zeg eenfi! 

£en kwatta roeptl 
Zien 

Ik Zte 

Ik zl« het niet 
Zie jo mg? 


360 p«mpom 

261 ouap pUtJ 
I 362 t'<lÿ(ernai 
'263 akurata 
f ‘2U ti^ktkéi 

265 t«>iea/iamoi 
265* tMimaii 

266 »ma/^ eomamine, Im- 

nawa-päk 

267 I-»ä;oih«Aä 

268 alila 
m aim- 
270 waiim 


271 à-fia-i tfu 

272 a*<fa>i>ua «cai 
27» h-^a-i A*? 
274 Arre-man 
274* 9-4ta-i-r/p 


276 molia Ae teai 

276 fiM-yeneA «?« psik Ae yu 

277 yu 

278 fHhVmuit A^nmoA 

279 funa A^itfinaA 

280 e-ene A^nmriA 

281 M‘era irrii 

282 iite>ora 
(283 inik i«ef 
f 284 éti^hé? 

285 amßY 

S86 /iAriHAiie 
2H6* Uiattnukhe 


287 

f*îAai 

288 

(*iAai yu 

280 

kai-kO! 

290 

ntimi kaikü! 

291 

B~ént yu 

292 

h'éne yu 

293 

s-éNc iyu 

294 

m--niT-om yu 

295 

CM S-CTM? 


Verg. Voc. 70, ü. iv 81 
Voc. 18 

Ch. verlMo s t-weamo- 
ehe. Cum. /•ieaai4>>M 

Voc. 136 
Voc. 187 


U. Ill 45, Cum. pellizcar 

= ypujtucurK'Ar 

Voc. Ô9 
Voc- 115 


U purui. 

Qiegen (ein Vogel), 
warten. 

warte einen Augenblick! 
waachen. 

weinen (ein Kind), 
arbeiten. 

heute arbeite ich, ich mache 
ein Kanu. 

werfen (Waaaer aiie «inen 
Becheri. 


ich werfe ihn lein Baum* 
wollenknAuel). 
wisaen. 
ich weiBs ea. 
ich weiM ee niclit 
willKt du wissen? 
ich weiMt nicht 
ich weise ganz gut. 
wollen. 

ich will ein Mecwer. 
ich will 4-twas von deiner 
Tauschwani. 

ich wnnsrhe o« sobr stark. 

ich whnsche violetfarbige 
Olasfierlen. 

ich will Warner trinken. 

H 4 sehen. 

,, . nicht (etwas kaufen) 

etwas tun. 

was wünscheet du? 

willst du ein wenig haben? 
einechnüren (das obere Ende 
einea Pfeils). 

sagen, rufen. 

sage ich (am Ende eines 
Satzes), 
sag einmal! 
ein Kuala ruft! 
sehen. 

U'h sehe. 


ich sehe nicht 
slelist du mich? 
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Upnrdl. 

Wil je de Yari eien? 

Men siet het 
Kom eens kyicenf 

Zinjten 

Zinken, verdrinken 
De koelH is gesonken 

Do korjaal sinkt 
Zitten 

Ik wil Sitten 
Zoeken 

Ik ben sleclitB mUn bond 
(nuin zoeken 

Zttigen (een kind aan de 
borel) 

Zwemmeti 

Z^'n, ei z^n 
Joekn's z|jii er niet 
Aan de Taptuialioni siin 
geen Indianen. eert(jda 
alechta waren er 

Dear sUn v«el ai)aiia»»en 

Aan de Paroe is seer veel 
komboe. hier is cr niet 
veel 

£r is goen weg, er sün 
slechts roteen; als het 
water hoogt U. is or 
wep 

Onidathetaldusia, komeii 
de Indianen niet; als het 
liuog water Is sleelits. 
komen de Indianen. 
OiiMlat de boot swaar is 
wil ik een peachenk I 
Er zljt) weinig Indianen 
roeer. geiyk het water 
zUti dv Indhtnen <ver- 
dweneni 

Aan de Faroe evenoens, 
wonen sloclits Oepoeroeia 
Ifoe lieet dat in jou taal? 

Er is nog een (ander) 
Haar moeder woont aan 
de Vari 
Het is dichtbi) 

De Trio's zUn bang 
Je bent glerigf 
Ren je tevreden? 


'J96 Vari mf 

2S7 ma, molo éne 

299 leéNfAar 
800 mala (•‘Utomh^ 

ROl Aiaaatra tipolUié 
Sft2 Utma iar 

ms géJt't Voc. 177 

904 ntM^r 

1805 sumsam 
^$06 «HNiAum 

807 VNAa'Wtmi nui'f 

809 Tdpaaooni'gair A'afina* 

HUM, upak l^kin kalhia 
molo 

^809 nana k4'4e mJo 
i* 810 moh liana . lUite 

811 Pnru’po kobk komu. 

lale kole^rti 

812 omo^mnu, hkinf 

Itina tiipke-aplau . oma 
iHolo 

818 ffuÜAcAe Aa/ina 
Ni»npNi*ua; tuna pepta 
(tpftiu l^kin, kolina 
nompui. 

814 tt'fme kanàira makike 
pupu-r fpUpe he, tikai ! 

815 kalina aunnpo, tiitta' 
kntib Itkin kalina 


81Ö Piirv^po Upunii tome 
Ifkin 

817 (Mi/t'An amolr omiU ? 

SIR rmJo mOn 

310 I’uri'/ie mtti màtna 


willst du den Yaii aehen? 
man sieht es. 
komm und sieh einmal 
aehen! 
singen. 

sinken, ertrinken, 
die Schiebestange ist ge* 
sunken. 

das Kanu ainkt. 
sitzen. 

ich will sitzen, 
suchen. 

ich bin nur gugangen um 
meinen Hund zu suchen, 
saugen («in Kind an der 
Brust). 

schwimmen. 

Sttin, da seih. 

Juka'a gibt es (dort) nicht, 
am T. gibt es keine Indianer, 
mir früher gab es dort 
welche. 

dort sind viele Ananasse. 

am Paru gibt es sehr viel 
Kombu, hier gibt es nk-lit 
viel Kombu. 

es gibt keinen Weg, es sind 
nur Felsen da; wenn das 
Wasser hoch steht gibt 
es einen Weg. 
weit M so ist, kommen die 
Indianer nicht; nur wenn 
das Wasser hoch Ist, kom* 
men die Indi^er. 
well das Kanu schwer Nt 
verlange icli ein Geschenk ! 
0« gibt jetzt wenig Indianer 
mehr, wie daa Wasser sind 
die Indianer (verschwun* 
den). 

auch am Pani wohnen nur 
UpuruU. 

wie lieisst da» in deiner 
Sprache? 

es ist noch ein andres da. 
ihre Uuttar wuhnl am Yari. 


320 mof/ira moio 

321 Trio rlänmak 
S'J 2 uimimAoA' am^! 
833 toAkf am^? 


c« ist ganz nahe, 
die Trios sind furrhisam. 
du bist geizig! 
bist du zufrieden? 
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Upurui. 

H«t Is kr^k, sl«chtb 

324 ua. potili-tapek. purime 

e« iat kein Bach, sondern 

o«n moeras 

l^kin 

nur ein Sumpf. 

Hy heeft fteen naam (een 

325 tui, e^di'mnd 

er hat keinen Kamen (ein 

val) 


Wasserfall) 


HaND 8LSDIAI.1KT, TirsSCHBS Aucanera ex Ixoueen oebruikeujk. 

ttebrftuchllch EwlMtion Aucajiorn und Indianoni). 


Bronchitis, faoeet 

1 tionfKin 

Qjana 

2 ^fuituyana 

Trio 

8 TUo 

Süloema 

4 .SalMMd^moft 

Aucaner 

5 Jutta 

Born 

6 AIhA-u 

Blanko 

7 pana/rtri 

Hoofdman 

8 prnnMwin 

Kameraad 

f 9 Mari' 
( 10 p«i 

Koopwaar 

11 alemHf 

Dorp 

12 pataya 

Uangraat 

( IS AtimaA'a 
Ï 14 pnrapara 

Boot 

15 AafMira 

Parel 

16 apokita 

Boog 

17 tpoiapa 

pyi 

1 18 pama 
{ 19 A'ainartia 


iJteren i^jlpunl 


Oeweer 

1 21 arkahiiaa 
1 22 guni 

Visrhhaak 

t 23 kühl 
i 24 km 

BU) 

25 »(•Kl 

Kapines 

20 aipa/a 

Uoa 

1 27 maria 
1 2S nefi 

Scl^r 

^ 29 Holarii 
( 80 

Naaid 

81 naiKMii 

Pot 

32 parif 

Kom 

38 AoMMiAi 

Blikje, bord 

34 prcnATÎ 

Zout 

35 Muitt 

Sterke drank 

36 mpi 

Banaan 

37 pnlulu 

Kassavokoek 

1 88 koMÜHt 

f 39 tii 

Suikerrlet 

Af* aitikalu 


Trio Crsvauz Id. 

Bronchitis, Husten. 
Ruku^iana. 

Trio. 

Saluma. 

Aucaner Buaclineger. 
Boni. 

K-, U. 

WeùMer. 

N.E. 

HAuptling. 

N. E. 

Kamerad. 

Trio ('reToux arrpéU 

Tauschware. 

K., T., ü. 

Dorf. 

N. E. 

Hängematte. 

T., C. 

Kanu. 

K., C. 

Ruder. 

K., T. 

Bogen. 

Arawak umaroatt = 

Pfeil. 

der 

hoizenie Pfeil, womit 

sie Vogelschiessen 
K.p T. 

eiserne FTeilspttxe. 

K., T.. L. 
K. E. 

Uowehr. 

N.E. 

T. 

Angelhaken. 

K., T., ü. 

Beil. 

K., T. 

Wsddmveser. 

K., T.. ü. 
N.E. 

Meoser. 

T. 

N.E 

St'heie. 

N.E 

Nadel. 

N. E. 

Topf. 

n:b. 

Napf. 

N.E. 

Büchse, Teller. 

N.E. 

Salt. 

N. E. 

Schnaps. 

K-. T,. ü. 

Banane. 

N.E. 

T. 

Matidiokafladen. 

K., ü. 

Zuckerrohr. 
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Halssnoer van zaden 
(U. m 1Ö3) 

Kraton 

Kßoopjes 

41 iapuiapu 

42 krtMlu 
^ 4g pita 

i 44 Kmipa 

Vinguning 

4T) Unka 

HoofdtooiwI, krans van 

411 aamaaama 

v««nm 


Kleeänren, doek 

47 ÄTw 

Spiefel. 

( 4S tpikri 
t 49 <irua 

Ckhtend 

60 tokiitokii 

Rots, Steen 

i 51 irpu 

i 52 kitùf 

Berv 

53 mougo 

Pad 

54 pofii 

Waler, rivtor 

55 /Hsa 

Val 

66 «ula 

Uet water is onMuimig 

57 fana /rrusi 

an, kalm 

58 tumi &Ta4i'tf<a 

Vuur 

50 maM 

Hond 

60 A'aifcat 

Ik 

1 61 mi 

^ 62 pomt 

Dcze, dit 

63 (iitti 

Beide, te zameti 

i 64 aArotoni 
1 65 okolmi 

Bnel 

66 Arsimi'j 

V«el 

67 furu 

Weinig 

68 piAinm« 

Bang 

60 petf U 

I)oud 

70 M 

Gieriff 

71 «NMmpi 

G root 

72 mono 

Klein 

73 piA'inmc 

lang 

74 ia'iame 

LeelUk 

75 moiMMtca 

Mooi 

76 nv^intê 

Draag een katari voor mü ! 

77 kataii Mhlfpi pait 

78 Ao/4ili so*s(üet pait 

Elen 

79 nanti 

Gaan 

80 wakn 

H<‘t ia ochtend, vlug op 

Hl tokotiJcü pot. 

weg! 

esinai M'riAa/ 

Hakken, anijden 

82 koti 

Kom! 

S3 Ae 7.' 

Nemeu 

H4 leki 

Schloten 

8.*> xk/u 

HIapen 

86 «rtot 

Gooden nacht! 

37 turibi pait 

Vechten 

( 8H Mifeti 
i Aaroéi 

Weten, kennen 

90 »ahi 



Hiüeechnur aus äainen- 
k&rnern. 


M.E. 

— au« Glasperlen. 

T., ü. 
K.E. 

— Äua Knöpfe. 

N. E. 

Fingerring. 

T. 

Pederkmnz (Kopfschmuck |. 

N. E. 

Kleider, Tuch. 

N.E. 

U. 

Spiegel 


Moigen. 

K-, T., ü. 
N.E. 

Fels, Stein. 

N.K. 

Berg. 

N. E. 

Pfad. 

K., T., ü. 

Wasser, Fluss. 

N.E. 

Waseerfall , Stroinachnolle 
das WasMer ist ungeetüra. 


. , . ruhig. 

T. 

Feuer. 

T., ü. 

N.E. 

N.E. 

Hund. 

ich. 

N.E. 

dieser, dieses. 

T. 

beide, zusammen. 

N. E. kcni 

schnell. 

N.E. 

Ttel. 

N. K. piA-in 

wenig. 

N. E. fmk 

bange. 

N. E. (kdik 

tot. 

N. E. (oorapronkelUk aan 
Karaibiscii onUeend?) 

geizig. 

T. 

gros«. 

klein. 

N.E. ta>pi 

lang. 

h&asJich. 

N. E. moi 

schon. 

N. E. helpen >= Ifpi 

tragu einen Tragkorb fOr 


mich 1 

N.E. 

eseen. 

N. E. 

gaben. 

es ist Morgen, mach dich 


schnell auf. 

N. E. 

hauen, schneiden. 

N.E. 

komm! 

N.E. 

nehmen. 

N.E. 

NChiesaen. 

N. E. 

«clilafen. 
gute Nacht! 

N. E. 

fechten. 

N. E. 

wissen, kennen. 
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Willen, noodig hebben 
Ik wil dit hebben 
H , , niet hebben 

Ik wll kaseeve hebben 

Zeggen, spreken 


0Ô blanko eegt 

ZUn , er z^n , hebben 
Niet z^n, ni^ hebben 
Kr la rljat In de pot 
Er is ge«n ii)st 
Ik heb gecn kralen 


91 Irani 

93 dist fiemi soHcani 

9H , ^ M-tram'-ica 

94 %i~ttinV{\ 

\ 9G taki 

i 96 mofO'taki 

i 97 panakiri wo-taki 
i 98 , TMfo-fto^nki 

9*9 wlom 
100 m7e*ira 

10] al«»i palu eo->tid<m 
102 ttiaii fo-nl(htca 
log krtUu pomi so 8t/>tN 


K,E. 


Trio Crevaux vouloir 
as téké; zie n*. 84. 

(K. £. mond = mofo. 
prMen = /oAi) 




wollen, wünschen, 
ich will die« haben. 

, P a nicht haben. 
P a Uandioka haben. 

sagen, sprechen. 


der Weisse sagt. 

sein, da sein, haben, 
nicht »ein, nicht haben, 
es lat Reis im Topfe, 
es ist kein Reis im Topfe, 
ich liabo keine Perlen. 


Men merke op de veran- 
dering van rf ln I in 
n®» 09, 70 en 10(J 


Man beachte die Verwand- 
lung von d in l, bei N*.G9, 
70 und 100. 


Digitized by Google 



E K K A T A 


BIl U regel 9 V. a ntaat: PL 1, %. iH, 1 €«a: PI. V, Ûg. 20. 

, 17 *1 to«rot>gen: Zie C. vax Coll, Toecifl tot de goguveus over land en volle van Surinam«, met 
Nagchrifl door Jlir. L. C, tan PAMnrvH tot de Taal-, Land- en Volkoii- 

kunde van Nc<l.-Indit>, 7e volgr., IV, 1005). 

, 20 i«gel 25 v.b. «taat: PI. IX, let«: PI. VIII. 

• 84 g 1 , g .einen örtlichen Dialekt'*, beboort aan het lioofd der tweede kolom te Hteaii. 

g 85 g 4 g d verrait. 

g 50 g 8 V. U. achter Lach^M» rhombeata, toevoegen: Nxuvr. 

g 52 g 5 V. b. ntacU: Futgora laternùi L." la«#; i*yro;>5ortpi npec.f 

g g g 11 g g g UOckonlarvo” g gLarve”. 

g 65 g 27 g achter Mvnuiiopn Balata, lœvoegen: Gacrtn. 


M 
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KÖRTE TOEUCHTING OP DE PUTEN. 


AcliUr het n*. der flgiiur, boduidt 0.: afkomatig van «Ijana's of Oepoerooi'a. 

T.: , , Trio'«. 

Voor dti InüiaaJiachv namoa van voortverptm i« de op bis. 48 aanffeg«vvn phonelieche spelling gebe»giL 


PUAT I. 


2. T. 

8. O. 

4. T. 


- ». T. 

, «. T. 

, 7. T. 

. a 0. 

. 9. T. 

« la T. 

B 11. 0. 

, 12 . 0 . 

, 13. O. 

, 14. O.enT. 

, 15. 0. 

. 1«. T. 

, 17. T. 

, 18 . a 

, 10. T. 

, 20. T. 

, 21. ' T. 

» 22. T. 


(toixlel van een uiaa. vervaardigd van tuiar van don kwalta {AMe* sp.); do uinden worden 
vrKir «amengebonden. Naain oAualA 

Scbaumdoeli van eon man, vervaardigtl door de äaioeiiia’s, van katoon met pluimpjea 
van veeion en snavela van den koejak« of toekan {Rampha^o* sp.). Kaan> Jbamisd. 

Oorliangor. vervaardigd van paarse kralon, wit glaxeri knoopjes oii kleine kegeltjoB tioiro> 
pottl\ van dieriyken of plantaardigen oorsprung. Naam panamtttà. 

Kin* eti oorsleiiwwl (truftirrunVi of }>anapotU), inaakavl der S.^loema's. Stukies i^ilriet, 
waanwn tanden vnn hot watervarken (//yrfrocAomui f.Vippbora Brxl.) hoveatigd 2 i|n, 
verbonden door een band van Witte en paarse krateii. 

Ovtrstenud (oi/uta); stnk «chelp, met hara of wan (»evestigd aan een houtje; maakHol der 
äikijana's. 

Stiikie pyiriet , dienend «nn het gat in do oorlel 0 |M‘n te houden. 

Lip^inraad irpt^dM) van Witte oti paarac kmJvn inet voertjes. 

Hal^anoer van Jaguar* of poema*tanden. 

, , zwarte zaden; Naam Trio irlvi, Ojnna «tira, Kaiienja (Oalibi) $afrm 

Hals«nocr van bruine zadeii, tdjtfesivpen tot een diibbvlen kegel. Naam Ojana farairM. 
Kaiienja (Q alibi) tapu^tnpu. 

Halssnoer van roode £»]en <ono«w«> eii pwn'W) kraluii. 

, , jobatranen, zadeti van Coiz Larryma Naam Ojana anm|jire, Kaiienja 

(U ali bi) t(i trail. 

Habisnoer van paarae kralen en wit gUxen knoopjea. 

Katoenen beiMibaiHl (Moipii). 

Band voor den hovenarm, van Witte en paarse kialen, maakaot der Saloeina’a. Naam 
yt^iamarafi. 

Band voor den hovenarm, van paJmblad, met zwarte figuren beerhilderd. Naam mumi. 

Kain lomrArdi), splegel tarnai. buHje met zwarte veif (siprf), kaloba>d« met roode verf umofi; 
wordt door de mannen om den hals gedrag*<n. 

Spiegel <ir«Ne>. zelf omlijftt. 

Kam ( 07 Aaij. 

Stokje« tot heMdidderen van het gehtat; het linksche i« nitgetmeden om er eenige even* 
w^dige lynen inee t« kunnen aiuibrengen. 

Beenband van kralen, waaniMii snoeren trin mH rinkelende zaden. Naam akuili. 

XVII. .Siippl. 16 
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Fig. 23. 
. 24 . 

- 26 . 
. 26 


2. 

S. 

4. 

5. 

6 . 

a 

9. 

10 . 

11 . 



2 . 

3. 


4. 


H. 


2 . 

2a, 


T. K«ti van do 2 « saailiinkoU. 

0. Heenband van katoen met rinkelende saden» verraoedeiyk van TVIwtWia neriifotia Joss. 
Naam A-imi. 

O. Sen van deze zaadrinkels. 

T. lfdmunä. wordt door do vrouwen aorntyds bQ den daiia op den rug, v)ak boveit het 
mlddel. gidnigen; beelaat uit (wee Imuten «taatjes» verbondeii door enoeren tcirl. 

P1.AAT II. 

T. Vrouwentejhurijo (A'h'4/n) van wiUe on psarMO kniJon. mot eon fraidv van nnkelends zadon; 
vervaardigd door Sa I oe ma ’a. 

T. Qedeelte (otiderhoek» van eon vrouwonschorije van Mn>rf met kaioenon fmrOe. 

T. Sioraad lietwelk de mannen aan het haar beveetigen. van jaguarhuid, met veoren, »chelpen 
eii toekan-anavoU. maakael der Salooma's. Naam rumcxilld. 

T. Idem, van kmlen en katoen <door roekoe roodgekleurd). Naam tptiltw^t. 

T. Vederen hoofdkmns (ai^nuimmo) 

0. B B 

T. Sjerp van <riri met veeren en toekan-anavela; inM^kHol der Okoinajana’s. 

0. Hoofdtoolael (Aamire). Verge). PL IX (ig. 18. 

0. Rugioeiaad (AfinA^c). 

Û. (k>rdel of riigaieraad (At^u). 

T. Kroon fuiolurmt) van mandenwnrk, met vederen opgemaakt. 

PLAAT III. 

0. Kroon (dloA) van mandenwerk, met vederen enz. opgemnakt 

0. Oorveder {pfinapdi. 

0. Ipattikti; wordt in de kralensjerp op de borst, of door den kratenband om den bovenarm 
geetoken. 

0. Burd van viechtwerk (A-Mmiaa). met vederen beplakt en voorstelicnd c.*en witten t^ger (Aou); 
dient voor de weepenproef {marûkés. 

0. siuk van het middengedeolle, vergruot, toonend de Uvestiging dvr weapon tiutechen do 
niazen. 

PLAAT IV. 

T. Zakje van arundavel, waarin arendedone (ma/irO tot beplakken van het hoofdhaar bewaard 
wordt, dit haalt men or ult door een gai in bet zaltjo tu prikken. 

T. Kokertjo van palmblad (mMinO, hetwelk de mannen aan bet haar beveatigen. 

0. Planltje met upgezetten vogel, voorzien r^n vier vederen «Uuirten ; wordt bjj den dans op 
den rug godragon. Vergeh PI. X Ag. d 7. 

0. Oordel van jagnarhuid. 

0. Staart van een capucyneruap (CcAms sp.j; wordt bU aummige daiiaon in de iiand getiouden. 

0. Idem van een honigbeertje (A’ojcwa Hoeto/üi Nnrw.). 

T. 0<»rdel van katoen laAttmsdfJj, verslerd met veertjw en toakan-anaveb. 

T. Uorde) van Kirr, versierd met veertjes, toekansnavels , toiTonachilden en een ouden 
vingertioHi. 

PLAAT V. 

0. Kleine dansknots (AYijMiru) van wit lioiit met ingekerfde flguren, rood geverfd en met 
katoen omwoeld. 

0. Boog (pairo) voor volwaseen man. 

O. Dooraiiede over hot midden. 
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Figl S. T. vooi voiwa.<i«en man. 

^ 8(i. T. Doorsnedv ov«r bel nitdden. 

. 4. O.enT. Pyi (Üj. pü^u, Trio pUui met bamboepunt (Oj. ^-urmuri, Trio pa/a|^ voor wild. 

, 5, Sa. O. Ondereinde pyi. 

. 6, 6a. T. 

« 7. O.. T. UouUm pyipunl (Oj. «iAertri, Trio (tt/o met weerbaken, voor visch. 

, 6. O., T. I.Tseren pyipunt (Oj. toMAtri, Trio (uAïuii voor vlacli. Il« (jzeren punt 1« door middol 

van cen stolue van taai bout, aan de scbacht buveetigd. 

. 9. O., T. Uriepuntige pijl (Oj. pajUa, Trio ndrnMtj met punien en weerhaken van been, voor 

vidch. De weeHiaken, welko op de fiiniur niet zirbtbaar z^n, lH.>vinden zieh even 
otider de pnnten. 

» 10. T. Boveneinde pyi met curare*punt. 

0 1). T. Loue punt, de bovenate helft met curare (urafO besmeerd. 

0 12. T. Koker voor curaro-ptiipunten; de koker van bamboe en veraiertl mol ingekerfdo Hguren, 
het dekae) van dierenhuid. Verge]. PI. XI 6g. 18, 19 & 22. 

, 13. T. reneeel van brulapenhaar, waarmee men liet gift op de pyipuntcii atrykt. 

0 14. T. Lana inet yzeren punt (irolofa), afkomatig van de Satoema’a, totale lengie 2.6 Meter. 

. 16. 0. Sreenen byien (potpui-, a lieefl een gladde opperviakte en beirekkeiyk scherpe anode; de 

anderen zyn ruwer, vraarachyniyk verweerd. Materiaal vormcwdeiyk granieL 

0 16. T. IJzeren mea (maya) met eigengetnaakt lieft, door tnaachenkomat der Saloema’s uit 
Brazilid verkregen: wordl door de mannen zonder aciieodo in den gordel gedragt*n. 

0 17, 18;,19T. Knotaen {»ivaUtpa) van hard en zwaar donkerbruin bout, m<.-t ingekerfde ftguren welke 
met Witte leem zyn voLgeameerd om ze beler te doen uiikommi; maakKel der Saloema'a. 
(Veigieiyk voor dex« en voor de op pl. VI afgebeeide kiiotun: Hj. Stolpb, „Studier i 
Amertkanak Ornamentik'*, vooral plant I en den daart>U txdinorenden tekatk 

0 20. O. Kinderboogje met pyi; het ballelje op de punt van den pgl is een pit van den Komboo> 
palm lOmurarpuff sp.t. 


PLAAT VI. 

0 1,2,8. T. Knoteen, ala PI. V fig. 17-19, doch vervaardlgd do(<r Okomajana’s. 

, 4. T. Idem, docti verva.ardigd door Sikijana'a. 


PLAAT VII. 


1. T. 

2. O. 

8, 4. 0. ten T.) 
6. 0. (en T.) 
6. 0., T. 

7, 8. 0.. T. 
9. 0„ T. 

JO. 0., T. 

11. O. 

12. 0. 

18. 0., T. 

U. 0.. T. 
16. T. 

1 & 0 . 


Kalebaa waarin Ar(^{>ollo bewaard wordt; hel gat is gesloteii met eon piop waa. Daaraan 
vaatgebonden eon sink palmblad, bevattend roode (roekoe-iverf. 

Honten sill>ankje lAoJof^i. vonderd met lngesii(-<lt*n en gesrhitilerde Hgiiren. Veigel. PI. X 
fig. 8, 9 & 10. 

Aarden polten (Oj. oha. Trio a/ia<0. 

Aarden schoteitje (Oj. ortnof, Trio alonakuK 

Bpoel (OJ. Trio mii'epu) tot spinnen van katoenen draad. 

Beeneri boveneinden daarvan. 

Bamtioefiuit (Oj. Itu, Trio fguJii. 

Beenen fluit. 

Bamboo dwarsfiuit: wordt met dim aeua besiieeld. 

Oroote bamboo dwaraftuit UaJuiupan). 

Ibrnafluit (Oj. fuie, Trio lue) van hamlwe. 

SchlMpadschlid (muziekinstrumenti. behuoreiid bU de fluit fig. I8i. 

Kleine dansmmmelaat unaruAd); steel van pyiriet , kaiebaiyo gevuld met ptoes. 

Toestel (jiiatepilpev. gebrnikt bjj een ziektebezwering, zie biz. 26. Beslaat uit een kaiebaa 
waarover een dansinantel van reopen duane booniachoM« in geechoven. Was 

verder hier en daar met roode roekoe-verf besmeerd, waarop vlokken ruwe katoen 
waren goplakt (hetgeen in de Qguur niet xirhtbaar is>. 


Digitized by Google 



116 - 


Figt. 17. T. Afurüfrucht t*oort tivlcr (^rtim sp.) w.ura«a «en büson<J«ro working wordt toeg«< 

Acbreven, sie bis. 27. 

, 18. O. Poppe^je van donkerkleurige wa«, kindei-apoolgoed. 

„ 19. O. Katoenen drnagband (cMtco) voor kinderen. 

, 20. O. Oevloditon bakje (pdmutf). Vergel. Pi. IX Og. 9. 

PLAAT VTII. 

, i. O. Koif ipoA-arro mot overachuivend deksel, tot bewaren van vedoreti. De Trio*» bubben 
Hoortgeiyke korvan, die echter doorgaon» korter sijn. 

,2. O. MM)djo tot bewaren van kleine anuUtertjen. 

y 3. O. Bakje van palmbloü {jn'tmHit] waarin de vrouwon de katoon bjj het spinnen bewaren. 

, 4. 0. Rondo seef (pamkaii). 

, 5. 0. Vuurwaaiei (anapamib 

, 6. O. Dmagkorf Zie PI. IX flg. 8 & ib. 

, 7. O. Koitje lpakata\ mot overaehuivend deksel, waarin kam, sptege] uns. geboigen worden. 

, 6. T. Idem, veraierd met veeren en toekan«Knaveia, maakse) der Saloema'a. Vergel. PI. X 

ag. il— 16. 

, 9. T. Vuurwaaler (aipa/t). Vegel. PI. IX flg. 16. 

a 10. T. (en 0.) Draagkorf van palmblad 4/rotali). 
a 11. 0., T. Opgerolde Ubak (Oj. tamul. Trio Mraiti. 

a 12. 0. Koerspatel (anikaU^] van bout, 

a 18. T. a (aitiAaMj „ „ 

PLAAT IX. 

a 1. 0. Hun met verdieping. (monta), 

a 2. 0. .f 4 ,p (otoman). 

a 8. O., T. Werkhut, (tUdka). 

a 4. 0. H UomonaAKi). 

a &. O. Kut, (matte), 

a 6. T. .. (tfmiMdataAai). 

a 7. O. Kippenhok. 

a 8. 0. Stiik van het rngvlak van eon di'angkorf gelÿk op Pt. VIII, dg. 6 ta afgebeold, mot 

onregelmatigen overgang van 8-mazig in 2 4* 4-mazig vU'Chtwerk. 
a 9. O. Stuk ondorrand van het op PI. VU, flg. 20 afgebeeldu bakje, bovenste godeelte vIochC- 
werk „mal apT-type. 

a 10. 11. Schomaümrhe voorsteUing dubbeldraad!t>Tlechtwerk. 
a 12. Stuk hosogonaal vtechtwork. 

a 18. 0. 8tuk van den gevlochten rand van het op PI. II tig. 8 afgebeeld hoofdtouiBel. 

a 14. T. Stuk van «on Trio-hangmat (Mttdpii. 

a 15. O. Patroon op den s^kant van een diaagkoif gelUk op Pi. VlJl, flg. 6 i» afgebceid. 

a 16. T. Scliomatische vooi-atelling van do samenstolling van don vuiuwaaier, iifgobot>k) op PI. 

Vin, fig. 9. 

PLAAT X. 

a 1—5. Door Indianon op paplvr golookond, flg. 6 met swart, de andore flguren mot dik blauw 
potlood; — Fig. 1 en 4 door Tobwuu (Oepooroei-hoofdmanl stellen voor een hond. — 
Pig. 2 on 5 door Palskob (toon van Tobwuu) «teilen vuur eun hund. — Pig. 8 door 
Tobwoli, atelt schrtjver dezea voor, de streepjee onder geven don board aan; de ooren 
2()n t'orst later door don A parai Edvpa bOgotookend. 
a 6 en 7. Houten plankje» met opgeiichilderde flguren in roode, swarte en gela vorf, behoorend b(| 
»iera<)on als afgebueid PI. (V. flg. 8. 
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Kig.8,9«nl0 0. l^gureii op houlon banlg«« (PI VII fig. 2f ge«nedon. 

, U-^16. Piaron«n. Toorkômorui In vtochlwork va» koH[)«s gciyk Hlgtibeeid PI. VllI, flg. 8. 
« I7>»22. O. Patronen op kmleii schortjea s'an Ojana- en Oepoeroei*Trouwen. 

H 23. T. Patroon op een kraieti »ohortje, a/komsMg van SIkijana'e. 

„ 24, 25. Patronen op kralen srhortjeB van Kmerillon-vrouwen. 

„ 20->9(K T. Figuren in inrarre verf op arinbAn^jeH van palnibM. 

„ 31, 82. 0. Figuren in roode, x warte en geie verf op aarden potten, inwendig. 

PLAAT XI. 


n i- 

„ 2. 8, 4. 

» 5. 

. Ö. 7. 

e 

„ ». 

„ 10 . 11 . 


Hesctiildering van hot aangexicht. 

Trio-man, bi| eon danareeiit. 

Triu-maunen. 

Majoli, Trio*hoofdman , b(j een dane/ee^t. 

OJana'Uiaiinen, dorp Jauiaikd. 

OepoeroeUnian, dorp Pontoetoe. 

Tsliua, soon van Tokwou (OepoerooO. 

.Apukhawa. dochter van Ixtilewa, echtgenoote van Taliha; dg. 10 'aochtends, flg. 11 
‘a namiddaga. 


„ 12-17. T.,0. Verwei-de pglen. 

„ 18,19,22. T. Ingekerfde venueriiig op baiiiboekokera voor curare-pUlpunten. Zie PL V tig. 12. 

„ 20. 0. Roerepatei. Zie PI. VIII fig. 12. 

„ 21. T. Finit van bamboo; hot ondmdevl i» gobai>leu en mot kaloen omwooid; figoren ingekerfd 

en tngebiarid. 

PLAAT XII— XVI. 

Reproduiiiei van gediiivnde do reie opgenometi Photographien. 
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7. lÿ«M, beiig een draavkorf te vcrvoaidigcD, doep /keepr. 
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